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D I E J U D E N P O L I T I K D E R STADT E G E R 
IM S P Ä T M I T T E L A L T E R 

Von Dieter D e m an d t 

Das Schicksal der Juden im spätmittelalterlichen Eger hat bislang nicht die ge-
bührende Beachtung gefunden. Einige der zu dieser Thematik erschienenen Ab-
handlungen werden wissenschaftlichen Maßstäben nicht gerecht *. Auch ist leider zu 
beklagen, daß zwei der für diesen Bereich besonders relevanten Quellenpublikatio-
nen teilweise unzulänglich sind2. Ohnehin ist die Quellenlage nicht sonderlich 
günstig. Dennoch sollte dieser Teil der Egerer Geschichte nicht dem Vergessen an-
heimgegeben werden. Die nachfolgenden Ausführungen möchten einen Beitrag 
dazu leisten, das Interesse daran erneut zu wecken. 

Auf Grund schriftlicher Quellenzeugnisse sind Juden in Eger seit dem Ende des 
13. Jahrhunderts nachweisbar, und zwar erstmals in einer 1293 abgefaßten Hand-
schrift 3. Es ist jedoch aus dem Stadtgrundriß zu schließen, daß sie schon erheblich 
früher eine größere Siedlung am südlichen Eingang der Marktsiedlung des 12. Jahr-
hunderts, allerdings außerhalb des Schutzwalls, angelegt haben 4. Der Umfang des 
Häuserblocks, den sie bewohnten, läßt erkennen, daß die erste Egerer Juden-
gemeinde groß gewesen sein muß. Am südlichen Rand der Judensiedlung des 
12. Jahrhunderts lag nach der Stadterweiterung des frühen 13. Jahrhunderts die 
„alte Judengasse" 5. Sie führte zum unteren Teil der noch heute äußerst eindrucks-
vollen Marktanlage hinab. Die Lage der an den Stadtkern angelehnten Judengasse 
bezeugt deren Alter sowie die ökonomische Grundlage und Veranlassung für die 
Ansiedlung der Juden 6. 

1 R e i c h 1, Eduard: Die Denkmäler des Egerer Ghetto. EJb 5 (1875) 96—108. — D e r s.: 
Der Judenmord im Jahre 1350 in Eger. EJb 6 (1876) 119—131. — D e r s.: Das Egerer 
Stadtgesetzbuch über die Juden. EJb 7 (1877) 146—150. — K l a u b e r t , Helmut: Das 
Judentum in Eger. Zs. f. d. Gesch. d. Juden 2 (1965) 59—64. 

2 Urkundliches Material zur Geschichte der Egerer Judengemeinde. Hrsg. von Jakob S i -
mon. Monatsschrift für Geschichte und Wissenschaft des Judentums 44/NF 8 (1900) 
297—319, 345—357. — Zur Geschichte der Juden in Böhmen, Mähren und Schlesien 
von 906 bis 1620. Hrsg. von Gottlieb B o n d y und Franz D w o r s k ý . 2 Bde. Prag 
1906. 

3 A v n e r i , Zvi: Artikel „Eger". In: Germania Judaica. Bd. 2: Von 1238 bis zur Mitte 
des 14. Jahrhunderts. Hrsg. von Zvi A v n e r i . l.Halbbd.: Aachen - Luzern. Tübingen 
1968,185—188, hier 185,187. 

4 S t u r m , Heribert: Eger. Geschichte einer Reichsstadt. 2. Aufl. Bd. 1. Geislingen/Steige 
1960, 39, 43, 423. 

5 S t u r m : Eger I 1960, 43, 186. — Die große Stadterweiterung wurde zwischen 1203 
und 1215 vorgenommen. E b e n d a 41. 

6 P i n t h u s , Alexander: Studien über die bauliche Entwicklung der Judengassen in den 
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2 Bohemia Band 24 (1983) 

Bezüglich der Wohnplätz e der Jude n stoßen wir im frühe n 14. Jahrhunder t ge-
legentlich auf eine Diskriminierung . Di e Dominikaner , die ein bei ihre m Kloste r 
erworbene s Grundstüc k zu einer öffentliche n Gasse , der Dominikanergasse , be-
stimmten , trafen 1314 mit einem Nachbar n eine Reih e von Vereinbarungen , die 
laut der darübe r ausgestellten städtische n Urkund e namentlic h eine Beeinträchtigun g 
des gottesdienstliche n Geschehen s verhinder n sollten . Dabe i wurde auch die Über -
einkunf t getroffen , da ß sich dor t keine Jude n niederlasse n dürfte n  7. 

Grundlegen d für die Geschicht e der Jude n im spätmittelalterliche n Eger war die 
Verpfändun g von Stad t un d Lan d Eger durc h Ludwig den Bayern an Köni g Johan n 
von Böhme n im Jahr e 1322, in die auch die Jude n einbezoge n wurden 8 . Nac h der 
Verpfändun g un d nach der Huldigun g der Egerer gegenüber dem Pfandherr n stellte 
ihne n Köni g Johan n eine Verfassungsurkund e aus, durc h die die Sonderstellun g 
Egers zu Böhme n grundlegen d geregelt wurde 9 . Köni g Johan n gelobte die An-
erkennun g der bislang den Egerer n von den römische n Kaisern un d Könige n ver-
liehene n Rechte . I m weiteren wurde n wie in einem staatsrechtliche n Vertrag, aus-
gehen d von der dami t gegebenen Bekräftigun g der reichsstädtische n Rechtspositio n 
Egers, seine Beziehunge n zu Böhme n in solcher Weise festgelegt, daß die Ver-
bindun g mi t dem Königreic h ausschließlic h im Pfandbesit z des böhmische n König s 
bestand , daß Eger also nich t ein Bestandtei l Böhmen s wurde . Bezüglich der Jude n 
wurde entsprechen d bestimmt , daß diese nich t als Teil der Judenschaf t des König -
reichs Böhme n zu gelten hatten , sonder n in dem mit der Verpfändun g gegebenen 
staatsrechtliche n Rahme n als Teil der Einwohnerschaf t Egers in Beziehun g zum 
Pfandherr n stehen sollten : „Wir tuo n in ouch die genade , daz die Jude n ze Eger 
mit der stat vns diene n sullen. " Di e Egerer Jude n wurde n also voll un d ganz in die 
staatsrechtlich e Grundordnun g der Pfandschaf t Eger integriert . 

Di e Einbeziehun g der Jude n in die staatsrechtlich e Grundordnun g Egers wurde 
im Verlauf des 14. Jahrhundert s noch weiter unterstrichen . Kar l IV. gestattet e 1377 
den Egerer n unte r Bezugnahm e auf eine früher e Privilegierung , eine Steue r zu 
erhebe n von Stad t un d Lan d Eger sowie von den Juden , die mi t ihne n Steuer n zu 
geben pflegten 10. Köni g Wenze l erteilt e 1379 den Egerer Jude n das Privileg, daß 
sie nich t meh r vor auswärtige geistliche un d weltliche Gericht e geladen werden durf-
ten , sonder n allein vor Gerich t un d Richte r in Eger erscheine n sollten **. De n christ -
lichen Bürgern hatt e bereit s Köni g Albrecht I . im Jahr e 1305 das privilegium de 

deutsche n Städten . Zs. f. d. Gesch . d. Juden in Deutschlan d 2 (1930) 101—130, 197—217, 
284—300, hier 117,121,123 f., 128. 

7 Monument a Egrana . Denkmäle r des Egerlande s als Quellen für dessen Geschichte . Hrsg. 
von Heinric h G r a d 1. Bd. 1. (805—1322). Eger 1886, Nr . 621 (Da s Egerland . Hei -
matskund e des Ober-Eger-Gebietes . Unte r Mitwirkun g gelehrter Landsleut e hrsg. von 
Heinric h G r a d 1. Abt. 6. Bd. 1). 

8 MG H Const . V n. 682. 
9 Code x juris municipali s regni Bohemiae . Teil 2. Privilegia regalium civitatum provin-

ciálním annoru m 1225—1419. Hrsg. v. Jaromí r Č e l a k o v s k ý . Pra g 1895, n. 123 
(zitier t Code x I I 1895). — Vgl. S t u r m : Eger I 1960, 84—93. 

10 Code x I I 1895, n. 544. — Die frühere Urkund e ist nich t überliefert . G r a d l , Hein -
rich: Geschicht e des Egerlande s (bis 1437). Prag 1893, 247. 

1 1 Code x II 1895, n. 557. 
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no n evocand o verliehen 12. Dieses war nach der Verpfändun g von großer Bedeutun g 
bei der Verteidigun g der Eigenständigkei t gegenüber Bemühungen , Eger faktisch 
dem Königreic h Böhme n einzuverleiben 13. Im Jahr e 1391 ließ Köni g Wenze l ein 
allgemeine s Gebo t ergehen , die Egerer Bürger un d die Egerer Juden , die als „ein 
Ding " zusammengehörte n un d ihm als Köni g von Böhme n pfandweise angehörten , 
mitsam t ihre m Besitz zu schütze n un d ihne n auch in Geldschuldangelegenheite n 
gegen jederman n zum Rech t zu verhelfen 14. 

Ein e Judenpoliti k der Stad t Eger zeichne t sich erstmal s im Zusammenhan g mit 
dem Judenmor d zur Zei t des Schwarze n Tode s ab. Di e Pestepidemi e jener Zei t stellt 
eine tiefe Zäsu r in der mittelalterliche n Sozialgeschicht e des Reiche s dar , namentlic h 
auch in psychisch-geistige r Hinsicht . Di e außerordentliche n Verluste an Menschen -
leben führte n zu einer tiefen Erschütterun g des individuelle n un d gesellschaftliche n 
Bewußtseins . Angesichts der allgemeine n Hilflosigkeit gegenüber der heimtückische n 
Krankhei t war irrationale n un d völlig unsinnige n Reaktione n Tü r un d To r ge-
öffnet . Di e Geißlerbewegun g sah im Schwarze n To d eine Strafe Gottes , der ma n 
durc h Selbstbestrafun g zu entgehe n trachtete . Wie eine zweite Epidemi e breitet e 
sich jedoch vor allem die zu wahnhafte r Gewißhei t gesteigerte Verdächtigun g aus, 
die Jude n hätte n die Brunne n vergiftet un d dadurc h das große Sterbe n verursacht . 
Die s löste eine grausam e Judenverfolgun g größte n Ausmaße s aus. 

De r Judenmor d von Eger am 25. Mär z 1350 gehör t zu den späten Judenverfol -
gungen zur Zei t des Schwarze n Todes 1 5 . Di e Stad t ist offenkundi g von der Pest -
epidemi e verschon t geblieben, da sich in den überlieferte n Quelle n davon keine Spur 
findet . Aus der Judenverfolgun g ist nich t auf ein Auftrete n der Pest zu schließen . 
De r Egerer Judenmor d ist vielmeh r durc h die sich ausbreitend e psychische Epidemi e 
vorbereite t worden . Di e Judenmetzeleie n in andere n Orte n wirkten ansteckend 19. 

I n der chronikalische n Überlieferung , wie wir sie um die Mitt e des 16. Jahr -
hundert s bei Kaspa r Brusch un d Pankra z Engelhar t antreffe n  17, wird der irrational e 

12 Code x II 1895, n. 79. 
1 3 S t u r m , Heribert : Eger. Geschicht e einer Reichsstadt . Bd. 2. Bilderband . Augsburg 

1952,154. 
14 Code x II 1895, n. 640: „ . . . , wann der burgermeister , der rate vnd burger gemeinlich 

der stat zu Eger, vnsre lieben getrewen, vnd die Juden , vnser camerknech t doselbist, 
eyn dink sind vnd zusampn e gehören vnd vns als einem kunige zu Beheim in pfandes 
weise angehören , . . . " . 

15 H a v e r k a m p , Alfred: Die Judenverfolgunge n zur Zeit des Schwarzen Todes im 
Gesellschaftsgefüge deutsche r Städte . In : Zur Geschicht e der Juden im Deutschlan d des 
späten Mittelalter s und der frühen Neuzeit . Hrsg. von Alfred H a v e r k a m p . Re-
daktio n Alfred H e i t . Stuttgar t 1981, 27—93, hier 35—38 (Monographie n zur Ge -
schichte des Mittelalter s 24). 

1 6 S i n g e r , Frit z W.: Das Gesundheitswese n in Alt-Eger . Medizingeschichtlich e Leistun -
gen einer Freie n Reichsstadt . Privatdruc k Arzberg 1948, 134 f. 

1 7 B r u s c h i u s , Caspar : Des Vichtelbergs in der alten Narisce n land gelegen, aus wel-
chem vier schiffreiche wasser, der Main , die Eger, die Na h vnd Saal, entspringen , 
grůndtlich e beschreibung . Darinne n vil alter historie n erkleret werden . Item ein klare 
beschreibun g des flusses Eger vnd aller inflissenden wassern vnd anstossende n flecken 
etc. [Nürnberg ] 1542. — Chroni k des Pankra z E n g e l h a r t von 1560. In : Die 
Chronike n der Stadt Eger. Bearb. von Heinric h G r a d 1. Prag 1884, 1—70, hier 19—21 
(Deutsch e Chronike n aus Böhme n 3) (zitiert : Chronike n 1884). 

1* 
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und unvermittelte Charakter des Geschehens betont. Danach predigte am Grün-
donnerstag (25. März) 1350 bei den Franziskanern ein Minorit über die Passion 
Christi. Ein Kriegsmann, der sich zufällig unter den Zuhörern befand, wurde durch 
die Predigt, in der die Tat der „treulosen Juden" an Jesus Christus eindringlich ge-
schildert wurde, derartig aufgewühlt und erzürnt, daß er das Blut Jesu Christi an 
den Juden rächen wollte. Seine Reaktion wird als die eines unsinnigen und vielleicht 
bezüglich des Predigtinhalts unerfahrenen Menschen charakterisiert. Dieser sprang 
auf, nahm ein Kruzifix von einem Altar und forderte die versammelte Gemeinde 
auf, ihm nachzufolgen und das Blut Jesu Christi an den Juden zu rächen. Damit 
fand er Anklang beim Pöbel, der ohnehin den Juden feindlich gesonnen war. Das 
blutige Geschehen nahm seinen Lauf. Man schlug die Juden alle tot und teilte ihre 
Güter unter sich. Ihre Bücher wurden dem Rat zur Aufbewahrung übergeben. 

Von den beiden Autoren wird ausdrücklich betont, daß es zu diesem Judenmord 
ohne Wissen des Rates gekommen sei. Allerdings waren Kaspar Brusch und Pankraz 
Engelhart dem Egerer Rat verpflichtet und hatten daher alle Veranlassung, Tat-
sachen, die den Rat belasteten, zu verbergen oder gar in ihr Gegenteil zu wenden. 
Kaspar Brusch, der in der Einleitung zu „Des Vichtelbergs Beschreibung" mit be-
wegten Worten der Heimatliebe seine Verbundenheit mit Eger zum Ausdruck 
brachte, widmete dieses Werk dem Egerer Rat1 8 . Auch Pankraz Engelhart widmete 
seine Chronik 1560 mit einer wortgewandten Dedikationsepistel dem Egerer Rat19 . 
Er verfaßte sie gegen Ende seiner Berufstätigkeit in Eger als Schulhalter, Rechen-
meister und Modist, später auch als öffentlicher Notar 20. Er war in Schwierigkeiten 
geraten, als ihm, dem deutschen Schulhalter, eine Konkurrenz erwachsen war. Da-
her war er am Entgegenkommen des Rates, dem er seine die Stadt Eger verherr-
lichende Chronik widmete, handfest interessiert21. Angesichts der Befangenheit von 
Kaspar Brusch und Pankraz Engelhart gibt die von ihnen so auffällig betonte Un-
schuld des Rates an dem Judenmord Anlaß zur Skepsis. Wollten Kaspar Brusch 
und im Anschluß an ihn Pankraz Engelhart einer nicht ganz zu verbergenden Über-
lieferung entgegentreten, wonach der Judenmord mit Wissen des Rates geschehen 
war, einer Überlieferung, die der Stadt zur Unehre gereichen mußte? 

Für die Vermutung, daß der Judenmord durchaus mit Wissen des Rates geschehen 
ist, spricht auch eine Passage in der darauf bezüglichen Urkunde Karls IV. vom 
18. Mai 135022. Nachdem die städtische Führung („maiores civitatis"), die den 
blutigen Exzeß des Volkes gegen die Juden, die königlichen Kammerknechte, Und 
deren Eigentum bedauert hatte, wie es in der Urkunde heißt, dem König und dem 

18 S t u r m : Eger II 1952, 258. 
19 S t u r m , Heribert: Der Egerer Losungsschreiber Hans Schönsteter und seine Chronik. 

In: Heimat und Volk. Forschungsbeiträge zur sudetendeutschen Geschichte. Festschrift 
für Universitätsprofessor Dr. Wilhelm Wostry zum 60. Geburtstage. Hrsg. von Anton 
E r n s t b e r g e r. Brünn-Prag-Leipzig-Wien 1937, 247—285, hier 249 f. — Sie g l , 
Karl: Pankraz Engelhart von Haselbach. Deutscher Schulhalter, Rechenmeister und 
Modist in Eger. Unser Egerland. Monatsschrift für Heimaterkundung und Heimat-
pflege 33 (1929) 17—22, hier 18,20. 

20 S t u r m : Eger II 1952, 269. 
21 Chroniken 1884, X f. 
22 MGH Const. X n. 149. 
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Reich Genugtuun g geleistet un d das Wohlwollen Karl s IV. wiedergewonne n hatte , 
erteilt e dieser der gesamten Egerer Bürgerschaf t Verzeihung . Einerseit s erschein t in 
der Urkund e das gewalttätige Geschehe n als irrationale r Ausbruch des Volkes: 
„ . . . error e vulgari concitu s et insaniens , . . . " , andererseit s wird ausdrücklic h die 
Möglichkei t offengelassen, daß es zu den Ausschreitunge n mi t Wissen der städtische n 
Führun g gekomme n ist: „ . . . , sive de maioru m čert a scienti a vel ignoranti a au t 
quovis alio mod o commissum , . . . " . A. Haverkam p konstatier t unte r Bezugnahm e 
auf diese Urkund e Karl s IV. rech t allgemein , daß an dieser Aktion „offenba r auch 
Mitgliede r der städtische n Führungsschich t beteiligt " waren 2 3 . Es ist jedoch im 
Zusammenhan g mi t der auffälligen Negierun g eine r Schuld des Rate s bei Kaspa r 
Brusch un d Pankra z Engelhar t nich t auszuschließen , da ß der Judenmor d zwar von 
einer tosende n Volksmenge vollbracht , aber vom Ra t geplan t un d inszenier t worde n ist. 

Es stellt sich die Frag e nach den mögliche n Motive n des Rates . Da s Judenmassake r 
bot die günstige Gelegenheit , soziale Spannunge n zu kanalisiere n un d ihne n ein 
Venti l zu weisen, das mi t den eigentliche n Ursache n dan n nich t meh r in Beziehun g 
stand , ein Vorgang, der ja auch sonst aus der leidvollen Geschicht e der Jude n ge-
läufig ist. Spannunge n gab es um die Beteiligun g der Handwerke r an der politische n 
Mach t in der Stadt . Bereit s für die erste Hälft e des 14. Jahrhundert s habe n wir in 
Eger die Existen z von Zünfte n anzunehmen . Anläßlich der Huldigungserklärun g 
gegenüber Kar l IV. vom 13. Ma i 1350 folgen unte r den Ausstellern der Urkund e auf 
Bürgermeister , Ra t un d Schöffen die Handwerksmeister , worau s zu schließen ist, 
daß die Handwerke r korporati v am Stadtregimen t beteiligt waren . Ihr e politisch e 
Positio n in der Stad t war aber noc h nich t gefestigt. Da s Patriziat , das sich mi t den 
veränderte n politische n Verhältnisse n keineswegs abfinde n wollte, vermocht e die 
aufstrebende n Handwerke r noc h einma l niederzuhalten , inde m es bei Kar l IV. das 
Verbot der Zünft e erwirkte 2 4 . 

Kar l IV. verbot am 29. Mär z 1351 die Gründun g von Zünfte n un d vergleich-
baren Vereinigunge n unte r den Handwerker n un d dem gemeine n Volk in Eger 2 5 . 
E r gewährt e an demselbe n Tag dem Egerer Ra t auch die Befugnis, Leut e auszu-
weisen, die ihm un d dem Ra t „nich t nuoc z vnd fuglich" sind 2 6. Diese s Privileg 
richtet e sich wohl gegen bestimmt e Leute , die unte r den Handwerker n für böses Blut 
sorgten 27. Es läßt sich im Zusammenhan g mi t dem Zunftverbo t darau s die all-
gemein e Tenden z herauslesen , die Egere r Gesellschaft , wie sie sich vor der Macht -
beteiligun g der Handwerke r formier t hatte , zu konserviere n un d die unangefochten e 
Alleinherrschaf t des patrizische n Rate s zu bewahren . Da s soziale un d politisch e 
Klim a dürft e in jener Zei t entsprechen d stickig gewesen sein. 

Als sich nach dem Judenmor d von 1350 erneu t Jude n in Eger niederließen , wur-
den ihne n die bevorzugte n Wohnplätz e in der alten Judengass e vorenthalten 2 8 . 

2 3 H a v e r k a m p 1981,47. 
2 4 S ie g 1, Karl : Die Egerer Zunftordnungen . Ein Beitrag zur Geschicht e des Zunftwesens . 

Prag 1909, 2—6. 
2 5 Code x II 1895, n. 308. — Das Verbot wurde 1355 erneuert . E b e n d a n. 348. 
2 6 Code x II 1895, n. 309. — Das Privileg wurde 1355 erneuert . E b e n d a n. 351. 
2 7 G r a d l : Geschicht e 1893,206. 
2 8 S i e g l, Karl : Alt-Eger in seinen Gesetze n und Verordnungen . Augsburg-Kassel 1927, 

53 f. 
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Diese waren nun wegen ihre r Näh e zum Mark t aus ökonomische n Gründe n un d 
wohl auch aus Gründe n des Prestiges für christlich e Bürger reserviert . Es ist denk -
bar, daß auch das Interess e an den Häuser n in der alten Judengass e den Ra t be-
wogen hat , die Tötun g der Jude n in die Wege zu leiten . Ihr e privilegierten Wohn -
sitze mußte n den Nei d der führende n Familie n der Stad t erregen . Di e Vorgänge in 
Eger sind in gewisser Weise vergleichbar mi t dem Geschehe n in Nürnberg , wo das 
Interess e an den Häuser n der Jude n im Zusammenhan g mi t dem Pogro m eine be-
deutend e Roll e spielte. Dor t ging es um die Anlage zweier städtische r Plätz e auf 
dem Geländ e des Judenviertels , aber auch um den Erwer b eines Judenhause s durc h 
den Patrizie r Ulric h Stromer . Späte r erhielte n noc h weitere Patrizie r Judenhäuse r 
in günstiger Lage 2 9 . 

Auch das benachbart e Zisterzienserkloste r Waldsassen profitiert e von der Tötun g 
der Egerer Juden . Di e Zisterz e verschuldet e sich um die Mitt e des 14. Jahrhundert s 
wiederhol t bei ihnen 3 0 . Kar l IV. befreite das Kloste r 1355 angesicht s seiner großen 
Verschuldun g von allen Obligationen , die es bei den in Nürnberg , Eger un d anders -
wo „von gots verhenknuzze " getötete n Jude n gehabt hatte , un d annulliert e alle 
entsprechende n Schuldbrief e 3 1. 

Da s Verhalte n Karl s IV. angesicht s der Judenverfolgunge n ist bedenklich . Wäh-
ren d ma n ihm als römische m Köni g Pflichtverletzun g vorwerfen muß , ist bezüglich 
seiner Roll e als Landesher r zu konstatieren , da ß er der wahnsinnige n Mordwelle , 
die von West nach Ost Deutschlan d überflutete , entschlosse n entgegentrat , inde m er 
sofort den Anfängen wehrte . I n den zur böhmische n Kron e gehörende n Länder n ist 
es nu r vereinzel t zu Judenverfolgunge n gekomme n  3 2. Da s blutige Geschehe n in Eger 
ha t ma n im Zusammenhan g mi t den Vorgängen in den westlich Böhmen s gelegenen 
Gebiete n zu sehen . Eger erwies sich in dieser betrübliche n Hinsich t als westlich 
orientiert e Reichsstadt . 

Di e erneut e Niederlassun g von Jude n in Eger erfolgte schon bald nach dem 
Judenmord . Im Zusammenhan g mi t Bestimmunge n zur Einschränkun g des Auf-
wande s bei Hochzeite n untersagt e der Rat , Klöste r un d Jude n zu bedrängen , Dar -
lehen zur Verfügung zu stellen . Diese Verordnun g finde t sich im älteste n Text -
bestan d des am 10. Septembe r 1352 angelegten Stadtgesetzbuches 33. An manche n 
Orte n waren die Jude n verpflichtet , Darlehe n zu gewähren , wenn sie daru m an -

2 9 H a v e r k a m p 1981,30—35. 
3 0 L a n g h a m m e r , Rudolf : Waldsassen. Kloster und Stadt . Bd. 1: Aus der Geschicht e 

der ehedem reichsunmittelbare n und gefürsteten Zisterzienserabte i bis zur Reformation . 
Waldsassen 1936, 151—153. 

3 1 Acta imperi i inedita . Hrsg. von Eduar d W i n k e l m a n n . Bd. 2: Acta imperi i inedit a 
seculi XIII . et XIV. Urkunde n und Briefe zur Geschicht e des Kaiserreich s und des König-
reichs Sicilien in den Jahre n 1200—1400. Innsbruc k 1885, n. 805. — Regesta diplomatic a 
nee non epistolari a Bohemia e et Moraviae . Pars VI (1355—1358). Fasciculu s 1. Hrsg. 
v. Bedřich M e n d 1. Prag 1928, n. 170. 

3 2 S e i b t , Ferdinand : Kar l IV. Ein Kaiser in Europ a 1346—1378. 2. Aufl. Münche n 1978, 
198 f. — In Luxemburg , dem Mittelpunk t der altluxemburgische n Stammlande , konnt e 
Karl IV. trot z ernsthafte r Bemühunge n ein Pogrom nicht verhindern . H a v e r k a m p 
1981,88. 

3 3 Okresn í archiv Cheb (Bezirksarchi v Eger) — im folgenden OA Cheb (BA Eger) : 
Fond s I, Archivbuch 973, p. 8. — Druck : S i e g I : Alt-Eger 1927, 44. 
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gegangen wurden , so daß es gar keines besondere n Drucke s bedurfte 3 4. Ander s in 
Eger, wo die freie Entscheidun g der Jude n über die Gewährun g von Darlehe n ge-
schütz t wurde . Aus dem Jahr e 1353 ist auch ein jüdische r Grabstei n in Eger erhalten , 
der Zeugni s ablegt von der Existen z einer neue n jüdischen Gemeind e in der Stad t 
nach dem Blutba d von 13503 5. 

Nich t alle Jude n fande n 1350 den Tod . Heinric h (XV.) d. J. , Vogt von Weida, ge-
währt e am 7. Februa r 1351 dem Jude n Meir , der zusamme n mi t seiner Mutte r dem 
Judenmor d entgange n war, einen bis zum 24. Jun i 1351 befristete n Geleitbrie f zur 
Einforderun g der ihm in der Vogtei geschuldete n Gelder . Fü r die Zei t danac h erhiel t 
er freies Gelei t nach Eger ode r anderswohin 3 6. Mei r ließ sich wieder in Eger nieder . 
Nikla s von Kaade n un d Heinric h Hasenzage l beurkundete n 1360 als Baumeiste r der 
Stad t Eger eine Einigun g über Wasserabfluß zwischen einem Egerer Bürger un d Meir , 
deren Häuse r benachbar t waren 3 7 . Möglicherweis e hatt e zum Teil auch die Taufe 
1350 Schut z geboten vor der todbringende n Verfolgung. I m Jahr e 1362 schwor 
Albrecht , der getaufte Jud e von Eger, dem Ra t zu Regensbur g Urfehde 3 8 . 

Di e jüdische Gemeinschaft , die sich nach 1350 wieder in Eger bildete , nah m im 
Laufe der Zei t einen bemerkenswerte n Aufschwung. Im Jahr e 1364 bestätigt e 
Kar l IV. den Egerer Jude n die Auslösung der Synagoge un d des Friedhof s von 
Albrecht Nothaf t von Thierstein , der nach dem Judenmor d widerrechtlic h davon 
Besitz ergriffen hatte . Er bekräftigt e ihne n dere n ewigen Besitz nach von alter s 
überkommene m Recht 3 9. Aus dem frühe n 15. Jahrhunder t erfahre n wir, da ß sie 
sogar ein bei ihre m Seelhau s gelegenes eigenes Tanzhau s besaßen  40. Die s läß t er-
kennen , daß sich in Eger eine Gemeind e von beachtliche r Größ e gebildet hatte , so 
daß das Bedürfni s nach eine r solchen Gemeinschaftseinrichtun g bestand . 

De r jüdischen Gemeinde , an deren Spitze vier Judenmeiste r standen , kam inner -
halb der Stadtgemeind e eine gewisse Autonomi e zu, die ih r vom Ra t eingeräum t 
wurde . Di e Judenmeiste r wurde n vor der Aufnahm e eines weiteren Jude n gefragt, 
ob dieser geneh m sei ode r nicht . Di e Aufnahm e selbst erfolgte dan n durc h Bürger-
meiste r un d Ra t 4 1 . Di e Judenmeiste r fungierte n auch sonst als Vertrete r der Ge -
meind e nac h außen . Die s zeigt eine vertraglich e Abmachun g aus dem Jahr e 1410. 

3 4 S t o b b e, Otto : Die Juden in Deutschlan d währen d des Mittelalter s in politischer , 
socialer und rechtliche r Beziehung . Braunschwei g 1866, 113 f. 

3 5 G r u n w a l d , Max: Aus Böhmen . Monatsschrif t für Geschicht e und Wissenschaft des 
Judentum s 71/N F 35 (1927) 416—425, hier 417. 

3 6 Urkundenbuc h der Vögte von Weida, Ger a und Plaue n sowie ihrer Hausklöste r Milden -
furth , Cronschwitz , Weida und z. h. Kreuz bei Saalburg. Bd. 1: 1122—1356. Hrsg. von 
Berthol d S c h m i d t . Jena 1885, n. 925 (Thüringisch e Geschichtsquelle n 5/N F 2/1) . 

3 7 Regesta diplomatica  nee non epistolari a Bohemia e et Moraviae . Par s VII. Fasciculu s 2 
(1359/1360) . Hrsg. v. Bedřich M e n d 1 und Milen a L i n h a r t o v á . Pra g 1955, n. 469. 

3 8 Regensburger Urkundenbuch . Bd. 2: Urkunde n der Stadt 1351—1378. Bearb. von Fran z 
B a s t i a n und Josef W i d e m a n n. Münche n 1956, n. 494 (Monument a Boica 54/ 
N F 8). 

3 9 Urkundliche s Materia l 1900, n. 3. — Teildruck : Code x II 1895, n. 302, S. 444 f. 
4 0 Urkundliche s Materia l 1900, n. 12. 
4 1 OA Cheb (BA Eger) : Fond s I, Archivbuch 973, p. 16. Die Verordnun g ist ein später 

Zusat z auf dem oberen Ran d der Seite in dem am 10. Septembe r 1352 angelegten Stadt -
gesetzbuch. — Druck : S i e g 1 : Alt-Eger 1927, 48. 
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Nachdem die drei Judenmeister Hesekya, Lebelange und Slomel — zugleich im 
Namen der ganzen Judengemeinde — einem Egerer Bürger, der ein Haus in der 
alten Judengasse besaß, und seiner Ehefrau erlaubt hatten, zwei Fenster zum Seel-
haus der Juden hin bei deren Tanzhaus in die Mauer zu brechen, gelobten diese für 
sich und ihre Nachkommen, durch diese Fenster nichts zu schütten, zu werfen oder 
sonstigen Schaden zuzufügen. Sie wollten die Fenster wieder zumauern, wenn man 
es von ihnen verlangte 42. 

In Hinblick auf das Reich und auf Böhmen wurden den Egerer Juden keine 
gravierenden Belastungen zugemutet, die die positive Entwicklung nach dem Unheil 
in der Mitte des 14. Jahrhunderts hätten beeinträchtigen können. Die Beziehungen 
der Egerer Judengemeinde zu König Wenzel gestalteten sich entspannt, wenn nicht 
gar freundlich, und zwar trotz der Judenschuldentilgungspolitik, mit der sich dieser 
König sonst hervortat. Die Egerer Juden verstanden es, König Wenzel in seinen 
Geldbedürfnissen zufriedenzustellen, bevor er zu Gewaltmaßnahmen überging43. 
Er gebot 1386 dem Egerer Stadtregiment, seinen Juden und Kammerknechten in 
Eger wegen der ihnen in Stadt und Land Eger geschuldeten Gelder Beistand zu 
leisten44. Selbstverständich war König Wenzel an zahlungskräftigen Juden aus 
eigenem Interesse gelegen, aber diese Maßnahme mußte natürlich auch den Juden in 
ihren Geschäftsbeziehungen willkommen sein. 

Die jüdische Gemeinde vor den Hussitenkriegen war auch in religiös-theologischer 
Hinsicht von nicht geringem Rang. In ihren Reihen wirkte Rabbi Nathan, einer der 
profiliertesten jüdischen Gelehrten Mitteleuropas. Er lebte Ende des 14. und An-
fang des 15. Jahrhunderts in Eger, von wo er unter dem Eindruck der Hussiten-
kriege nach Palästina auswanderte. Er stand im Kreise der jüdischen Gelehrten 
seiner Zeit in hohem Ansehen. Seinem Urteil wurde besondere Kompetenz bei-
gemessen 45. 

Kritisch gestaltete sich die Lage der Egerer Juden zur Zeit der Hussitenkriege, 
als auch sie zu den Verteidigungslasten herangezogen werden sollten. Erkinger von 
Seinsheim, Herr zu Schwarzenberg, der im Auftrag König Sigmunds in Eger eine 
allgemeine Judensteuer zur Finanzierung des Kampfes gegen die Hussiten zu er-
heben hatte, schickte 1429 eine Vertretung mit einem Beglaubigungsschreiben nach 
Eger, in dem er den Rat bat, die Juden zur Zahlung anzuhalten m. Zwar konnten 
sich die Juden der Entrichtung einer Reichssteuer nicht entziehen, sie waren jedoch 
nicht bereit, sich an den Lasten der Stadt Eger zu beteiligen. Ihr autonomer Status 
innerhalb der Stadtgemeinde wurde von ihnen in so rigoroser Weise in Anspruch 
genommen, daß es ihnen zum Schaden gereichte. 

Während der Hussitenkriege beteiligte sich Eger engagiert an den militärischen 

Urkundliches Material 1900, n. 12. 
S ü ß m a n n , Arthur: Die Judenschuldentilgungen unter König Wenzel. Berlin 1907, 
100 f., 191. 
S c h u b e r t , Anton: Urkunden-Regesten aus den ehemaligen Archiven der von Kaiser 
Joseph IL aufgehobenen Klöster Böhmens. Innsbruck 1901, n. 1161. 
H o r o w i t z , H.: Die jüdische Gemeinde Eger und ihre Gelehrten. Zs. f. d. Gesch. 
d. Juden i. d. Tschechoslowakei 2 (1932) 186—189; 4 (1934) 5—9, hier 2 (1932) 188 f. 
Urkundliches Material 1900, n. 11. 
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Maßnahme n un d stan d des öfteren im Diens t diplomatische r Vermittlungen" . 
Unte r Wahrun g ihre r staatsrechtliche n Positio n gelang es der Stadt , ihre Unver -
sehrthei t im wesentliche n zu sichern . I m Frühjah r 1430 wurde die Bedrängni s akut . 
Am 13. Februa r erschiene n die Hussite n unmittelba r vor der Stadt . Sie schlugen 
ihre Zelt e nah e bei Eger auf un d brannte n einen Teil der Obertorvorstad t nieder . 
I n Anbetrach t der feindliche n Übermach t bemüht e sich der Ra t erfolgreich um einen 
Loskauf, so da ß die Stad t von einem harte n Schicksal  verschon t blieb 4 S . Nac h eine r 
Zusammenstellung , die Kaiser Sigmun d 1437 anläßlic h seiner Anwesenhei t in Eger 
unterbreite t wurde , sind der Stad t währen d der Hussitenkrieg e Ausgaben in Höh e 
von 98 950 Gulde n entstanden 4 9. 

I n dieser schwierigen Zei t hatte n die Egerer erheblich e Opfe r zu bringen . 
Jederman n hatt e dara n Antei l auße r den Juden , auf Grun d ihre r Privilegien . Sie 
mußte n nich t „mitleiden" , weder mi t Wachen , Grabe n un d Arbeiten an der Stadt -
befestigung noc h mi t finanzielle n Leistungen . Di e Stad t wandt e sich in dieser An-
gelegenhei t an Köni g Sigmund , zu dem ma n eine Ratsgesandtschaf t schickte . Ma n 
wies auf den Unwille n des gemeine n Volkes hin angesicht s der zwar ihm , nich t 
aber den Jude n zugemutete n Lasten , der sich in einem gewalttätigen Ausbruch 
entlade n könnte , nachde m der Ra t die Jude n bisher bereitwillig in ihre m alten 
Herkomme n beschütz t habe . Wegen des Schadens , der der Stad t darau s entstehe n 
könnte , erba t ma n das Eingreife n des Königs , der auch mi t den Judenmeister n un d 
andere n Jude n aus Eger, die sich ebenfalls zu ihm begeben hatten , Verhandlunge n 
führe n ließ. Köni g Sigmun d entzo g den Jude n das Wohnrech t in Eger. De r Ra t 
wurde autorisiert , sie aus der Stad t auszuweisen , un d zwar mi t der Maßgabe , daß 
ihne n alle ihre fahrend e Habe , ihre Pfände r un d Schuldbrief e bleiben sollten , 
Häuse r un d Höfe , Synagoge un d Friedho f aber an die Stad t Eger fallen sollten , 
die die Synagoge in eine Marienkapell e umwandel n sollte 5 0. Nac h Ausweis der 
Urkund e Köni g Sigmund s gab es damal s eine nich t geringe Zah l von Jude n in Eger. 
Ihr e Ausweisung war dahe r kein beiläufiger Vorgang, sonder n mußt e deutlich e 
Spure n im Wirtschaftslebe n der Stad t hinterlassen . Es habe n 1430/143 1 nachweis -
lich 22 jüdische Familie n Eger verlassen 51. Zwei gleichlautend e Verschreibunge n von 
Juden , die Eger im Frühjah r 1431 verließen , zeigen, da ß der Egerer Ra t die Jude n 
zu günstigeren Bedingunge n auswies, als im Privileg Köni g Sigmund s vorgesehen 
war 5 2 . Er zahlt e ihne n jeweils die Hälft e des Verkaufspreises für das Wohnhau s 
aus. Di e Jude n ihrerseit s übergabe n dem Ra t alle ihre Privilegienurkunde n un d 
entsagte n ihre r Recht e un d Ansprüch e gegenüber der Stadt . Sie erklärte n ihre n 
Verzicht auf Wohnhäuser , Synagoge, Friedho f un d Seelhaus . 

4 7 S i e g 1, Karl : Briefe und Urkunde n zur Geschicht e der Hussitenkriege . Aus dem Egerer 
Stadtarchive . ZDVGM S 22 (1918) 15—58, 167—196; 23 (1919) 1—38, hier 22 (1918) 
15—33. — S t u r m : Eger 11960, 265—277. 

4 8 S i e g 1 : Briefe und Urkunde n 22 (1918) 27 f. — S t u r m : Eger I 1960, 273. 
4 9 Chronike n 1884, 257 f. 
5 0 Code x juris municipali s regni Bohemiae . Teil 3. Privilegia regalium civitatum pro-

vinciálním annoru m 1420—1526. Hrsg. v. Jaromí r Č e l a k o v s k ý und Gusta v 
F r i e d r i c h . Prag 1948, n. 54 (zitiert : Code x II I 1948). 

5 1 G  r a d 1 : Geschicht e 1893, 382. 
5 2 Urkundliche s Materia l 1900, n. 13, 14. 
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Lange konnte man allerdings auf die Juden nicht verzichten. Auf die Bitte des 
Rates bestätigte Kaiser Sigmund den Egerern am 22. Februar 1434 unter besonderer 
Würdigung ihrer Verdienste und Opfer im Kampf gegen die Hussiten alle Frei-
heiten, die sie vom Reich, von der Krone Böhmen und auch von ihm selbst er-
halten hatten, und erteilte ihnen das Recht, wieder Juden in der Stadt aufzunehmen, 
und zwar zu den früheren Bedingungen63. Die Judenpolitik der Stadt Eger im 
15. Jahrhundert war aus jüdischer Sicht im Grunde unberechenbar. Sie basierte auf 
spekulativen Opportunitätsüberlegungen. Dies bedeutete für die betroffenen Juden 
ein hohes Maß an Unsicherheit. Ausweisung und Wiederzulassung innerhalb weni-
ger Jahre verdeutlichen, wie ungewiß ihre rechtliche Lage war54 . 

Kaiser Sigmund präzisierte die Erlaubnis zur Wiederaufnahme von Juden am 
1. Oktober 1434, indem er deren Zahl in das Belieben des Rates stellte. Zur Förde-
rung der Neuansiedlung befreite er die sich in Eger niederlassenden Juden von Ab-
gaben an das Reich sowie an Böhmen und privilegierte sie damit gegenüber anderen 
Juden. Sie sollten in dieser Hinsicht teilhaben an Recht und Freiheit der christlichen 
Bürger in Eger. Sie sollten gegenüber Rat und Pfleger in ihren überkommenen 
Pflichten unverändert bleiben und sonst niemandem etwas schuldig sein. Dem Rat 
wurde der Schutz ihrer Freiheiten aufgetragen55. Tatsächlich bildete sich im Ver-
gleich zu der Zeit vor der Ausweisung nur eine kleine jüdische Gemeinschaft in Eger. 

Mit einer Urkunde vom 20. März 1435 erlaubte der Rat aufs neue die An-
siedlung von Juden in Eger5e. Dabei knüpfte der Status der neuen jüdischen Ge-
meinschaft gemäß dem Privileg Kaiser Sigmunds an die Traditionen der früheren 
an. Allgemein sollten die neu aufgenommenen Juden die Rechte besitzen, die die 
Juden in Eger vor der Vertreibung ausgeübt hatten, auch wenn sie in der Urkunde 
nicht ausdrücklich genannt würden. Im einzelnen gewährte der Rat den Juden 
Katzmann von Gotha und Abraham, Meister Hellers Sohn, das Niederlassungsrecht 
in Eger. Sie sollten acht weitere Juden mit ihren Familien sowie die jetzigen und 
zukünftigen Männer ihrer Töchter aufnehmen dürfen. 

Die rechtliche Stellung der Juden war zwei Bereichen zugeordnet: der Stadt-
gemeinde und der jüdischen Gemeinde, die sich erneut bilden sollte. Unter Berück-
sichtigung dieser beiden Aspekte wurde den Juden ihr Platz zugewiesen und zu-
gesichert. Sie sollten Bürgerrecht besitzen und denselben städtischen Schutz genießen 
wie andere Bürger. Der Rat verpflichtete sich zur Verteidigung ihrer Rechte in Be-
ziehung auf das Reich und auf Böhmen gemäß der vom römischen Kaiser und 
böhmischen König Sigmund verliehenen Freiheit. Er garantierte die Beachtung des 
jüdischen Rechts. Die Juden sollten wie von alters her Synagoge, Friedhof und Seel-
haus als Gemeinschaftseinrichtungen besitzen und einen Judenmeister bestimmen, 
der der Synagoge vorstehen und nach jüdischem Recht entscheiden sollte („das 
jüdische Recht regiert"), ferner einen „Sangmeister". Deutlich zeichnet sich ein 

63 Codex III1948, n. 62. 
54 P a r k e s , James: The Jew in the Medieval Community. A Study of his Political and 

Economic Situation. London 1938, 110 f. 
55 Codex III 1948, n. 67. 
56 OA Cheb (BA Eger): Fonds I, Urkunde Nr. 437. — Fehler- und lückenhafter Druck: 

Urkundliches Material 1900, n. 18. 
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autonomer Rechtsbereich der jüdischen Gemeinde ab, in dem der Rat allenfalls zur 
Durchsetzung von Recht Unterstützung zu leisten hatte. Zuzug und Ausweisung 
von Juden sollten auf Bitten der jüdischen Gemeinde erfolgen. Sie durfte umher-
ziehende Juden, die der Stadt oder ihr gefährlich waren, bestrafen und aus der 
Stadt ausweisen, gegebenenfalls mit Hilfe des Rates. Hatten die Juden unter sich 
Geschoß oder andere Abgaben zu erheben, so sollte der Rat ihnen auf ihre Bitte hin 
bei der Durchsetzung der Forderung im Einzelfall Beistand leisten. 

Mit der erneuten Zulassung von Juden gab der Egerer Rat sein Recht an den 
jüdischen Gemeinschaftseinrichtungen, das er durch das Privileg von 1430 erworben 
hatte, keineswegs auf. Die Bestimmungen über die dem Rat seitens der Juden zu 
leistenden Geschoßzahlungen zeigen, daß den Juden dafür lediglich die Benutzung 
von Synagoge, Friedhof und Seelhaus gestattet wurde, die nach dem Abzug des 
letzten Juden wieder an die Stadt fallen sollten. Sofern sich nur zwei bis vier Juden 
mit ihren Familien in Eger niederließen, sollten sie 200 Gulden Geschoß zahlen. 
Waren es jedoch mehr (bis zu zehn), so sollten sie 300 Gulden entrichten. 

Die in der Urkunde Kaiser Sigmunds vom 1. Oktober 1434 angelegte und in der 
Urkunde der Stadt Eger vom 20. März 1435 realisierte Verleihung von Bürgerrecht 
an die Egerer Juden bedeutete ohne Zweifel eine Qualifizierung des Niederlassungs-
rechts. Zwar wurden die Juden damit nicht Bürger im vollen Wortsinn. Sie konnten 
im politischen Geschehen der Stadt keine aktive Rolle spielen, jedenfalls kein Wahl-
recht ausüben und keine städtischen Ämter bekleiden. Es bleibt jedoch festzuhalten, 
daß die Juden in einem weiter zu fassenden Verständnis den Bürgern und nicht den 
anderen in der Stadt niedergelassenen Personen zugerechnet wurden. Es empfiehlt 
sich, den Begriff der „Judenbürgerschaft" zu übernehmen, der andernorts in spät-
mittelalterlichen Quellen begegnet57. Die in diesem Sinne zu verstehende Ausstat-
tung der Juden mit Bürgerrecht konnte diese stärker an die sie aufnehmende Stadt 
binden und betonte die städtischen Befugnisse und Ansprüche bezüglich der Juden 58. 
Das gilt namentlich in Hinblick auf den böhmischen König. Die Verleihung von 
Bürgerrecht an die Egerer Juden betonte deren Einbindung in die staatsrechtliche 
Grundordnung Egers als an Böhmen nur verpfändete Reichsstadt. 

Die Autonomie der jüdischen Gemeinschaft gründete zum Teil in ganz prakti-
schen Erfordernissen. Die Prüfung vor einer Neuaufnahme konnte bei Juden am 
besten von der jüdischen Gemeinde vorgenommen werden, der man die volle Ver-
antwortung für die Zulassung eines neuen Mitgliedes übertrug. Sie konnte am besten 
die betreffende Person beurteilen und entscheiden, ob deren Niederlassung in der 
Stadt erwünscht war 59. Die von der jüdischen Gemeinschaft jährlich zu leistende 
Geschoßzahlung mußte von allen Mitgliedern gemeinsam aufgebracht werden. Dies 

57 B a t t e n b e r g , Friedrich: Die Rechtsstellung der Juden am Mittelrhein in Spät-
mittelalter und früher Neuzeit. Zs. f. hist. Forschung 6 (1979) 129—183, hier 161 f. 

58 Vgl. O v e r d i c k , Renate: Die rechtliche und wirtschaftliche Stellung der Juden in 
Südwestdeutschland im 15. und 16. Jahrhundert, dargestellt an den Reichsstädten Kon-
stanz und Esslingen und an der Markgrafschaft Baden. Konstanz 1965, 143 (Konstanzer 
Geschichts- und Rechtsquellen/NF der Konstanzer Stadtrechtsquellen 15). 

59 K i s c h , Guido: Forschungen zur Rechts- und Sozialgeschichte der Juden in Deutsch-
land während des Mittelalters nebst Bibliographien. Sigmaringen 1978, 100 (Ders . : 
Ausgewählte Schriften 1). 
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unterstric h ihr e Zusammengehörigkei t un d war Grundlag e eine r eigenen jüdischen 
Autoritä t bei der Steuereinziehun g un d andere n finanzielle n Angelegenheiten . Di e 
Gemeind e war auf diese Weise in die Lage versetzt , ihr e Entscheidunge n über den 
Willen des einzelne n Mitgliede s zu stellen 60. 

Da s Recht , Jude n die Niederlassun g in Eger zu gestatten , macht e einen Teil der 
Souveränitä t der Stad t aus. Dagege n erho b sich Widerstan d im Land e bei Leuten , 
die auch sonst die Recht e der Stad t mißachte t hatten . De r Ra t war offenbar geneigt, 
diesem Druc k nachzugeben . Dahe r wurde ihm von anonyme r Seite der Vorwurf ge-
macht , daß er seiner Stad t nich t meh r mächti g sei, da er zwei Juden , die sich nicht s 
hätte n zuschulde n komme n lassen, auf Druc k von auße n hin wegziehen lassen 
wolle 6 1 . Eine r der Jude n wird mi t Name n genannt : Katzmann . Dahe r handel t es 
sich offenbar um Widerstan d gegen die Judenaufnahm e von 1435, der grundsätzlic h 
gegen die Anwesenhei t von Jude n in Eger gerichte t war. E r war jedoch , wie die 
weitere Entwicklun g zeigt, nich t erfolgreich . 

Di e jüdische Gemeinschaf t blüht e nach der Wiederzulassun g keineswegs schnel l 
auf. D a sich in Eger nich t meh r als zwei Jude n niederließen , die Gescho ß zahlten , 
sah sich der Ra t veranlaßt , dere n jährlich e Zahlungspflich t von 200 auf 100 Gulde n 
zu reduzieren . U m den Zuzu g weitere r Jude n zu fördern , wurd e eine abgestufte 
Erhöhun g der Zahlunge n vorgesehen , so da ß erst bei meh r als fünf zahlungspflich -
tigen Jude n die vollen 300 Gulde n entrichte t werden sollten . Verringert e sich die 
Anzah l der Juden , so sollten wieder die vergünstigten Geschoßsätz e in Kraf t tre -
ten 6 2 . De r anläßlic h der Wiederaufnahm e von Jude n 1435 festgelegte rechtlich e 
Rahme n wurde nich t verändert . E r war auch für die Folgezei t normativ . Allerdings 
blieb die jüdische Gemeinschaf t in Eger klein . Di e Aufenthaltserlaubni s wurde 
späte r anläßlic h der Aufenthaltsbewilligun g zeitlich begrenzt 6 3. 

Da s Judenrech t der Stad t Eger un d dami t die Judenpoliti k des Rate s blieben von 
seiten des böhmische n Pfandherr n nich t unangefochten . Problematisc h gestaltet e 
sich die Situation , als Köni g Geor g von Poděbra d seine Befugnisse überschrit t un d 
auf eine r veränderte n rechtliche n Grundlag e Jude n das Wohnrech t in Eger gewährte , 
nachde m es zwischen den Jude n un d dem Ra t zum Strei t gekomme n war. E r nah m 
1462 die in Eger wohnende n Jude n Smoel , Gumprech t un d Josep sowie dessen 
Schwiegermutte r als seine Kammerknecht e an un d erteilt e ihne n mitsam t ihre n 
Familie n un d ihrem Hausgesind e Aufenthaltsrech t in Eger. Sie sollten dieselben 
Recht e besitzen wie die andere n jüdischen Kammerknecht e der Kron e Böhme n un d 
jährlich 150 Gulde n an die königlich e Kamme r entrichten . De r Köni g gebot dem 
Egerer Rat , sie in dem ihne n gewährte n Privileg ungehinder t zu lassen  6 4. 

6 0 Geschicht e des jüdischen Volkes. Hrsg. von Hai m Hille l B e n - S a s s o n . Bd. 2: Vom 
7.—17. Jahrhundert . Das Mittelalter . Von Hai m Hille l B e n - S a s s o n . Münche n 
1979, 254. — Da die Egerer Juden in der Stad t eine autonom e Enklave darstellte n und 
als Steuer eine Pauschalsumm e entrichteten , erscheine n sie nich t einzeln in den Losungs-
büchern . S t u r m : Eger 11960,209. 

6 1 OA Cheb (BA Eger) : Fond s I, Karto n 298, Faszikel 401, A/1163, ohn e Datum . 
6 2 OA Cheb (BA Eger) : Fond s I, Karto n 298, Faszikel 401, A/1164, 1437 VI 18. 
6 3 OA Cheb (BA Eger) : Fond s I, Archivbuch 981, p. 2. — Fehlerhafte r Druck : Urkund -

liches Materia l 1900, 353—356. 
6 4 E b e n d a , n. 8. — Korrektere r Teildruck : Code x II I 1948, n. 256, S. 444 f. — Am 
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Durc h dieses Privileg wurde die staatsrechtlich e Stellun g Egers verletzt , den n die 
Jude n waren ein Teil der Pfandschaf t Eger, gehörte n also nu r pfandweise zu Böh-
men . Nu n aber wurde n sie unmittelba r in die Kammerknechtschaf t der Kron e 
Böhme n aufgenommen . Da s Aufenthaltsbewilligungsrech t für Jude n in Eger wurde 
durc h dieses Privileg vom böhmische n Köni g in Anspruc h genommen . Dami t wurde 
städtische s Hoheitsrech t übergangen , städtische s Judenrech t zurückgedrängt . Di e 
Jude n wurde n prinzipiel l der Verfügung des Rate s entzogen . Solange luxemburgi -
sche Herrsche r sowohl römisch e König e un d Kaiser als auch böhmisch e König e 
waren , mußt e bei der Bezeichnun g der Egerer Jude n als Kammerknecht e eine Ein -
beziehun g in die Kammerknechtschaf t des böhmische n König s nich t unterstell t wer-
den . Unte r Köni g Geor g von Poděbra d waren jedoch ander e Verhältniss e gegeben. 
Di e von ihm geschaffene Lage war für die Stad t Eger nich t akzeptabel . De r Köni g 
entlie ß die Egerer Jude n 1463 aus dem besondere n Schut z als seine Kammerknecht e 
un d wies sie an den Rat , so daß sie wieder ihre n traditionelle n Plat z als Teil der 
Pfandschaf t Eger einnahmen : „ . . . , das sie mi t euch gleich als ande r ewer mit -
burger uns diene n sollen, in massen als sie uns un d unse r cron mitsamp t euch ver-
setzt worde n sindt 6 5 . " Diese Wiederherstellun g des alten Recht s war von funda -
mentale r Bedeutun g in Hinblic k auf die Grundlage n der Beziehunge n zwischen 
Eger un d Böhmen . 

Jobst von Einsiedel , Sekretä r Köni g Georgs , vermittelt e zwischen dem 
Egerer Ra t un d den Jude n eine Regelun g für den weiteren Aufenthal t in Eger 6 8. 
De r besonder e königlich e Schut z sollte allerding s für ein Jah r bestehe n bleiben , so 
daß die Jude n den Statu s als Kammerknecht e des böhmische n König s nich t abrup t 

, verlieren , sonder n ein Jah r lang auf der durc h den Köni g geschaffenen besondere n 
Rechtsgrundlag e in Eger leben sollten . Danac h sollten sie weitere fünf Jahr e auf 
Grun d städtische r Bewilligung un d unte r den überkommene n rechtliche n Bedingun -
gen in Eger wohne n können , insgesamt bis zum 23. April 1469. Sie wurde n ver-
pflichtet , dem Ra t jährlich 150 Gulde n zu zahlen . Di e Urkund e der Stad t Eger 
über die den Jude n gewährt e Aufenthaltsbewilligun g beton t stärke r die städtisch e 
Kompetenz , inde m für das erste Jah r eine Sonderregelun g nich t erwähn t wird 6 7. 
Di e genannte n Jude n wurde n vielmeh r für die gesamte Zeitdaue r von sechs Jahre n 
als „Jude n un d Bürger" der Stad t Eger angenomme n zu denselbe n rechtliche n Be-
dingungen , unte r dene n 1435 die erneut e Zulassun g von Jude n erfolgt war. Auch 
sollten sie dem Ra t jährlich nich t 150, sonder n 200 Gulde n entrichten . 

Da s Jah r 1469 stellt eine Zäsu r dar in der spätmittelalterliche n Geschicht e der 
Egerer Juden . Nac h dem Auslaufen der ihne n bewilligten Aufenthaltsdaue r schien 
das End e der jüdischen Gemeinschaf t in Eger gekomme n zu sein. Auf Bitte n eines 
Elbogene r Juden , dem ein Enke l verstorbe n war, ersucht e am 29. Jul i 1469 Mathe s 
Schlick, Burggraf zu Elbogen , den Egerer Rat , dessen Begräbni s auf dem Egerer 
Judenfriedho f zu gestatten , wo die Elbogene r Jude n ihre Tote n zu bestatte n 

folgenden Tag teilte Geor g von Poděbra d dem Egerer Rat diese Privilegierun g mit und 
befahl deren Respektierung . E b e n d a 445. 

6 5 Code x III 1948, n. 256, S. 444. 
6 6 Zur Geschicht e der Juden 11906, n. 260. 
6 7 Urkundliche s Materia l 1900, 356 f. 



14 Bohemia Band 24 (1983) 

pflegten. Die ausdrückliche Erlaubnis des Rates erschien notwendig, da nach Aus-
weis des Briefes zu erwarten war, daß die Juden Eger verlassen würden68. Die 
Einstellung des Rates zu den Juden ließ offenbar befürchten, daß ihnen in Eger kein 
Wohnrecht mehr eingeräumt würde. 

Besonders offenkundig erwies sich das Jahr 1469 durch die Umwandlung der 
Synagoge in eine Marienkirche als Zäsur. In diesem Zusammenhang überschnitten 
sich Judenpolitik und Kirchenpolitik. Nachdem der Stadt Eger durch das Juden-
ausweisungsprivileg von 1430 die Umwandlung der Synagoge in eine Marienkirche 
aufgetragen worden war, hatte der Rat die Angelegenheit zunächst auf sich be-
ruhen lassen. Die Synagoge stand den sich erneut in Eger niederlassenden Juden zur 
Verfügung. Erst im Jahre 1469 schickte man sich an, die Umwandlung in die Wege 
zu leiten. 

Der Egerer Bürger Sigmund Wann bestimmte in seinem Testament vom 4. Mai 
1469 zehn Gulden für die Synagoge, wenn sie in eine Kirche verwandelt würde. 
Alternativ sollten die Testamentsvollstrecker diese zehn Gulden nach ihrem Gut-
dünken anlegen69. Die Umwandlung der Synagoge war zu diesem Zeitpunkt noch 
nicht mit letzter Gewißheit zu erwarten. Es gab jedoch offenkundig entsprechende 
aktuelle Pläne. Diese waren wohl noch nicht lange im Gespräch, da Sigmund Wann 
die zehn Gulden ursprünglich zusammen mit zwanzig weiteren Gulden für das 
Egerer Spital vorgesehen hatte, nun aber in seinem Testament anders darüber ver-
fügte. 

Die geplante Umwandlung der Synagoge in eine Marienkirche blieb nicht un-
widersprochen. Heinrich (XIII.) der Jüngere, Herr zu Gera, schrieb am 15. Mai 1469 
dem Egerer Rat, seine Juden hätten sich bei ihm beklagt, daß die Stadt Eger die 
Synagoge, zu deren Erbauung ihre Vorfahren beigetragen hätten, in Besitz ge-
nommen habe, was ihm nicht billig erscheine. Er bat den Rat, die Synagoge, das 
Gut der Juden und ihre Rechte in ihrem überkommenen Status zu belassen, um im 
gütlichen Einvernehmen mit ihm zu verbleiben und weiteres Unheil zu vermeiden, 
das sonst daraus entstehen könnte70. In seiner Erwiderung verwies der Rat auf das 
Privileg von 1430, in dem die Umwandlung der Synagoge in eine Marienkapelle 
verfügt worden sei. Die Stadt habe dennoch — unbeschadet dieses Privilegs — 
wieder für etliche Jahre Juden aufgenommen, und zwar bis zum 23. April 1469. 
Nun aber seien Synagoge, Friedhof und Seelhaus vertragsgemäß wieder an die Stadt 
gefallen. Man wolle damit nach dem Privileg verfahren. Darauf entgegnete Hein-
rich am 27. Mai71, der Rat habe seinem vorangehenden Brief wohl entnommen, daß 
die Synagoge nicht allein von Egerer Juden gestiftet und finanziert worden sei. Er 
setzte sich in seinem neuerlichen Brief abermals für seine Juden ein, zumal er, wann 
immer er in Eger gewesen sei, über die Juden nur Positives vernommen habe. Erst 
jetzt ziehe der Rat Synagoge, Friedhof und Seelhaus an sich in der Meinung, sie 
gehörten der Stadt. Heinrich äußerte seine Bedenken gegen eine Kirchenstiftung 

68 Zur Geschichte der Juden I 1906, n. 269. 
69 S i e g 1, Karl: Egerer Testamente in alter Zeit. Unser Egerland. Blätter für Egerländer 

Volkskunde 3 (1899) 22—25, hier 24. 
70 OA Cheb (BA Eger): Fonds I, Karton 297, Faszikel 400, A/1162,1469 V 15. 
71 Zur Geschichte der Juden I 1906, n. 268. 
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auf der Grundlag e einer Enteignun g wider Rech t un d Billigkeit. E r bat den Rat , 
seinen Jude n das Ihr e nich t zu nehme n ode r doch , wenn die Kirchengründun g nich t 
zu verhinder n sei, diese wenigstens finanziel l zu entschädigen . Trot z dieser Inter -
ventio n vollzog der Ra t die Umwandlun g der Synagoge in eine Marienkirche 72. 

Di e mit der Umwandlun g der Synagoge in eine Marienkirch e verfolgten kirchen -
politische n Ziele betrafe n namentlic h das Patronatsrecht . Dieses hatt e in Eger der 
Deutsch e Orde n inne . Di e Gründun g der Marienkirch e im Gebäud e der Synagoge, 
das der Stad t gehörte , eröffnet e die Möglichkeit , ein Stück Einflu ß im patronats -
rcchtliche n Bereich zu gewinnen . Auf die Jude n mußt e ma n keine Rücksich t meh r 
nehmen . Di e Gelegenhei t war günstig. Nac h der Gründun g der neue n Kirch e ge-
staltete n sich die Verhältniss e dor t ganz im Sinn e des Rates . Di e Egerer Bürgerin 
Veronic a Hufnage l stiftete 1479 auf dem Hochalta r der neue n Kirche , die unte r 
dem Name n „Frauenkirche " in der Egerer Kirchengeschicht e geläufig ist, eine ewige 
Messe. Sie verlieh die Pfründ e dem aus Eger stammende n Magiste r Wilhelm Hoff-
meiste r auf Lebenszei t un d behiel t sich für die Daue r ihre s Leben s das Präsentations -
rech t vor, das nach ihre m To d an den Ra t übergehe n sollte. Opfergabe n im Zusam -
menhan g mi t der Messe sollten dem Pfarre r zukommen , womi t die Recht e der 
Pfarrkirch e St. Nikla s gewahrt wurden 7 3 . 

De r Deutsch e Orde n nah m die Schmälerun g seines Patronatsrecht s durc h die 
Regelun g des Präsentationsrecht s für die von Veronic a Hufnage l gestiftete Messe 
nich t unwidersproche n hin . De r Landkomtu r der Bailei Thüringe n protestiert e am 
27. Jul i 1479 gegen die Präsentatio n eines Priester s für die Frauenkirch e durc h den 
Egerer Rat , da dieses Rech t dem Orde n zustehe . De r Ra t hab e es sich angemaßt . 
Er sandt e bevollmächtigt e Vertrete r des Orden s nach Eger, die in dieser strittige n 
Frag e mi t dem Ra t verhandel n sollten 7 4. Es handel t sich um die Präsentatio n von 
Magiste r Wilhelm Hoffmeister , die offenbar der Egerer Ra t im Auftrag Veronic a 
Hufnagel s in Regensbur g ausgerichte t hat . Trot z des Einspruch s des Deutsche n 
Orden s verstärkt e sich die rechtlich e Positio n des Rate s an der Frauenkirche . Johan n 
Engelhart , Pfarre r zu Gossengrün , stiftete dor t 1492 eine ewige Messe. Di e Pfründ e 
konnt e er auf Lebenszei t selbst innehabe n ode r einem andere n Weltgeistliche n ver-
leihen . Nac h dem Tod e des Stifter s sollte das Präsentationsrech t auf den Egerer 
Ra t übergehe n  7 5. De r Konflik t mit dem Deutsche n Orde n dauert e an . 

Es ist auch denkbar , da ß die Umwandlun g der Synagoge in eine Marienkirch e als 
demonstrative r Akt der Rechtgläubigkei t Egers verstande n werden sollte. Es war 
die schwierige Zei t unte r Geor g von Poděbrad , als Eger nich t berei t war, die Parte i 
der Gegne r des Ketzerkönig s zu ergreifen , un d die erneut e Verhängun g des Inter -
dikts zu gewärtigen hatte , da es dem im April 1469 in Olmüt z zum böhmische n 
Köni g gewählten ungarische n Köni g Matthia s Corvinu s die Huldigun g verweigerte. 

7 2 Der Egerer Bürger Nicke l Kippisch bestimmt e in seinem Testamen t vom 18. Dezembe r 
1469 für Bauarbeite n an der neuen Kirche ein Schock Groschen . OA Cheb (BA Eger) : 
Fond s I, Urkund e n. 730. 

7 3 OA Cheb (BA Eger) : Fond s I, Urkund e n. 812. — Bestätigun g durch den Regensburger 
Generalvikar : OA Cheb (BA Eger) : Fond s I, Urkunde n n. 813 und n. 814. 

7 4 OA Cheb (BA Eger) : Fond s I, Karto n 344, Faszikel 467, A/2053, 1479 VII 27. 
7 5 OA Cheb (BA Eger) : Fond s I, Urkund e n. 921. 
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In der Tat wurde das Interdikt wieder verhängt und von den Egerern auch konse-
quent befolgt, um nicht des Ungehorsams gegen die Kirche verdächtigt zu wer-
den 76. Eger war wenige Jahre zuvor in den Ruf geraten, mit der Wirsbergschen 
Ketzerei im Bunde zu stehen, die auch häretische Auffassungen über die Mutter 
Gottes beinhaltete77. 

Zwar gab es auch nach 1469 Juden in Eger, aber im späten 15. Jahrhundert ist 
dort ein gesteigerter Judenhaß festzustellen. In dem in der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts zusammengestellten „Egerer Fronleichnamsspiel" kommt im Zu-
sammenhang mit der Passion Christi bittere Judenfeindschaft zum Ausdruck, die 
der Stimmung des Volkes in Eger entsprochen oder diese stimuliert haben dürfte: 
„Si haben die cristenheit nit lieb, si seindt erger, dan die dieb. Man sech iern grossen 
wucher an, so vindet man stez an abelan, das si rauben und stellen und wellens mit 
irm gesez verhellen78." Aus dem Jahre 1480 ist ein Schreiben einer Egerer 
Ratsgesandtschaft überliefert, die in Prag wegen eines Konflikts mit den 
Juden der Stadt Eger verhandelte, aus dem einerseits hervorgeht, daß das 
gemeine Volk den Rat vehement drängte, gegen die Juden vorzugehen, aus dem 
aber auch in erschreckender Weise zu ersehen ist, wie stark die städtische Führungs-
schicht vom Judenhaß durchdrungen war, heißt es doch in dem Brief, man habe in 
Prag mit den „jüdischen Hunden" täglich zu kämpfen, die im Interesse ihrer Egerer 
Glaubensbrüder tätig seien 79. Wenige Jahre später wurden in Eger drei Juden an-
geklagt, nahe der Stadt ein Kruzifix geschändet zu haben. Die Kunde von diesem 
angeblichen Vorfall erregte großes Aufsehen weit über Stadt und Land Eger hinaus, 
wenngleich es äußerst fraglich ist, ob die Beschuldigung der Wahrheit entsprach, da 
ein solch sinnloser Frevel schwerste Bestrafung der Täter nach sich ziehen und auch 
die Juden ganz allgemein gefährden mußte. Unter der Qual der Folter legten die 
Angeklagten ein Geständnis ab. Trotz des Eingreifens König Wladislaws IL von 
Böhmen auf Betreiben der von ihren Egerer Glaubensbrüdern darum gebetenen 
Prager Juden nahm die Sache ihren Lauf. Der Egerer Rat, der den König bat, 
ihn in dieser Angelegenheit nach überkommenem Recht ungehindert vorgehen zu 
lassen, ließ zwei der Juden durch Verbrennen hinrichten, wobei er der Stimmung im 
Volk Rechnung trug, das nach Sühne schrie. Auf Intervention Heinrichs (XL) des 
Älteren, Herrn zu Gera, wurde der dritte Jude, ein Sohn eines seiner Juden, gegen 
Urfehde freigelassen 80. 

Im Jahre 1493 erließ der Rat eine Juden Verordnung mit einer Reihe von Artikeln 

76 S t u r m : Eger I 1960,112. 
77 G r a d 1, Heinrich: Die Irrlehre der Wirsperger. MVGDB 19 (1881) 270—279, hier 273. 

— S c h i f f , Otto: Die Wirsberger. Ein Beitrag zur Geschichte der revolutionären 
Apokalyptik im 15. Jahrhundert. HV 26 (1931) 776—786, hier 783. 

78 Egerer Fronleichnamsspiel. Hrsg. von Gustav M i l c h s a c k . Tübingen 1881, 214 (Bi-
bliothek des Literarischen Vereins in Stuttgart 156). — Vgl. G r a d l , Heinrich: Deut-
sche Volksaufführungen. Beiträge aus dem Egerlande zur Geschichte des Spiels und 
Theaters. MVGDB 33 (1895) 121—152, 217—241, 315—356, hier 229—234. 

79 Zur Geschichte der Juden 11906, n. 275. 
80 S i e g 1, Karl: Eine Judenverbrennung zu Eger im Jahre 1485. Unser Egerland. Mo-

natsschrift für Heimaterkundung und Heimatpflege 27 (1923) 17—19. — Urkundliches 
Material 1900, n. 15. 



D. Demandt,  Die Judenpolitik der Stadt Eger im Spätmittelalter 17 

für eine den Jude n gewährt e achtjährig e Aufenthaltsdauer . Diese r ist zu entnehmen , 
daß es damal s in Eger vier Jude n mi t ihre n Familie n gab, die jährlich 200 Gulde n 
Gescho ß zu zahle n hatten . Sie bildete n also nach wie vor eine kleine Gemeinschaft . 
Von den insgesamt fünf Häusern , die sie besaßen , mußte n sie jährlich sieben Gulde n 
Losun g entrichten . Außerde m waren sie verpflichtet , mi t der Stad t zu leiden , inde m 
sie sich an den Gemeinschaftsaufgabe n zum Schut z un d zur Verteidigun g der Stad t 
mit Ausnahm e von Kriegszügen beteiligten  8 1. 

Gege n End e des 15. Jahrhundert s stan d Köni g Wladislaw I L unte r erhebliche m 
Druck , die Jude n aus Böhme n un d auch aus Eger auszuweisen . Seine Entscheidun g 
fiel unterschiedlic h aus. Da s ist angesicht s der Sonderstellun g Egers nich t verwunder -
lich. I m Königreic h Böhme n selbst gab er dem Dränge n nach Ausweisung der Jude n 
nich t nach , sonder n erließ am 29. Ma i 1497 angesicht s der Klagen über sie eine neu e 
Ordnung , durc h die ihre Kreditgeschäft e geregelt wurde n  8 2. Andererseit s erteilt e er 
der Stad t Eger am 7. Jul i 1497 nach Vorsprach e einer Ratsgesandtschaf t ein mehrer e 
Punkt e umfassende s Privileg, in dem er ihr unte r andere m das Rech t gewährte , die 
Jude n aus der Stad t auszuweisen , sobald ihre Vertragszeit abgelaufen sei. Sollte 
sich jeman d bei ihm dafür verwenden , diesen oder andere n Jude n weiterhi n in Stad t 
oder Lan d Eger das Niederlassungsrech t einzuräumen , so wollte er dem nich t statt -
geben: „. . . , denn e wir erkenne n un d des wol warlich bericht , das sie genante r stat 
un d inwoner n ni t nut z un d vast schädliche n sein  8 3 . " 

Im Jahr e 1502 verliert sich die letzt e Spur des mittelalterliche n Judentum s in 
Eger. I n einem Brief an den Ra t bürgte Gra f Sebastian Schlick für „di e Zeh n 
Gebote " un d ein Buch, die ein Jud e in Elbogen nach alte r Gewohnhei t durc h einen 
Egerer Jude n beim Ra t ausgeborgt hatte . D a dieser Egerer Jud e im Begriff stand , 
Eger zu verlassen, bat der Gra f den Rat , seinem Jude n „di e Zeh n Gebote " un d das 
Buch zu lassen un d den Egerer Jude n der Bürgschaft zu entledigen 84. Es lebte da-
mals offenkundi g nu r noch ein Jud e in Eger, da sonst ein andere r hätt e bürgen 
können . Dahe r mußt e sich Gra f Sebastian Schlick zur Verfügung stellen . 

Di e Egerer Jude n teilte n im Verlauf des Spätmittelalter s in vieler Hinsich t das 
Los der Jude n in den meiste n Städte n des Reiches , wobei es selbstverständlic h jeweils 
zu besondere n Ausprägungen kam . Da s gilt namentlic h für den Judenmor d zur Zei t 
des Schwarze n Tode s un d für die Bedrohun g ihre r Existen z durc h Ausweisung 
währen d des 15. Jahrhunderts 8 5 . Ih r Schicksa l unterschie d sich jedoch insofern von 

8 1 P r ö k l , Vinzenz: Eger und das Egerland , statistisch und topografisch dargestellt . 
2. Aufl. Bd. 1. Falkena u 1877, 635 f. 

8 2 Code x juris municipali s regni Bohemiae . Teil 1. Privilegia civitatum Pragensium . Hrsg. 
v. Jaromí r Č e l a k o v s k ý . Prag 1886, n. 185. — Zur Geschicht e der Juden I 1906, 
n. 292 mit deutsche r Übersetzung . 

8 3 Code x III 1948, n. 512. 
8 4 Zur Geschicht e der Juden I 1906, n. 312. 
8 5 Vgl. zu diesem Problemkrei s W e n n i n g e r , Marku s J. : Man bedarf keiner Juden 

mehr . Ursache n und Hintergründ e ihrer Vertreibun g aus den deutsche n Reichsstädte n 
im 15. Jahrhundert . Wien-Köln-Gra z 1981 (Beihefte zum Archiv für Kultur -
geschichte 14). — Ergänzen d dazu: H ö r b u r g e r , Hortense : Judenvertreibunge n im 
Spätmittelalter : am Beispiel Esslingen und Konstanz . Frankfurt/Main-Ne w York 1981 
(Campus : Forschun g 237). 
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demjenigen der Juden in anderen Städten, als sie einbezogen waren in die Ver-
pfändung Egers an Böhmen. Die Judenpolitik der Stadt Eger war als Teil ihrer 
allgemeinen Politik gegenüber Böhmen darauf bedacht, eine Einbeziehung der 
Egerer Juden in die böhmische Judenschaft zu verhindern, bildeten diese doch zu-
sammen mit den christlichen Bürgern „ein Ding" und standen mit Böhmen nur 
pfandweise in Beziehung. 



D I E A S T R O N O M I E U N D D I E 
N A T U R W I S S E N S C H A F T E N I N M Ä H R E N ' 

Von Karl A.F. Fischer 

In der Antike war das Bildungswesen eine ganz privat e Sache , die den Staa t 
nicht s anging. Ein Philosoph , ein Liebhabe r der Wissenschaft , umga b sich mit wiß-
begierigen jungen Leuten , dene n er seine Kenntniss e weitergab. Ebens o war es in 
den Anfängen des Christentum s nich t nu r in Byzanz , sonder n auch im Weströmi -
schen Reich , z. B. in Trier , wo es eine Kontinuitä t zwischen der römische n Kultu r 
un d dem deutsche n christliche n Mittelalte r gab K 

Di e Aufgabe der antike n Philosophe n übernahme n die Priester , in der vor-
karolingische n Zei t waren es die Bischöfe, un d so entstande n die ersten Dom - un d 
Kirchenschulen . Mi t der Zei t entwickelt e sich die Funktio n eines Scholasticus , die 
ein Domher r bekleidete . Da ß es so etwas auch im Großmährische n Reich gab, kön -
nen wir nu r vermuten . Ob es überhaup t zur Gründun g eine r Kirchenschul e ge-
komme n ist, ist aber sehr fraglich, da das Wirken der Slawenaposte l Cyri l un d 
Metho d nu r von kurze r Daue r war. So konnt e es kaum zu einer Konsolidierun g der 
Verhältniss e kommen , die zum Ausbau einer Schule nöti g gewesen wären . Fall s es 
aber so etwas gegeben habe n sollte, könnte n wir nu r aus der Kultu r der Bulgaren 
auf das Ausmaß un d den Stan d der Kenntniss e in Mähre n schließen . Nich t die 
Kugelgestalt der Erd e un d die Lehr e des Aristoteles, sonder n die kosmographische n 
Vorstellunge n des Kosma s Indopleuste s fande n Verbreitung . Nac h diesen ist die 
Erd e eine viereckige Platt e mit einem Berg in der Mitte , um den Sonne , Mond , 
Planete n un d Stern e kreisen  2. Ein e ähnlich e Vorstellun g von der Erd e galt bis in 
die Renaissanc e bei den Jude n  3. 

Di e Kulturproblem e der deutsche n Randgebiet e im Osten (z. B. Mähren , Slowa-
kei, Siebenbürgen ) un d im Westen (Elsaß ) waren völlig gleich. I m Osten ha t der 
hussitisch e Pöbe l den größte n Teil des mittelalterliche n Kulturschatze s vernichtet . 

* De r Verfasser dank t Herr n Han s Hug o Weber, Nürnberg , herzlic h für seine Mitarbeit , 
speziell die örtliche n Verifizierungen , un d Fra u Erik a Mlnarschik , Grafing , für die sti-
listische Überarbeitung . 

1 M a r x , Jakob : Geschicht e des Erzstifte s Trier . Abt. 1. Bd. 2. Trie r 1900, 454 ff. 
2 K r i s t a n o v , C . - D u j č e v , L : Estestwozdaniet o w sredovekovn a Balgaria [Wis-

senschaf t im mittelalterliche n Bulgarien] . Sofia 1956, mehrer e Stellen . — Code x Vati-
canu s Graecu s 699. Faksimile-Ausgabe : S t r n a j o l o , Cosimo : La Miniatuř e delle 
Topographi a Christian a di Cosm a Indopleuste . Mailan d 1908, hier fol. 41 v , 42v un d 43 ' 
(Codice s e Vaticani s selecti 10). 

3 L u n d m a r k , Knut : Two Earl y Conception s Concernin g th e Earth' s Hangin g Fre e 
in Space . Malm ö 1937 (Meddeland e fran Lund s Astronomisk a Observatorium . Historica l 
Note s & Paper s 3). 
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Was übrig geblieben war, ging durch die Josephinische Säkularisation verloren. 
Und den letzten Rest haben die sozialistischen „Kulturträger" im Jahre 1950 mit 
Mistgabeln aus den Klöstern geräumt und auf offenen LKWs in die sogenannten 
„Sammelzentren" wie Plan, Strahow, Schloß Sichrow, die ÜB Prag, Olmütz und 
auch andere Stellen gebracht, wo politisch geschulte „Fachkräfte" kostbares Kultur-
gut in die Papiermühlen schickten. Gerettet wurde ca. ein Prozent! Um die Ge-
schichte vor der Gründung der Universität und die mittelalterlichen Kulturver-
hältnisse des deutschen Ostens zu rekonstruieren, mußte sich der Autor mit dem 
westlichen Randgebiet der deutschen Kultur — mit dem Elsaß — befassen. 

Obwohl zwischen dem Untergang des Großmährischen Reiches (907) und der 
Wiederherstellung des mährischen Bistums in Olmütz (1060) keine 160 Jahre ver-
gingen, kann man keine byzantinischen Spuren in der kulturellen Entwicklung 
Mährens feststellen. Mähren hat sich als eines der östlichen Randgebiete völlig der 
westlichen Kultur des deutsch-römischen Reiches angeschlossen. Nach dem Muster 
des Erzstiftes Mainz entstanden bei allen Bischofssitzen und Kollegiatkapiteln 
Schulen zur Bildung des Klerus, die später auch Laien aufnahmen. Das zweite 
Bildungselement waren die Klosterschulen. Die Benediktinerklöster waren im 10. 
und 11. Jahrhundert „kulturelle Oasen in einem unfruchtbaren Lande". Was Bloch 4 

über das Elsaß der Karolingerzeit geschrieben hat, gilt für Mähren 2 Jahrhunderte 
später. „ . . . Kloster und Schule, zumal in der ältesten Zeit . . . " — ich benutze ein 
weiteres Zitat von Knepper5 —, „sind so vollständig korrespondierende Begriffe, 
daß das eine ohne das andere gar nicht zu denken ist. . . " 

Die Benediktiner waren der wichtigste Orden im mittelalterlichen Europa. Sie 
haben im Vergleich zu anderen Orden großes Gewicht auf die Naturwissenschaften 
und besonders auf die Astronomie gelegt. Die Arithmetik und Geometrie wurden 
nach B o e t i u s (6. Jh.) gelehrt. Ob G e b e n s mathematische Schriften auch 
in Mähren Verbreitung fanden, ist heute kaum festzustellen. Vielleicht waren auch 
die mittelalterlichen Schriften der Araber bekannt. Die Arithmetik beschäftigte sich 
neben der allgemeinen Rechenkunst — dem Algorismus (benannt nach dem Araber 
Mohamed ben Musa Alkohwarismi, 9. Jh.) — mit dem Computus, d. h. mit der 
christlichen Zeitrechnung. Diese Kenntnisse waren notwendig für jeden Pfarrer, 
der für seine Pfarrei den Kalender selbst zusammenstellen mußte. Es gab keine 
„Herausgeber" — wie später nach der Erfindung des Buchdrucks. Weit verbreitet 
waren die astrognosischen Gedichte des A r a t u s (um 270 v. Chr.), weniger die 
des Römers M a r c u s M a n i l i u s (1. Jh. v. Chr.) und seines griechischen Zeit-
genossen J u l i u s H y g i n u s . (Diese beiden letzten fanden erst in der Renais-
sance Interesse.) Die Astronomie wurde im Rahmen des Quadriviums vorgetragen; 
als Lehrbücher galten M a r t i a n u s C a p e i l a (um 410): Libri de artibus libe-
ralibus (lib. VIII. de astronomia) und M a r c u s A u r e l i u s C a s s i o d o r u s : 
Compendium scientiarum mathematicarum (lib. IV de astronomia). Besonders be-
kannt aber waren I s i d o r u s d e S e v i l l a : Libri Originum (üb. III . de astro-
nomia). Boetius und Isidorus waren die berühmtesten astronomischen Handschrif-

4 B l o c h , Hermann: Geistesleben in der Karolingerzeit im Elsaß. Revue Alsacienne 
illustrée 3 (1901) 161—191. 

5 K n e p p e r , Josef: Das Schul- und Unterrichtswesen im Elsaß. Straßburg 1905. 
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ten, die in jedem Benediktinerkloster — manchmal auch in mehreren Abschriften — 
vorhanden waren. 

Stark verbreitet waren auch die Werke von B e d a V e n e r a b i l i s (um 710). 
Diese bestanden aus mehreren kleineren Werken: Liber de argumentis Lunae, Liber 
ephemeridum, Liber de planetis, Liber de circulis sphaerae, Liber de signis coelesti-
bus und Liber de astrolabio. Letzteres fand jedoch nicht soviel Interesse wie ein 
gleichnamiges von H e r m a n n u s C o n t r a c t u s (um 1030). Auch Werke an-
derer Benediktiner fanden sich in den Klöstern ganz Europas. Von den benedik-
tinischen Astronomen müßte man nennen: H r a b a n u s M a u r u s (Fulda 776— 
856), W a l a f r i e d S t r a b o (Reichenau 810—874) (nicht zu verwechseln mit 
dem antiken Geographen!) oder Abt W i l h e l m v o n H i r s a u , der mit seiner 
Schrift „Institutiones astronomicae" und seinem astronomischen Lehrgerät die wich-
tigste Gestalt in der Astronomie Mitteleuropas war. Auch im französischen Kultur-
gebiet gab es bedeutende Benediktiner-Astronomen, deren Werke sogar in die öst-
lichen Randgebiete der deutschen Kultur eindrangen: H e l p e r i c u s (geb. 841), 
Mönch zu Auxerre und Grandwal, oder G e r l a n d u s , Mönch zu Besancon. 
Diese alle waren nicht nur erfolgreiche Lehrer in ihren Klosterschulen, sondern er-
hoben sich durch ihre Schriften weit über die gewöhnlichen Kompilatoren ihrer Zeit. 

Die Wissenschaft blühte in den Klosterschulen. Der Erzbischofssitz in Mainz 
hatte mehr theologischen als kulturellen Einfluß auf die Diözesan- und Kollegiat-
schulen ausgeübt. 

Im 11. und 12. Jahrhundert kam es in ganz Europa zu einer kulturellen Stag-
nation, in Mähren aber zum langsamen Aufstieg und zur Ausformung der Kultur. 
Im 13. Jahrhundert nahm dann die kulturelle Entwicklung einen steilen Auf-
schwung. Das größte Verdienst daran haben die Dominikaner, die Begründer der 
mittelalterlichen Scholastik 6, die die kulturelle Entwicklung der nächsten fünf Jahr-
hunderte prägte. Während die Benediktinerklöster und -schulen (bis heute) für sich 
abgeschlossene Verwaltungseinheiten bilden, haben die Dominikaner, und nach 
ihnen die Franziskaner, Karmeliter, Augustiner, Prämonstratenser und Serviten 
ein Provinz-Schulsystem ausgebaut. Dieses System wurde im 17. Jahrhundert noch 
von den Piaristen übernommen. 

In einem oder mehreren Klöstern der Provinz, je nach Bedarf, sind Noviziate ge-
gründet worden. Nach zwei Jahren begann man mit der Philosophie, die gewöhn-
lich drei, manchmal aber nur zwei Jahre vorgetragen wurde. An diesem philoso-
phischen Studium nahmen auch Laien, meistens aber nur Adelige teil. Das an-
schließende theologische Studium, zu dem auch Laientheologen zugelassen waren, 
war das einzige in der Provinz, da es erstens nicht so viele pädagogische Fachkräfte 
gab und zweitens während des Noviziats und des Philosophiestudiums eine Aus-
wahl getroffen wurde. 

Außer diesen Provinzstudien, die mit der Priesterweihe endeten, gab es im Rah-
men der Orden die Generalstudien. Auf diesen wurden Spitzenkräfte geschult. Aus 
den Generalstudien und den Domschulen entwickelten sich ab dem 14. Jahrhundert 

F r a n k , Eduard Wilhelm: Haus- und Universitätsstudium der Wiener Dominikaner. 
Wien 1968. — Mehrere Arbeiten über den Dominikanerorden von G. L ö h r. 



22 Bohemia Band 24 (1983) 

die Universitäten (so z. B. Augustiner-Generalstudien in Prag, Dominikaner-Gene-
ralstudien in Orleans, Paris, Wien und Köln). Die Generalstudien blieben nach der 
Universitätsgründung als selbständige Collegien bestehen, die aber nicht vom Rek-
tor, sondern vom Orden verwaltet wurden. 

Über die Verhältnisse der Provinz- und Generalstudien berichtet ausführlich 
P. Zinkl OSM 7. Was er über den Servitenorden herausgefunden hat, das gilt mit 
ganz unwesentlichen Abweichungen für alle Orden, die nach dem scholastischen 
Prinzip ausgebaut wurden: 

Die Ordensprofessoren der Philosophie und der Theologie, die Lektoren genannt 
wurden, besaßen akademische Grade. Bei jedem Generalkapitel (alle 2—4 Jahre) 
wurden zwei neue Magister-Titel verliehen. Diese Titel wurden von den Universi-
täten in einem feierlichen Akt bestätigt. So war es in ganz Europa, auch in Olmütz 
und in Prag. Eine einzige Ausnahme bildete die Universität Mainz: Dort mußten 
die Doktoratsthesen noch einmal öffentlich verteidigt werden. Damit sich die Or-
densleute nicht für benachteiligt hielten, wurde diese Anordnung auf alle Fakul-
täten erweitert. So mußte auch ein anderswo promovierter Arzt oder Jurist, wenn 
er in Mainz tätig sein wollte, seine Dissertationsthesen noch einmal verteidigen. 
Mit dem Niveau der Mainzer Universität hat das aber gar nichts zu tun; denn es 
war viel niedriger als das Durchschnittsniveau der anderen mitteleuropäischen Uni-
versitäten, auch niedriger als das in Olmütz. 

Die fachlichen Anforderungen für den Erwerb eines kirchlichen Diploms waren 
viel höher als die für ein weltliches Universitätsdiplom. So mußte z. B. ein Kandidat 
des Baccalaureats mindestens 27 Jahre alt sein (beim weltlichen Baccalauréat 17— 
19 Jahre) und 6 Jahre lang die Philosophie hören. Zwei Thesen, eine aus der Philo-
sophie, die andere aus der Theologie, mußte er vor dem Provinz-Kapitel verteidi-
gen. Nach dessen geheimer Abstimmung wurde er vom Ordensgeneral zum Bacca-
laureus ernannt. 

Noch strenger waren die Vorschriften zur Erlangung eines Ordens-Doktorats. 
Der Kandidat mußte 6 Jahre Baccalaureus gewesen sein und 3 Jahre unter Aufsicht 
eines Doktors Vorlesungen und Disputationen gehalten haben. Vor dem General-
kapitel mußte er zwei theologische Thesen verteidigen, worauf ihm der General in 
einer feierlichen Zeremonie Ring und Doktorbiret überreichte. Erst dann durfte er 
an einer öffentlichen Universität promovieren. Wer direkt an einer Universität 
promoviert hatte, ohne vorher den Ordenstitel zu erlangen, konnte innerhalb des 
Ordens nicht als Magister anerkannt werden und genoß auch keine Privilegien, die 
mit dieser Würde verbunden waren. 

Im Laufe des 13. und 14. Jahrhunderts haben die Magister verschiedene Vor-
rechte erhalten. Es kam ihnen gleich nach dem Prior die Präzedenz vor allen Kon-
ventualen zu. Später kam es allmählich zum Mißbrauch der Privilegien, wodurch 
die Ordenszucht litt. Ende des 15. Jahrhunderts stellten sich einige Orden, die 
früher die Wissenschaft unterstützt hatten, gegen sie. So war z. B. das Erlangen 
eines Doktortitels bei den Franziskanern unerwünscht, bei den Einsiedler-Eremiten 
wie den Camaldulensern oder Karthäusern sogar verboten. 

7 Z i n k l , Georg Maria OSM: Geschichte des Servitenordens. Innsbruck 1970. 



K. A. F. Fischer, Die Astronomie und die Naturwissenschaften in Mähren 23 

Aus obengenannten Gründen kam es Anfang des 16. Jahrhunderts zu einem 
Niedergang der christlichen Kultur, antike Vorlagen wurden in Literatur und Kunst 
bevorzugt. Es begann die Zeit des Humanismus. 

Nach Ruprecht8 und vielen anderen Quellen hatten in Mähren im Mittelalter 
9 Orden etwa 40 Klöster, also ca. 40 niedrigere und 9 höhere Schulen (Philosophi-
sche Studien)9. 

In Mähren treffen wir nach der Wiederherstellung des Olmützer Bistums gleich 
einen Scholasticus namens Hagen10. Zwar kennen wir keine anderen namentlich, 
wie es in Prag der Fall ist11, aber da das Niveau aller Domschulen im 11. und 
12. Jahrhundert gleich hoch war, können wir ähnliche Verhältnisse in Olmütz an-
nehmen. Außer der Domschule gab es in Olmütz eine städtische Pfarrschule, die im 
Jahre 1235 369 Schüler zählte12. Eine weitere Olmützer Schule im Vorort Laska, 
gegründet im 13. Jahrhundert, wurde 1465 der Kirche St. Mauriz übertragen und 
zählte 1492 516 Schüler13. 

Das Quadrivium vorzutragen, war das Privileg der Domschulen. An den Stadt-
und Pfarrschulen wurde im 13. Jahrhundert nur Grammatik und Logik gelehrt. 
Im 14. Jahrhundert dringt das Quadrivium in die Stadt- und Kollegiat-Schulen vor. 
So hat z .B. der Breslauer Bischof in einer Urkunde vom 31. Dezember 1303 das 
Verbot, das Quadrivium an der Kollegiatschule in Liegnitz zu lesen, aufgehoben 14. 

Die älteste Denkwürdigkeit von Olmütz auf astronomischem Gebiet ist ohne 
Zweifel der Cod. CO 635 des Heimatmuseums in Olmütz, ein astrologisches Frag-

8 R u p r e c h t , Theodor: Kurzgefaßte Geschichte über den Ursprung der heutigen Or-
densklöster . . . im Markgrafthume Mähren. Wien 1782. 

9 In Mähren gab es im Mittelalter folgende Klöster: 
a) Benediktiner: Raigern (1048), Kloster Hradisch (ca. 1078—1150), Trebitsch (12.— 

15. Jh.); 
b) Zisterzienser: Wellehrad (1208). Probstei Wisowitz (1271), Skalitz (1357), Saar 

(1245); 
c) Prämonstratenser: Neureisch (1211—1950), Brück an der Thaya (Klosterbruck) (1190— 

1792), Hradisch bei Olmütz (1158—1792), Obrowitz bei Brunn (1200—15. Jh.); 
d) Dominikaner: Olmütz (1222), Brunn (1229), Iglau (1229), Znaim (1230), Ungarisch-

Brod (1278), Mährisch-Schönberg (1293); 
e) Minoriten: Brunn (1231), Olmütz (1230), Iglau (1243), Znaim (1280), Mährisch-Neu-

stadt(1326); 
f) Augustiner-Chorherren: Fulnek (1378), Olmütz bei Allerheiligen (1371), Proßnitz 

(1391), Sternberg (1371); 
g) Augustiner-Eremiten: Brunn bei St. Thomas (1353), Obrowitz (14. Jh.), Mährisch-

Kromau (1355), Korna (Kornitz?) (1357), Gewitsch (1372); 
h) Karthäuser: Olmütz-Thal Josaphat (1379), Brünn-Königsfeld (1375); 
i) Karmeliter: Olmütz. 

10 d ' E l v e r t , Christian: Geschichte der Studien-, Schul- und Erziehungsanstalten von 
Mähren und Österreichisch-Schlesien. Brunn 1857. 

11 U n g a r , Raphael: Gedanken von der lateinischen Literatur . . . Abhandlungen einer 
Privatgesellschaft 6 (1784) 204 ff. 

12 R i c h t e r , Franz Joh.: Kurtze Geschichte der Olmützer Universität. Olmütz 1841, 9 ff. 
13 F i s c h e r , Joseph Wladimir: Geschichte Olmütz. Bd. 1. Olmütz 1808,178 ff. 
14 T h e b e s i u s in den Liegnitzer Jahrbüchern 14. Teil 2. Kap. 12, S. 141 f. (Original 

nicht vorhanden) nach: R e i p k e n s , Josef: Die Universität Breslau vor der Vereini-
gung der Frankfurter Viadrina mit der Leopoldina. Breslau 1861, 55 ff. 
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ment, dessen Abbildungen der Dekanenlehre entsprechen. Auf dem Fol. 20" finden 
wir eine neuzeitliche Eintragung, daß dieses Buch aus dem Jahre 1327 dem Astro-
logen der Stadt Olmütz gehörte. Nach kunsthistorischen Kriterien ist dieses Buch 
um mindestens 50 Jahre jünger, da die Illustrationen der Wenzels-Werkstatt in Prag 
sehr nahe stehen. 

Das Ende des 15. Jahrhunderts hat die durch Frömmigkeit und mittelalterliche 
Scholastik vernachlässigte Antike in den Vordergrund gestellt und einen Wissens-
durst geweckt. Überall in Europa verbanden sich die Wissenschaftler in Gesell-
schaften — Sodalitäten. Im Deutschen Reich war die bedeutendste Gestalt dieser 
Bewegung C o n r a d C e l t i s , der ein Mitglied fast aller Sodalitäten war. Die 
wichtigste für das Reichsgebiet ist die Sodalitas literaria Rhenana u. Die mährischen 
Renaissance-Wissenschaftler haben keine eigene Sodalitas gegründet, wie z. B. die 
Elsässer ihre Sodalitas literaria Argentinensis10, sondern haben sich im Jahre 1501 
der in Wien gegründeten Sodalitas literaria Danubiana angeschlossen17. Außer den 
Bischöfen S t a n i s l a u s T h u r z o und J o h a n n e s D u b r a v i u s gehörten 
ihr drei wichtige mährische Astronomen an: A u g u s t i n u s K ä s e b r o t , A n -
d r e a s C t i b o r und L a d i s l a u s v o n B o s k o w i t z . 

A u g u s t i n u s K ä s e b r o t d e W s c h e h r d , auch Augustinus Moravus 
genannt, wurde in Olmütz im Jahre 1467 geboren. Er studierte an der Universität 
in Krakau, wo er 1486 Baccalaureus und 1488 Magister der Philosophie wurde. 
Er war dort Schüler des bekannten Mathematikers und Astronomen Joannes Glogo-
viensis. Nachher studierte er Rechtswissenschaft in Padua. Im Jahre 1496 wurde er 
Schreiber der böhmischen königlichen Kanzlei in Ofen, wo er sich mit Joannes 
Schlechta de Wschehrd über seinen Zunamen Wschehrd einigte. Er erreichte viele 
Funktionen, Titel und Benefizien. Augustinus starb in Olmütz am 3. November 
1513 und wurde im Dom beigesetzt18. Seine astronomische Tätigkeit beweisen vier 
Inkunabeln: Während seines Studiums in Padua schrieb er Ende Oktober 1491 ein 
Prognostikon, das er Joannis Glogoviensis widmete. Ebenso ist ein weiteres Pro-
gnostikon für das Jahr 1494 in Padua datiert19, das aber in Rom gedruckt wurde. Den 
Heilbronner Joannes Lucilius Santritter hat er in einem Brief zur Herausgabe der 
Alfonsinischen Tafeln aufgefordert, welcher dann bei der Herausgabe dieser Tafeln 
als Prolog diente 20. In Venedig hat Augustinus die Tabulae Joannis Blanchini her-

15 J u n g k e n , Ernst: Fürstbischof Johann von Dahlberg, der Frühdrucker Jakob Köbel 
und die Sodalitas literaria Rhenana, gegründet in Mainz 1491. Mainzer Kalender (1956) 
69—82. 

16 L e f f t s , Josef: Die gelehrten und literarischen Gesellschaften im Elsaß vor 1870. 
Schriften d. Elsaß-Lothringischen wissenschaftlichen Gesellschaft. Reihe A. Bd. 6. Col-
mar 1931. 

17 d ' E l v e r t , Christian: Die gelehrten Gesellschaften in Mähren und österreichisch-
Schlesien. Schriften d. historischen Sektion der k. k. mährisch-schlesischen Gesellschaft 
des Ackerbaues (1853) 102—135. 

18 B o h e m u s , Joannes Gottlob: De Augustino Olomucensi. Dresden-Leipzig 1788. — 
W o t k e, Karl: Augustinus Olomucensis. ZDVGMS 2 (1888) 47—71. — B a u c h , G.: 
Zu Augustinus Olomucensis. ZDVGMS 8 (1904) 119 ff. 

19 Gesamtkatalog der Wiegendrucke (im weiterem nur GW) Nr. 3059, 3060. 
20 GW Nr. 1258 Tabulae Alfonsi X. Venedig 1492. 
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ausgegeben21. Viele dieser astronomischen Tafeln sind vielleicht seinem Onkel 
Andreas Ctibor zuzuschreiben. 

Über die Gestalt und Tätigkeit des A n d r e a s C t i b o r , alias S t i b o r i u s , 
alias S t ö b e r 1, ist man sich trotz zahlreicher Hinweise in der Literatur nicht 
ganz im klaren. Er war Canonicus in Olmütz; Augustinus Olomucensis nennt ihn 
seinen Onkel. Poggendorf22, Cantor23 und Zinner24 geben als seine Heimat Bayern 
an. Er soll in Ingolstadt als Professor der Mathesis und Astronomie gewirkt haben, 
wo er der Lehrer Jacob Zieglers gewesen sei25. Schaff 28 in seiner gründlichen Arbeit 
über Physik in Ingolstadt, in der er auch die Mathematiker behandelt, kannte ihn 
aber nicht. Nach Zinner soll er dann Professor der Mathesis in Wien gewesen sein. 
Zinner 27 nennt in seinem Verzeichnis mehrere seiner Handschriften. 

Meiner Ansicht nach handelt es sich hier um zwei verschiedene Personen, den 
Ctibor-Stiborius aus Olmütz und Wien und den Bayern Stöberl-Stiborius, die man 
erst in der Neuzeit als eine Person ansah. 

Der dritte Humanisten-Astronom in Mähren war der Oberlandeskämmerer 
L a d i s l a u s d e B o s k o w i t z (1451—1521), Olmützer Canonicus, später 
Probst bei St. Peter in Brunn. Er besaß in Mährisch-Trübau ein eigenes mathe-
matisches Museum, in dem sich alle damals bekannten astronomisch-geodetischen In-
strumente und auch eine Naturalien-Sammlung befanden. Nach zeitgenössischen 
Berichten handelte es sich dabei um eine einzigartige Sammlung in den böhmischen 
Ländern. 

An dieser Stelle möchte ich zwei Handschriften behandeln, die zweifellos zui 
Humanistischen Mährischen Gesellschaft in Beziehung stehen: 

MS IL — V. 24 der ÜB Olmütz gehörte mit größter Wahrscheinlichkeit der Ol-
mützer Karthause. Darauf verweist der schwarze Einband, den die Handschrift mit 
weiteren Büchern aus diesem Kloster in der Universitätsbibliothek und im Mähri-
schen Landesarchiv in Brunn gemeinsam hat. Es handelt sich um ein astronomische 
Tafeln für die Jahre 1492—1533 enthaltendes Konvolut und eine Übersicht über 
die Sonnen- und Mondfinsternisse für die Jahre 1493—1530 mit farbigen Zeich-
nungen ihrer Größe. 

Die weitere Handschrift MS 2. VIII. 53—364 der Universitätsbibliothek Ol-
mütz aus dem Jahre 1492 enthält astronomisch-astrologische Tafeln des Albategnius 
und verschiedene komputische Tafeln. Der zweite Teil dieser Handschrift be-
inhaltet hebräische und aramäische Grammatik und Psalmen. 
21 GW Nr. 4410 Tabulae coelestium motuum earumque canones. 
22 P o g g e n d o r f , J. C : Biographisch-literarisches Handwörterbuch zur Geschichte der 

exakten Wissenschaften. Bd. 2. Leipzig 1863,1009. 
23 C a n t o r , Moritz: Vorlesungen über die Geschichte der Mathematik. Bd. 2. Leipzig 

1892, 391 ff. 
24 Z i n n e r , Ernst: Deutsche und niederländische astronomische Instrumente des 11.— 

18. Jahrhunderts. München 1956, 542. 
25 S c h o t t e n l o h e r , K . : Jakob Ziegler aus Landau an der Isar. Münster 1910, 8 (Re-

formationsgeschichtliche Studien und Texte 8—10). 
26 S c h a f f , Josef: Geschichte der Physik an der Universität Ingolstadt. Dissertation, Er-

langen 1912. 
27 Z i n n e r , Ernst: Verzeichnis der astronomischen Handschriften des deutschen Kultur-

gebietes. München 1925, n. 10 633 bis 10 642. 
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Obwoh l in Böhme n un d Mähre n schon im 15. Jahrhunder t eine Kirchenspaltun g 
eintrat , kam es erst ein Jahrhunder t späte r zur Polarisierun g der Kultursphären . 
1517 ha t Luthe r mi t dem Anschlag seiner Thesen an der Tü r des Wittenberge r 
Dome s eine kulturelle Spaltun g der deutsche n Natio n auf theologische m Wege ver-
ursacht , deren Folgen noch heut e zu spüren sind. Aus der Lutheranische n Kirch e ist 
ein Nationalsymbo l geworden , mi t dem sich die Deutsche n besonder s in den Rand -
gebieten der deutsche n Kultur , sei es im Westen — im Elsaß —, sei es im Osten — 
Mähren , Zip s ode r Siebenbürge n —, von den benachbarte n Völkern abgesonder t 
hatten . Deutschtu m war gleich Protestantismus . 

Auch in Mähre n bedeutet e Protestantismu s die deutsch e Kultursphäre , egal ob es 
sich um Anhänge r der lutherischen , der augsburgischen Konfessio n ode r um die 
Böhmische n Brüde r handelte . Nich t die böhmische n Katholiken , sonder n gerade die 
Böhmische n Brüde r sahen um 1600, nach dem geistigen Verfall der Prage r Uni -
versität um die Jahrhundertwende , ihr Ido l in der Wittenberge r Universität . Seit 
etwa 1570 sind Partikularschulen , wo in deutsche r Sprach e gelehrt wurde , in ganz 
Mähre n wie Pilze nach einem Regen aus dem Boden gewachsen, eine freiwillige 
Germanisierun g des Lande s fand statt . Diese Tatsach e steh t in Widerspruc h zu den 
These n heutige r sozialistische r Geschichtsschreiber , die für die Germanisierun g des 
Lande s die Habsburge r un d besonder s die Gesellschaf t Jesu verantwortlic h mache n 
wollen. Hingege n wurde n die Schule n der Societa s Jesu stren g lateinisc h geführt , 
un d die Jesuite n in Mähre n habe n eher das tschechisch e Elemen t unterstütz t als das 
deutsche , das für sie evangelisch, also kirchenfeindlic h war. 

Di e mittlere n Schulen , auch Partikularschule n genannt , habe n sich sponta n im 
Laufe des 14. un d 15. Jahrhundert s entwickelt . Sie entsprache n den untere n Klassen 
der spätere n Gymnasie n — den jesuitischen „Humaniora" . Bis zur Mitt e des 
16. Jahrhundert s war ihr Nivea u sehr unterschiedlich . J o a n n e s S t u r m i u s , 
Rekto r un d Gründe r des „Gymnasiu m illustre " in Straßbur g veröffentlicht e 1538 
die erste Schulordnung , nach der in der höchste n Klasse JIEQ I Éo(tr|VEÍac ; un d jtgol 
xóafiOX), also die Astronomie , eine Stund e täglich vorgetragen werden sollte. Di e 
Schulordnun g Sturm s war Vorbild für die Schulordnunge n aller mitteleuropäische n 
Mittelschule n un d auch die des P e t e r C o d i c y l l u s aus dem Jahr e 1586, die 
für das ganze Königreic h Böhmen , also auch für die Markgrafschaf t Mähren , ver-
bindlic h war. Auch Kodicyll s Schulordnun g ha t für die oberst e Klasse die Astro-
nomi e vorgeschrieben . Gelehr t wurde die „Sphaer a materialis " — die astronomisch e 
Geographi e —, wobei auch „Globu s coeleste " als ein Lehrmitte l zwar nich t vor-
geschrieben , aber empfohle n war. Nac h Winter 2 8 macht e sich Marti n Bacháče k im 
Jahr e 1612 Sorgen , ob die Kuttenberge r Partikularschule , eine der größte n in Böh-
men , so einen Globu s hätte . 

Viele von diesen Globe n wurde n ihres hohe n Preises wegen von den Rektore n 
hergestellt . So ist uns bis heut e ein Manuskript-Himmelsglobu s in Müglit z erhalten . 
Unte r dem „Globu s coeleste " ha t ma n aber auch Armillarsphäre n verstanden . Es 
wurde stren g nach dem geozentrische n System gelehrt . I m 16. Jahrhunder t gibt es in 
Mähre n keine Spur der Lehr e des Kopernikus . 

2 8 W i n t e r , Zikmund : Život na partikulárníc h školách v Čechác h v XV. a XVI.stolet í 
[Da s Leben in den Partikularschule n in Böhme n im 15. und 16. Jh.] . Prag 1901. 
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Gleichzeiti g mi t der Astronomi e wurde der Kalende r gelehrt , der sogenannt e 
„Computu s chirometralis" . Diese r bestan d aus dem kirchlich-weltliche n un d dem 
astronomische n Teil, wobei der zweite erst an der Hochschul e gelehrt wurde . Di e 
beweglichen Kirchenfest e ha t ma n an den Finger n abgezähl t — dahe r auch der 
Name : cyro — chiro — yzlQ. De r kirchlich e Teil des Computu s wurde in Versen 
aus sinnlose n Vokabeln zusammengestellt , wobei die ersten Buchstabe n die Festtag e 
der Heilige n angaben . Di e Schüle r mußte n dies auswendi g lernen . Ein e ander e For m 
des mnemotechnische n Lernen s des Kalender s waren die „Cisiojanen " 2 9. Sie waren 
kurzgefaßt e Syllabenkalende r in Hexameter n ode r andere n metrische n Versen, 
dere n Wort e Abkürzunge n von Heiligenname n ode r Kirchenfeste n waren . De n 
Ursprun g des tschechische n Cisiojanu s müssen wir laut Hank a 3 0 zwischen 1258 un d 
1278 ansetzen . 

Aber auch Winter 3 1 bestätigt trot z seiner tschechisch-nationale n Einstellun g an 
mehrere n Stellen , daß die lutherische n Schule n bohemo-germanisc h wurden . Dami t 
ma n sich eine Vorstellun g mache n kann , müssen wir eine Übersich t der mittlere n 
Schule n Mähren s anführen 3 2. 

Das Wort Cisiojanu s entstan d aus der Verkürzun g Cisio ( =  circumcisio ) und Janu s 
( =  Januarius) , womit fast alle Cisiojanen begannen . 
H a n k a , Václav: Český cisioján [Der tschechisch e Cisiojan] . Abhandlunge n der kö-
niglich-böhmische n Gesellschaf t der Wissenschaften . 5. Folge. Bd. 2 (1841/43 ) 186— 
193. — D e r s . : Nejstarš í posud znám á Hexametr y české v cisiojánu XIII . věku [Die 
ältesten bisher bekannte n Hexamete r im tschechische n Cisiojan des 13. Jh.] . ČČM (1853) 
415—430. — D e r s . : Übe r den tschechische n Cisiojan. Sitzungsbericht e der königl.-
böhmische n Gesellschaf t der Wissenschaften , Sitzun g der philosophische n Sektion am 
5. Mär z 1860. 
W i n t e r : Zivot 1901. 
ď E 1 v e r t : Geschicht e der Erziehungsanstalte n 1857 und viele ander e Quellen : Über -
sicht über die mittlere n und niedrigere n Schulen in Mähren : 
a) Die Schulen der Böhmischen Brüder: E i b e n s c h ü t z (Rekto r Erasmu s Rüdinge r 

aus Wittenberg) , P r o ß n i t z (Paulu s Auinas und Simon Ennius) , F u 1 n e k (Jan 
Amos Komenský , für den es praktisch ein Exil aus Pra g war), P r e r a u . A u s t e r -
l i t z , M ä h r i s c h - O s t r a u , M ä h r i s c h - K r o m a u . 
Diese Schulen , die nur halb tschechisc h waren, hielten sich an die Studienordnun g von 
Pete r Kodicyl l aus dem Jahr e 1586 und wurden dann nach der Studienordnun g der 
artistische n Fakultä t des Carolinum s im Jahr e 1609 reorganisiert . 

b) Die lutherischen Stadtschulen wurden rein deutsch geführt nach den Prinzipie n Me-
lanchthons : O l m ü t z (diese Schule existierte bis 1589, als sie durch den Bischof 
verboten wurde; es war der erste Erfolg der Gegenreformatio n der Jesuiten) , 
I g l a u (1560 Lateinschule , wo griechisch und hebräisch gelehrt wurde) , Z n a i m 
(1549 deutsche s Gymnasiu m — Humaniora) , G r o ß - M e s e r i t s c h (Latein -
schule, 1577 zum Gymnasiu m illustre erhoben . Es war ein Gegenstüc k zu Eiben -
schütz , wo es auch eine Druckere i gab.), S t e r n b e r g (vor 1565), P r o ß n i t z 
(1607 Rekto r Andreas Rochotiu s von Rochizerberg) , B u r g L e t t o w i t z (Hein -
rich Wenzel Gra f von Thur n gründet e ein Collegium , an dem mehrer e Magister 
tätig waren. 1613 entstan d dort auch eine Literaten-Bruderschaft . Nac h dem Weißen 
Berge haben sich Collegium und Bruderschaf t aufgelöst.) . 

c) Die Augsburgische Religion hatt e in Mähre n nur niedriger e (Pfarr- ) Schulen , und 
zwar in E i b e n s c h ü t z , B ä r n , T o b i t s c h a u , R ö m e r s t a d t , G r o ß -
M e s e r i t s c h , H o l l e s c h a u , W a l a c h i s c h - M e s e r i t s c h , K r á s n a . 
An allen diesen Schulen wurde nur das Trivium — also nur die Grundkenntniss e 
unte r streng deutsche n Verhältnissen — gelehrt . 



28 Bohemia Band 24 (1983) 

Wenn das 14. Jahrhunder t eine Vertiefun g der Spezialkenntniss e einer engen 
kulturelle n Oberschich t rings um die Universität , den Königsho f un d die höher e 
kirchlich e Hierarchi e bewirkte , das 15. Jahrhunder t aufgrun d der hussitische n 
Kriege eine Stagnatio n bedeutete , so finden wir im 16. Jahrhunder t eine Ver-
tiefun g des allgemeine n Kulturniveau s als einen Bedar f des praktische n Lebens . Di e 
breit e Masse wende t ihr Interess e dem Rechne n zu, die Arithmeti k ist notwendi g zu 
volkswirtschaftliche n Berechnungen , die Geometri e zur Gewerbeausübun g un d zur 
Landvermessung . Di e Lehrbüche r von Sebastian Münste r un d Gemm a Frisiu s sind 
öfter abgeschriebe n worden . 

Eine n tschechische n Auszug aus dem Rechenbuc h des Gemm a Frisiu s ha t in Eiben -
schüt z E z e c h i e l P a u l i n u s 3 3 ausgearbeitet . De r erste in der Reih e der 
Autore n von tschechische n Rechenbüchern , A n d r e a s K l a t o v s k y , alias 
A n d r e a s S i m k o w i c z a u s K l a t t a u (1504—1551)3 4, ha t sich in Olmüt z 
niedergelassen , nachde m er im Schmalkaldische n Krieg im Jahr e 1547 aus Pra g aus-
gewiesen worde n war. 

Vom Nivea u des mathematische n Unterricht s an den Schule n der Böhmische n 
Brüde r in der ersten Hälft e des 16. Jahrhundert s zeugt das Büchlei n von B e n e -
d i k t O p t a t a u s T e l t s c h ' 5 . E r ist im Vorwort als Auto r angeführt . Nac h 
Blahosla v ha t ihn , was die tschechisch e Sprach e betrifft , P e t e r G s e l l a u s 
P r a g beraten . Opta t ist Anfang des 16. Jahrhundert s geboren un d studiert e in 
Deutschland , wo er die katholisch e Priesterweih e erhielt . 1530 tra t er zum Protestan -
tismu s über un d kam gemeinsa m mit Gsel l im selben Jah r an die Schule in Namiest . 
Dor t wurd e auch die Erstausgab e des „Isagogicum " gedruckt , eine weitere Ausgabe 
ist unte r einem andere n Titel 3 6 in Proßnit z gedruck t worden . 

Als ein weitere r Auto r eines tschechische n Rechenbuche s wirkte in Mähre n J i ř i 
B r n ě n s k ý , alias G e o r g a u s B r u n n . E r hatt e in Wittenber g promovier t 
un d lehrt e in Brun n un d Mährisch-Aussee , wo er eine eigene Schule gründete . Fü r 
diese Schule  schrieb er ein Rechenbüchlei n  3 7. 

Da s letzt e der tschechische n Volkslehrbüche r der Arithmeti k stamm t von P a u l 
S c h r a m m a u s B a u t s c h in Mähren . De n genaue n Tite l dieses Büchlein s 
kenne n wir nicht , da dem einzigen heut e erhaltene n Exempla r in der Bibliothe k des 
Nationalmuseum s in Pra g das Titelblat t fehlt . Aus der Vorrede erfahre n wir, daß 
es sich um eine tschechisch e Übersetzun g eines deutsc h geschriebene n Lehrbuche s 
handelt , das wir aber nich t meh r kennen 3 8 . 

3 3 ÜB Prag Sign. 14—K—84 adl. 
3 4 Knihopi s českých a slovenských tisků [Bibliographi e der böhmische n und slowakischen 

Drucke] . Hrsg. von T o b o l k a und Fran z H o r á k , (im weiteren zitiert : Knihopis ) 
n. 3950, 3951: Nowé knížky wo pocztec h na Cifry a na lyny . . . 

3 5 S t d. (Studnička , Franz) : Beneš Opta t z Telče. Časopis pro pěstovan í mathematik y a 
fysiky I, 216 ff. — Isagogicon , genž ge prwníj vwedenij každém u počíjnagicíjm u se 
včiti . . . Knihopi s (kein Exempla r notiert) . 

3 6 Kníjžky početn í na rozličn é kaupě w nowě wytisstěné . . . Knihopi s n. 6641. 
3 7 Kníjžka w níjž obsahugíj se začátkové umiení j arithmetickéh o . . . Knihopi s n. 1300. 
3 8 S t r a u s , J. : O nejstarších početnicíc h [Von den ältesten Rechenbüchern] . In : Mate -

matika  ve škole IV, 253—256. — V e t t e r , Quido : Někter á „rar a mathematica " v 
pražských knihovnác h [Einige „Rar a mathematica " in Prager Bibliotheken] . Sborník 
přírodovědecký . Česká akademi e věd a uměn í 1929, n. 6. 
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Fü r das tägliche Leben ist das Büchlei n von J a n K o b i š z B i t ý š k a in 
Mähren . Es handel t sich um eine Umrechnungstabell e verschiedene r Maß e für den 
Weinbau sowie um die Berechnun g der Fässer 39. 

Da s rege Wirtschaftslebe n des 16. Jahrhundert s erfordert e eine genaue Bemessun g 
der Steuer , was wieder mi t geodätische r Vermessun g der Felde r un d der Teich e ver-
bunde n war. Währen d wir in Böhme n mehrer e Geodäte n namentlic h kennen , ist 
das in Mähre n nich t der Fall . De r einzige aus Olmüt z stammend e Geomete r S i -
m e o n P o d o l s k y v o n P o d o l i (1562—1617), der zweite, der den Tite l Land -
vermesser des böhmische n Königreiche s trug, war, wie heut e bekann t ist, meh r in 
Böhme n täti g 4 0. 

Di e erste Kart e Mähren s stamm t von P a u l F a b r i t i u s a u s L a u b a n in 
der Oberlausit z (1519—1588), der aber meh r als Astrono m un d Kalendermache r 
bekann t ist 4 1. 

Aber auch für Astrologie bestan d in Olmüt z großes Interesse . Zwei astrologisch e 
Büchlei n wurde n hier gedruckt , die beide dem Prage r Astronome n Thaddaeu s Hage -
cius ab Haye k zugeschriebe n wurden ; die Autorschaf t ist aber sehr fraglich 42. 

Di e erste Bestimmun g der Polhöh e Brunn s ( +  49° 08') un d Olmütz ' ( +  49° 30') 
ha t der berühmt e Astrono m C y p r i a n L e o v i t i u s d e L e o v i t i a (1514— 
1574) unternomme n  4 3. 

An dieser Stelle mu ß auch die astronomisch e Olmütze r Kunstuh r erwähn t wer-
den . Sie ist ein Zeugni s der astronomische n Kenntniss e ihre r Zeit . Von einem 
reisende n Uhrmache r aus Schlesien Namen s A. (Anto n ode r Andreas? ) Pohl wurde 
sie im Jahr e 1422 gebaut . Ausführliche r habe ich ihre geschichtlich e Entwicklun g in 
einer frühere n Arbeit besproche n  4 4 

Di e Einführun g des Gregorianischen Kalenders war mit Schwierigkeite n ver-
bunden . Kaiser Rudol f I L ha t seine Einführun g in Mähre n im Jahr e 1582 einfach 
befohlen , ohn e vorhe r die Zustimmun g der mährische n Ständ e einzuholen . Diese 
widersetzte n sich, un d so wurde der neu e Kalende r erst auf dem Landta g in Olmüt z 
1584 angenomme n un d zwar so, daß stat t des 4. der 14. Oktobe r gezählt wurde 4 5. 

3 9 Správa neb naučení j o měrách winných sudüw . . . Knihopi s n. 4157. 
4 0 P e t ř í k , Josef: Zeměměřictv í a zeměměřič i v 16. a 17. století [Die Geodäsi e und die 

Geomete r des 16. u. 17. Jh.) . In : S t r á n s k ý , J. B.: Z vývoje české technick é tvorby 
[Aus der Entwicklun g der böhmische n technische n Tätigkeit] . Pra g 1940, 61—64. 

4 1 ď E l v e r t , Christian : Von den Landkarte n in Mähre n und Österreichisch-Schlesien . 
Schriften der historische n Sektion der k. k. mährisch-schlesische n Gesellschaf t des Acker-
baues (1853) 80—97. — K u c h a ř , Karel : Fabriciov a mapa Moravy z r. 1569 [Die 
Kart e Mähren s von Fabriciu s aus dem Jahr e 1569]. Sborní k čsl. společnost i zeměpisn é 37 
(1951) 150—164. 

4 2 Planety , pod kterau ž by se člověk narodil . W Holomauc i 1555. Knihopi s n. 13 933. — 
Temporal e o přirozené m wléwáni hvězd mistra Jana Kynigsberka. W Holomauc i 1558. 
Knihopi s n. 4820. 

4 3 S m o l í k , Josef: Cyprianu s Leovitius a Leonici a (Lvovický ze Lvovic). Živa 1863, 
74—79. — M a y e r , Josef: Der Astronom Cyprianu s Leovitius (1514—1574) und 
seine Schriften . Bibliothec a mathematica . 3. Folge. Bd. 4 (1903) 134—159. 

4 4 F i s c h e r , Kar l A. F. : Die Uhrmache r in Böhme n und Mähre n zur Zeit der Goti k und 
Renaissance . Bohjb 7 (1966) 27—58, hier 38 ff. 

4 5 Fischer, K. A. F. : Contributio n to the Calendar-Refor m in Bohemi a and Mor a via. 
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Aus dem Gebie t der übrigen Naturwissenschafte n dieser Zei t wurde die Botani k 
im „Destillierbuch " des H i e r o n y m u s B r a u n s c h w e i g besprochen . Dieses 
Buch wurde von J o a n n e s C z e r n y ins Tschechisch e übersetz t un d erschien 
1559 bei Han s Günthe r in Olmüt z 4 6. 

Soda l Danubius , der Olmütze r Bischof J o a n n e s D u b r a v i u s (f 1552), ha t 
eine allgemein e Einleitun g zur Fischere i geschrieben , die aber in Breslau 1547 her -
ausgegeben wurde 4 7 . Es handel t sich um das erste Buch über die Fisch e der mähri -
schen Flüsse un d es ist kein Zufall , daß diese Arbeit gerade aus Olmüt z stammt , da 
damal s die Marc h eine r der fischreichste n Flüsse des böhmische n Königreiche s war. 

Da s 16. Jahrhunder t war die Zei t der Alchimie. Aber die Alchimiste n waren am 
Rudolphinische n Ho f in Pra g tätig . De r Olmütze r Alchimist J ö r g H o n a u a e r 
war keine Zierd e seines Standes ; er erleichtert e den württembergische n Herzo g 
Friedric h um zwei Tonne n Gold . Dafü r wurde er 1517 in Stuttgar t gehängt . 

De r siebenbürgisch e Arzt T h o m a s J o r d a n u s aus Klausenbur g war vom 
Kaiser Maximilia n I L zum Landes-Physiku s in Mähre n ernann t worden . 1581 
veröffentlicht e er in Olmüt z die erste balneologisch e Arbeit über zwölf mährisch e 
Quellen 4 8. 

Das jesuitische Schulwesen in Mähren vom 16. bis 18. Jahrhundert 

Obwoh l dieses Kapite l der Kulturgeschicht e Mähren s schon im 16. Jahrhunder t 
beginnt , habe ich zunächs t die Zei t bis 1621 behandelt , da dieses einem ganz an -
dere n Kulturkreis , dem des Humanismus , angehört . 

De r Jesuitenorde n war wie der Dominikanerorde n ein Geschen k des spanische n 
Volkes an die abendländische n Nationen . 

Von Anfang an richtet e der Jesuitenorde n sein Augenmer k auf das Bildungs-
wesen. Dieses war aber nu r das Mittel , der Zweck des Orden s war die Gegen -
reformation , die Rückgewinnun g evangelischer Lände r für den Katholizismus , die 
Wiederherstellun g der verlorene n Mach t der Kirch e un d die Wiederunterwerfun g 
der ganzen Welt unte r die Herrschaf t Rom s durc h Zurückführun g der Abgefallenen. 
Di e Durchsetzun g dieses Ziels schien im 16. Jahrhunder t nu r auf einem einzigen 
Wege möglich : durc h die Schaffun g eines wissenschaftlich gebildeten , sittlich re-
generierte n sowie absolut gehorsame n un d disziplinierte n Klerus . Damal s war ma n 
der Ansicht , daß nu r so ein Gegengewich t zu der freiwilligen moralische n Diszipli n 
un d den humanistische n Tendenze n un d Bildungserfolgen der Lutherane r zu schaf-
fen sei. So charakterisier t Paulse n  4 9 richti g die Aufgaben des Ordens . 

Proceeding s of the Conferenc e on the occasion of the 400-th anniversar y of the Gre -
gorian Calendar , organised by the Vatican observátory. Castelgandolf o 1982 (im Druck) . 

4 8 Knížka lékařská, kteráž zove herbář z aneb zelinářz . . . Knihopi s n. 1767. — G e 1 -
n e r , G. : Jan Čern ý a jiní lékaři čeští. Věstník král. čes. spol. nauk Třída phil.^histor . 
Prag 1933,1—176. 

4 7 De piscinis et piscium, qui in eis aluntu r naturalis . Lib. V. Breslau 1547. 
4 8 De aquis medicati s Moraviae . Lib. III . Olmüt z 1581. 
4 9 P a u l s e n , Friedrich : Da s Deutsch e Bildungswesen in seiner geschichtliche n Entwick -

lung. Leipzig 1906. 
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Diese „Oboedientia " — absolut e Gehorsamkei t innerhal b der Ordenshierarchie , 
d. h. dem Ordensältere n gegenüber , der fast imme r der Ordenshöher e war — ver-
langte ein stures Festhalte n an gegebenen Thesen . Es galt das Sprichwort : „D e 
principii s no n est disputandum! " 

Di e Anwendun g dieses Grundsatze s ha t bei religiösen Frage n volle Berechtigung . 
Wenn aber diese Haltun g auf das Gebie t der exakten Wissenschaften übertrage n 
wird, so kan n ma n nich t lange Erfolg haben . So war es auch bei der Gesellschaf t 
Jesu. Nac h einem Jahrhunder t der größte n Erfolge, die je ein Orde n erzielte , geriet 
ma n in eine Sackgasse, aus der es praktisc h keinen Ausweg gab. 

De r vierte Ordensgenera l Aquavita erließ 1599 die berühmt e „Rati o studio -
rum" 5 0 . Obwoh l diese nu r die prinzipielle n Direktive n für Mathesi s un d Physic a un d 
dami t auch für die Astronomi e enthält , un d keine Vorschrifte n gemach t werden , 
welche Lehrbüche r ma n benutze n dürfe ode r müsse, so ist doch das ganze jesuitische 
Schulwesen in diesem Fac h auf dem Wissensstand des 16. Jahrhundert s stehen -
geblieben, un d zwar aus folgendem Grund : 

De r Ordenshöher e ( =  Ordensältere ) ha t z.B . die Sphaer a (mathematisch e Geo -
graphie , sphärisch e Astronomie ) nach Sacrobosc o gelehrt . De r Ordensjünger e durft e 
kein andere s Buch für seine Vorträge zur Han d nehme n als das, aus welchem er 
selbst bei seinem Lehre r gelernt hatt e — also wieder nu r den Sacrobosc o ode r eine 
Interpretatio n dieses Buches , herausgegebe n von einem Ordensangehörigen . Ein e 
Beschränkun g der Wissenschaft fand statt . Gan z selten — un d dan n bei prominen -
ten Ordensmitglieder n — kam es zu einer Änderun g des vorgegebenen Kurses . 

Diese Ordensgehorsamkei t — Oboedienti a — ha t im Prinzi p jede Neuerun g 
verhindert . Sie hatt e aber auch eine gute Seite : Aufgrund dieses Systems gab es ein 
Einheitsgymnasiu m un d eine Einheitshochschul e in ganz Europa , von Lissabon bis 
Wilna. Daz u trugen auch die ständi g in Jahreszykle n durchgeführte n Versetzun -
gen der Jesuite n nich t nu r im Rahme n ihre r Provinz , sonder n auch in ander e Pro -
vinzen bei. 

Bei den Jesuite n mu ß ma n zwischen den Vorträgen • — also der Lehrtätigkei t —, 
die stren g konservati v waren , un d der Forschung , die in den meiste n Fälle n sehr 
progressiv war, aber in den Hände n von ein paa r auserwählte n Ordensmitglieder n 
lag, unterscheiden . 

I m Gegensat z zu evangelischen Universitäten , wo die Professu r der Astronomie , 
Mathesi s un d Physik in den meiste n Fälle n eine Lebensstellun g war, die praktisc h 
nu r mi t dem Tod e ode r schwerer Krankhei t des Lehrstuhlinhaber s frei werden 
konnte , finde t ma n in den Anstalte n der Gesellschaf t Jesu für diese Fäche r fast 
jedes Jah r einen neue n Lehrer . Di e Tenden z des Orden s war, daß ein jeder Ordens -
professor alle Fächer , beginnen d von den „Humaniora " auf dem Gymnasiu m bis zu 
den höchsten , den theologische n Disziplinen , lehre n sollte, um allgemein e Erfahrun -
gen zu sammeln . Da s humanistisch e Sprichwor t „Docend o discimus " bekam Gel -
tung . Es gab nu r wenige „Magistř i perpetui " — Ordensprofessoren , die sich mi t 
einem einzigen „niedrigeren " Fach , wie Mathemati k ode r Astronomie , mehrer e 

5 0 P a c h t l e r , Georg : Rati o studiorum . Monument a Germania e paedagogica . Bd. 2, 5, 
9, 16. Berlin 1887—94. 
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Jahr e beschäftigten . Di e von ihne n ausgebaute n Sternwarten , auf dene n ein er-
hebliche r Beitra g zur Entwicklun g der astronomische n Kenntniss e geleistet wurde , 
sind zum Aushängeschil d des fortschrittliche n Charakter s des Orden s für die Patron e 
un d für weltliche Gelehrt e geworden . Aber ein paa r Räum e weiter wurde die Astro-
nomi e den Zöglinge n nach überholte n Ansichte n eingepaukt . Di e Masse der Zöglinge 
hatt e zu diesen Forschungsinstitute n praktisc h keine n Zutritt , obwoh l auch heut e 
noc h Ordenshistorike r gerade dieses bestreiten . 

Aus der Sicht der Religionslehr e un d besonder s der Kirchenaufsich t ist die Ge -
sellschaft Jesu zu einer perfekt durchdachte n un d funktionierende n Organisatio n 
internationale n Charakter s geworden . Di e Fortentwicklun g der Kenntniss e beson-
ders in der Astronomi e ha t der Societa s Jesu praktisc h das Genic k gebrochen . Da s 
ständig e Versetzen der Professore n von einem Fac h zum andere n ha t eine Bildun g 
von Spitzenspezialiste n verhindert . Im Sinn des Orden s wurde das Gegentei l ge-
fordert : Bildun g von Pansophisten , wie Athanasiu s Kirche r einer war. Ma n ha t 
aber die Unterschiedlichkei t der menschliche n Charakter e un d die Begrenzthei t des 
menschliche n Gehirn s nich t einkalkuliert . 

Ein weitere r Fehle r der jesuitischen Takti k in den exakten Wissenschaften war die 
Nichtanerkennun g des heliozentrische n Systems, trot z des Erlasses Paps t Boni -
faz 'XIV. vom 11. Ma i 1757, un d das Beharre n auf der Aristotelische n Kometen -
theori e sowie das Spektake l mit dem Kometenei , organisier t vom Collegiu m Ro -
manům , also der höchste n Universitätsinstan z der Jesuiten , un d dami t der ganzen 
katholische n Welt. Diese vor dre i bis vier Jahrhunderte n begangene n Fehle r wirken 
sich noc h heut e aus. So lasten marxistisch-sozialistisch e Schreiberling e diese Fehle r 
dem ganzen Christentu m un d seiner Kultu r an . 

Die Jesuitenuniversität zu Olmütz 

Nac h Mähre n wurden die Jesuite n 1565 von dem Olmütze r Bischof W i l h e l m 
P r u s i n o w s k i v o n W i c z k o w (1565—1572) geholt , als er sich gezwungen 
sah, meh r Predige r un d Missionar e auszubilde n als bisher, um die fortschreitend e 
Reformatio n aufhalte n zu können . Im Jahr e 1570 stiftete er eine Akademie , die 
durc h ein Privileg Paps t Gregor s XII I . vom 22. Janua r 1573 un d durc h kaiser-
liches Dekre t vom 22. Dezembe r 1573 zur Universitä t erhobe n wurde . Durc h wei-
tere kaiserlich e Dekret e wurde sie mi t Freiheite n un d Güter n bedacht . Auch ein 
Konvik t wurde eingerichtet . Bis 1667 bestan d sie nu r aus der philosophische n un d 
theologische n Fakultät . Dan n begann ma n das Iu s canonicu m zu lesen un d 1678 
wurde die juristische Fakultä t eröffnet . Di e Jesuite n haben , wie auf andere n ihre r 
Universitäten , die juristische bzw. auch die medizinisch e Fakultä t nich t mi t eigenen 
Leute n besetzt , sie habe n an diesen Fakultäte n nu r Kontrollfunktio n ausgeübt . 

Di e Tätigkei t der Olmütze r Jesuite n auf mathematisch-physikalische m Gebie t ist 
weniger bedeuten d als die der Prage r Akademie . Da s ist dami t zu erklären , daß die 
Olmütze r Akademi e in erster Linie die Pflich t hatte , katholische n Kleru s für die 
Ostgebiet e des deutsche n Kulturraume s zu schulen , un d sich erst in zweiter Linie der 
Wissenschaft widmete . Trotzde m könne n wir feststellen , da ß in Olmüt z viel meh r 
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experimentiert und beobachtet wurde als an anderen erzbischöflichen Universitäten, 
wie z. B. in Mainz oder Trier. 

Der erste Jesuiten-Mathematiker in Olmütz war ein Engländer, W i l l i a m 
T h o m a s , der aber keinen literarischen Nachlaß hinterließ. Als Prorektor und 
späteren Rektor in Olmütz finden wir H a n s G e o r g S c h ö n b e r g e r SJ 
(1595—1645), der aus Freiburg/Br. kam. Dort hatte er mehrere Schriften über Son-
nenuhren und Optik 51 veröffentlicht. 

Wie die mathematischen Wissenschaften auf den jesuitischen Akademien gelehrt 
wurden, davon zeugt Cod. XII.-G-6 der Universitätsbibliothek Prag. Es handelt 
sich um ein Kompendium der Vorlesungen, gehalten in Prag, Olmütz und Breslau, 
also an allen drei Universitäten der böhmischen Provinz. Da auch die Professoren 
zwischen diesen drei Hochschulen pendelten, können wir daraus schließen, daß das 
Niveau aller drei gleich war. Nur der Umfang des Lehrmaterials war unterschied-
lich. Aus der Arithmetik lehrte man die Grundrechnungen, wobei das Dividieren 
auf eine ungeeignete Methode „übereinander" praktiziert wurde. Bruchteile wurden 
im 60er System gelehrt. Regula de tri und Regula falsi, zweites und drittes Poten-
zieren, zweites und drittes Wurzelziehen wurden gelehrt. Proportional- und Poly-
gonalzahlen, arithmetische und geometrische Reihen wurden besprochen. Aus der 
Geometrie lehrte man die ersten sechs Bücher des Euklid, auch einige elementare 
Konstruktionen. Berechnungen von Flächen und Rauminhalten wurden gepflegt. 
Bei der ebenen und sphärischen Trigonometrie wurden die Schüler mit Logarith-
men konfrontiert. Die praktische Geometrie mit den Grundzügen der Geodäsie 
wurde ziemlich umfangreich behandelt. So kam man zur Astronomie und Koor-
dinatenlehre. Das Tychosche Weltsystem wurde bevorzugt, vielleicht aus der 
Tradition der Rudolphinischen Zeit. Es ist interessant, daß das Weltsystem des 
Jesuiten Riccioli in der böhmischen Jesuitenprovinz, im Gegenteil zu anderen Pro-
vinzen, ziemlich wenig besprochen wurde. Das Kopernikanische System wurde wie 
in dieser Handschrift in den meisten Fällen ignoriert. Invektionen gegen Koperni-
kus, wie wir sie besonders in französischen und italienischen Jesuitenprovinzen fin-
den, sind ziemlich selten. 

Im 18. Jahrhundert wurde das heliozentrische System als der Heiligen Schrift 
widersprechend bezeichnet, sogar dann noch, als es schon durch päpstliches Dekret 
für katholische Schulen erlaubt und von Piaristen und Benediktinern der Universi-
tät Salzburg in das Lehrprogramm aufgenommen worden war. Über die theoreti-
sche Astronomie kam man zur praktischen Anwendung astronomischer Kenntnisse 
— zur Zeitbestimmung durch die Sonne — zur Gnomonik. Konstruktionen von 
horizontalen und vertikalen Sonnenuhren in Südlage oder beim verschiedenen Azi-
muth, ebenso wie Sonnenuhren auf Würfel, Polyeder, Zylinder, Kegel oder Kugel 
wurden besprochen. Schließlich wird die Lehre des „Computus ecclesiasticus" be-
handelt, eine Lehre, wie man Kirchenfeste berechnen soll. Von der damals an den 

P o g g e n d o r f II 1863, 183. — Bibliotheque de la Compagnie de Jesus. Premiere 
partie: Bibliographie par les Peres Augustin et Aloys de B a c k e r. Seconde Partie: 
Histoire par le Pere Auguste C a r a y o n. Nouvelle edition par Carlos S o m m e r -
v o g e l . Bd. 1—12. Brüssel-Paris u.a. 1890—1911. Nachdruck Löwen 1960, hier VII, 
734 (im weiteren nur: Sommervogel). 
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evangelischen Universitäten modernen analytischen Geometrie und später von den 
Infinitesimalrechnungen und der Kombinatorik finden wir in den Schriften der 
Akademien der böhmischen Provinz bis 1750 keine Spur. 

G e o r g B ö h m S J hat in Olmütz ein Büchlein über die Quadratur des Kreises 
herausgegeben, ein in dieser Zeit sehr beliebtes jesuitisches Thema. Eine größere 
astronomisch-mathematische Tätigkeit entwickelte V a l e n t i n S t a n s e l SJ. In 
seinem „Uranophilus coelestis" beschreibt er einen Weg ins Weltall. Nach zwei-
jähriger Tätigkeit in Prag und Olmütz meldete er sich zur Westindischen Mission. 
Um Erfahrungen zu erwerben und die portugiesische Sprache zu lernen, wurde er 
nach Portugal versetzt, wo er Astronomie in Evora und Mathesis in Lissabon las. 
Nachher kam er auf die Universität Bahia (Brasilien), wo er bis zu seinem Tode tätig 
war. Während seiner Prager Professur konstruierte er ein Meßgerät, bestehend aus 
zwei zueinander senkrechten Stäben mit spezieller Teilung und mit Visieren zur 
Messung unzugänglicher Längen, Höhen und Tiefen. Er beschrieb es in seiner Schrift 
„Dioptra geometrica". In Olmütz veröffentlichte er die erste auf dem Territorium 
von Böhmen und Mähren gezeichnete Mondkarte. Dieses bedeutet, daß schon Mitte 
des 17. Jahrhunderts in Olmütz systematisch mit Fernrohr beobachtet wurde. Die 
Selenographie war auch ein Teil seiner öffentlichen akademischen Vorlesungen in 
Olmütz. Daß in Olmütz zu diesem Zeitpunkt mehr beobachtet wurde als anderswo, 
davon zeugt nicht nur eine Veröffentlichung des vorher genannten G e o r g B ö h m 
SJ über den Kometen 1664, sondern auch die Arbeit von J o a n n e s Z i m m e r -
m a n n SJ über Sonnenflecken, die wieder die erste Arbeit dieser Art in der böh-
mischen Provinz ist. Zimmermann veröffentlichte in Olmütz außerdem seine Arbeit 
über ein neues Meßgerät. Noch andere berühmte Mathematiker der böhmischen 
Provinz waren in Olmütz tätig: So muß man S i g i s m u n d H a r t m a n n SJ, 
der in Journal des Savants, oder den polnischen, später königlichen Mathematiker 
A d a m K o c h a n s k i SJ, der in Acta Eruditorum publizierte, nennen. In Ol-
mütz wirkte auch der Mathematiker J o a n n e s H a n c k e SJ, der in seinen 
Schriften mehr philosophische als praktische Probleme behandelte. Ein berühmter 
Mathematiker mährischen Ursprungs war J a c o b u s K r e s s a SJ. Er studierte 
Mathesis an verschiedenen Universitäten des Ordens und las diese Disziplin zwei 
Jahre in Olmütz. 1684 wurde er an das Madrider königliche Collegium entsandt 
und er lehrte gleichzeitig an der königlichen Marine-Schule in Cadiz. Während des 
Spanischen Erbfolgekrieges kehrt er als Professor der Theologie nach Prag zurück. 
Aber schon 1704 geht er wieder als Hofbeichtvater nach Madrid. Von 1713 wirkt 
er bis zu seinem Tode als Rektor des Noviziats in Brunn. Seine literarische Tätigkeit 
beginnt in Olmütz, wo sein Schüler J o a n n e s T a t e t i u s die Dissertation 
„Gemula mathematica . . . " verteidigte. Es handelt sich um eine Berechnung von 
Sonnen- und Mondfinsternissen mittels astronomischer Tafeln. Hauptsächlich be-
trifft diese Schrift die Mondfinsternis vom 10. Dezember 1685. Die entsprechenden 
Daten sind für mehrere Städte angegeben, jedoch nicht für Olmütz. Ausdrücklich 
wurde geschrieben: „ . . . pro Olomutio autem Moraviae cum ibidem in Alma Uni-
versita te fons, unde astronomia emanat, praedicere abstineo . . . " Kresas wichtigster 
Beitrag zur Entwicklung der Mathesis ist sein posthumes-Werk: „Analysis spe-
ciosa", in dem er die algebraischen Rechnungen in die Trigonometrie einführte. 
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Ungarisch-Hradisc h gegr. ca. 1610 
Iglau 1622 
Olmüt z 1566 
Teltsch 1651 
Znai m 1624 

Dami t wurde n die Grundlage n der moderne n Goniometri e un d Trigonometri e ge-
schaffen. 

Da s Novizia t der Jesuite n befand sich in Brunn . Nac h dem Catalogu s provin -
ciaru m etc . SJ aus dem Jahr e 1749, den der Auto r mi t pädagogische n Funktione n 
aller Kollegien ergänz t hatt e 52, betriebe n die Jesuite n in Mähre n folgende Kollegien 
mit „Humaniora " — d. h. Gymnasien : 

. 2 Lehre r als „Repetente s Humaniora " 
5 Lehre r für Humanior a 
5 Lehre r für Humanior a 
3 Lehre r für Humanior a 
6 Lehre r für Humanior a 

Außerde m waren an der Olmütze r Universitä t 5 Lehre r für Philosophi e un d 
8 Lehre r für Theologie . 

Wenn wir dazu 5 3 9 Piaristen- , 3 Prämonstratenser- , 1 Benediktiner- , 2 Zister -
zienser- , 2 Augustiner-Eremiten- , 2 Serviten- , 2 Paulaner- , 1 Pauliner- , 7 Domini -
kaner- , 4 Minoriten- , 7 Franziskaner - un d 11 Kapuziner-Mittelschule n zählen , 
waren es über 50 katholisch e Gymnasie n im Lande . Daz u kame n noch Stadtschulen , 
deren Zah l heut e nich t meh r nachzuweise n ist. Nac h der habsburgische n Rekatholi -
sierun g gab es also mindesten s 40 Gymnasie n meh r als in der Zei t vor der Schlach t 
am Weißen Berg. Dami t widersprech e ich den Behauptunge n heutige r Historike r in 
der ČSSR , daß das Schulwesen nach der Rekatholisierun g zurückgegange n sei. 

Di e erste Hälft e des 18. Jahrhundert s bedeute t für die Jesuiten-Mathesi s eine 
Stagnation . Nac h der Behauptun g von Mora v habe n die Jesuite n schon Mitt e des 
17. Jahrhundert s eine Sternwart e in Olmüt z betrieben . Es soll der sogenannt e 
„Neu e Turm " gewesen sein, der 1675 abgebrann t ist. Nac h Mora v entstan d 1746 

62 Bisher unveröffentlicht e HS , ausgearbeite t aufgrund von: 
a) Catalogu s Provinciarum , domorum ^ collegiorum , residentiaru m & missionum So-

cietati s Jesu A. D . MDCCXLI X Romae , ex typographi a Komárek . 
b) H a m y , Alfred SJ: Document s pour servir a l'histori e des Domicile s de la Com -

pagnie de Jesus, dans le mond e entrie r de 1540 a 1773. Pari s 1892. 
c) Catalog i breves ( =  annui ) aller Provinze n der Gesellschaf t Jesu zum Jahr e 1749, 

aufbewahr t im ARSI. 
5 3 Laut R u p r e c h t 1782 gab es im 17. und 18. Jahrhunder t in Mähre n folgende Klöster : 

Benediktiner: Raigern ; Ritterliche r Kreuzorden mit dem roten Stern : Poeltenber g bei 
Znaim ; Prämonstratenser: Kloster Hradisc h bei Olmütz , Brück an der Thaya,  Obro -
witz, Neureisch ; Zisterzienser: Wellehrad , Saar; Karthäuser: Königsfeld bei Brunn , Tha l 
Josapha t in Olmütz ; Augustiner-Chorherren: Sternberg , Olmütz , Fulnek ; Augustiner-
Eremiten : Brünn-St . Thomas , Gewitsch ; Augustiner-Ba.r{üß,er: Frattin g bei Znaim ; 5er-
viten: Jarmerit z bei Znaim , Wessely im Hradische r Kreis; Paulaner: Pirnitz , Wranau ; 
Pauliner: Mährisch-Kromau ; Trinitarer: Zaschau , Holleschau ; Barmherzige Brüder: 
Proßnitz , Brunn , Lettowitz ; Dominikaner: Olmütz-St . Michael , Brunn , Znaim , Iglau, 
Mährisch-Schönberg , Ungarisch-Brod , Boskowitz; Minoriten: Brunn , Olmütz , Iglau, 
Mährisch-Neustadt ; Franziskaner: Brunn , Olmütz , Znaim , Ungarisch-Hradisch , Krem -
sier, Datschitz ; Kapuziner: Olmütz , Brunn , Nikolsburg , Wischau, Znaim , Iglau, Fulnek , 
Trebitsch , Gaya , Proßnitz , Namiest . Bei fast allen diesen Klöstern gab es Klosterschulen , 
mehr oder weniger höhere n Grades , bei manche n nur Grundschulen . Daz u komme n neun 
piaristische Gymnasie n (werden selbständig besprochen) . 

3* 
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eine „Turri s Mathematica " nach den Pläne n von Stepling , die der Jesuiten-Provin -
cial F . M. H e i s s 1 e r SJ geförder t habe n soll. Di e Annua e Littera e — die all-
jährliche n Meldunge n des P . Provinzial s —, die sich lückenlo s in Ro m un d Wien 
befinden , bringen aber keinen Beweis für diese Behauptung . Morav 5 4 ha t wahr -
scheinlic h diese Nachrich t — ebenso wie Nešpo r 5 5 — von Nather 5 6 übernommen . 
Da ß es eine Beobachtungsplattfor m gab, habe ich schon vorhe r erwähnt . Bei der 
„Turri s Mathematica " handel t es sich eher um das weiter unte n besprochen e „Mu -
seum mathematicum" , da jedes derartig e physikalische Kabinet t eine Beobachtungs -
plattfor m für tragbar e Instrument e hatte . Unte r dem Begriff „Sternwarte " ver-
stehen wir damal s wie heut e fest montiert e astronomisch e Instrument e mit einer 
ständige n Bedachung , auch wenn es sich nu r um einen Mauerquadrante n handelt . 
So etwas existierte aber im Olmütze r Kollegium nie . Alle bekannte n jesuitischen 
Sternwarte n damalige r Zei t habe n im Memoir e de Trevoux , späte r in Heil s un d 
Triesnecker s Wiener Ephemeride n ihre Ergebnisse veröffentlicht . Kein e einzige Spur 
von Olmüt z ist hier zu finden . 

Da s Olmütze r „Museum Mathematicum" ha t Maximilia n Jerg SJ im Jahr e 
1754 gegründet . Übe r die vielen Globe n un d andere n Hilfsmittel , mi t dene n 
alle jesuitischen Kabinett e ausgestatte t waren 5 7 , habe n wir heut e nu r karge Nach -
richten . Di e meiste n Hilfsinstrument e wurde n unte r Leitun g von Lewald t von zwei 
Mechanikern , Ordensmitglieder n („Sociu s praefect i musei mathematici") , herge-
stellt. Auch die zwei heut e für die Bibliothe k renovierte n Riesenglobe n wurde n in 
Olmüt z hergestellt . De r Schöpfe r dieser Manuskriptglobe n wurde erst bei der 
Restauratio n der Globe n Anfang der 60er Jahr e dieses Jahrhundert s festgestellt58. 
Es war der damalig e Deka n der theologische n Fakultä t Dr . phil . et theol . J o a n -
n e s G r ü n s k l e e SJ 5 9 . Als Entstehungsjah r kan n ma n 1695 ansetzen , da sich 
im Inner n des Globusse s ein Verzeichni s der Kollegiums-Mitgliede r dieses Jahre s 
befand . Darau s kenne n wir auch die beiden Handwerker , die an den Globe n mit -
gearbeite t haben : der Schmie d Fr . C h r i s t o p h o r u s K e s s e l m a y e r S J 6 0 

un d der Schreine r G e o r g i u s E c k SJ 6 1 . 

I n der ersten Hälft e des 18. Jahrhundert s schrieb C a r o l u s W o r e l SJ sein 
Lehrbuc h der Arithmetik . U m die Jahrhundertmitt e begann , wie im ganzen Orden , 
so auch in Olmütz , die große Hinwendun g zu den mathematische n Wissenschaften . 

5 4 M o r a v , Karel : Z dějin olomouck é astronomi e [Aus der Geschicht e der Olmütze r 
Astronomie] . Říše Hvězd 47 (1966) 193—196. 

5 5 N e š p o r , Václav: Dějiny university olomouck é [Geschicht e der Olmütze r Univer -
sität] . Olmüt z 1947, 63. 

5 6 N a t h e r , V.: Häuserchronik . H S im Stadtarchi v Olmütz , hier Konskr Nr . 284. 
5 7 D a u m a s , Maurice : Les cabinet s de Physique au XVIIF * siěcle. Pari s 1951. 
5 8 B u r i a n , Václav: Olomouck é barokn í glóby [Die Olmütze r Barock-Globen] . Sborník 

pro dějiny přírodníc h věd a technik y (Prag) 9 (1964) 219—230. 
5 9 P. G r ü n s k l e e , Johanne s SJ, p 4 V, *1 Í.Jan . 1655 Luditz/Böhmen , i.: 18. Okt . 

1671, f 10. Dez . 1710 Prag. 
«» Fr . K e s s e 1 m a y e r , Christophoru s SJ, * 28. Dez . 1650 Neiße , i.: 9. Okt . 1695, coad-

jutor temporali s formatus , f 13. Okt . 1713 Wartenberg . 
8 1 Fr . E c k , Georgiu s SJ, * 25. Jan . 1666 Eger, i.: 9. Okt . 1691, coadjuto r temporalis , 

t 28. Jun i 1697 Olmütz . 
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Ein zweiter Lehrstuh l für angewandt e Mathesi s (Geodäsie , Architektur , Astronomi e 
un d Gnomonik ) wurde als „Mathesi s repetita " bis zur Auflösung des Orden s be-
trieben . Alle Professore n der niedrige n Mathemati k verfaßten Lehrbücher . M a x i -
m i l i a n J e r g SJ schrieb ein Lehrbuc h für praktisch e Mathemati k un d Geo -
metrie ; ein ähnliche s gab N e p o m u c e n u s P o l a n s k ý SJ herau s un d be-
schäftigte sich außerde m mit der Zerlegun g des Lichte s durc h Prism a un d Regen -
bogen. J o a n n e s K ö r b e r SJ veröffentlicht e eine Dissertatio n mathematisch -
geometrische n Inhalts ; seine Vorlesungen finden wir zwischen den Handschrifte n 
der Stiftsbibliothe k Raigern 6 2 . S t e p h a n S c h m i d t SJ ha t die zweite Auf-
lage seiner mathematisch-architektonische n Tafeln in Olmüt z gedruckt . Hiermi t 
mu ß ich die Behauptunge n frühere r Historiker , die sich mit der mährische n Astro-
nomi e beschäftigten , wie Reme š 63, Široký 6 4 un d Laus 65, daß es im 18. Jahrhunder t 
in Olmüt z keine mathematisch e jesuitische Tätigkei t gegeben habe , zurückweisen . 
Diese Feststellunge n waren aber erst nach der systematische n Bearbeitun g des ARSI 
( =  römische s Generalatsarchi v der Jesuiten ) möglich , die der Auto r mi t großzügiger 
Unterstützun g des Orden s in den Jahre n 1975—77 unternomme n ha t 6 6 . 

Es folgen eine tabellarisch e Übersich t der Dozentenstelle n der Jesuitenmathe -
matiker , anschließen d ein alphabetische s Verzeichni s mi t ihre n Personaldate n un d 
ihren mährische n Drucken . Dabe i wurde n internationa l gebräuchlich e jesuitische 
Abkürzunge n benutzt 6 7 . 

6 2 D o k o u p i l , Vladislav: Soupis rukopisů knihovn y Benediktin ů v Rajhrad ě [Hand -
schriftenverzeichni s der Benediktine r in Raigern] . Prag 1966, hier Cod . R—490. 

0 3 R e m e š , Mořic : K dějinám pěstovan í astronomi e na Moravě [Zur Geschicht e der 
Pflege der Astronomi e in Mähren] . Časopis vlasteneckéh o musejníh o spolku v Olo-
mouc i 37 (1926) 94—101. — D e r s.: K dějinám astronomi e na Moravě [Zur Geschicht e 
der Astronomi e in Mähren] . Mojmírov a říše 3 (1939) 1—4. — D e r s . : Několi k pří-
spěvků k dějinám astronomi e na Moravě a ve Slezsku [Einige Beiträge zur Geschicht e 
der Astronomi e in Mähre n und Schlesien] . Acta Universitati s Palackianae . Faculta s re-
rum scientiaru m 3 (1960) 65—70. 

6 4 Š i r o k ý , Jaromír : Astronomi e na universitě Palackéh o [Astronomi e an der Palacký -
Universität] . Říše Hvězd 47 (1966) 91—93. — D e r s . : Astronomi e na universitě v 
Olomouc i [Astronomi e an der Universitä t Olmütz] . Kozmo s 4 (1973) 116—117. 

6 5 L a u s , J. : Pěstovan í přírodníc h věd v Olomouc i [Pflege der Naturwissenschafte n in 
Olmütz] . Vortrag auf der Festversammlun g der „Deutsche n Naturwissenschaftliche n 
Gesellschaft " zum 25. Jahresta g am 29. Febr . 1928. Časopis vlasteneckéh o musejníh o 
spolku v Olomouc i 40 (1928) 32—46. 

6 6 F i s c h e r , Karl , A. F. : Jesuitenmathematike r in der deutsche n Assistenz bis 1773. 
Archivům Historicu m Societati s Jesu (Rom ) 47 (1978) 159—224, hier 181. 

87 Ine den folgenden Verzeichnissen der Jesuiten-Mathematike r und -Physike r werden die 
in der Jcsuitenliteratu r üblichen Abkürzungen benutzt : 

deest =  genannte r Jahrgan g ist nich t erhalte n 
nullus =  im genannte n Jahr war die Dozentenstell e unbesetz t 
math . =  Professor der Mathesi s 
math . rep. =  Professor der höhere n und angewandte n Mathemati k 
phys. =  Professor der Physik 
phys. exper. =  Professor der Experimentalphysi k 
praef. mus. math . =  Leiter des physikalischen Kabinett s 
soc. praef. mus. math . =  Gehilf e im Physikalische n Kabinet t 
OL — Olmütz , Collegium Olomucens e 
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Chronologische Reihe der Professoren der Mathematik in Olmütz 

Mathematici 

1590/91-1596/97 W i l l i a m s , Thomas 
1597/98-1599/600 E s c h e r , Ioannes 
1600/01-1601/02 nullus 
1602/03 J o a n i d e s , Vitus 
1603/04-1609/10 nullus 
1610/11-1611/12 N a r i t i u s , Ionas 
1612/13-1616/17 nullus 
1617/18 C y g n a e u s , Wolfgangus 
1618/19 S i g i s m u n d u s , Georgius 
1619/20-1621/22 Lehrbetrieb aufgehoben 
1622/23 nullus 
1623/24-1629/30 E n g 1 e r , Albertus 
1630/31 deest 
1631/32-1633/34 S i e b e n k e r 1, Wolfgangus 
1634/35 nullus 
1635/36 deest 
1636/37-1637/38 C o n r a d u s , Balthasar 
1638/39-1640/41 deest 
1641/42—1644/45 C o n s t a n t i u s , Georgius 
1645/46 unlesbar 
1646/47 nullus 
1647/48-1648/49 Lehrbetrieb aufgehoben 
1649/50-1650/51 nullus 
1651/52 deest 
1652/53 B ö h m (Behm), Georgius 
1653/54 C o n s t a n t i u s , Georgius 
1654/55—1655/56 S t a n s e 1, Valentinus 
1656/57 R o s i t z k i , Matthias 
1657/58-1659/60 B e h m , Georgius 
1660/61 nullus 
1661/62 Z i m m e r m a n n , Ioannes 
1662/63 deest 
1663/64—1664/65 H a r t m a n n , Sigismundus 

1665/66-1666/67 
1667/68 
1668/69-1671/72 
1672/73-1676/77 

1677/78-1680/81 
1681/82 
1682/83-1683/84 
1684/85-1687/88 
1688/89-1692/93 
1693/94-1699/700 
1700/01 
1701/02-1702/03 
1703/04-1704/05 
1705/06 
1706/07-1708/09 
1709/10 
1710/11-1712/13 
1713/14-1714/15 
1715/16-1718/19 
1719/20-1720/21 
1721/22 
1722/23 
1723/24-1725/26 
1726/27-1736/37 
1737/38-1741/42 
1742/43 
1743/44 
1744/45-1752/53 
1753/54 
1754/55-1759/60 
1760/61-1772/73 

Mathematici 

nullus 
P a t z , Gabriel 
deest 
K o c h a n s k i , Adamus 
(1676/77 etiam in Coli. W 
tislaviensi) 
H a n k e , Ioannes 
nullus 
K r e s s a , Iacobus 
M i t r o w s k i , Wencesla 
S t i e f f, Gabriel 
nullus 
P f l i e g e r , Caspar 
S c h e f f e r , David 
T h i l i s c h , Franciscus 
W a l t h e i m , Carolus 
nullus 
L a n c k i s c h , Balthasa 
S l a w i c z e k , Carolus 
W o r e 1, Carolus 
L a n k i s c h , Balthasar 
C l a u d i n u s , Ioannes 
H o f f m a n n , Leopold' 
G ö r n e r , Iosephus 
M i h l w e n t z e l , Ignatii 
L a n g e r , Carolus 
H o 11 z e r , Franciscus 
S t o l z , Ignatius 
L a n g e r , Carolus 
J e r g , Maximilianus 
P o l a n s k ý , Nepomucei 
K ö r b e r , Ioannes 
S c h m i d t , Stephanus 

1749/50-1751/52 
1752/53 
1753/54-1754/55 
1755/56 

Mathesis repetita 
Annus 

M i h l w e n t z e l , Ignatius 
S a g n e r , Caspar 
J e r g , Maximilianus 
H e i n i s c h , Iacobus 

1756/57-1759/60 
1760/61-1770/71 
1771/72-1772/73 

Annus 

K ö r b e r , Ioannes 
S c h m i d t , Stephanus 
P o s s i v a 1, Ioannes 

PR —' Prag, Collegium Pragense Vetero-Pragac 
WR — Breslau, Collegium Wratislawiense. 

Bei weiteren Collegien, die selten vorkommen, wurden deutsche Namen benutzt. Bei 
alphabetischen Verzeichnissen wurden Geburt, Geburtsort, Ordenseintritt (i = ingressus), 
Sterbetag und Sterbeort, soweit diese bekannt sind, in erster Linie angeführt, an zwei-
ter Stelle erscheinen die Fächer mit Jahreszahl, an dritter wird die Sekundärliteratur 
Sommervogel und Poggendorf angegeben. An letzter Stelle werden Olmützer Ver-
öffentlichungen der Professoren angegeben (WW). 
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Praefect. Musei mathematici 
Annus Annus 

1744/45-1746/47 J e r g , Maximilianus 1762/63-1772/73 B r i c h a u , Franciscus 
1747/48-1761/62 L e w a 1 d t , Ioannes 

Socius praefecti Musei mathematici 
Annus 

1746/47-1747/48 A d l e r , Iosephus 1754/55 H e r b e r s t e i n , Ioannes 

Alphabetisches Verzeichnis der Professoren der Mathematik in Olmütz: 

A d l e r , Josephus SJ, * 10. Mai 1704, i.: 24. Okt. 1722, f nach 1772; soc. praef. 
mus. math. 1746/47—47/48. 

B e h m , Georgius SJ, * ca. 1621 Leitmeritz, i.: 1636, f 7. Nov. 1666 Znaim; math. 
OL 1657/58—59/60, math. PR 1655/56—56/57. 
Sommervogel I, 1130, Poggendorf I, 134. 
WW: Propositiones physico-mathematicae de objecto potentiae visivae, OL 
1657. — Propositiones scientiae staticae, OL 1659. — Propositiones geome-
tricae de quadratura circuli, OL 1660. — Arithmeticae practicae traetatus 
notabilis, OL 1660. — Observatio, Cometae, una cum tabula astronomica 
impressis prineipiis de Liechtenstein, OL 1664. 

B r i c h a u , Franciscus SJ, * 24. Juli 1716 Brunn, i.: 20. Okt. 1731, f nach 1772; 
praef. mus. math. OL 1762/63—72/73. 

C l a u d i n u s , Joannes SJ, * 22. Apr. 1684 Glogau/Schlesien, f 23. Febr. 1745 
Glatz; math. OL 1719/20—20/21, math. WR 1717/18—18/19. 

C o n r a d u s , Balthasar SJ, * ca. 1599 Neiße, i.: ca. 1615, f 17. Mai 1660 Glatz; 
math. OL 1636/37—41/42, math. PR 1642/43—50/51, math. WR 1652/53— 
53/54,1655/56—58/59. 
Sommervogel IV, 1371—73, Poggendorf I, 472. 
WW: Propositiones physico-mathematicae de flamma Iridis, atque de ortu et 
interitu flammae, OL 1639. — Propositiones physico-mathematicae de natura 
soni,OL1641. 

C o n s t a n t i n u s , Georgius SJ, * ca. 1607 Rzepin/Böhmen, i.: 1628, f 24. März 
1673 Prag; math. OL 1641/42, math. WR 1654/55. 
Sommervogel II, 1384—86. 

C y g n a e u s , Wolfgang SJ, * ca. 1583 in Preußen, i.: ca. 1607, f 26. Apr. 1643 
Glatz; math. OL 1617/18. 

E n g l e r , Albertus Joannes SJ, * ca. 1596 Prag, i.: ca. 1615, f 17. Juli 1646 
Neiße; math. OL 1623/24—29/30, math. PR 1622/23. 

E s c h e r , Joannes SJ, * ca. 1570 Nürnberg, i.: ca. 1593, f unbekannt; math. OL 
1597/98—99/600. 

G ö r n e r , Josephus SJ, * 24. Jan. 1693 Breslau, i.: 27. Okt. 1708, f nach 1772; 
math. OL 1722/23. 
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H a n (c) k e , Joannes SJ, * 2. Febr. 1644 Neiße, i.: 1664, f 24. Aug. 1713 Brunn; 
math. OL 1677/78—80/81, math. PR 1675/76—76/77, 1685/86—90/91, math. 
WR 1684/85, phys. OL 1677/78—78/79. 
Sommervogel IV, 64—65, Poggendorf 1,1010—11. 
WW: Genesis fontium propositionibus physico-mathematicis illustrata, OL 
1680. — Praedictio astronomica solaris deliquii ad A. 1684, OL 1683. — 
Horologium nocturnum magneticum olim in Aula academica Univ. Olomu-
censis publico exercitio propositum, OL 1683. 

H a r t m a n n , Sigismund Ferdinand SJ, * 28. Okt. 1632 Wien, i.: 1647, f 17. Juni 
1681 Prag; math. OL 1663/64—64/65, phys. OL 1664/65, math. PR 1667/68, 
math. WR 1661/62. 
Sommervogel IV, 120—121, Poggendorf I, 1023—24. 

H e i n i s c h , Jacobus SJ, * 8. Mai 1718 Kiritein/Mähren, i.: 20. Okt. 1736, 
117 . Sept. 1771 Wostredek/Böhmen; math. rep. OL 1755/56, math. PR 1751/ 
52—53/54. 
Sommervogel IV, 223, Poggendorf 1,1050. 

H e r b e r s t e i n , Joannes SJ, * 16. Okt. 1727 Brunn, i.: 21. Okt. 1741, f 4. Juli 
1766 Königgrätz; soc. praef. mus. math. OL 1754/55. 

H o f f m a n ( n ) , Leopoldus SJ, * 10. Juni 1689 Breslau, i.: 9. Okt. 1707, f 17. 
Nov. 1751 Liegnitz; math. OL 1721/22, math. WR 1719/20—20/21, 1722/ 
23—24/25. 

H o 11 z e r , Franciscus SJ, * 15. Aug. 1707 Wien, i.: 24. Okt. 1722, f nach 1772; 
math. OL 1737/38—41/42. 

J e r g , Maximilian SJ, * 6. Mai 1715 in Böhmen, i.: 9. Okt. 1729, f 24. Dez. 1754 
Olmütz; math. & praef. mus. math. OL 1744/45—46/47, math. OL 1747/48— 
49/50,1751/52—52/53, math. rep. OL 1750/51,1753/54—54/55. 
Sommervogel IV, 794. 
WW: Exercitatio mathematica ex geometria practica, OL 1747. 

J o a n i d e s , Vitus SJ, * ca. 1583 Dobrzan/Böhmen, i.: ca. 1607, f 12. Aug. 1627 
Prag; math. OL 1602/03. 

K a u t i u s , Jonas (SJ?), Personaldaten nicht feststellbar; math. OL 1610/11— 
11/12. 

K o c h a n s k i , Adam Adamant SJ, * 5. Aug. 1631 Dobrzyn/Polen, i.: 29. Aug. 
1652, 119 . Mai 1700 Teplitz/Böhmen; math. OL 1672/73—75/76, math. 
Mainz 1658/59—61/62, math. Bamberg 1665/66, math. PR 1669/70—70/71, 
math. WR 1676/77—78/79, math. Wilna 1678/79, math. Warschau 1679/80 
(in Wilna und Warschau als Kochanski Joseph, als solcher aber nicht nachweis-
bar), math. Warschau 1680/81—87/88, mathematicus regis Poloniae Warschau 
1690/91—96/97. 
Sommervogel IV, 1139—41. 

K ö r b e r , Joannes SJ, * 1. Sept. 1719 Iglau, i.: 21. Okt. 1741, 115 . Febr. 1762 
Prag; math. OL 1754/55—59/60, math. rep. OL 1756/57—59/60, math. PR 
1760/61—61/62, math. rep. PR 1761/62. 
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Sommervogel IV, 1152, Poggendorf 1,1296. 
WW: Dissertatio mathematica de methodo et ordine in geometria elementari 
servandis, OL 1755. — Pars secunda matheseos seu Geometriae libellus ulti-
mus. Ex praelectionibus . . . (descripsit) Franciscus Josephus (Alexius) H a b -
r i e h , OSB Rajgr OL 1755 (HS Stiftsbibliothek Rajgern, Cod. R—490 
<= F/K IL a. 57>, 4°, chart 1755, 74 Fol) . 

K r e s ( s ) a , Jacobus SJ, * 19. Juli 1645 Smrschitz/Mähren, i.: 30. Sept. 1677, 
t 28. Juli 1715 Brunn; math. OL 1682/83—83/84, math. PR 1684/85. 
Sommervogel IV, 1236—38, Poggendorf 1,1318. 

L a n c k i s c h , Balthasar SJ, * 24. Febr. 1676 Bunzlau/Schlesien, i.: 9. Okt. 1692, 
115 . Aug. 1719 Olmütz; math. OL 1716/17—18/19. 

L a n g e r , Carolus SJ (L), * 14. Jan. 1696 Landeshut/Schlesien, i.: 27. Okt. 1711, 
t nach 1772; math. OL 1726/27—36/37. 

L a n g e r , Carolus SJ (IL), * 21. Jan. 1701 Hochofen bei Neudek/Böhmen, i.: 
27. Okt. 1717,116. Mai 1750 Prag; math. OL 1743/44. 

L e w a 1 d t , Joannes SJ, * 4. Nov. 1686 „Bystricensis" Neubistritz (?)/Böhmen, 
i.: 9. Okt. 1704, t 4. Sept. 1769 Prag; praef. mus. math. OL 1747/48—1761/ 
62, math. WR 1721/22, 1725/26—28/29, 1737/38—45/46, praef. mus. math. 
WR 1737/38—46/47, praef. mus. math. PR 1762/63—66/67. 

M i t r o w s k i , Wenceslaus SJ, * 18. Jan. 1649 Tabor/Böhmen, i.: 26. Okt. 1666, 
t 22. Sept. 1688 Olmütz, math. OL 1684/85—87/88. 

M ü h l w e n t z e l ( = Mihlwentzel), Ignatius SJ, * 22. Jan. 1680 Eger, i.: 
24. Okt. 1705, t 7. Nov. 1766 Prag; math. OL 1724/25, math. rep. OL 1749/ 
50—51/52, math. PR 1727/28—41/42. 
Sommervogel V, 1381. 

P a t z , Gabriel SJ, * 25. Dez. 1630 Neiße, i.: 21. Okt. 1653, f 12. Aug. 1699 
Glogau; math. OL 1667/68—69/70, math. WR 1672/73, 1679/80—83/84, 
1687/88—90/91. 

P f 1 i (e) g e r , Caspar SJ, * 28. Okt. 1665 Neiße, i.: 7. Dez. 1682, f 13. Sept. 1730 
Prag; math. & phys. OL 1700/01, praef. mus. math. PR 1727/28—29/30, Au-
tor der zwei Riesengloben der Bibliothek des Prager Collegiums. 
Sommervogel V, 661—62, XII , 654—55, Poggendorf. 

P o l a n s k ý , Nepomucenus SJ, * 7. Okt. 1723 Brunn, i.: 9. Okt. 1738, f 13. Okt. 
1776 Olmütz; math. OL 1753/54, phys. OL 1755/56, phys. exp. PR 1759/60. 
Sommervogel VI, 948, Poggendorf II, 492. 
WW: Elementorum algebrae brevis institutio in usum matheseos tyronum, OL 
1754. — De montium origine, OL 1755. — De colorum natura, OL 1756. 

P o s s i v a l , Joannes SJ, * 25. Dez. 1739 Königgrätz, i.: 5. Febr. 1755, t nach 
1772; math. rep. ÖL 1771/72—72/73. 

R o s i t z k y , Matthaeus SJ, * ca. 1624 Chrudim, L: ca. 1641, f 30. März 1663 
Prag; math. OL 1656/67, math. PR 1657/58,1661/62. 

S a g n e r , Casparus SJ, * 9. Mai 1720 Neumarkt/Schlesien, i.: 21. Okt. 1737, 
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117 . Jan. 1781 Prag; math. rep. OL 1752/53, math. rep. PR 1751/52, 1753/54, 
phys. exper. PR 1757/58. 
Sommervogel VII, 373—74, Poggendorf II, 734. 

S c h e f f e r , David SJ, * 30. Nov. 1665 Piltsch bei Troppau/Schlesien, i.: 8. Okt. 
1686, 1 2 3 . März 1727 Schweidnitz; math. OL 1701/02—02/03, phys. OL 
1701/02, math. PR 1703/04—08/09, math. WR 1715/16—16/17. 

S c h m i d t , Stephanus SJ, * 30. Dez. 1720 Jonsdorf/Böhmen, i.: 10. Okt. 1739, 
11783 Brunn; math. OL 1760/61—70 + 71, math. PR 1754/55—59/60, math. 
rep. PR 1756/57—58/59. 
Sommervogel VII, 806, Poggendorf II, 814. 
WW: Tabulae mathematicae Matheseos purae et Architecturae utriusque prin-
cipia complectens, ed. IL, OL 1767. — Positiones ex universa philosophia, OL 
1771. 

S i b e n k e r l e ( = Sibenhärl), Wolfgangus SJ, * ca. 1601 Ergoldsbach/Nieder-
bayern, i.: ca. 1620, f unbekannt; math. OL 1631/32—33/34. 

S i g i s m u n d i ( = Sigismundus), Georgius SJ, * ca. 1589 Leitmeritz, i.: ca. 1607, 
f 15. Mai 1633 Znaim; math. PR 1617/18, math. OL 1618/19, math. Graz 
1619/20, math. Wien 1620/21. 
Sommervogel VII, 1204, Poggendorf. 

S 1 a v i c z e k , Carolus SJ, * 24. Dez. 1678 Ingrowitz Bez. Neustadtl, i.: 9. Okt. 
1694, f 24. Aug. 1737 Peking; math. OL 1710/11—12/13. 
Sommervogel VII, 1294, Poggendorf II, 942. 

S t a n s e i ( = Stancel, Estansol), Valentin SJ, * 1621 Olmütz, i.: 1. Okt. 1637, 
118 . Dez. 1705Bahia. 
Sommervogel VII, 1482—83, Poggendorf II , 986. 
WW: Propositiones selenographicae sive de Luna, OL 1655. — HS der Bibl. 
d. Grafen Chorinsky, Veseli/Mähren, Cod. CH-78: Fol. 47—56v Selenographia 
sive tractatus brevis de Luna, Fol. 57—75v Optica, Fol. 80—83T Gnomonica 
sive de horologiis solaribus. Conscripsit M. Augustinus Adalbertus R e i n d -
l e r . 

S t i e f f , Gabriel SJ, * 18. März 1655 Schönberg/Schlesien (? Kreis Lauban), L: 
18. Okt. 1673, t 5 . Aug. 1720 Glatz; math. OL 1688/89—92/93, phys. OL 
1691/92, math. WR 1696/97—98/99. 

S t o l z , Ignatius SJ, * 3. Nov. 1699 Falkenberg/Schlesien, i.: 17. Okt. 1717, f un-
bekannt; math. WR 1732/33—35/36, math. OL 1742/43, math. PR 1754/55. 

T i 11 i s c h ( = Thilisch), Franciscus SJ, * 16. Jan. 1670 Breslau, i.: 1. Okt. 1684, 
110 . Sept. 1716 Peking; math. OL 1703/04—04/05, phys. OL 1703/04, math. 
PR 1700/01. 
Sommervogel VIII, 25. 

W a l t h e i m , Carolus SJ, * 28. Sept. 1671 Trebnitz/Schlesien, i.: 11. Okt. 1687, 
t unbekannt; math. OL 1705/06. 

W i l l i a m s , Thomas SJ, * ca. 1539 in England, i.: ca. 1563, 11613 Olmütz; 
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math . OL 1590/91—96/9 7 laut V e t t e r 6 8 seit Gründun g der Akademi e 1573, 
archivalisch aber nich t nachweisbar . 

W o r e 1, Carolu s SJ, * 28. Ma i 1676 Nimburg , i.: 9. Okt . 1695, f 13. Mär z 1744 
Jitschin ; math . O L 1714/15 , phys. O L 1714/15 . 
Sommervoge l VIII , 1205. 
WW: Duple x manuali s mathematic i vestigium, O L 1715. 

Z i m m e r m a n n , Joanne s SJ, * 19. Jan . 1633 Prag , i.: 24. Okt . 1649, f 22. Febr . 
1701 Komotau ; math . OL 1661/62—62/63 , phys. O L 1663/64 . 
Sommervoge l VIII , 1505, Poggendor f II , 1411. 
WW: Discursu s mathematicu s de loco , magnitudin e et materi a novi Cometae , 
OL 1661. — Sol Sideru m Princep s propositionibu s astronomici s illustratus , OL 
1661. — Geometri a de variis altimetria e instrumentibus , OL 1662. 

Di e Astronomi e wurde aber nich t nu r im Rahme n der Mathesis , sonder n auch im 
Rahme n der Physik unterrichtet . Da s ha t bisher kein Historike r der mährische n 
Astronomi e bearbeitet 6 8. Zwar wurde die Physik anfang s stren g nach Aristotele s 
vorgetragen , wobei nu r die sublunare n astronomische n Erscheinunge n —also nu r 
die Komete n un d Meteor e — besproche n wurden , aber seit Beginn des 18. Jahr -
hundert s macht e ma n aus der Physik meh r ode r weniger eine allgemein e Naturlehre . 
Bei der großen Refor m des naturwissenschaftliche n Studium s Mitt e des 18. Jahr -
hundert s wurde das philosophisch e Studiu m auf zwei Jahr e beschränkt , un d als 
„Philosophi a IL anni " wurde ausschließlic h Experimentalphysi k vorgetragen . Dar -
unte r mu ß ma n aber eine modern e allgemein e Naturgeschicht e verstehen . Trot z 
gegenteiliger Meinun g vieler deutsche r Historike r wurde an der Mehrzah l der 
deutsche n evangelischen Universitäte n im Rahme n der Physik Aristotele s bis in die 
90er Jahr e des 18. Jahrhundert s gelesen. Di e Jesuitenuniversitäte n waren also pro -
gressiver als die evangelischen . Auch die Olmütze r Jesuitenphysike r habe n sich bis 
zur Mitt e des 18. Jahrhundert s ausschließlic h an Aristotele s orientiert . J o a n n e s 
S 1 e z i n a stellte 1749 als erster das Kopernikanisch e System zur Diskussion . Da s 
bedeute t aber nicht , daß die heliozentrisch e Lehr e an der Olmütze r Universitä t 
Aristotele s verdrängte . Sie wurde nu r als eine möglich e Hypothese , die der Hl . Schrift 
widerspricht , anerkannt . Es wurde weiter , bis zur Ordensaufhebung , nach Tycho -
nianische m System gelernt . Ein Lehrbuc h der moderne n Experimentalphysi k ha t 
F r a n c i s c u s T e s s a n e k 1767/6 8 in Olmüt z herausgegeben , das wahrschein -
lich auch an der Ständische n Akademi e als Lehrbuc h diente . I n diesem Buch wird 
das Kopernikanisch e System nich t meh r bekämpft , sonder n kommentarlo s ange-
führt , ohn e zu bemerken , daß es der Heilige n Schrift widerspreche . 

De r Zugan g zu den Materiálen , die sich im ARSI befinden , wurd e vom Orde n 

V e t t e r , Guido : Dějin y matematickýc h věd v českých zemích . . . od založen í uni-
versity 1348 až do r. 1620 [Geschicht e der mathematische n Wissenschaften in den böhmi -
schen Länder n seit der Gründun g der Universitä t 1348 bis zum Jahr e 1620]. Sborní k 
pro dějiny přírodníc h věd a technik y 4 (1958) 86—95, — D e r s . : Vývoj matematik y 
v českých zemích od r. 1620 do konce 17. století [Entwicklun g der Mathemati k in den 
böhmische n Länder n seit dem Jahr e 1620 bis zum End e des 17. Jh.] . E b e n d a 6 
(1961)211—220. 
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erst in der letzten Zeit ermöglicht und durch ein Stipendium der Deutschen For-
schungsgemeinschaft unterstützt69. 

Es folgen wieder eine chronologische Tabelle sowie ein alphabetisches Verzeichnis 
mit Personaldaten, Lehrfunktionen, Literaturnachweisen und mährischen Drucken 
der Olmützer Jesuitenphysiker. 

Chronologische Reihe der Professoren der Physik in Olmütz: 

1590/91 F a b i u s , Lambertus 1664/65 Z i m m e r m a n n , Joan: 
1591/92 P r o c h e l i u s , Tobias 1665/66 H a r t m a n n , Sigismun 
1594/95-•1596/97 B r u c k e r i u s , Laurentius 1666/67 D r e s s e l i u s , Georgii 
1597/98 L a r i s c h , Wenceslaus 1667/68 S p u 1 1 , Wenceslaus 
1598/99-•99/600 B r a n d t , Jodocus 1668/69 H a d , Adalbertus 
1600/01 L ö s c h , Thomas 1669/70 S p a n n b e r g e r , Sirm 
1602/03 D o m b r i n u s , Christo- 1672/73 S i m i n s k , Joannes 

phorus 1674/75 B o c k , Joannes 
1604/05 G r i n n a e u s , Petrus 1675/76 H i 11 e r , Georgius 
1606/07 D o m b r i n u s , Christo- 1676/77 H r a d s k ý , Joannes 

phorus 1677/78-78/79 H a n c k e , Joannes 
1607/08 G r i n n a y , Georgius 1679/80 C h n e l e w o d a , Joan 
1611/12 L u c a s , Joannes 1680/81 E d e r , Joannes 
1612/13 M e 1 c i k , Martinus 1681/82 B i e s i u s , Petrus 
1615/16 P o s a r e l l i , Bartholo- 1682/83 O s e n d o r f , Christophe 

maeus 1683/84 M i b e s , Jacobus 
1616/17 C o s s u b i u s , Mathias 1684/85 K r e t s c h m e r , Michae 
1617/18 M o 1 i t o r i s , Joannes 1685/86 Z a u r e k , Wenceslaus 
1618/19 K o s s u b i u s , Matthaeus 1686/87 P o k a j o , Udalricus 
1619/20--1621/22 Lehrbetrieb aufgehoben 1687/88 K r a u s , Joannes 
1622/23 S l a n i n a , Blasius 1688/89 K r a s s o w s k i , Joanne: 
1623/24 N e n n i n c h e n , Mathias 1689/90 L i s s o w s k i , Ludovicu 
1625/26 P e c h e n i u s , Joannes 1690/91 P e c h , Maximilianus 
1626/27 B e r k a , Zdislav 1691/92 S t i e f f , Gabriel 
1627/28 E i s m a n n , Martinus 1692/93 W i e t r o w s k i , Maxi 
1628/29 F r a n k e n i u s , Godefridus lian 
1629/30 C r a s i u s , Ludovicus 1693/94 H o l t z b e c k e r , CI 
1631/32 P o 11 i g n e , Bernardus stianus 
1632/33 M o r e t u s , Theodorus 1694/95 B r u n u s , Fridericus 
1633/34 K a u k a 1, Melchior 1695/96 M ü h j w e n t z e l , Joam 
1634/35 S t r e i t , Philippus 1696/97 V ö l k e r , Joannes 
1636/37--1637/38 P l a c h y , Georgius 1697/98 H a n e 1, Georgius 
1641/42 K r a n o w s k i , Daniel 1698/99 S1 e z i n a , Georgius 
1647/48-48/49 Schwedische Besatzung 1699/700 W a d a s , Wenceslaus 
1650/51--53/54 nur Humaniora 1700/01 P f 1 i e g e r , Casparus 
1655/56 G r i e n , Paulus 1701/02 S c h e f f e r , David 
1657/58 A c q u i n a s , Wenceslaus 1702/03 B a s e n h e i m , Carolus 
1658/59 S a r t o r i u s , Joannes 1703/04 T h i l l i s c h , Franciscu 
1659/60 N i g r i n u s , Mathias 1704/05 R e t z , Ferdinandus 
1660/61 J o h n , Longinus 1705/06 H a n e 1, Antonius 
1661/62 S c h a d t , Georgius 1706/07 R e t z , Franciscus 
1663/64 S p u 1 1 , Wenceslaus 1707/08 F i c k e r , Joannes 

F i s c h e r , Karl, A. F. / H u b e r , Kurt Augustin, OSN: Catalogus generalis pro-
vinciae Bohemiae Societatis Jesu (1623—1773). Zum Druck vorbereitete Handschrift. 
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1708/09 M i l l e r , Mathias 1740/41 P a c h t a , Ferdinandus 
1709/10 W o r a c z i c z k y , Joannes 1741/42 P r o v i n , Godefridus 
1710/11 T h o m a s , Michael 1742/43 L h o t s k y , Georgius 
1711/12 R u d 1 o f f , Joannes 1743/44 S w 0 b o d a , Franciscus 
1712/13 K o 1 b e , Franciscus 1744/45 S c h o l z , Godefridus 
1713/14 S t a r z i n s k i , Franciscus 1745/46 H o f f m a n n , Franciscus 
1714/15 W o r e 1, Carolus 1746/47 P o l a n s k ý , Thaddaeus 
1715/16 K o 1 b e , Franciscus Physica speculativa et experimentalis: 
1716/17 H o r d e s , Petrus 1747/48 L o s e r t , Philippus 
1717/18 S t r a n i ck , Ferdinandus Philosophia II. Anni — Physica experimentalis: 
1718/19 H i l l e b r a n d t , Joannes 1748/49 S1 e z i n a , Joannes 
1719/20 D a 1 b e r t , Josephus 1749/50 C a r d e 1, Franciscus 
1720/21 M a c a s i u s , Franciscus 1750/51 M a u s p e r g e r , Leopoldus 
1721/22 S t e i n , Joannes 1751/52 W e r n e r , Franciscus 
1722/23 F r o m m , Joannes 1752/53 C o n r a d i , Josephus 
1723/24 F ö r s c h a n , Joannes 1753/54 S t r o g e t i c k y , Georgius 
1724/25 S c h i n d l e r , Ignatius 1754/55 C a r d e 1, Carolus 
1725/26 S c h a r d t , Christianus 1755/56 P o l a n s k ý , Nepomuccnus 
1726/27 M i n e 11 i , Bernardus 1756/57 C a r d e 1, Hermannus 
1727/28 O p f e r s d o r f , Francis- 1757/58 A z z o n i , Petrus 

cus 1758/59 P r e i s l e r , Antonius 
1728/29 T h o m a s , Ignatius 1759/60 A z z o n i , Thomas 
1729/30 H e i n , Jacobus 1760/61 W o 1 f f, Franciscus 
1730/31 R a s c h d o r f f , Martinus 1761/62 H o l z ä p f f l , Ludovicus 
1731/32 W i s s i n g e r , Franciscus 1762/63 J a n o w k a , Theophilus 
1732/33 K u g 1 e r , Franciscus 1763/64 Z i m m e r 1, Joachimus 
1733/34 N e u e n h e i m b , Christo- 1764/65 P a w 1 i k , Joannes 

phorus 1765/66 H ö c h s m a n n , Josephus 
1734/35 W e i n a c h t , Mathias 1766/67 P a w 1 i k , Joannes 
1735/36 R e n t s c h , Carolus 1767/68 T e s s a n e k , Franciscus 
1736/37 M l a d o t a , Josephus 1768/69 P a w 1 i k , Joannes 
1737/38 V u 11 e r , Franciscus 1769/70 D i r n b a c h e r , Joannes 
1738/39 K r a u s , Wenceslaus 1770/71 M a t z , Laurentius 
1739/40 K ö r b e r , Antonius 1771/72-72/73 D i r n b a c h e r , Joannes. 

A c q u i n a s , Wenceslaus SJ, * ca. 1626 Tschaslau/Böhmen, i.: ca. 1641, f 25. Jan. 
1663 Brunn; phys. OL 1657/58. 

A z z o n i , Petrus SJ, * 3. Febr. 1721 Prag, i.: 20. Okt. 1738, f 5. Juli 1767 Prag; 
phys. exper. OL 1757/58. 
Sommervogel I, 42. 

A z z o n i , Thomas SJ, * 21. Dez. 1723 Prag, i.: 9. Okt. 1741, f nach 1772; phys. 
exper. OL 1759/60. 

B a s s e n h e i m , Carolus SJ, * 20. Sept. 1664 Luxemburg, i.: 30. Sept. 1689, 
t 21. Mai 1741 Prag; phys. OL 1702/03. 

B e r k a , Zdislav SJ, * ca. 1594 (1600 ?), i.: ca. 1615, Übertritt zum Benediktiner-
Orden 15. Okt. 1636 Glatz, f nach 1678; phys. OL 1626/27. 

B i e s i u s ( = Biesin), Petrus SJ, * 16. Jan. 1651 Rosenthal/Böhmen, i.: 5. Okt. 
1665, t 8. Febr. 1685 Olmütz; phys. OL 1681/82. 

B r a n d t , Jodocus SJ, * ca. 1566 Gent/Belgien, i.: ca. 1579, f 20. Dez. 1601 Ol-
mütz; phys. OL 1598/99—99/600. 
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B r u c k n e r u s ( =  Bruyckerius) , Laurentiu s SJ, * ca. 1555 „Donsanus"/Belgien , 
i.: 15. Jun i 1579, f 22. Ma i 1604 Eberndorf ; phys. O L 1594/95 , 1596/97 . 

B r u n u s ( =  Bruno) , Fridericu s SJ, * 19. Jul i 1655 Schlackenwerth , i.: 17. Okt . 

1674, f 9. Nov . 1712 Komotau ; phys. O L 1694/95 . 
C a r d e l , Carolu s SJ, * 1719 Prag , i.: 1735, f 27. Jul i 1757 Prag ; phys. exper. 

O L 1754/55 . 
Sommervoge l II , 732. 
WW: Assertiones physicae speciales, noti s animadversionibu s scholiis Corolla -
riis et Phaenomeni s illustratae , OL 1756. 

C a r d e 11, Franciscu s SJ, * 1717 Prag , i.: 1733, f 6. Jan . 1768 Prag ; phys. exper. 
O L 1749/50 . 
Sommervoge l II , 732. 
WW: Opusculu m philosophicu m de attraction e magnetis , OL 1750. 

C a r d e 11, Hermannu s SJ, * 27. Jul i 1722 Prag , i.: 20. Okt . 1738, f nach 1772; 
phys. exper . 1756/57 . 

C h n e l e w o d a ( =  Chmelwoda) , Joanne s SJ, * Nov . 1643 Deutsch-Brod , i.: 
12. Okt . 1661, f 29. Nov . 1695 Kuttenberg ; phys. O L 1679/80 . 

C o n r a d i , Josephu s SJ, * 2. Sept . 1714 Ronsperg/Böhmen , i.: 20. Okt . 1732, 
t 17. Jul i 1767 Brunn ; phys. exper. OL 1752/53 . 
Sommervoge l I I , 1373. 

C r a s i u s , Ludovicu s SJ, * ca. 1597 Gravelinge n bei Dünkirchen , i.: ca. 1624, 
t 10. Febr . 1676 Prag ; phys. O L 1629/30 . 
Sommervoge l II , 1622—23. 

D a (h ) 1 b e r t , Josephu s SJ, * 14. Okt . 1683 Wischau/Mähren , i.: 22. Okt . 1702, 
f 17. Ma i 1740 Breslau; phys. OL 1719/20 . 
Sommervoge l I I , 1783—84. 
WW: Actus publicu s in qui centů m philosophia e baccalaure i solemn i Suprema e 
Philosophia e laur o decorat i sunt , ann o D . 1721 in Aula Universitati s Olomu -
censis, OL 1721. 

D i r n b a c h e r ( =  Dürnbacher) , Joanne s SJ, * 28. Okt . 1730 Prag , i.: 21. Okt . 
1747, f 1782 Brunn ; phys. exper. O L 1769/70,1771/72—72/73 . 
Sommervoge l I I I , 52. 

D o m b r i n u s , Christophoru s SJ, * ca. 1572 Agram, i.: 17. Jun i 1589, f nach 
1630 Eberndorf ; phys. OL 1602/3 , 1606/07 . 

D r e s s e l i u s , Georgiu s (SJ ?), archivalisch nich t nachweisbar ; phys. O L 1666/67 . 

E d e r , Joanne s SJ, * 2. Mär z 1647 Brunn , i.: 23. Jun i 1662, f 7. Apr. 1708 Neiße ; 
phys. OL 1680/81 . 
Sommervoge l I I I , 336. 

E i s m a n , Martinu s SJ, * ca. 1590 Forchheim/Franken , i.: ca. 1613, f 23. Aug. 
1655 Prag ; phys. O L 1627/28 . 

F a b i u s , Lambertu s SJ, * ca. 1548 Limont/Prov . Lüttich , i.: 20. Jan . 1570, 
t 22. Jan . 1596 Prag ; phys. O L 1590/91 . 
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F i c k e r , Joannes SJ, * 9. Okt. 1673 Eger, L: 27. Sept. 1696, f 16. Apr. 1713 
Prag; phys. OL 1707/08. 

F ö r s c h a n ( = Förschmann), Joannes SJ, * 31. Okt. 1689 Prag, i.: 24. Okt. 1705, 
t 8. Jan. 1740 Leitmeritz; phys. OL 1723/24. 
Sommervogel III , 823. 

F r a n k e n i u s ( = Frackens), Godefridus SJ, * 22. Juni 1593, i.: 28. Okt. 1615, 
119 . Nov. 1654 Guinea; phys. OL 1628/29. 
Sommervogel III , 931. 
WW: Assertiones ex universa philosophia, OL 1630. 

F r o m ( m ) , Joannes SJ, * Aug. 1685 Frankozhoretz/Bez. Groß-Meseritsch, i.: 
22. Okt. 1707, f 2. Dez. 1739 Olmütz; phys. OL 1722/23. 
Sommervogel III , 1037. 

G r i e n , Paulus SJ, * ca. 1616 Nikolsburg, i.: ca. 1633, 11663 in der Lauretani-
schen Mission; phys. OL 1655/56. 

G r i n a y , Georgius (SJ ?), Personaldaten nicht mehr feststellbar; phys. OL 1607/ 
08. 

G r i n a e u s , Petrus SJ, * ca. 1566 Dundee/Schottland, i.: ca. 1586, f 26. Aug. 
1624 Brunn; phys. OL 1604/05. 

H a d , Adalbertus SJ, * 19. Febr. 1635, i.: 17. März 1660, f il. Jan. 1682 Ko-
schumberg; phys. OL 1668/69. 

H a n c k e , Joannes SJ, siehe Mathematiker. 
H a n e l , Antonius SJ, * 19. Jan. 1670 Prag, i.: 28. Sept. 1686, f 26. Aug. 1732 

Olmütz; phys. OL 1705/06. 
Sommervogel IV, 65—66. 

H a n e l , Georgius SJ, * 14. Sept. 1660 Prag, i.: 27. Apr. 1677, f 19. März 1709 
Krumau; phys. OL 1697/98. 

H a r t m a n n , Sigismundus Ferdinandus S J, siehe Mathematiker. 
H e i n , Jacobus SJ, *25. Juli 1694 Opotschno/Böhmen, i.: 28. Okt. 1711, f 24. Juni 

1754 Teltsch; phys. OL 1729/30. 
Sommervogel IV, 222—23. 

H i l l e b r a n d t , Joannes SJ, * 4. Mai 1686 Znaim, i.: 22. Okt. 1701, f 11. Jan. 
1761 Madrid; phys. OL 1718/19. 

H ö c h s m a n n , Josephus SJ, * 21. Sept. 1729 Deutsch-Liebau, i.: 27. Okt. 1750, 
f nach 1772; phys. exper. OL 1765/66. 

H o f f m a n n , Franciscus SJ, * 23. Dez. 1711 Wien, i.: 9. Okt. 1727, f 23. Jan. 
1773; phys. OL 1745/46, phys. exper. OL 1746/47. 
Sommervogel IV, 423—24. 
WW: Syntagma physiologicum de potentiae visivae organo actu et objecto 
praelectionibus academicis explanatus, OL 1714. 

H o l z b e c k e r ( = Holtzbecher), Christianus SJ, *1 O.Dez. 1659 Gablonz, i.: 
15. Okt. 1676, f 18. Okt. 1722 Komotau; phys. OL 1693/94. 
Sommervogel IV, 437. 
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H o 11 z ä p f e 1, Ludovicus SJ, * 9. Febr. 1727 Klattau/Böhmen, i.: 21. Okt. 1746, 
f nach 1786; phys. exper. OL 1761/62. 
Sommervogel IV, 447. 

H o r d e s , Petrus SJ, * 19. Okt. 1679 Liebau/Mähren, i.: 9. Okt. 1698, f 24. Dez. 
1734 Liegnitz; phys. OL 1716/17. 

J a n o w k a , Theophilus SJ, * 21. Dez. 1728 Kuttenberg, i.: 21. Okt. 1744, 
1 1 . Nov. 1783 Kolin/Böhmen; phys. exper. OL 1762/63, 
Sommervogel IV/742. 
WW: Specimen experimentalem Physicam pertractandi, OL 1763. 

J o h n , Longinus SJ, * 12. März 1622 Patschkau/Schlesien, i.: 9. Okt. 1641, 
t 6. März 1682 Olmütz; phys. OL 1660/61. 
Sommervogel IV, 811. 
WW: Theses peripateticae ex universa philosophia, OL 1662. 

J o s e p h , Joannes SJ, * 30. Dez. 1646 Breslau, i.: 30. Dez. 1664, t 4. Nov. 1706 
Glatz; phys. OL (nach pers. Mitteilung von P. Dr. Fejer SJ, archivalisch nach-
weisbar nur als Prof. Controversiae und Iuris Canonici). 
Sommervogel IV, 823. 
WW: Philosophia universa sub nomine thesium, OL 1678. 

K a r n o w s k i , Daniel SJ, * ca. 1609 Jägerndorf/Schlesien, i.: ca. 1627, f un-
bekannt; phys. OL 1641/42. 

K a u k a 1, Melchior SJ, * Jan. 1602 Politschka/Böhmen, i.: 20. Mai 1624, f 1645; 
phys. OL 1633/34. 

K ö r b e r , Antonius SJ, * 29. Jan. 1706 Iglau, i.: 9. Okt. 1725, f nach 1772; phys. 
OL 1738/40. 
Sommervogel IV, 1151. 

K o 1 b e , Franciscus SJ, * 16. Febr. 1682 Prag, i.: 9. Okt. 1698, f 19. Apr. 1727 
„Planani" Böhmen (? Plan im Egerland); phys. OL 1712/13,1715/16. 
Sommervogel IV, 1178. 
WW: Disputationes philosophicae in libros Aristotelis de Mundo et Coelo, OL 
1713. 

K o s s u b i u s ( = Cossubius), Matthaeus SJ, * ca. 1586 „Pisconiensis" (? Pitschen)/ 
Schlesien, i.: ca. 1601, f 14. Juni 1642; phys. OL 1616/17,1618/19. 

K r a s s o w s k i , Joannes SJ, * Juni 1655 „Melesicensis"/Böhmen, i.: 3. Okt. 1671, 
t 20. Sept. 1689 Olmütz; phys. OL 1688/89. 

K r a u s , Joannes SJ, * 22. Mai 1649 Dauba/Böhmen, i.: 1. Okt. 1668, f 18. Febr. 
1732 Jitschin/Böhmen; phys. OL 1738/39. 
Sommervogel IV, 1230. 

K r e t s c h m e r , Michael SJ, * 29. Sept. 1650 Guttstadt/Ostpreußen, i.: 30. Sept. 
1670, t 5. Mai 1689 Breslau; phys. OL 1684/85. 

K u g 1 e r , Franciscus SJ, * 10. Okt. 1697 Prag, i.: 9. Okt. 1714, f 21. Juni 1751 
Breslau; phys. OL 1732/33. 

L a r i s c h , Wenceslaus SJ, * ca. 1568 Cosel/Schlesien, i.: 14. Nov. 1588, f un-
bekannt; phys. OL 1597/98. 
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L h o t s k y , Georgius SJ, * 12. Sept. 1709 Zbirow/Böhmen, i.: 10. Okt. 1724, 
t 26. Okt. 1758 Teltsch; phys. OL 1742/43. 
Sommervogel IV, 1772. 

L i s s o w s k i ( = Lysovsky), Ludovicus SJ, * 17. Nov. 1656 Frauenberg/Böhmen, 
i.: 27. Okt. 1673, f 7. Apr. 1714 Olmütz; phys. OL 1689/90. 
Sommervogel IV, 1886. 

L ö s c h , Thomas Joannes SJ, * ca. 1564 Singenbach, Kr. Schrobenhausen/Bayern, 
L: 20. Dez. 1585, f 4. Juni 1623 Graz; phys. OL 1600/01. 

L o s e n , Philippus SJ, * l . M a i 1712 Fulnek, i.: 9. Okt. 1729, t 31. Dez. 1766 
Fulnek; phys. spec. & exper. OL 1747/48. 
Sommervogel V, 25. 

L u c a (s) ( = S(tr)uchius, Suchý), Joannes SJ, * ca. 1564 Prag, i.: 1588, | 8. Apr. 
1618 Komotau; phys. OL 1611/12. 

M a c a s i u s , Franciscus SJ, * 12. Aug. 1686 Joachimsthal/Böhmen, i.: 20. Okt. 
1703, f 10. Mai 1733 Prag; phys. OL 1720/21. 
Sommervogel V, 238. 

M a t z , Laurentius SJ, * 14. Nov. 1732 Iglau, i.: 9. Okt. 1749, t nach 1772; phys. 
exper. OL 1770/71. 

M a u s p e r g e r , Leopoldus SJ, * 16. Jan. 1718 Kralup/Böhmen, i.: 9. Okt. 1737, 
t nach 1786; phys. exper. OL 1750/51. 
Sommervogel V, 769. 

M e l c i k , Martinus SJ, * ca. 1581 „Palkovicensis" (? Falko witz, Kr. Oppeln)/ 
Schlesien, i.: ca. 1603, f unbekannt; phys. OL 1612/13. 

M i b e s , Jacobus SJ, * 18. Nov. 1648 Dux/Böhmen, i.: 26. Sept. 1666, f 2. Febr. 
1726 Prag; phys. OL 1683/84. 
Sommervogel V, 1065. 

M i l l e r , Mathias (Matthaeus ?) SJ, * 2. Sept. 1673 Mahlberg/Elsaß, i.: 26. Sept. 
1690, t 31. Mai 1721 Prag; phys. OL 1708/09. 

M i n ( n ) e t t i , Bernardus SJ, * 4. Mai 1692 Prag, i.: 21. Okt. 1709, t 24. Jan. 
1742 Olmütz; phys. OL 1726/27. 
Sommervogel V, 1112. 

M l a d o t a , Josephus SJ, * 16. Dez. 1704 Zahradka/Böhmen, i.: 12. Nov. 1719, 
t 8. März 1758 Königgrätz; phys. OL 1736/37. 

M o 1 i t o r i s , Joannes SJ, * ca. 1582 Koblenz, i.: ca. 1606, f 24. Okt. 1625 Neu-
haus/Böhmen; phys. OL 1617/18. 

M o r e t u s , Theodorus SJ, * ca. 1601 Antwerpen, i.: ca. 1618, f 6. Nov. 1667 
Breslau; phys. OL 1632/33, math. Münster/Westfalen 1628/29, math. PR 
1634/36—41/42, math. WR 1659/60—66/67. 
Sommervogel V, 1318/21. 
WW: Tractatus in octo libros physicorum ex praelectionibus eius a Paulo 
S c h r a b o n e , canonico Strahoviensi descriptus, OL 1633. 
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M ü h l w e n t z e l , Joannes SJ, * 26. Aug. 1662 Eger, i.: 12. Nov. 1678, f 11. Juni 
1719 Olmütz; phys. OL 1695/96. 

N e n ( n ) i n c h e n , Mathias SJ, * ca. 1590 in Preußen, i.: ca. 1610, f 7. Dez. 1656 
Brunn; phys. OL 1623/24. 
Sommervogel V, 1622. 

N e u e n h e i m b , Christophorus SJ, * 22. Febr. 1699 Brunn, i.: 5. Jan. 1716, 
t 26. Juni 1749 Olmütz; phys. OL 1733/34. 
Sommervogel V, 1647. 

N i g r i n u s , Matthaeus (Mathias?), SJ, * Jan. 1621, i.: Okt. 1640, f 11. Apr. 
1685 Neiße; phys. OL 1659/60. 

O p p e r s d o r f (Freiherr von Aich und Friedstein), Franciscus SJ, * 1. Sept. 1693 
Chrudim/Böhmen, L: 9. Okt. 1710, f 23. Okt. 1770 Königgrätz; phys. OL 
1727/28. 
Sommervogel V, 1925. 
WW: Universa Aristotelis philosophia, Brunae 1729. 

O s ( s ) e n d o r f f , Christophorus (Christianus ?) SJ, * 10. Mai 1646 Bensen/Böh-
men, i.: 5. Okt. 1665, f 4. Okt. 1710 Glatz; phys. OL 1682/83. 

P a c h t a , Ferdinandus SJ, * 4. Juli 1707 Prag, i.: 9. Okt. 1722, f 22. Aug. 1742 
Rom; phys. OL 1740/41. 

P a w 1 i k , Joannes SJ, * 24. Dez. 1728 Olmütz, i.: 31. Okt. 1745, f nach 1773 als 
Pfarrer in Seitendorf/Mähren; phys. exper. OL 1764/65, 1766/67, 1768/69. 
Sommervogel VI, 396. 
WW: Exercitationes philosophicae, OL 1764,1765. 

P e c h , Maximilian SJ, "'12. Nov. 1655 Trebitsch/Mähren, i.: 12. Jan. 1672, 
f 25. Jan. 1707 Jitschin/Böhmen; phys. OL 1690/91. 
Sommervogel VI, 414—15. 

P e c h e n i u s , Joannes SJ, * ca. 1590 Oppeln/Schlesien, i.: ca. 1611, f 1633 Ol-
mütz; phys. OL 1625/26. 

P f l i e g e r , Casparus SJ, siehe Mathematiker. 
P l a c h y , Georgius SJ, * Juni 1605 Budweis/Böhmen, i.: 9. Jan. 1624, f 19. Apr. 

1664 Kuttenberg; phys. OL 1636/37. 
Sommervogel VI, 870—71. 

P o k a j o , Udalricus SJ, •* 1. Sept. 1652 Pilsen, i.: 30. Sept. 1669, f 13. Aug. 1706 
Prag; phys. OL 1686/87, math. PR 1688/89—90/91, math. WR 1695/96. 
Sommervogel VI, 939. 

P o l a n s k ý , Nepomucenus SJ, siehe Mathematiker. 

P o l a n s k ý , ThaddaeusSJ, * 13. März 1713 Hradisch/Mähren, i.: 20. Okt. 1731, 
t 12. Okt. 1770 Olmütz; phys. specul. & exper. OL 1746/47. 
Sommervogel VI, 948—49. 
WW: Dissertatio physico-experimentalis de Tornitu fulgere seu corruscatione 
contra sensa et oppiniones Antiperipateticorum, OL 1747. — Positiones scho-
lastico-dogmaticae, OL 1752. 



K. A. F. Fischer, Die Astronomie und die Naturwissenschaf teil in Mähren 51 

P o 11 i n g e r , Bernardus SJ, * ca. 1603 Olmütz, i.: ca. 1618, f 15. Mai 1632 Ol-
mütz. 

P o s a r e l l i , Bartholomaeus S J , * ca. 1577 Görz, i.: 25. Jan. 1597, f 1618 in 
Mähren als kaiserlicher Feldkurat; phys. OL 1614/15. 

P r e i s 1 e r , Antonius SJ, * 8. Sept. 1721 Dux/Böhmen, i.: 20. Okt. 1738, f nach 
1772; phys. exper. OL 1758/59. 

P r o c h e l i u s , Tobias SJ, * ca. 1554 Wagstadt/Schlesien, i.: 1. Nov. 1583, 
t 4. Okt. 1599 Olmütz; phys. OL 1591/92. 

P r o v i n , Godefridus SJ, * 8. Nov. 1707 Dornbach/Österreich, Bez. Hernals oder 
Baden, i.: 20. Okt. 1723, f 20. Nov. 1777 Prag; phys. OL 1741 /42. 
Sommervogel VI, 1250. 

R a s c h d o r f f , Martinus SJ, * 11. Nov. 1697 Frankenstein/Schlesien, i.: 28. Sept. 
1713, f 6. Okt. 1743 Brunn; phys. OL 1730/31. 
Sommervogel VI, 1459—60. 
WW: R. praeside, comes Antonius E r d ö d y i de Monyorokerek, defen-
dende: Philosophia universa Peripatetica, OL 1732. 

R e n t s e h , Carolus SJ, * 19. Nov. 1699 Braunau/Böhmen, i.: 9. Okt. 1716, 
t 3. Sept. 1755 Prag; phys. OL 1735/36. 
Sommervogel VI, 1666—67. 

R e t z , Ferdinandus SJ, * 12. Aug. 1671 Prag, i.: 28. Sept. 1687, f 20. Jan. 1721 
Olmütz; phys. OL 1704/05. 

R e t z , Franciscus SJ, * 13. Sept. 1673 Prag, i.: 15. Okt. 1689, f 19. Nov. 1750 
Rom; phys. OL 1658/59. 
Sommervogel VI, 1678. 

R u d i o f f , Joannes SJ, * 25. Dez. 1676 Tabor/Böhmen, i.: 9. Okt. 1693, f 25. 
Juli 1726 Königgrätz; phys. OL 1711/12. 

S a r t o r i u s , Joannes SJ, * ca. 1625 Brunn, i.: ca. 1640, f 16. Jan. 1666 Neu-
haus/Böhmen; phys. OL 1658/59. 

S c h a r d t , Christian SJ, * 1691 Prag, i.: 1707, f 15. Nov. 1754 Neuhaus; phys. 
OL 1725/26. 
Sommervogel VII, 712—14. 

S c h e f f é r , David SJ, siehe Mathematiker. 
S c h i n d l e r , Ignatius SJ, * 15. Dez. 1689 Gablonz/Böhmen, i.: 22. Okt. 1706, 

t 6. März 1764 Kuttenberg; phys. OL 1724/25. 
Sommervogel VII, 786. 

S c h o 11 z , Godefridus SJ, * 2. Febr. 1710 Ottmachau/Schlesien, i.: 9. Okt. 1726, 
t unbekannt, vor 1772; phys. OL 1744/45. 

S l a n i n a , Blasius SJ, * 3. Febr. 1588 Neuhaus/Böhmen, i.: 26. Apr. 1609, 
f 5. Mai 1653 Jitschin; phys. OL 1622/23. 

S 1 e z i n a , Georgius SJ, * 6. Apr. 1664 Pleß/Schlesien, i.: 14. Okt. 1687, f 17. Dez. 
1744 Jitschin; phys. OL 1698/99. 
Sommervogel VII, 1296. 

4* 
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S 1 e z i n a , Joannes SJ, * 7. Dez. 1714 Troppau, i.: 21. Okt. 1730, f 1775 Prag; 
phys. exper. OL 1748/49. 
Sommervogel VII, 1295—96. 
WW: Tractatus physiologicus de systemate mundi, ubi methodo scholastica 
discutiuntur duplici disputatione celebriores sentenciae et Tychonum Coperni-
cano in Thesi praefertur, OL 1749. 

S p a n b e r g e r , Simon SJ, * Okt. 1633 Neuhaus/Böhmen, i.: 18. Okt. 1652, 
f 6. Juni 1680 Prag; phys. OL 1669/70. 

S p u t t , Wenceslaus Mauritius SJ, * 22. Febr. 1629 Teltsch/Mähren, i.: 5. Okt. 
1650, f 20. Febr. 1689 Königgrätz; phys. OL 1663/64, 1667/68. 

S t a r z i m s k y , Franciscus SJ, * 28. Okt. 1680 Chrudim/Böhmen, i.: 9. Okt. 
1696, f 12. März 1757 Kuttenberg; phys. OL 1713/14. 
Sommervogel VII, 1534—35. 

S t i e f f, Gabriel S J, siehe Mathematiker. 
S t r a n i c k , Ferdinandus SJ, * 9. Mai 1685 Prag, i.: 1699, f 28. Sept. 1748 

Jitschin/Böhmen; phys. OL 1717/18. 
S t r e i t t , Philippus SJ, * ca. 1624 Komotau/Böhmen, i.: ca. 1624, f 12. Nov. 

1643 Brunn; phys. OL 1634/35. 
S t r o g e t i c ( z ) k y , Georgius SJ, * Libin/Böhmen, i.: 20. Okt. 1734, f nach 1772; 

phys. exper. OL 1753/54. 
S w o b o d a , Franciscus SJ, * 10. Okt. 1708 Teltsch/Mähren, i.: 3. Nov. 1725, 

f 18. Okt. 1769 Olmütz; phys. OL 1743/44. 
Sommervogel VII, 1728. 

T e s s a n e k , Franciscus SJ, * 4. März 1730 Brandeis/Elbe, i.: 9. Okt. 1745, f nach 
1786; phys. exper. OL 1767/68. 
Sommervogel VII, 1945. 
WW: Institutiones Physicae, Pars I. OL 1767; Pars IL OL 1768. 

T i 11 i s c h ( = Thilisch), Franciscus SJ, siehe Mathematiker. 
T h o m a s , Ignatius SJ, * 21. Dez. 1693 Troppau, i.: 9. Okt. 1710, f 15. Mai 1768 

Libeschitz; phys. OL 1728/29. 
T h o m a s , Michael SJ, * 2. Juni 1676 Troppau, i.: 9. Okt. 1692, f 17. Nov. 1735 

Komotau; phys. OL 1710/11. 
V ö l k e r ( = Wölker), Joannes SJ, * 30. Febr. 1657 Prag, i.: 30. Sept. 1672, f 20. 

Mai 1723 Znaim/Mähren; phys. OL 1696/97. 
V u 11 e r , Franciscus SJ, * 30. Apr. 1703 Liebenthal, Kr. Löwenberg/Schlesien, i.: 

20. Okt. 1718, t unbekannt, vor 1772; phys. OL 1737/38. 
W a d a s , Wenceslaus SJ, * 6. Jan. 1666 Königgrätz/Böhmen, i.: 15. Okt. 1680, 

t 14. Nov. 1718 Königgrätz; phys. OL 1699/1700. 
W e i n a c h t , Mathias (Matthaeus ?) SJ, * 14. Sept. 1699, i.: 17. Okt. 1717, 5. Okt. 

1764 Liegnitz/Schlesien; phys. OL 1734/35. 
Sommervogel VIII, 1025—27. 
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W e r n e r , Franciscu s SJ, * 7. Jun i 1718 Wien, i.: 23. Okt . 1734, f 14. Febr . 1768 
Olmütz ; phys. exper. OL 1751/52 . 
Sommervoge l VIII , 1076. 
WW: Propositione s scholastico-dogmaticae , OL 1752. 

W i e t r o w s k i , Maximilia n SJ, * 12. Jan . 1660 Prag , i.: 12. Nov . 1677, 
t 28. Febr . 1737 Prag ; phys. OL 1692/93 , phys. PR 1695/96 . 
Sommeivoge l VIII , 1129—33. 

W i s s i n g e r , Franciscu s SJ, * 18. Okt . 1696 Lembach/Österreic h (? Bez. Zwett l 
ode r Neukirchen/N.-Ost . oder Bez. Rohrbach/O.-Öst.) , i.: 27. Okt . 1712, 
t 27. Jul i 1773 Prag ; phys. OL 1731/32 . 
Sommervoge l VIII , 1175/76 . 
WW: Theses ex universa philosophi a Aristotelis, OL 1735. 

W o 1 f f, Franciscu s SJ, * 1. Dez . 1728 Prag , i.: 14. Okt . 1743, f nach 1786; phys. 
exper. OL 1760/61 . 
Sommervoge l VIII , 1196. 

W o r a c z i c k y , Joanne s SJ, * 2. Mär z 1675 Tabor/Böhmen , i.: 14. Okt . 1689, 
t 6. Mär z 1723 Prag ; phys. OL 1709/10 . 
Sommervoge l VIII , 1205. 

W o r e 1, Carolu s S J, siehe Mathematiker . 
Z a u r e c k , Wenceslau s SJ, * 14. Aug. 1651 Proßnitz/Mähren , i.: l .Ok t . 1670, 

f 7. Jul i 1699 Teltsch ; phys. OL 1685/86 . 

Z i m m e r l , Joachimu s SJ, * 15. Apr. 1728 Olmütz , i.: 21. Okt . 1744, f 22. Apr. 
1780 Olmütz ; phys. exper. OL 1763/64 . 
Sommervoge l VIII , 1504. 
WW: Alloquia ad auditore s Philosophia e de principi o rationi s sufficientis ite 
de mund o optimo , O L 1764. 

Z i m m e r m a n n , Joanne s SJ, siehe Mathematiker . 

Das Piaristische Schulwesen in Mähren im 17. und 18. Jahrhundert 

Di e Piaristen , „Piaren" , ferner Regularklerike r der fromme n Schulen , Regular -
kleriker der Mutte r Gottes , endlic h „Skolopen " ode r „Pauliner " genannt , entstan -
den aus einer Vereinigun g von Männern , die der hl . Josef von C a 1 a s a n z 
(f 1648) in Ro m im Jahr e 1599 gegründe t hatte . Ihr e Erhebun g zum Orde n ge-
schah 1621 durc h ein Breve Paps t Georg s XV. Di e „Congregati o Paulin a clericoru m 
regulariu m pauperu m Matri s De i scholaru m piarum " ist neben den Jesuite n un d 
späte r den Salesianer n die bedeutendst e religiöse Genossenschaf t für die Unterrich -
tun g der männliche n Jugend . 

Als Kardina l F r a n z F ü r s t v o n D i e t r i c h s t e i n sah, daß die Jesuite n 
die Gegenreformatio n in Mähre n allein nich t bewältigen konnten , rief er die Piari -
sten ins Land . Alle örtliche n Geschichtsschreibe r der Piaristenschule n Mährens 7 0 

7 0 W o t k c , Karl : Die ältesten Piaristenschule n Mährens . Wien 1900. — S a r g , Adolf: 
Die Piaristenschule n im ehemaligen Polen . Meserit z 1864. — Š t ě p á n e k , Josef: 
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klagen über Mange l an Archivalien . Keine r von ihne n ist auf die Ide e gekommen , 
im Zentralarchi v der Piariste n zu suchen . Di e Piariste n habe n nämlic h viel von der 
Ordensorganisatio n der Jesuite n übernommen , auch die jährliche n un d dreijähr -
lichen Meldunge n an ihr Mutterhau s nach Rom . In einem fast 100 Jahr e alten 
Präsenzbuc h in der Piazz a del Massim o N o 4. habe ich festgestellt, daß ich dor t der 
erste Forsche r aus dem böhmisch-mährische n Gebie t war. Da s Piaristisch e Zentral -
archi v in Ro m ist erst in den letzte n Jahre n neu organisier t worden , un d ma n ha t 
festgestellt, daß es in der Vergangenhei t nich t mit solcher Sorgfalt wie das der 
Jesuite n geführt wurde . Trotzde m handel t es sich um unschätzbar e Werte un d auße r 
Personalie n finden wir dor t auch Bauplän e der Ordensgebäud e un d finanziell e 
Abrechnungen . Ein großer Teil des Archivs ist in der Napoleonzei t durc h den 
Transpor t nach Pari s un d zurüc k verloren gegangen. Auch die Meldepflich t un d 
Koordinierun g der Meldunge n aus den Provinze n war sehr unterschiedlich . Auch 
wenn die Unterlage n über die mährisch-österreichisch e Provin z viele Lücke n auf-
weisen, kan n ma n sie als die kompletteste n betrachten . 

Auch die zwei wichtigsten Büche r über Piariste n sind in Mitteleurop a völlig un -
bekann t n . 

Aufgrund der Archivalien 72, der obengenannte n Standardwerk e sowie der bei-
den wichtigen Bibliographie n des Piaristenordens 73, habe ich versucht , die mathe -
matisch-physikalisch e Tätigkei t der Piariste n in Mähre n zu rekonstruieren . D a die 
Piariste n beim Eintrit t in den Orde n einen Ordensname n annahme n un d ihre n 
weltlichen Name n meisten s gar nich t meh r benutzten , sind die Persone n nich t imme r 
einwandfre i zu identifizieren . 

Anfangs gehörte n Böhme n un d Mähre n zur Provinci a Germaniae , die sich 1751 
in die böhmische , österreichisch e un d rheinisch e geteilt hatte . 

Bis End e des 18. Jahrhundert s unterhielte n die Piariste n in Mähre n sowie in 
Weißwasser/Österreichisch-Schlesie n folgende Kollegien mit Gymnasien , an dene n 
der Mathemati k großes Interess e entgegengebrach t wurde : 

1. N i k o l s b u r g , gestiftet von Kardina l F r a n z v o n D i e t r i c h s t e i n 
1631; Mutterhau s der deutschen , späte r der böhmische n Provinz . 

Dějiny c. k. vyššího gymnasia v Litomyšli [Geschicht e des k. k. höhere n Gymnasium s 
in Leitomischl] . Leitomisch l 1894. — W a n ě k , Franz : Zur Geschicht e der Schulorde n 
in Österreich . Troppa u 1875. — Zur Geschicht e der Stadt und des Piaristen-Gym -
nasium s in Kremsier . Program m des k. deutsche n Staatsgymnasium s in Kremsier . Krem -
sier 1887. — A l t r i c h t e r , Anton : Histori a gymnasii Nicolsburgensis . Nikolsbur g 
1931. 

7 1 P i c a n y o l , Leodegardius , O. Schob Piar. : Brevis conspectu s historico-statisticu s or-
dinis Scholaru m Piarum . Rom 1932. — M o n c a l e r o , G. I. : La fondation e delle 
Scuole degli Scolopi nell' Europ a central e al temp o della Controriforma . Rom 1972. 

7 2 P i c a n y o l , Leonhard , O. Schob Piar. : Inventariu m magni tabulari i Ordini s Scho-
larum Piarum . Prospectu s generalis. Rom 1937. — M a n e 11 i , Ottavio / P i c a n y o l , 
Leogardio : Inventari o Cronologic o dell' Archivio generalizio delle Scuole Pie. Rom 
1955. 

7 3 H o r a n y i , Alexius, O. Schob Piar. : Scriptore s scholaru m Piarum . 2 Bde. Buda 1808. 
— V i ň a s, Thoma s a S. Aloisio: Inde x Bio-Bibliographicu s SS RR PP Matri s Dei 
Scholaru m Piarum . 3 Bde. Rom 1908—11. 



K. A. F. Fischer, Die Astronomie und die Naturwissenschaften in Mähren 55 

2. S t r a ß n i t z , im Hradischer Kreis, gestiftet von G r a f F r a n z v o n 
M a g n i s 1633. 

3. L e i p n i k , im Prerauer Kreis, gestiftet von F r a n z v o n D i e t r i c h -
s t e i n 1634. 

4. Mährisch-K r o m a u , Residentia Liechtensteiniana, gestiftet 1637, nur bis 
1658 tätig. 

5. K r e m s i e r , im Prerauer Kreis, gestiftet vom Olmützer Bischof G r a f 
K a r l v o n L i e c h t e n s t e i n 1687. 

6. A l t w a s s e r , im Prerauer Kreis, von demselben Stifter 1690. 
7. F r e i b e r g , im Prerauer Kreis, von demselben Stifter 1694; Gymnasium 

1774 aufgehoben. 
8. W e i ß w a s s e r , in Schlesien, gestiftet von G r a f J o h a n n v o n L i e c h -

t e n s t e i n 1724. 
9. A u s p i t z , Residentia, gestiftet von der Stadt 1757, tätig bis 1866. 

10. G a y a , gestiftet von F r a n z i s k a K a r o l i n e J u r o w s k i 1754; 
Collegium 1888 aufgelöst und das kirchliche Gymnasium in ein weltliches um-
gewandelt. 

11. Mährisch-T r ü b a u , gestiftet vom Ratsherrn G e o r g Z e c h a 1765, das 
Gymnasium 1833 in ein städtisches umgewandelt. 

Mit dieser Zusammenstellung widerlege ich die Behauptung der heutigen mar-
xistischen Historiker, daß die Piaristen die Jesuiten-Gymnasien übernommen hät-
ten. Die Piaristen waren keine Nachfolger, sondern Zeitgenossen der Jesuiten. Sie 
haben aber vieles von deren in der damaligen Zeit perfektesten Organisation über-
nommen. Daß dieser Orden nicht konservativ, sondern progressiv war, wird auch 
dadurch bestätigt, daß er ohne stärkere Auflösungen die Josefinischen Reformen 
überlebt hat. 

In den mathematischen Wissenschaften äußert sich ihre Progressivität darin, daß 
die Piaristen schon Mitte des 18. Jahrhunderts in ihren Schulen das heliozentrische 
Weltbild eingeführt hatten, zu einem Zeitpunkt, als diese Lehre für die Jesuiten 
noch eine problematische Hypothese war. Die Mathesis-Professoren der Piaristen 
nannten sich „Arithmetiker". Mit dieser Bezeichnung ist ihre Aufgabe angegeben: 
sie haben praktisch nur die niedrigere Mathematik und Geometrie gelehrt. Aus den 
Handschriften in Raigern ersehen wir, daß die Astronomie erst nach dem Studium 
der Philosophie gelehrt wurde. Dieses Studium der Astronomie wanderte von 
einem Kolleg zum anderen, war aber meistens in Nikolsburg. In Brunn hatte Hal-
laschka das erste piaristische astronomische Observatorium, d. h. fest montierte 
Fernrohre installiert. 

Nur wenige Piaristen-Mathematiker haben zur Entwicklung dieser Wissenschaft 
Neues beigetragen, ihre Aufgabe war nicht die Forschung, sondern die Erziehung. 
Einer der wenigen Forscher war A u g u s t i n a S. J o s e p h o ( = Thomas 
S a c k 1, 1642—1717), Mitarbeiter des G r a f e n E r n e s t u s v o n H e r b e r -
s t e i n , der die Methode des magischen Kubus entdeckte. Außer diesem führt 
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Picanyol 7 4 zwei weitere wichtige Mathematike r der böhmische n Provin z an : Ana-
stasius L a n g e r (1650—1711) un d Ignatiu s K a u t s c h (1729—1803). Aus den 
beiden Bibliographie n des Orden s ist es mir gelungen , weitere Piaristen-Mathe -
matiker , die Verfasser arithmetische r un d philosophische r Lehrbüche r waren un d 
entwede r aus Mähre n stammte n ode r als „magistř i arithmetici " täti g waren , fest-
zustellen : 

B ö h m ( =  Benignu s a S. Matthaeo) , * 1685 Proßnitz , i.: 1703, f 1759 Leipnik . 
Parerg a Philosophica . Wildberg 1711, 8°. 

H o l l a n t ( =  Casimiru s a S. Bartholomaeo) , * 1671 Troppau , i.: 1691, f 1745 
Nikolsburg . 
Prolegomen a Philosophia e rationalis . Litomislii , Typis Danieli s Kamenick y 
1702,4°. 
Capit a ex universa philosophi a naturali , seu ex septem Libris Acroaseos Physi -
cae exposita , disputation i . . . Litomyslii , Typis Kamenicky , 1702, 4°. 

K a u t s c h ( =  Ignatiu s a S. Cornelio) , * 1729 Leitomischl , i.: 1778, f 1803 Ni -
kolsburg. 
Geographi a practica , seu methodu s facilis ope projectioni s sphaera e terraqu e 
quaequi s planisphaeri a construendi . Skalicii in Hungaria , Typis Ant . Skar-
nitzl l789 . 
Planetometri a sive dimensi o distancia e et magnitudin e coelestiu m luminariu m 
Solis et Luna e secundu m exploratissima m eoru m paralaxi m . . . un a con 
method o celebrior a Mund i systemat a . . . . Viennae , Typ . Thona s de Trattne r 
1788,8°. 
Neue r Prage r Stadt - un d Meilenzeige r . . . worinne n . . . die wahre Weite, die 
sich auf die astronomisch e Beobachtunge n bericht , der vornehmste r Städt e in 
Europ a un d zum Thei l in Asia, Africa un d America vermittel s der Trigono -
metri a Sphaeric a berechne t angegeben un d die Method e derley Arbeit vortzu -
setzen , angezeigt wird. Prag , 1788, 8°. 
Apostat a Copernicanus , sive novu m Exame n Systemati s Copernican i ad Men -
tem Joh . Bapt . Ricciol i SJ . . . Bruna e 1790, litteri s Trafslerianis . 

K o s t e l e c k i ( =  Thoma s a S. Venceslao) , * 1734 Königgrätz , L: 1756, f 1781 
Nikolsburg . 
Universa e Philosophi a Par s I./II-da e seu Physic a universalis . 
D a s s e l b e , Par s II./II-da e seu Physic a Specialis . 
D a s s e l b e , Par s I I I . Physic a Specialis . Nicolsburga e et Horna e 1765. Dieses 
Werk ist schon im heliozentrische n Sinn e abgefaßt . 

L e i n k o r ( =  Melchio r Eustachiu s a S. Antoni o Patavino) , * 1648 Hörn , i.: 1665, 
t 27. Jan . 1705 Nikolsburg . 
Coron a Stellaru m XII. , seu Illustriu m duodeci m Tractatu m Theologicoru m 
Synopsium . s. 1. 1699,12° (Ein Druc k ode r H S ?) 
Univers a philosophi a in parte s tres distributa , quaru m prim a Logican , secund a 
Physica m universale m et particularem , terti a deniqu e Metaphysicampertractat , 

7 4 P i c a n y o l : Brevis conspectu s 1932, 309 ff. 
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et Philosophiam adjuncta appendice Ethica terminat, publico exercito exposita 
a . . . Hornae, Austriae 1682, 4°, HS in Hörn. 

M a s c h a t ( = Remigius a S. Erasmo), * 18. Nov. 1692 Patzkau, i.: 1710, 
t l . F e b r . 1747Leipnik. 
Anti-Thomista Philosophiam Thomisticam impugnans in usum oppugnantium 
editus cum duplici Philosophia: Assertiva et problemata. Hornae et Wild-
bergael723, 8°. 
Parerga Philosophica, vel reflectiones Philosophicae in universam rationalem 
Philosophiam. Wildbergae 1724, 8°. 

Aus den Arbeiten von L e i k o r n und M a s c h a t ist zu ersehen, daß im 
17. Jahrhundert das piaristische Lehrsystem mit dem jesuitischen völlig gleich war, 
aber die Piaristen haben sich schon in den 20er Jahren des 18. Jahrhunderts von 
der Philosophie des T h o m a s A q u i n a s getrennt und die Philosophie in eine 
allgemeine Naturlehre umgewandelt, was bei den Jesuiten erst etwa dreißig Jahre 
später geschah. 

M o e s c h ( = Lucas a S. Edmundo), * 1651 Mainz, i.: 1668, f 25. März 1700 
Nikolsburg; Professor Mathesos & Architecturae Collegii Baimocziensis, Dom-
brovicensis, Nicolburgi et Tyrnaviae. Arithmetica practica sive scientia nume-
rorum. Tyrnaviae 1697, 8°. 

Nach Horanyi sollen sich (im Jahre 1808) mehrere seiner mathematischen Hand-
schriften in der Kollegbibliothek von Nikolsburg befunden haben. Nach Auflösung 
des Klosters wurde die ganze Bibliothek zum Altpapier geworfen. In den 60er 
Jahren konnte ich weder eine einzige Handschrift noch ein gedrucktes Buch aus die-
ser Bibliothek identifizieren, obwohl ich von Herrn Dr. Dokoupil, Vizedirektor der 
Brünner Universitätsbibliothek eine Sondergenehmigung zum Durchsehen der nach 
Brunn gebrachten Kloster- und Schloßbestände erhalten hatte. 

P o d g o r b e r g , Pseudonym von Johannes U n t e r b e r g ( = Daniel a S. 
Francisco), * 1. Apr. 1677 Laibach, i.: 1696, f 27. Jan. 1760 Altwasser. 
Quinquaginta arteficia ex quadro-Mathesi, poesi & Rhetoricae. Augustinus 
praenobilis ab Imhof antistes, Jubilaeus Sacerdos (Dissertationsthesen). Au-
gustae Vindelicorum 1732,4°. 

T s c h e p p e r ( = Valerius a S. Mauro), * 25. Apr. 1730 Kaaden, i.: 1746, f 24. 
Sept. 1763 Teschen/Schlesien. 
Anfang der Rechenkunst zum Nutzen und Gebrauch der Jugend. Nikolsburg, 
s. d. (HS in Nikolsburg). 
Algebra seu Arithmetica Cossica utrumque opus nitide scriptum. Nicolsburgi, 
s.d. (HS Nikolsburg). 

Es folgen chronologische Tabellen der Piaristen-Arithmetiker und -Philosophen, 
anschließend eine alphabetische Zusammenstellung und eine Konkordanz der Or-
dens- und Eigennamen. Die chronologische Zusammenstellung wurde aufgrund der 
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Ein - un d Dreijahres-Pflichtmeldunge n ins Mutterhau s nach Ro m erstellt 75. Aus 
diesen Meldunge n konnte n bei einigen Ordensmitglieder n auch die Geburts - un d 
Ordenseintrittsdate n eruier t werden . Bei den meisten wurde n diese Date n jedoch aus 
den „Profeßlisten " ermittelt 7 6. Di e Todesdate n fande n sich in den „Defunctoru m 
Memoriae " 7 7. Wie bei den Jesuiten , so gibt es auch bei den Piariste n einige Ordens -
mitglieder , die archivalisch nich t nachweisba r sind. Wie das möglich ist, kan n nie-
man d erklären . 

Ebens o wie im vorherige n Kapite l über die Jesuite n werden zuerst der Ordens -
name , dan n der weltliche Eigennam e un d Taufnam e — soweit bekann t — ange-
geben. Darau f folgen die Geburts- , Ordenseintritts -  (i. =  ingressus) ode r Profeß -
(prof . =  professus) un d die Todesdaten . An dritte r Stelle stehen die Lehrfunk -
tionen . Am End e werden schließlich als Sekundär-Literatu r die Bibliographie n von 
Horanyi 7 8 un d Viňas 7 9 angeführt . 

In den chronologische n Tabelle n sind nu r die Jahr e erfaßt , die quellenmäßi g er-
halte n sind. Nullu s bedeutet , daß die Funktio n nich t ausgeübt wurde . 

I n dieser Arbeit werden die Piaristen-Mathematike r zum erstenma l erfaßt . Ma n 
findet nicht s über dieses Them a in der bisherigen Literatu r 8 0. 

7 5 Zentralarchi v der Piariste n in Rom , Sammelbänd e Pro v BOHE M N° 149—151, je etwa 
400 nicht paginiert e Blätter . 

7 6 E b e n d a , Regestum Religiosum (Abkürzun g RR) : 
RR 73 =  Professione s propri a man u conscripta e 1656—1670 
RR 74 =  Professione s propri a manu conscripta e 1656—1670 
RR 75 =  Professione s propri a manu conscripta e 1698—1718 
RR 76 =  Professione s propri a man u conscripta e 1711—1726 
RR 77 — Professione s propri a man u conscripta e 1726—1734 
RR 78 =  Professione s propri a man u conscripta e 1735—1743 
RR 79 =  Professione s propri a man u conscripta e 1743—1748 
RR 80 =  Professione s propri a man u conscripta e 1749—1754 
RR 81 =  Professione s propri a man u conscripta e 1755—1759 
RR 82 =  Professione s propri a man u conscripta e 1749—1766 
RR 83 =  Professione s propri a man u conscripta e 1764—1773 

7 7 E b e n d a , Signatur : 
RR 36 =  Defunctoru m Memoria e 1618—1700 
RR 37 =  Defunctoru m Memoria e 1701—1726 
RR 38 =  Defunctoru m Memoria e 1726—1760 
RR 39 =  Defunctoru m Memoria e 1760—1780 
RR 40 =  Defunctoru m Memoria e 1780—1797 
RR 41 =  Defunctoru m Memoria e 1798—1830 

7 8 Siehe Anm. 73. 
7 9 Siehe Anm. 74. 
8 0 Die Bearbeitun g dieses Thema s wurde ermöglich t durd i ein Stipendiu m des Collegium 

Carolinu m e.V. in München . 
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N i k o l s b u r g 

Jahr -
gang Arithmetic i et Philosoph i 

Jahr -
gang Arithmetic i et Philosoph i 

1638/3 9 
1639/4 0 
1640/4 1 
1641/4 2 
1644/4 5 
1660/6 1 
1664/6 5 

1666/6 7 
1672/7 3 
1676/7 7 
1680/8 1 
1682/8 3 
1684/8 5 
1685/8 6 
1686/8 7 
1687/8 8 
1688/8 9 
1689/9 0 
1690/9 1 
1691/9 2 
1692/9 3 
1694/9 5 

1696/9 7 1 
1697/9 8 í 
1698/9 9 
1699/70 0 
1703/0 4 
1704/0 5 
1705/0 6 
1706/0 7 
1707/0 8 
1709/1 0 
1710/1 1 
1711/1 2 

1715/1 6 
1719/2 0 
1720/2 1 
1721/2 2 

nullu s 
ohn e Lehrfunktione n 
nullu s 
Josephu s a Jesu Mari a 
nullu s 
Christianu s a S. Paul o 
Ar: Josephu s a S. Francisc o 
Ph : Thoma s a S. Wencesla o 
Christianu s a S. Paul o 
nullu s 
Petru s Paulu s a S. Hedvig a 

Cyprianu s a S. Rosali a 

Benedictu s a S. Rosali a 

Samue l a Matř e De i 

Jacobu s a S.Cruc e 

Sigismundu s a S. Paul o 
Constantinu s a Jesu Mari a 
Feli x a S. Mathi a 
Jacobu s a S.Cruc e 
Ar: Augustinu s a S.Albert o 
Ph : Brun o a S. Ignati o 

Augustinu s a S.Alberto 

Adamu s a S. Stephan o 
Constantinu s a Jesu Mari a 

Jacobu s a S.Cruc e 

Augustinu s a S.Norbert o 

Theodoru s a Matř e De i 
Raphae l a Matř e De i 
Lambertu s a S. Cruc e 
idem & Adjuncto r Magistř i Arith -
metici : Silverius a S.Theres a 
Hyppolitu s a S. Rosali a 
Wenceslau s a S. Victore 
Christianu s a S. Carol o 
Cyriacu s a S. Brunon e 

1722/2 3 
1730/3 1 

1731/3 2 

1732/3 3 

1733/3 4 
1734/3 5 
1740/4 1 
1742/4 3 
1746/4 7 
1746/4 7 
1747/4 8 
1752/5 3 
1755/5 6 
1757/5 8 
1758/5 9 
1759/6 0 
1760/6 1 
1761/6 2 

1762/6 3 

1763/6 4 
1764/6 5 
1765/6 6 

1766/6 7 
1766/6 7 

1768/6 9 

1769/7 0 
1770/7 1 
1771/7 2 
1772/7 3 
1774/7 5 
1775/7 6 

Alexande r a S.Antoni o 
Ar: Innocentiu s a S. Manguet o 
Ph . L: Liboriu s a S. Beatric e 
Ph . I I : Methodiu s a S.Cyrill o 
Ar: Justinianu s a Praesention e 

BVM 
Ph : Floribu s a S.Hyacinth o 
Ar: nullu s 
P h : Libori s a S. Beat a 
Tiburtiu s a S. Valerian o 
Gerardu s a S. Casimir o 

Vincentiu s a S. Blasio 

Jacobu s Ernestu s (unlesbar! ) 
unlesbar , Papie r zerfressen! 
Reinholdu s a S. Michael e 

Clemen s a Conception e BVM 

Hieronymu s a S. Augustino 

Joanne s Chrysost . a S. Thom a 

Fulgentiu s a S.Quirin o 
Ar: Camillu s a S.Bernard o 
Ph : Bernhardu s a S. Catharin a 
Ar: Bernardu s a S. Brunon e 
P h : Bernardu s a S. Catharin a 

Henricu s a S. Cunicund a 

Ar: Henricu s a S. Cunicund a 
P h : Bernardu s a S. Catharin a 
Joanne s Damascu s a BVM 
Ermericu s a S. Hedvig a 
Ph : Fulgentiu s a S.Quirin o 
Ar: Joanne s Chrysost . aS.Thom a 
Ph : Fulgentiu s a S.Quirin o 
Joa . Chrysost . a S. Thom a 
unlesbar , Papie r zerfressen! 
Lambertu s a S. Wolfgango 

Joanne s Chrysost . a S. Thom a 

Hermenegildu s a S. Gregori o 

S t r a ß n i t z 

1638/3 9 Ar: Joanne s a S. Joseph o 
Ph : Petru s de Nativitat e BVM 

1639/4 0 nullu s 
1640/4 1 nullu s 

1641/4 2 
1644/4 5 
1660/6 1 

Joanne s ab Assumption e BVM 

Petru s a S. Paul o 
1664/6 5 Joanne s a S.Mari a 
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Jahr-
gang Arithmetici et Philosophi 

Jahr-
gang Arithmetici et Philosophi 

1666/67 
1672/73 
1676/77 
1680/81 1 
1682/83] 
1684/85 
1685/86 
1686/87 

1687/88 
1688/89) 
1692/93 | 
1694/95 
1696/97 
1705/06 
1707/08 
1709/10 
1710/11 
1712/13 
1713/14 
1715/16 
1719/20 
1720/21 I 
1721/22} 
1722/23 
1730/31 
1731/32 
1732/33 1 
1733/34} 
1734/35 

nullus 
Paulus a Nativitate BVM 
Joannes a S. Mra Aegyptica 

Stanislaus a S. Mra Magdalena 

Andreas a S.Leopoldo 
Stanislaus a S. Mra Magdalena 
Christophorus a S. Carolo Bo-
romeo 
Valerianus a S. Cecilia 

nullus 

Severinus a S. Jacobo 

nullus 

Benignus a S. Matthaeo 
Cyrinus a Maria Magistrorum 
Simon a Matre Dei 
Modestus a S. Bernardo 
Antonius a S. Christophoro 
Sebastianus a S. Fabiano 
Barnatus a S. Paulo 

Sebastianus a S. Fabiano 

Valentinus a Praesentatione BVM 
Sigefridus a S. Eduardo 
Crispinus a Matre Dei 

Cajetanus a S. Donatu 

Bartholomaeus a S.Wenceslao 

1740/41 

1741/42 

1745/46 
1746/47 
1747/48 
1752/53 
1753/54 
1755/56 
1757/58 

1758/59 
1759/60 
1760/61 
1761/62 
1762/63 
1763/64 
1766/67 
1767/68 
1768/69 
1769/70 
1770/71 

1771/72 

1772/73 
1773/74 
1774/75 
1775/76 

Justus a S.Theophilo 
Ph: Eugenius a Matre Dei 
Constantinus a Virginc Praesen-
tato 
Martinus a S.Leopoldo 
Christianus a Passione Dei 
Petrus a S. Jacobo 
Constantinus a S. Silvestro 
Hubertus a S.Venatio 
Aloisius a S. Josepho 
Ar: nullus 
Ph: Justus a S. Clemente 
Bernardus a S. Brunone 
Ar: Joa. Carolus a S.Romano 
Ph: Amandus a S. Severino 
Mauritius a S. Thecla 
Engelbertus a S. Thaddaeo 

Lehrbetrieb aufgehoben! 

Theodorus a S.Michaele 
Ar: Bernardinus a Jesu 
Ph: Leopoldus a S. Venceslao 
Ar: Petrus a S. Francisca 
Ph: Leopoldus a S.Wenceslao 
Ar: Petrus a S. Francisca 
Ph: Ludovicus Grulich 

Felix a S. Michaele 

Justinus a S. Clemente 

L e i p n i k 

1638/39] 
1644/45 j 
1660/61 
1664/65 
1666/67 
1672/73 
1676/77 
1680/81 
1681/82 
1682/83 1 
1684/851 
1685/86 
1686/87 
1687/88 
1688/89 
1689/90 
1690/91 

nullus 

Philippus a Conceptione BVM 
nullus 
Gabriel a S. Catharina 
nullus 
Samuel a Matre Dei 
nullus 
Jaroslaus a S. Ludovico 

Fabianus a S. Sebastiano 

Hermannus a Matre Dolorosa 
Christianus a Matre Maria 
Stephanus a S.Remigio 
Daniel a S. Maximiliano 
Constantinus a Jesu Maria 
Ludovicus a S. Agatha 

1691/92 
1692/93 
1693/94 
1694/95 
1696/97 
1697/98 
1698/99 
1699/700 
1703/04 
1704/05 
1705/06 
1706/07 1 
1707/08] 
1709/10 
1710/11 
1712/13 
1713/14] 
1714/15] 

nur Noviziat, kein Lehrbetrieb 

Romualdus a S.Joanne 

Ludovicus a S. Agatha 

Raymundus a S. Josepho 
nullus 
Romualdus a S. Joanne 
Ferdinandus a S. Jacobo 
Silvester a S. Laurentio 

Gratianus a S.Barbara 

Petrus a Confessione Domini 
Candidus a S. Josepho 
Pankratius a S. Angelo 

Zephyrinus a S. Luca 
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Jahr-
gang Arithmetici et Philosophi 

Jahr-
gang Arithmetici et Philosophi 

1719/20 
1720/21 
1721/22 
1722/23 
1730/31 

1731/32 
1732/33 
1733/34 
1734/35 
1740/41 ) 
1742/43} 
1745/46 
1746/47 
1747/48 
1752/53 
1753/54 
1755/56 

Alexander a S. Antonio 

Wenceslaus a S.Victore 

Ar: Amadeus a S.Antonio 
Ph: Guielmus a Jesu Maria 
Sebastianus a S. Fabiano 
Edmundus a S. Mra Magdalena 
Pantaleo a S.Maria 
Venatius a S. Huberto 

Hieronymus a S. Nicoiao 

Jacobus a S. Henrico 
Petrus a S. Jacobo 
Octavianus a S. Benedicto 
nullus 
Matthaeus a S.Leopoldo 
Philibertus a S.Joanne 

1757/58 

1758/59 
1759/60 
1760/61 
1761/62 
1762/63 
1763/64 
1764/65 
1765/66 
1766/67 
1767/68 
1768/69 
1769/70 
1770/71 
1771/72 
1773/74 
1774/75 
1775/76 

Ar: Theodorus a S. Gelasio 
Ph: Eugenius a S.Ludmila 

Henricus a S. Cunicunda 

Mathias a S. Jacobo 

Alphonsus a S.Joanne Bapt. 

Benignus a S. Friderico 
(nullus?) unlesbar! 
nullus. Noviziat 
Lambertus a S.Wolfgango 
Erasmus a S. Remigio 
Fridericus a S. Benigno 

Lambertus a S.Wolfgango 

Sebastiano a S. Fran. Xav. 

Bernardinus a Jesu 
Fridericus a S. Apolonia 

K r e m s i e r 

1689/90 
1692/93 
1694/95 
1696/97 
1697/98 
1698/99 
1699/700 
1703/04 
1704/05 
1705/06 
1707/08 
1709/10 ] 
1712/13 j 
1713/14 
1715/16 
1719/20 

1720/21 
1721/22 
1730/31 ] 
1731/32} 
1732/33 
1733/34 

1734/35 
1740/411 
1742/43J 

Jaroslaus a S.Ludovico 

Jacobus a S.Cruce 

Jaroslaus a Matre Dei 
Jacobus a S.Cruce 
Ladislaus a S. Vito 
Cornelius a S.Antonio 
Florianus a S. Barbara 
Christianus a S. Brunone 
Felix a S. Mathia 

Emericus a S. Stephano 

Coelestinus a S.Antonio 
Wenceslaus a S.Victore 
Ar: Pancratius a S. Angelo Cust. 
Ph: Benignus a S. Matthaeo 
Ar: Pankratius a S. Angelo Cust. 
Ph: nullus 

Christianus a S. Carolo 

Simon a Matre Dei 
Ar: Bernardus a S. Thoma 

Aquin. 
Ph: Colomarus a S.Radegunda 
Justus a S. Theophilo 

Julius a S. Adriano 

1745/46 

1746/47 
1747/48 
1750/51 

1752/53 

1753/54 

1755/56 
1756/57 
1757/58 
1758/59 

1759/60 
1761/62 
1762/63 

1763/64 
1764/65 
1765/66 

1766/67 

1768/69 
1769/70 

Ar: Petrus (weiter unlcsbar!) 
Ph: Flavianus a S.Theresia 
Ar: Jacobus a S. Henrico 
Ph: Flavianus a S. Theresia 
kein Gymnasium, Studium Phi-
losophie ohne Professor-Angabe 
AR: Simeon a Christo 
Ph: Hermannus a S. Placido 
Ar: Simeon a Christo 
Ph: Augustinus a S. Clemente 
Ar: Simeon a Christo 
Ph: Constantinus a S. Fortunato 
Simeon a Christo 
Ar: Simeon a Christo 
Ph: Beno a Cruce 
Ar: Petrus a S. Jacobo 
Ph: Beno a Cruce 
Ar: Theodosius a S.Joanne 

Bapt. 
Ph: Beno a Cruce 
Ar: nullus 
Ph: Beno a Cruce 
Ar: Carolus a S. Romano 
Ph: idem 
Ar: Pancratius a S.Theresia 
Ph: idem 
Rochus a S. Sebastiano 
Ar: Tobias a S. Raphaele 
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Jahr-
gang Arithmetici et Philosophi 

1771/72 Ph: Franciscus Xav. a S. Ge-
rardo 

1772/73 Joh. Carolus a S. Romano 
Ph: idem 

Bohemia Band 24 (1983) 

Jahr-
gang Arithmetici et Philosophi 

1774/75 Ar: Albertus a Matre Dei 
Ph: Coelestinus a S.Barbara 

A l t w a s s e r 

1690/91 
1692/93 
1694/95 
1696/97 
1705/06 
1707/08 

1709/10 
1710/11 
1712/13 
1713/14 
1715/16 
1719/20 
1720/21 
1721/22 
1722/23 
1730/31 
1731/32 
1732/33 
1741/42 

nullus 

Sebastianus a S.Rocho 

nullus 

Justinianus a Praesentatione 
BVM 
Faustinus a S. Francisco 
Hyacinthus a S. Philippo 
Vitalis a S. Carolo Boromeo 
Robertus a S. Philippo 
Modestus a S. Bernardo 
nullus 
Wenceslaus a S. Victore 

nullus 

nullus 
Ph: Zacharias a S. Elisabetha 

nullus 

1742/43 

1745/46 I 
1747/48} 
1750/51 
1752/53 ] 
1753/54 } 
1755/56 
1756/57] 
1758/59] 
1759/60 

1760/61 
1762/63 
1763/64 
1764/65 
1772/73 
1774/75 

1775/76 

Ar: nullus 
Ph: Romanus a S.Petro 

allus 

Noviziat 

nullus 

Noviziat 

nullus 

Ar: nullus 
Ph: Dionysius a S. Sebastiano 

nullus 

Fridericus a S. Benigno 

• nullus 

Ar: nullus 
Ph: Modestus Bielina 
Ar: nullus 
Ph: Emericus a S.Hedwiga 

1694/95 
1696/97 
1697/98 
1698/99 
1699/700 
1703/04 
1704/05] 
1707/08} 
1709/10 
1710/11 
1712/13 
1713/14 
1715/16 
1719/20 ] 
1721/22 ( 
1722/23 
1730/31 
1731/32 

Thomas a S.Michaele 
Melchior a S. Francisco 
Ferdinandus a S. Jacobo 
nullus 
Melchior a S. Francisco 
Wenceslaus a S. Michaele 

Melchior a S. Francisco 

Honorius a S. Cecilia 
Cyrinus a S. Maria 
Christianus a BVM 
Hippolitus a S. Rosalia 
Cyriacus a S. Brunone 

F r e i b e r g 

1732/33 
1733/34 
1734/35 
1740/41 

1741/42 

1745/46 

1746/47 
1750/51 
1752/53 
1753/54 

Antonius a S. Christophoro 

Candidus a Purificatione BVM 
Sebastianus S. Fabiano 
Bartholomaeus a S.Wenceslao 

1755/56 
1756/57 

1757/58 

Athanasius a S.Theresia 
Barnabas a S.Paulo 
Sebastianus a S. Fabiano 
Ar: Simeon a Christo 
Ph: Marcelinus a S. Henrico 
Ar: Theophilus a S. Josepho 
Ph: Romanus a S.Petro 
Damianus (keine weitere An-
gabe) 
Edmundus a S. Thecla 
nullus 
Anseimus a S. Benedicto 
Theodosius a S.Joanne Bapt. 
Ph: Quirinus a S. Augusto 
Theodosius a S.Joanne Bapt. 
Ar: Honoratus a S. Francisco 
Ph: Oswaldus a S.Brunone 
Albertus a Matre Dei 
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Jahr-
gang Arithmetici et Philosophi 

Joannes Carolus a S.Romano 
Henricus a S. Carolo 
Honoratus a S. Cecilia 
Mathias a S. Jacobo 
Emericus a S. Hedwiga 
Lambertus a S.Wolfgango 

1758/59 
1759/60 
1760/61 
1761/62 
1762/63 
1763/64 
1764/65 \ n 
1765/66/ C a J « a l l u * a Jesu 

Jahr-
gang Arithmetici et Philosophi 

1766/67 Ar: Ambrosius a S. Josepho 
Ph: Donatus a Conceptione BVM 
Sebaldus a S. Carolo 
Rochus a S. Sebastiano 
Sebastiano a S. Francisco 

1768/69 
1769/70 
1770/71 

1 7 7 » , 7 , > Justinus Hubaczek 

1774/75 Ar: Michael a S. Josepho 
Ph: Robertus a S.Bernardo 

W e i ß w a s s e r 

1730 
bis K Wenceslaus a S. Victore 
1746/47 J 
1747/48 Silvester ab Omnibus Sanctis 
1748/49 Jacobus Ernestus a Visitatione 

BVM 
1752/53 Ar: Engelbertus a S. Margarita 

Ph: Alexander a Matre Dolo-
rosa 

1753/54 Ar: Jacobus a S. Henrico 
Ph: Alexander a Matre Dolo-

Ar: Henricus a S. Cunicunda 
1755/56) 

. _ „ , . „ I Ph: Quirinus a S. Augustino 

Ar: Wolfgangus ab Omnibus 
Sanctis 

Ph: Quirinus a S. Augustino 
Fridericus a S. Benigno 
Ar: nullus 
Ph: Damascus a S.Hieronymo 

1758/59 

1760/61 
1761/62 
1762/63 

1763/64 Ar: Severinus a S.Martino 
Ph: Damascus a S.Hieronymo 

1764/65 Ar: Rochus a S. Sebastiano 
Ph: Damascus a S.Hieronymo 

1765/66 Ar: nullus 
Ph: Damascus a S.Hieronymo 

1766/67 Ar: Aegidius a S. Francisco 
Ph: Ambrosius a S. Josepho 

1767/68 Ar: Florianus a S.Leopoldo 
Ph: Ambrosius a S. Josepho 

1768/69 Ar: Philippus a Visitatione 
BVM 

1769/70 Ph: Ambrosius a S. Josepho 
1770/71 Ar & Ph: Romualdus a S. Clara 
1771/72 Ar: Hartmannus a S. Domenico 

Ph: Romualdus a S.Clara 
1772/73 Ar: Lambertus a S.Wolfgango 

Ph: Romualdus a S.Clara 
1774/75 Ar: Ubaldus a S.Barbara 

Ph: Pantaleon a S.Raphaele 
1775/76 Ar: Valerius a S. Gertruda 

Ph: Pantaleon a S.Raphaele 

1760/61 Modestus a S. Vito 

1762/63 I Henricus a S. Cunicunda 

! 7 6 4 / 6 Í } P e t r u S a S - J a C 0 b ° 
1765/66 Henricus a S. Cunigunda 
1766/67 Lambertus a S.Wolfgango 

A u s p i t z 

1767/681 
Henricus a S. Cunicunda 1768/69/ 

1769/70 Ernestus a S. Antonio 
1770/711 . . c T , 
-__.,__ j Leonardus a S. Josepho 
1772/73 Ambrosius a Matre Dei 
1774/751 
1775/76/ Clemens a Matre Dei 
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Mährisch-T r ü b a u 
Jahr-
gang Arithmetici et Philosophi 

1774/75 nullus 
1775/76 Jacobus a S. Henrico 

G a y a 
Jahr-
gang Arithmetici et Philosophi 

1774/75 nullus 
1775/76 nullus 

A d a m u s a S . Stephano ( = M a r a n d l , Adamus), * 24. Dez. 1679 Nikolsburg, 
i.: 28. Okt. 1689, prof.: 28. Okt. 1691, f 26. Febr. 1743 Wien. 
mag. ar.: NICOL 1698/99. 
Vifias351. 

A l b e r t u s a Matre Dei ( = L y d a l , L i h d a l , Wenceslaus), * ca. 1734 Ma-
lenowitz, Bez. Ung. Hradisch, Diözese Olmütz, prof.: 13. Sept. 1753 (RR 80., 
227), 110 . Jan. 1798 Freyberg (RR 4L, 1). 
mag. ar.: CREMS 1774/75. 

A l b e r t u s a S. Sigismundo ( = P o h l , Josephus), * ca. 1711 „Visterniensis" 
(Unter- oder Ober-)Wisternitz, Bez. Nikolsburg, Diözese Olmütz, prof.: 
16. Okt. 1729 (RR 77., 199), f 16. Apr. 1756 Marek/Kroatien (RR 38., 323). 
Leipnik, Diözese Olmütz, prof.: 6. Okt. 1714 (RR 75., 671), f s. 1. 8. Apr. 
mag. ar.: LIPN 1719/20—20/21, NICOL 1722/23. 
mag. ar.: NICOL 1734/35, prof. phil.: CREMS 1742/43. 

A l e x a n d e r a S.Antonio Abbate ( = K u c h i n k a , Alexander), * ca. 1694 
Leipnik, Diözese Olmütz, prof.: 6. Okt. 1714 (RR7J. , 671), t s. I. 8. Apr. 
1776 (RR 39., 311). 
mag. ar.: LIPN 1719/20—20/21, NICOL 1722/23. 

A l e x a n d e r a Matre Dolorosa ( = J u l i s c h , Carolus), * 5. Nov. 1716, i.: 
ca. 1735, prof.: 4. Apr. 1737 (RR 78., 141), f 20. Juli 1784 Schlan (RR 40., 
81). 
prof. phil.: ALB-AQU 1762/63—63/64. 

A 1 o i s i u s a S. Josepho ( = B e n e d e t t i , Josephus), * ca. 1733 Selmitz, Bez. 
Pardubitz, Diözese Prag, prof.: 11. Sept. 1752 (RR 80., 186), t unbekannt. 
mag. ar. :STRAS 1755/56. 

A l p h o n s u s a S. Joanne Bapt. ( = S t r e ž e l s k y , Arzelsky?, Franciscus), 
* ca. 1735 Mnichowitz, Bez. Böhm. Brod, Diözese Prag, prof.: 9. Sept. 1756 
(RR 81., 103), f 29. Apr. 1807 Straßnitz (RR 4L, 98). 
mag. ar.: LIPN 1761/62—62/63. 
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A m a d e u s a S. Antonio ( = P r o c h a s k ä , Wenceslaus Antonius), * ca. 1710 
Brandeis a. d. Elbe, prof.: 17. Okt. 1730 (RR 70., 271), f 17. Sept. 1738 Frey-
berg(RR40., 139). 
mag. ar.: LIPN 1730/31. 

A m a n d u s a S . Silverio ( = T r u t n o v s k y , Frutnowsky?, Augustinus), * ca. 
1726 Leitomischl, prof.: 10. Okt. 1746 (RR 79., 207), f 17. Aug. 1790 s. 1. 
(RR 40., 169). 
prof. phil.: STRAŠ 1759/60—60/61. 

A m b r o s i u s a S. Josepho ( = S t i e f f , Hieff, Henricus Wenceslaus Josephus), 
* ca. 1730 Littau, Diözese Olmütz, prof.: 10. Sept. 1750 (RR 80., 74), t 23. 
Nov. 1771 (Leipnik (RR 39., 205). 
prof. phil.: FREYB 1766/67. 

A m b r o s i u s a Matre Dei ( = Luchs, L u x , Joannes), * ca. 1745 Altendorf, 
Diözese Olmütz, prof.: 12. Okt. 1767 (RR 83., 28), f 31. Dez. 1802 Leito-
mischl (RR 4L, 56). 
mag. ar.: AUSP 1772/73. 

A n d r e a s a S. Leopoldo ( = P a u s a n , Andreas), * 26. Nov. 1663 Leitomischl, 
i.: 4. Mai 1681, prof.: 4. Mai 1683, f 1705 Freyberg (RR 37., 88). 

A n s e i m u s a S . Benedicto ( = F r i d 1, Franciscus Antonius), * ca. 1728 Schak-
witz bei Znaim, Diözese Olmütz, prof.: 11. Sept. 1752 (RR S0., 178), t 28. 
Aug. 1791 Nikolsburg (RR 40., 284). 
mag. ar.: FREYB 1752/53. 

A n t o n i u s a S. Christophoro ( = Bari, Bart?, Franciscus Antonius), * ca. 1690 
Schmiedeberg/Schlesien, Diözese Breslau, prof.: 15. Okt. 1713 (RR 75., 629), 
119 . Sept. 1754 Altwasser (RR 38., 214). 
mag.ar.: FREYB 1719/20—20/21. 

A t h a n a s i u s a S. Theresia ( = V a l e n t a , Josephus Carolus Franciscus), 
* ca. 1700 Ungarisch-Brod, Diözese Olmütz, prof.: 10. Okt. 1719 (RR 76"., 42), 
128 . Dez. 1762 Straßnitz (RR 39., 49). 
mag.ar.: FREYB 1732/33. 

A u g u s t i n u s a S. Adalberto ( = Z e b i s c h , Joannes Adalbertus), * 26. Apr. 
1672 Schlackenwerth, L: 28. Okt. 1689, prof.: 16. Okt. 1691, 112 . Febr. 1724 
s. 1. (RR 37., 197). 
mag. ar.: NICOL 1694/95—97/98, 1705/06. 

B a r n a b a s a S. Paulo ( = G r u s s , Ferdinandus Josephus), * ca. 1699 Littau, 
Diözese Olmütz, prof.: 20. Okt. 1720 (RR 76"., 60), f 20. Apr. 1776 Freyberg 
(RR 39., 311). 
mag. ar.: STRAS 1719/20, FREYB 1733/34. 

B a r t h o l o m a e u s a S.Wenceslao ( = S t a n c z e l , Josephus Joachimus), 
* ca. 1697 Hohenmauth, Diözese Prag, prof.: 10. Okt. 1719 (RR 76"., 49), 
t 1772 „Krchoviae" (RR 39., 182). 
mag.ar.: STRAS 1734/35. 
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B e n e d i c t u s a S. Rosalia ( = F i s t e l , Fissel?, Laurentius), * 7. Febr. 1658 
Pöllau, Diözese Graz, i.: 13. Okt. 1675, prof.: 2. Febr. 1677, f Aprilis 1739 
s. 1. (KR 38., 150). 
mag.ar.: NICOL 1684/85. 

B e n i g n u s a S. Friderico ( = S c h n e i d e r , Joannes), * ca. 1733 Postelberg, 
Diözese Prag, prof.: 9. Sept.'1756 (RR 81., 101), t 9. Nov. 1774 Altwasser 
(RR 39., 275). 
mag.ar.: LIPN 1763/64. 

B e n i g n u s a S. Matthaeo ( = B ö h m , Andreas), * ca. 1685 Proßnitz, i.: 
29. Sept. 1703, prof.: 29. Sept. 1705, f 1759 Leipnik. 
mag. ar.: STRAS 1707/08, CREMS 1719/20. 
Horanyi. 

B e n n o a S. Cruce ( = Grünberger Franciscus), * ca. 1726 Struharz, Bez. Luditz 
oder Pilsen, Diözese Prag, prof.: 7. Okt. 1745 (RR 79., 157), t 30. März 1792 
Beneschau b. Prag (RR 40., 191). 
mag. ar.: CREMS 1758/59—61/62,1763/64. 

B e r n a r d i n u s a S. Catharina Senensi ( = F r i t s c h , Josephus), * ca. 1732 
Hennersdorf, Bez. Jägerndorf, Diözese Olmütz, prof.: 10. Sept. 1750 (RR 80., 
76), f 20. März 1789 Mährisch-Trübau (RR 40., 150). 
prof.phil.: NICOL 1761/62—62/63,1764/65. 

B e r n a r d i n u s a Jesu ( = L e r c h , Ignatius), * ca. 1747 Brandeis a. d. Elbe, 
prof.: 12. Okt. 1767 (RR 83., 22), f unbekannt, 
mag. ar.: FREYB 1767/68, LIPN 1774/75. 

B e r n a r d i n u s a S . Thomae Aquinae, archivalisch nicht nachweisbar, 
mag. ar.: CREMS 1733/34. 

B e r n a r d u s a S . Brunone ( = N e š p o r , Josephus), * ca. 1736 Birnbaum, Bez. 
Göding oder Wischau, Diözese Olmütz, prof.: 9. Sept. 1756 (RR 81., 106), 
t 6. März 1804 Nikolsburg (RR 40., 70). 
mag. ar.: NICOL 1762/63, STRAS 1758/59. 

B r u n o a S. Ignatio ( = B o t t i c h e r , Franciscus), * ca. 1654 Schlackenwerth, 
prof.: 4. Okt. 1673 (RR 74., 128), f 17. Aug. 1700 Nikolsburg (RR 36., 149). 
prof. phil.: NICOL 1694/95. 

C a j e t a n u s a S. Donato ( = K i b i k , Georgius Philippus), * ca. 1693 „Krzi-
zanoviensis", Diözese Olmütz, prof.: 20. Okt. 1720 (RR 76., 63), f unbekannt, 
mag.ar.: 1732/33—33/34. 

C a j e t a n u s a Jesu ( = S t e h n o , Josephus), * ca. 1743 Moldauthein, Diözese 
Prag, prof.: 12. Okt. 1763 (RR 82., 362), f 31. März 1799 Wien (RR 4L, 12). 
mag. ar.: FREYB 1764/65—65/66. 

C a m i l u s a S. Bernardo ( = G ö r i s c h , Bernardus), * ca. 1738 Sternberg, 
Diözese Olmütz, prof.: 9. Sept. 1756 (RR 81., 109), t 2. Dez. 1781 Troppau, 
(RR 40., 36). 

C a n d i d u s a S. Josepho ( = B a r t l i c i u s , Georgius), * ca. 1686 Straßnitz, 
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Diözese Olmütz, prof.: 21. Okt. 1704 (RR 75., 246), f 15. Sept. 1719 Leito-
mischl (RR 37., 155). 
mag. ar.: LIPN 1710/11. 

C a n d i d u s a Purificatione BVM ( = M i n i k a t i , Thomas Ignatius), * ca. 
1703, prof.: 19. Okt. 1721 (RR 76"., 93), f 4. Febr. 1768 Freiberg (RR 39., 126). 
mag. ar.: FREYB 1722/23. 

C a n i b e r t u s a S.Wolfgango ( = S c h r ä m ) , archivalisch nicht nachweisbar, 
mag.ar.: NICOL 1771/72. 

C h r i s t i a n u s a S. Brunone ( = P o t t r , Christian Antonius), * ca. 1668 in 
der Diözese Olmütz, prof.: 26. Okt. 1691 (RR 74., 857), f 9. Okt. 1718 St. Geor-
gen/Ungarn (RR 37., 141). 
mag. ar.: CREMS 1705/06. 

C h r i s t i a n u s a S . Carolo ( = C ž a b a k , Carolus), * ca. 1694 Leipnik, prof.: 
14. Okt. 1717 (RR 75., 834), f 6. März 1772 Kremsier (RR 39., 209). 
mag. ar.: NICOL 1720/21, CREMS 1730/31—31/32. 

C h r i s t i a n u s a BV Maria ( = K m o c h 1, Kmaehl ?, Christianus), * ca. 1682 
Landskron, Diözese Prag, prof.: 25. Nov. 1710 (RR 75., 498), 119 . Okt. 1715 
Kremsier. 
mag.ar.: FREYB 1712/13. 

C h r i s t i a n u s a Matre Dei ( = B e e r , Franciscus), ""l .Nov. 1664 Raabs/ 
N.-Öst., Diözese Passau, i.: 12. Nov. 1684, prof.: 12. Nov. 1686, f unbekannt, 
mag.ar.: LIPN 1686/87. 

C h r i s t i a n u s a Passione Domini ( = P r ž i b i l a , Antonius Joannes), * ca. 
1720 Gaya, prof.: 17. Okt. 1742 (RR 79., 16), t 10. März 1802 Freudenthal 
( R R « . , 46). 
mag. ar.: STRAS 1746/47. 

C h r i s t i a n u s a S.Paulo ( = P a s s i n o , Pascina ?, Christianus), * ca. 1633 
Auspitz, Diözese Olmütz, i.: 6. Nov. 1653, prof.: 15. Jan. 1656, f 29. Jan. 1684 
Leitomischl (RR 36., 103). 
mag. ar.: NICOL 1660/61,1666/67. 

C h r i s t o p h o r u s a S. Carolo Boromeo ( = S s k e r z i k , Joannes), * 4. Juli 
1653 Leitomischl, i.: 8. Sept. 1674, prof.: 14. Mai 1676, f 7. Okt. 1715 Krem-
sier (RR 37., 104). 

C l e m e n s a Conceptione BVM ( = B e i n h o f e r , Peinhof er, Josephus Bern-
hardus), ""ca. 1716 Udritsch, Bez. Luditz, Diözese Prag, prof.: 17. Okt. 1736 
(RR 78., 121), 119 . Apr. 1758 Prag (RR 38., 355). 
mag. ar.: NICOL 1752/53—55/56. 

C l e m e n s a Matre Dei ( = M i k s c h , Wenceslaus), * ca. 1738 Pausram, Bez. 
Nikolsburg, Diözese Olmütz, prof.: 21. Okt. 1760 (RR 82., 165), f H - D e z . 
1805 Weißwasser (RR 4L, 84). 
mag.ar.: AUSP 1774/75. 

C o e l e s t i n u s a S . Antonio ( = R u t h e r , Antonius), * ca. 1683 Odrau, Diö-
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zese Olmütz, prof.: 29. Sept. 1705 (RR 75., 285), t 6. Aug. 1715 Kremsier 
(RR 37., 101). 
mag.ar.: CREMS 1713/14. 

C o e l e s t i n u s a S. Barbara ( = P e c ž e n y , Puzeny ?, Anseimus), * ca. 1743 
Bilin, Diözese Leitmeritz, prof.: 11. Okt. 1762 (RR 82., 287), f 19. Jan. 1794 
Brüx (RR 40., 240). 
prof. phil.: CREMS 1774/75. 

C o l o m a n u s a S. Catharina ( = F i s c h b a c h , Henricus), * ca. 1738 Alt-
Rohlau, Bez. Karlsbad, Diözese Prag, prof.: 12. Okt. 1763 (RR 82., 369), 
t 7. Juni 1809 Freudenthal (RR 4L, 114). 
mag. ar.: MOR-TREB 1768/69. 

C o l o m a n u s a S. Radegunda ( = S t u r , Leopoldus Leonardus), * 15. Nov. 
1703 Hohenruppersdorf bei Wien, i.: 19. Nov. 1719 (RR 76., 92), f 19. Okt. 
1759 Leitomischl (RR 38., 374). 
prof. phil.: CREMS 1733/34. 
Vifias 423. 

C o n s t a n t i n u s a S . Fortunato ( = T o d 1, Jodl ?, Ignatius), * ca. 1726 Abts-
dorf, Bez. Leitomischl, Diözese Prag, prof.: 10. Okt. 1746 (RR 79., 206), 
126 . Apr. 1772 Schlan (RR 39., 214). 
mag. ar.: FREYB 1746/47; prof. phil.: CREMS 1755/56—56/57. 

C o n s t a n t i n u s a Jesu Maria ( = J a t z s c h k e , Georgius), * 14. März 1668 
Odrau, Diözese Breslau, i.: 1. Nov. 1688, prof.: 1. Nov. 1690, f 4. Mai 1740 
s.l. (RR 38., 161). 
mag. ar.: LIPN 1689/90, NICOL 1690/91,1699/700. 

C o n s t a n t i n u s a S . Silvestro ( = S v o b o d a , Franciscus), "" ca. 1732 Hirsch-
berg, Diözese Prag, prof.: 11. Sept. 1752 (RR 80., 180), f unbekannt. 
mag. ar.: STRAS 1752/53. 

C o n s t a n t i n u s a Virgine Praesentatione ( = K o s e , Jacobus Maximilianus), 
* 25. Juli 1715 Koritschan, Bez. Gaya, Diözese Olmütz, prof.: 1737 (RR 78., 
175), f unbekannt. 
mag. ar.: STRAS 1741/42—42/43. 

C o n s t a n t i n u s a S.Wenceslao ( = M y s 1 i k), Geburtsdatum und Ordens-
eintritt unbekannt, f 11- Okt. 1793 Budweis (RR 40., 220). 
mag.ar.: FREYB 1775/76. 

C o r n e l i u s a S.Antonio ( = H o r n e s s , Franz Antonius), * 18. Okt. 1679 
Leitomischl, i.: 21. Okt. 1698, prof.: 21. Okt. 1700, t 2. März 1744 Kremsier 
(RR 38., 185). 
mag. ar.: CREMS 1704/05. 

C r i s p i n u s a Matre Dei ( = D u s c h e r , Wenceslaus Franciscus), * ca. 1690 
Wittingau, Diözese Prag, prof.: 6. Okt. 1714 (RR 75., 672), f 10. Jan. 1764 
Freyberg (RR 39., 66). 
mag. ar.: SRTAS 1731/32. 

C y p r i a n u s a S. Rosalia ( = H o f b a u e r , Paulus), * 19. Jan. 1643 Bern-
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hardsthal , Bez. Mistelbach/N.-Öst . ode r „Bernardensis " Bernhardsberg , Kr . 
Passau , Diözes e Passau , i.: 29. Okt . 1664, prof. : 3. Dez . 1666, f 26. Dez . 1718 
Hör n (R R 37.,  144). 
mag. ar. : NICO L 1680/81—82/83 . 

C y r i a c u s a S. Brunon e ( =  S t o d ů l k a , Joanne s Antonius) , * ca. 1693 Ni -
kolsburg, prof. : 6. Okt . 1712 (R R 75.,  668), f 9. Febr . 1747 Schlackenwert h 
(R R 38.,  202). 
mag. ar. : FREY B 1715/16 , N I C O L 1721/22 . 

C y r i n u s a S. Mari a Magistroru m ( =  W y l a r z , Antoniu s Franciscus) , * ca. 
1687 Mistek , Diözes e Olmütz , prof. : 21. Okt . 1708 (R R 75.,  415), f 6. Okt . 
1734 Straßnit z (R R 38.,  96). 
mag. ar. : STRAS 1709/10 . 

D a m a s c u s a S. Hieronym o ( =  B r o s m a n , Forosma n ?, Antonius) , * ca. 
1730 Fulnek , Diözes e Olmütz , prof. : 9. Sept . 1751 (RR  80.,  124), 117 . Sept . 
1798 Freiber g (R R 4L,  8). 
mag. ar. : ALB-AQ U 1762/63—65/66 . 

D a m i a n u s a S.Mari a Magdalen a ( =  G r a f f , Michael) , * ca. 1710 Frain , 
Bez. Znaim , prof. : 28. Okt . 1729 (R R 77.,  221), f 28. Apr. 1762 s. 1. (R R 39.,  38). 
mag. ar. : FREY B 1745/46 . 

D a n i e l a S. Maximilian © ( =  B i b u s , Johan n Geor g Maximilian) , * 12. Nov . 
1666 Landskron , Diözes e Prag , prof. : 23. Ma i 1688, f unbekannt . 
mag.ar. : L IP N 1688/89 . 

D i o n y s i u s a s. Paul o ( =  C i l i o n , Joannes) , * ca. 1732 Blatná , Diözes e 
Prag , prof. : 11. Sept . 1752 (R R 80.,  177),  f unbekannt . 
mag.ar. : AUS P 1759/60 . 

D o n a t u s a Conception e BVM ( =  K r b e t z , Antonius) , * ca. 1748 Schlan , 
Diözes e Prag , prof. : 11. Okt . 1766 (R R 83.,  1), f unbekannt . 
mag. ar. : FREY B 1766/67 . 

E d m u n d u s a S.Mari a Magdalen a ( =  R o g e r , Stoger?) , * Oktobe r 1701 
Günsburg , t 17. Apr. 1745 Creatina e (?) (R R 40.,  92). 
mag. ar. : LIP N 1732/33 . 

E d m u n d u s a S. Theckl a ( =  P o p p e , Augustinus) , * ca. 1725 Jägerndorf , 
Diözes e Olmütz , prof. : 10. Okt . 1746 (R R 79.,  204), f 27. Apr. 1758 Kirchber g 
(R R 38.,  355). 
mag. ar. : FREY B 1747/48 . 

E m e r i c u s a S. Hedwig a ( =  P r a s c h e k , Pruschek , Traschek) , * ca. 1743 
Smetschna , Diözes e Prag , prof. : 11. Okt . 1762 (R R 82.,  291), f 20. Jun i 1807 
Bunzla u (R R 4L,  98). 
mag. ar. : FREY B 1762/63 , NICO L 1767/68 , VET-AQ U 1775/76 . 

E m e r i c u s a S. Julian o ( =  M ü l l e r , Antonius) , * ca. 1691 Schlan , Diözes e 
Prag , i.: ca. 1705, prof. : 1707 (R R 76"., 16), f 26. Mär z 1747 Benescha u bei 
Pra g (R R 38.,  203). 
mag. ar. : CREM S 1709/10—10/11 . 
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E n g e l b e r t u s a S. Margarita ( = K r e i m e l , Martinus), * ca. 1704 (Ober-
oder Unter-)Wisternitz, Bez. Nikolsburg, Diözese Olmütz, prof.: 28. Okt. 1724 
(RR 76"., 155), t 8. Nov. 1774 Nikolsburg (RR 39., 279). 
mag. ar.: ALB-AQU 1763/64. 

E n g e l b e r t u s a S. Thaddaeo ( = R e s c h , Adalbert), * ca. 1740 Laun, Diö-
zese Prag, prof.: 12. Okt. 1763 (RR 82., 367, t unbekannt, 
mag. ar.: STRAS 1762/63. 

E r n e s t u s a S.Antonio ( = S o v i n s k ý), "' 3. Juni 1736 Leitomischl, i.: 
21. Okt. 1753, t unbekannt, 
mag.ar.: AUSP 1769/70. 

E u g e n i u s a S. Davido ( = K o u d e l k a , Hyacinthus), * ca. 1727 Proßnitz, 
Diözese Olmütz, prof.: 15. Sept. 1747 (RR 81., 200), t unbekannt, 
mag. ar.: LIPN 1757/58. 

E u g e n i u s S e b a s t i a n u s a Matre Dei ( = d e C z a s t o l o w i c z , Stanis-
laus Remedius Sebastianus), * 28. Febr. 1681 Chrudim, Diözese Prag, i.: 
11. Okt. 1701, prof.: 15. Aug. 1703, t 27. März 1762 Beneschau bei Prag 
(RR 39., 36). 
instructor clericorum in mathesi: STRAS 1740/41. 

F a b i a n u s a S. Sebastiano ( = S t r e t i u s , Sebastianus), * 5. Febr. 1650 Kut-
tenberg, i.: 4. Okt. 1674, prof.: 14. Mai 1676, f 1710 (ohne Orts- und Datum-
angabe) (RR 37., 49). 
mag. ar.: LIPN 1682/83—84/85. 

F a u s t i n u s a S. Francisco ( = P 1 a h a , Johannes Antonius), * ca. 1687 Hörn, 
f l 7 . Febr. 1757 Wien (RR 38., 334). 
mag. ar.: VET-AQU 1709/10. 

F e l i x a S. Mathia ( = H i p p m a n n , Johannes Mathias), * 17. Apr. 1671 
Schlackenwerth, i.: 28. Okt. 1689, prof.: 28. Okt. 1691 (RR 74., 852), f März 
1713 Wien (RR 37., 24). 
mag. ar.: CREMS 1707/08. 

F e l i x a S. Michaele ( = R i (e) d e 1, Antonius), * ca. 1740 Dauba, Diözese Prag, 
prof.: 11. Okt. 1766 (RR 83., 12), f unbekannt. 
mag.ar.: STRAS 1772/73. 

F e r d i n a n d u s a S . Jacobo ( = P i n g e r , Jacobus), * 8. Juli 1669 Leitomischl, 
i.: 16. Okt. 1690, prof.: 15. Okt. 1692, t unbekannt. 
mag. ar.: FREYB 1697/98, LIPN 1704/05. 

F l a v i a n u s a S. Theresa ( = D a h a l m ) , * 22. Juli 1713 Wien, i.: 28. Okt. 
1729, 119 . Jan. 1795 Salzburg (RR 40., 240). 
prof. phil.: CREMS 1745/46—46/47. 

F l o r i d u s a S. Hyacintho ( = H a n a u s e k , Joannes), * ca. 1703 Leitomischl, 
i.: ca. 1724; prof.: 19. Okt. 1725 (RR 76"., 160), 114 . Apr. 1772 Kremsier (RR 
39., 188). 
mag. ar.: NICOL 1731/32. 
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F r a n c i s c u s Xaverius a S. Gerardo ( = F r i z e , Joannes), * ca. 1737 Leito-
mischl, prof.: 5. Okt. 1758 (RR 81., 278), f 18. Jan. 1809 Nikolsburg (RR 4L, 
114). 
mag. ar.: CREMS 1769/70—72/73. 

F r i d e r i c u s a S . Appolonia ( = B r z e z i n a , Franciscus), * ca. 1746 Chotzen, 
Diözese Prag, prof.: 5. Okt. 1769 (RR 83., 62), t unbekannt. 
mag.ar.: LIPN 1775/76. 

F r i d e r i c u s a S . Benigno ( = R o r e (g) c z e k , Koreczek, Carolus), * ca. 1729 
Boskowitz, Diözese Olmütz, prof.: 23. Jan. 1749 (RR 80., 5), t 30. Aug. 1802 
Freiberg (RR 4L, 54). 
mag. ar.: AUSP 1763/64, LIPN 1768/69. 

F u l g e n t i u s a S.Quirino ( = S c h w a b , Ludovicus), * ca. 1735 Zwittau, 
Diözese Olmütz, prof.: 9. Sept. 1756 (RR 81., 105), f 22. Dez. 1746 Altwasser 
(RR 38., 200). 
mag.ar.: NICOL 1760/61, CREMS 1761/62, prof. phil.: NICOL 1767/68— 
1768/69. 

G a b r i e l a S. Catharina (Bürgername unbekannt), * ca. 1642 Littau, Diözese 
Olmütz, prof.: 13. Okt. 1667 (RR 73., 368), f H- Sept. 1702 s. 1. (RR 37., 5). 
mag.ar.: LIPN 1666/67. 

G e r a r d u s a S. Casimiro ( S c h o p p , Jacobus, Josephus), * ca. 1714 (Ober-
oder Unter-)Wisternitz, Bez. Nikolsburg, Diözese Olmütz, prof.: 17. Okt. 1736 
(RR 78., 86), t 26. Apr. 1779 Freudenthal (RR 39., 385). 
mag. ar.: NICOL 1734/35. 

G o d e f r i d u s a S. Theodoro ( = H o m o , Franciscus), * ca. 1730 Altenstadt 
(Mähr. Altstadt ?), Diözese Olmütz (RR 80., 225), t 7. Mai 1808 Freudenthal 
(RR 4L, 107). 
mag.ar.: LIPN 1766/67. 

G r a t i a n u s a S . Barbara ( = G e z w i n a , Wenceslaus), * 6. Mai 1682, Raud-
nitz, Diözese Prag, prof.: 4. Dez. 1706, f 29. Nov. 1719 Beneschau bei Prag 
(RR 75., 354; RR 37., 158). 
mag. ar.: LIPN 1706/07—07/08. 

G u i l i e l m u s a Jesu Maria (Bürgername unbekannt), * ca. 1698 Bunzlau/Schle-
sien, f 4. Apr. 1749 Nikolsburg (RR 38., 200). 
mag.ar.: LIPN 1730/31. 

H e n r i c u s a S. Cunicunda ( = F i a l a , Joannes Nepomucenus), * 21. Apr. 
1721 Dobromielitz, Bez. Prerau, Diözese Olmütz, i.: 21. Dez. 1750, f 17. März 
1776 Brunn (RR 39., 310). 
mag.ar.: NICOL 1763/64—64/66, LIPN 1758/59—59/60, AUSP 1761/62— 
1762/63,1767/68—68/69. 

H e r m a n n u s a S. Felke ( = B r ž e z i n a , Franciscus), "" ca. 1737 Popowitz 
bei Prag, prof.: 21. Okt. 1760 (RR 82., 158), 1 1 3 . Okt. 1805 Freiberg (RR 
4L, 84). 

H e r m a n n u s a Matre Dei ( = F r a n n , Mathias), * 22. März 1652 Prag, i.: 
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2. Okt. 1672, prof.: 4. Okt. 1673, f 22. Aug. 1691 Kosmonos. 
mag.ar.: LIPN 1685/86. 
Vifias 505. 

H e r m a n n u s a S . Placido ( = M i s l i g o w s k i , Georgius), * ca. 1717 Girna, 
Bez. Mies, oder Jirna bei Prag, Diözese Prag, prof.: 17. Okt. 1736 (RR 78., 
124), t 22. Sept. 1758 Nikolsburg (RR 38., 154). 
prof.phil.: CREMS 1752/53. 

H i e r o n y m u s a S. Augustino ( = A r z t , Augustinus), * ca. 1729 Landskron, 
Diözese Prag, prof.: 11. Sept. 1752 (RR 80., 176), 1 1 2 . Juli 1763 s. 1. (RR 39., 
58). 
mag. ar.: NICOL 1756/57—57/58. 

H i p p o l y t u s a S. Rosalia ( = R e i c h e n b a c h , Balthasar), * ca. 1689 
Hohenmauth, Diözese Prag, prof.: 21. Okt. 1710 (RR 75., 487), f 24. Juli 
1745 Straßnitz (RR 38., 192). 
mag. ar.: NICOL 1715/16, FREYB 1713/14. 

H o n o r a t u s a S. Caecilia ( = N o w o t n y , Mathias), * 2. Febr. 1729 Un-
garisch-Brod, Diözese Olmütz, i.: 21. Okt. 1758, f 31. Dez. 1802 Nikolsburg. 
mag. ar.: FREYB 1760/61, MOR-TREB 1774/75. 
Vifias 157. 

H o n o r a t u s a S . Francisco ( = S u h r , Franciscus), * ca. 1734 Fleyh, Bez. Dux, 
Diözese Leitmeritz, prof.: 11. Sept. 1755 (RR 81., 21), f H- Apr. 1758 Frey-
berg (RR 38., 353). 
mag.ar.: FREYB 1756/57. 

H o n o r i u s a S. Carolo ( = W e s e l y , Carolus), * ca. 1732 Auspitz, Diözese 
Olmütz, prof.: 12. Sept. 1754 (RR 80., 300), f 30. Aug. 1778 Beneschau bei 
Prag (RR 39., 369). 
mag. ar.: FREYB 1759/60. 

H u b e r t u s a S. Venatio ( = F u c h s , Franciscus Carolus), * 12. Jan. 1734 
Poysdorf, Bez. Mistelbach/N.-Öst., i.: 21. Okt. 1752, f 1- März 1794 Nikols-
burg (RR 40., 241). 
mag.ar.: STRAS 1753/54. 
Vifias 152. 

H y a c i n t h u s a S . Dominico ( = K a r c h e z y , Karchesi, Adamus), * ca. 1730 
Kwassitz, Bez. Kremsier, Diözese Olmütz, prof.: 9. Sept. 1751 (RR 80., 125), 
f 16. Dez. 1785 s. 1. (RR 40., 103). 
mag. ar.: MOR-TREB 1769/70. 

H y a c i n t h u s a S. Philippo Nerio ( = Ž i l i n s k i , Franciscus), * ca. 1687 
Chotzen, Diözese Prag, prof.: 21. Okt. 1710 (RR 75., 547), 1 1 0 . Juni 1732 
Leitomischl (RR 38., 49). 
mag. ar.: VET-AQU 1710/11. 

I n n o c e n t i u s a S. Mansueto ( = G e i s l e r , Gabriel), * ca. 1693 Proßnitz, 
t 8. Apr. 1762 Wien (RR 39., 35). 
mag.ar.: NICOL 1730/31. 
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J a c o b u s a S.Cruce ( = S t r o m e r , Mathias), * 20. Febr. 1661 „Stregensis", 
Diözese Passau, i.: 4. Mai 1691, prof.: 1684, f 16. März 1709 Kremsier. 
mag. ar.: NICOL 1687/88—88/89,1703/04—04/05, CREMS 1694/95—98/99. 

J a c o b u s a S. Henrico ( = T s c h a m l e r , Joannes Henricus), * ca. 1709 Hof 
in Mähren, Diözese Olmütz, prof.: 16. Okt. 1729 (RR 77., 200), f 19. Dez. 
1782 Nikolsburg (RR 40., 54). 
mag. ar.: LIPN 1745/46, CREMS 1746/47—47/48. 

J a c o b u s E r n e s t u s a Visitatione Mariae ( = K l a p p e r , Bernardus), * ca. 
1717 Maifritzdorf, Kr. Frankenstein, Diözese Breslau, prof.: 23. Okt. 1737 
(RR 78., 136), f 13. Apr. 1762 Chelm (RR 39., 37). 
mag. ar.: NICOL 1745/46, ALB-AQU 1747/48. 

J a r o s l a u s a S . Ludovico ( = J a r e s c h , Jaroslaus), * 25. März 1658 Aussig, 
i.: 25. Aug. 1680, prof.: 25. Apr. 1682, t unbekannt. 
mag. ar.: LIPN 1681/82, CREMS 1689/90—92/93. 

J a r o s l a u s a Matre Dei ( = L e c k e 1, Joannes), * 24. Dez. 1671 Schildberg, 
i.: 29. Sept. 1695, prof.: 29. Sept. 1697, f 15. März 1713 Nikolsburg (RR 37., 25). 

J o a n n e s ab Assuptione BVM, Bürgername unbekannt, archivalisch nicht nach-
weisbar. 
mag. ar.: STRAS 1641/42,1644/45. 

J o a n n e s a S. Josepho ( = S z u s s i l o w i c h z , Joannes), * ca. 1616 „No-
villensis", prof.: 4. Aug. 1640 (RR 72., 577), f 17. Febr. 1645 Straßnitz (RR 
36., 33). 
mag.ar.: STRAS 1638/39. 

J o a n n e s a S.Maria Aegyptica ( = C l a u d i u s , Joannes), "' 15. Juni 1637 
Jitschin, i.: 18. Jan. 1659, prof.: 19. Jan. 1665, f 16. Aug. 1705 Kremsier. 
mag. ar.: STRAS 1676/77. 

J o a n n e s C a r o l u s a S . Romano ( = H o d e r , Floder, Franciscus), * ca. 1737 
„Medlaviensis" (Mödlau, Bez. Nikolsburg, oder Medlau, Bez. Kremsier, oder 
Meedl, Bez. Sternberg), Diözese Olmütz, prof.: 5. Okt. 1758 (RR 81., 275), 
1 1 . Nov. 1773 Kremsier (RR 39., 261). 
mag. ar.: FREYB 1758/59, STRAS 1759/60—60/61, CREMS 1764/65—66/67. 

J o a n n e s C h r y s o s t o m u s a S. Thoma ( = T o m a s c h e k , Joannes), 
* ca. 1733 Zwittau, Diözese Olmütz, prof.: 9. Sept. 1756 (RR 81., 100). 
mag. ar.: NICOL 1758/59—59/60, 1768/69—74/75, CREMS 1767/68. 

J o a n n e s D a m a s c e n u s a BVM ( = K a p a u n ) , * 30. März 1732 Reichenau 
(? Adlergebirge), L: 15. Okt. 1749, f 20. Apr. 1806 Leitomischl. 
prof. phil.: NICOL 1765/66—66/67. 
Vifias 910. 

J o s e p h u s a S . Francisco ( = K u r t s c h i u s , Adam), * ca. 1613 „Canisensis" 
(? Hundsfeld bei Breslau), Diözese Breslau, i.: 1. Jan. 1650, prof.: 25. März 
1652, t unbekannt. 
mag.ar.: NICOL 1664/65. 

J o s e p h u s A n t o n i u s a Jesu Maria ( = A r e n a s , Josephus), * 31. März 
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1718 „Otinensis", Diözese Valencia/Spanien, prof.: 29. Nov. 1739 (RR 78., 
416), t 30. Mai 1758 s. 1. (RR 38., 362). 
mag. ar.: NICOL 1741/42. 

J u l i u s a S.Adriano ( = P o l t z e r , Julius Ignatius), •* ca. 1696 Bodenstadt, 
Diözese Olmütz, L: ca. 1714; prof.: 16. Apr. 1714 (RR 75., 739), f 3. März 
1748 Kremsier (RR 38., 213). 
mag. ar.: CREMS 1740/41—42/43. 

J u s t i n i a n u s a Praesentatione BVM ( = G r i e s b a c h e r , Michael), * ca. 
1683 Hörn, prof.: 21. Okt. 1708 (RR 75., 411), f 18. Okt. 1749 Hörn (RR 38., 
226). 
mag. ar.: VET-AQU 1707/08, CREMS 1712/13. 

J u s t i n u s a S . Clemente ( = H u b a t s c h e k , Joannes), * ca. 1736 Themenau 
bei Lundenburg, Diözese Passau, prof.: 25. Sept. 1757 (RR 81., 201), t 28. Okt. 
1790 Altwasser (RR 40., 177). 
mag. ar.: STRAS 1757/58,1774/75—75/76. 

J u s t u s a S. Theophilo ( = N e r i n k , Ignatius), * ca. 1693 Budweis, prof.: 
21. Okt. 1710 (RR 75., 491), f 23. Mai 1742 Straßnitz (RR 38., 175). 
mag. ar.: CREMS 1734/35, STRAS 1740/41. 

L a d i s l a u s a S. Vito ( = F i a l a , Georgius), * 13. Apr. 1666 Schlan, i.: 
12. Nov. 1684, prof.: 12. Nov. 1686, f 16. Juli 1722 Kosmanos (RR 37., 185). 
mag. ar.: CREMS 1699/1700. 

L a m b e r t u s a S. Cruce, Bürgername unbekannt, * ca. 1683 Nußdorf/Öster-
reich, Diözese Passau, i.: ca. * 1700, f 19. Febr. 1715 Nikolsburg (RR 37., 94). 

L a m b e r t u s a S.Wolfgango ( = S c h r o m , Schramm, Josephus), * ca. 1738 
Bautsch, Diözese Olmütz, prof.: 12. Okt. 1763 (RR 82., 368), t unbekannt, 
mag. ar.: FREYB 1763/64, LIPN 1765/66, 1769/70—70/71, AUSP 1766/67. 

L e o n a r d u s a S. Josepho ( = R u d o l p h , Leonardus), ""ca. 1744 Auspitz, 
t 20. Dez. 1802 Weißwasser (RR 4L, 40). 
mag. ar.: AUSP 1770/71—71/72. 

L e o p o l d u s a S. Wenceslao ( = S c h w a m b e r g e r , Jacobus Wenceslaus 
Clemens), * 23. Nov. 1733 Prag, i.: 15. Okt. 1750, t 29. März 1782 s. 1. (RR 
40., 41). 
prof. phil.: STRAS 1769/70—70/71. 
Vifias 209. 

L i b o r i u s a S. Beatrice ( = K ö n i g , Adamus), * ca. 1697 Horn/Österreich, 
prof.: 13. Okt. 1718 (RR 76"., 12), f 21. Juli 1768 Prag (RR 39., 139). 
prof. ph i l : NICOL 1730/31,1732/33. 

L u d o v i c u s B e r t r a n d u s a S. Dominico ( = G r u l i c h , Josephus), * ca. 
1734 Freiburg, prof.: 11. Sept. 1755 (RR 81., 22), 118 . Juli 1787 Freyberg 
(RR 40., 122). 
prof. phil.: STRAS 1771/72. 

L u d o v i c u s a S . Agatha ( — L e m a n , Joannes), * 16. Mai 1666 Odrau, Diö-
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zese Breslau, i.: 28. Okt . 1689, prof. : 28. Okt . 1691, f 3. Okt . 1740 Kremsie r 
(R R 3S., 163). 
mag. ar. : L IP N 1690/91 ; 1696/97—97/98 . 

M a r c e l i n u s a S. Henric o ( =  T r u s s o n e , Christophoru s Henricus) , * 26. 
Ma i 1711 Wien, i.: 17. Okt . 1728, f 20. Nov . 1786 Hör n (R R 40.,  113). 
prof. phil. : FREY B 1740/41 . 
Vifias 586. 

M a r t i n u s aS . Leopold o ( =  S c h e l m a n n , Ignatius) , * 13. Sept . 1718 „Hab -
ronoviensis " (Habrowan , Bez. Wischau ?), Diözes e Olmütz , prof. : 1739, 
t 4. Aug. 1766 Freudentha l (R R 39.,  103). 
mag. ar. : STRAS 1745/46 , L IP N 1740/41 . 

M a t h i a s a S. Jacob o ( =  H a u c k , Josephus) , * ca. 1738 Landskron , Diözes e 
Prag , prof. : 21. Okt . 1760 (R R 82.,  162), f 7. Apr. 1772 Haid , Bez. Tacha u 
(RR  39.,  213). 
mag. ar. : L I P N 1760/61 , FREY B 1761/62 . 

M a t t h a e u s a S.Leopold o ( =  H a l l e r , Carolu s Andreas) , * ca. 1731 Ni -
kolsburg, prof. : 21. Okt . 1753 (R R 80.,  242), f 26. Jul i 1762 Auspitz (R R 39., 
41). 
mag. ar. : L IP N 1753/54 . 

M a u r i t i u s a S. Thecl a ( =  W i s h a u p t , Mauritius) , archivalisch nich t nach -
weisbar. 
mag.ar. : STRAS 1761/62 . 

M e l c h i o r a S . Francisc o ( =  M a r e č e k , Melchior) , * 5. Jan . 1670 „Bržezni -
censis", Diözes e Olmütz , i.: 23. Ma i 1688, prof. : 23. Ma i 1690, +  25. Mär z 
1746 Freyber g (R R 38.,  196). 
mag. ar. : FREY B 1696—97,1699/700—1707/08 . 

M e t h o d i u s a S . Cyrilo ( =  P i l a t u s , Joannes) , * ca. 1694, „Attaviensi s (?) " 
(?Otten , Bez. Iglau) , Diözes e Olmütz , prof. : 6. Okt . 1714 (R R 75.,  667), 
115 . Apr. 1777 Brun n (R R 39.,  327). 
prof. phil . sec.: NICO L 1730/31 . 

M i c h a e l a S . Joseph o ( =  S (ch) w e r t n e r , Augustinu s Zacharias) , * ca. 1737 
Oschitz , Bez. Böhm . Leipa ode r Dauba , Diözes e Prag , prof. : 20. Okt . 1759 
(R R 81.,  370), t 9. Okt . 1759 Freyber g (R R 40.,  112). 

M o d e s t u s a S. Bernard o ( =  W o n d r a s c h , Mathia s Joannes) , * ca. 1688 
Leitomischl , prof. : 15. Okt . 1711 (R R 75.,  544), f 6. Sept . 1747 Straßnit z (R R 
38.,  209). 
mag. ar. : STRAS 1712/13 , VET-AQ U 1715/16 . 

M o d e s t u s a S. Vito ( =  B i e l i n a , Bulina (?) , Franciscus) , * ca. 1733 Leito -
mischl , prof. : 12. Sept . 1754 (R R 80.,  301), f unbekannt , 
mag. ar. : VET-AQ U 1774/75 , AUS P 1760/61 . 

O c t a v i a n u s a S. Benedict o ( =  Z e i l i n g e r , Jacobus) , * ca. 1719 Wien, 
prof. : 23. Okt . 1741 (R R 78.,  587), f 18. Mär z 1790 Wien (R R 40.,  163 a) . 
mag.ar. : LIP N 1746/47 . 
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P a n c r a t i u s a S . Angello Custode ( = H a u s e n k a , Wenceslaus), * ca. 1687 
Leitomischl, prof.: 8. Okt. 1707 (RR 75., 376), f 18. Febr. 1741 Altwasser (RR 
38., 166). 
mag. ar.: LIPN 1712/13, CREMS 1719/20—21/22. 

P a n c r a t i u s a S. Theresa ( = R o m , Franciscus), * ca. 1733 Bautsch, Diözese 
Olmütz, prof.: 9. Sept. 1751 (RR 80., 132), f 1. Juli 1776 Kremsier (RR 39., 
314). 
prof.phil.: CREMS 1765/66—1767/68. 

P a n t a l e o n a S. Maria ( = A u n a c h , Kayser (?), Jacobus Franciscus), * ca. 
1698 Wetzlar, Diözese Darmstadt (? 1697 Bunzlau), prof.: 27. Okt. 1727 
(RR 77., 172), f 29. Dez. 1757 Schlan (RR 38., 348). 
mag.ar.: LIPN 1733/34. 

P a n t a l e o n a S. Raphaele ( = P o k o r n ý , Vincentius), * ca. 1741 Nimburg, 
Diözese Prag, prof.: 11. Okt. 1761 (RR 82., 236), f unbekannt. 
mag. ar.: ALB-AQU 1775/76. 

P a u l u s a Nativitate BVM ( = F r a n k o v i c z , Paulus), * 25. Jan. 1624 Sza-
kolz, i.: 8. Sept. 1640, f 26. Aug. 1683 Wien (RR 36., 101). 
mag. ar.: STRAS 1672/73. 
Vifias 612. 

P e t r u s a Confessione Domini ( = Z v o z i 1), * ca. 1677 Schlapanitz bei Brunn, 
Diözese Olmütz, prof.: 21. Okt. 1700 (RR 75., 106), f 1738 Schlan (RR 38., 
144). 
mag.ar.: LIPN 1709/10. 

P e t r u s a S. Francisca ( = Prukner, B r u k n e r , Georgius), * ca. 1747 Otten-
thal, Bez. Mistelbach oder Bez. Tulln/N.-Öst., Diözese Passau, prof.: 5. Okt. 
1769 (RR 83., 47), f unbekannt. 
mag. ar.: STRAS 1770/71—71/72. 

P e t r u s a S. Jacobo ( = R a c h e l , Josephus Clemens), * ca. 1717 Chotzen, 
Diözese Prag, prof.: 17. Okt. 1740 (RR 78 ., 444), t unbekannt. 
mag. ar.: CREMS 1745/46, 1759/60—61/62, LIPN 1746/47, STRAS 1747/48, 
AUSP 1764/65—65/66. 

P e t r u s a S.Paulo ( = D u b a n s k y , Paulus Franciscus), '•''ca. 1631 „Setas-
nialensis", Diözese Olmütz, i.: 6. Nov. 1651, prof.: 20. Juli 1653, 116 . Aug. 
1702 Neapel (RR 37., 4). 
mag. ar.: STRAS 1660/61. 

P e t r u s P a u l u s a S. Hedwiga ( = B l a h a , Petrus), * ca. 1638 „Blanovicen-
sis", Diözese Breslau, i.: 5. Nov. 1662, prof.: 5. Nov. 1694, f 11. Aug. 1680 
Hörn (RR 36., 96). 
mag. ar.: NICOL 1676/77. 

P h i l i b e r t u s a S . Joanne ( = F r i t s c h e r , Joannes), * ca. 1730 Michelsdorf, 
Bez. Podersam oder Bez. Landskron, Diözese Prag, prof.: 12. Sept. 1754 (RR 
80., 298), t 17. Jan. 1792 Leipnik (RR 40., 189). 
mag. ar.: LIPN 1755/56. 
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P h i l i p p u s a Conceptione BVM ( = S c h ö n , Casparus), * ca. 1637 Neiße/ 
Schlesien, i.: 14. Sept. 1659, prof.: 15. Febr. 1661, f 8. Juli 1690 s. 1. (RR 36., 119). 
mag.ar.: LIPN 1660/61. 

Q u i r i n u s a S. Augustino ( = K r a l o w e t z k y , Ignatius), * 20. Aug. 1721 
Leitomischl, i.: 23. Okt. 1737, f 18. Aug. 1781 Kremsier (RR 40., 31). 
prof. phil.: FREYB 1753/54. 
Vifias 275. 

R a p h a e 1 a Matre Dei ( = P e t r u c h), * ca. 1682 Nikolsburg, f 28. Okt. 1759 
Nikolsburg (RR 38., 35). 

R a y m u n d u s a S. Josepho ( = T o d l , Josephus Joannes), * 6. März 1677 
Latschen, Bez. Bischofteinitz, oder Latschnau, Bez. Politschka, Diözese Prag, i.: 
4. Okt. 1696, prof.: 4. Okt. 1698, f 19. Jan. 1709 Kremsier (RR 37., 91). 
mag. ar.: LIPN 1698/99. 

R e i n h o l d u s a S. Michaele ( = N i t e r m a y r , Nidermayr, Michael), * ca. 
1716 Wien, prof.: 6. März 1734 (RR 77., 464), f 24. Febr. 1759 Wien (RR 38., 
369). 
mag. ar.: NICOL 1747/48. 

R o b e r t u s a S. Bernardo ( = B i 11 n e r , Thomas), * ca. 1731 Schönwald (bei 
Gleiwitz ?), Diözese Breslau, prof.: 13. Sept. 1753, f unbekannt. 
prof. p h i l : FREYB 1774/75. 

R o b e r t u s a S. Philippo ( = R i e d 1, Wilhelmus Leopoldus), * ca. 1685 Schlak-
kenwerth, L: ca. 1702, prof.: 21. Okt. 1704 (RR 75., 252), f 4. Nov. 1723 
Prievidza (RR 37., 195). 

R o c h u s a S. Sebastiano ( = S e ( e ) l i s k e , Thaddaeus Georgius Matthaeus), 
* ca. 1732 Konojed, Bez. Dauba, Diözese Prag, prof.: 11. Sept. 1752 (RR 80., 
181), f 5. Apr. 1808 Straßnitz (RR 4L, 107). 
mag. ar.: CREMS 1768/69, FREYB 1769/70. 

R o m a n u s a S . Petro ( = H a r t w i k , Carolus Josephus), * ca. 1709 Butscho-
witz, Diözese Olmütz, prof.: 16. Okt. 1729 (RR 77., 198), f 2. Mai 1782 
Leipnik (RR 40., 42). 
prof. phil.: FREYB 1741/42, VET-AQU 1742/43. 

R o m u a l d u s a S . Joanne Bapt. ( = B i b u s , Joannes Maximilianus), * ca. 1666 
Landskron, Diözese Prag, prof.: 22. Okt. 1693 (RR 74., 926), f 5. Sept. 1708 
Beneschau bei Prag (RR 40., 187). 
mag. ar.: LIPN 1694/95,1703/04. 

S a m u e l a Matre Dei ( = de L i b u s s a , Samuel Cyprianus), * 15. Apr. 1656 
„Wistricensis" (? Wistritz, Bez. Kaaden), Diözese Prag, i.: 13. Okt. 1675, 
prof.: 2. Febr. 1677, t 26. Aug. 1716 Kosmanos (RR 37., 118). 
mag. ar.: NICOL 1685/86—86/87. 

S e b a l d u s a S . Carolo ( = W s c h e t e c z k a , Philippus), * ca. 1746 Chrudim, 
Diözese Prag, prof.: 15. Sept. 1768 (RR 83., 31), f 3. Aug. 1788 Prag (RR 40., 
138). 
mag.ar.: FREYB 1770/71. 
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S e b a s t i a n u s a S. Fabiano ( = P a n y , Sebastian), * ca. 1693 in Archiepis-
copatu Oxistanii/Spanien, prof.: 16. Febr. 1719 (RR 76"., 182), f 20. Juni 1754 
Straßnitz (RR 38., 290). 
mag.ar.: STRAS 1715/16, 1720/21—21/22, FREYB 1730/31, 1734/35, 1742/ 
43, LIPN 1731/32. 

S e b a s t i a n u s a S. Francisco Xaverio ( = J a r o s c h i k , Franciscus), * ca. 
1741 Tschelakowitz, Diözese Prag, prof.: 11. Okt. 1764 (RR 82., 426), t 29. 
Apr. 1791 Beneschau bei Prag (RR 40., 182). 
mag. ar.: LIPN 1771/72—73/74, FREYB 1770/71. 

S e b a s t i a n u s a S . Rocho ( = S c h e n c k e n a s t , Joannes Jacobus), * 20. Juli 
1659 Engelstein, Bez. Zwettl, Diözese Passau, i.: 31. Okt. 1677, prof.: 21. März 
1679,11736 Schlackenwerth (RR 38., 115). 
mag. ar.: VET-AQU 1694/95. 

S e v e r i n a S . Jacobo ( = M á c h o v s k y , Jacobus), * 21. Juni 1674 Smetschna, 
i.: 21. Nov. 1692, prof.: 1694 (RR 74., 950), t 22. Aug. 1750 Schlan (RR 38., 
238). 
mag. ar.: STRAS 1694/95. 

S i g e f r i d u s a S. Eduardo ( = R e d e n s k y , Josephus), * ca. 1695 Chrudim, 
Diözese Königgrätz, prof.: 13. Okt. 1718 (RR 76"., 15), f 22. Okt. 1773 Straß-
nitz (RR 39., 261). 
mag.ar.: STRAS 1730/31. 

S i g i s m u n d u s a S. Paulo ( = B a s l e r , Paulus), * 25. Juni 1659 Nikolsburg, 
i.: 13. Nov. 1678, prof.: 13. Nov. 1680, f 5. Aug. 1725 Hörn (RR 37., 47). 
mag. ar.: NICOL 1689/90. 

S i m e o n a Christo ( = G e b h a r d , Augustinus), * 4. Apr. 1716 Landskron, 
Diözese Prag, Germanus, prof.: 23. Okt. 1739 (RR 78., 364), f 7. Jan. 1793 
Kremsier (RR 40., 204). 
mag. ar.: CREMS 1752/53—58/59. 

S i m o n a Matre Dei ( = H o n z a t k o , Mathias), * ca. 1685 Lissa a. d. Elbe, 
Diözese Prag, prof.: 29. Sept. 1705 (RR 75., 288), f einige Tage nach Aller-
heiligen 1736 Freiberg (RR 38., 125). 
mag. ar.: CREMS 1732/33, STRAS 1710/11. 

S i l v e r i u s a S. Theresia ( = S e y e r , Martinus Leopoldus), "* ca. 1687 Wien, 
prof.: 21. Okt. 1708 (RR 75., 414), f 6. Febr. 1764 Wien (RR 39., 57). 
mag. ar. sec: NICOL 1712/13—13/14. 

S i l v e s t e r a S. Laurentio ( = K o b l i ž e k , Wenceslaus), * 10. Juli 1668 
„Preszensis" (? Brest, Bez. Olmütz), Diözese Olmütz, i.: 7. Nov. 1686, prof.: 
7. Nov. 1688, t 16. Jan. 1729 Kremsier (RR 38., 22). 
mag. ar.: CREMS 1704/05, LIPN 1705/06. 

S i l v e s t e r ab omnibus Sanctis ( = W a c z k a , Daniel), * 20. Febr. 1713 Tepl, 
Diözese Prag, i.: 28. Okt. 1729, prof.: 28. Okt. 1731 (RR 77., 263), t 19. Apr. 
1793 Altwasser (RR 40., 209). 
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S t a n i s l a u s a S. Maria Magdalena ( = D u b r a v i u s , Martinus), * 15. Nov. 
1639 Zerawitz, Bez. Gaya oder Prerau, Diözese Olmütz, i.: 30. Nov. 1659, 
prof.: 8. Sept. 1661, f 18. Febr. 1703 Straßnitz (RR 37., 33). 
mag. ar.: STRAS 1680/81—85/86. 

S t e p h a n u s a S. Remigio ( = K o t z a u r , Kaczauz (?), Georgius), * 6. Febr. 
1666 „Lissivensis" (? Lissowitz, Bez. Wischau), Diözese Olmütz, i.: 7. Nov. 
1686, prof.: 7. Nov. 1688, t 27. Febr. 1698 Schlan (RR 36., 142). 
mag.ar.: LIPN 1687/88. 

T i b u r t i (n) u s a S. Valeriano ( = T e m p e s , Antonius Josephus), * ca. 1700 
Zwittau, Diözese Olmütz, prof.: 20. Okt. 1720 (RR 76"., 67), f 4. Febr. 1773 
Altwasser (RR 39., 234). 
mag. ar.: NICOL 1733/34. 

T h e o p h i l u s a S . Josepho ( = E c k e r , Josephus), * ca. 1721 Kremsier, prof.: 
17. Okt. 1730 (RR 77., 269), f 5. Juli 1794 Kremsier (RR 40., 230). 
mag. ar.: FREYB 1741/42. 

T h e o d o r u s a Jesu Maria ( = A r n o u l d , Theodor), * ca. 1664 Limburg, 
Diözese Lüttich, prof.: 1. Nov. 1690 (RR 74., 814), t 3. Juli 1719 Wien (RR 
37., 149). 
mag. ar.: NICOL 1707/08. 

T h e o d o r u s a S. Gelasio ( = P l a t t l i c h , Franciscus), * ca. 1734 Aussig, 
Diözese Leitmeritz, prof.: 9. Sept. 1756 (RR 81., 102), f 22. Juli 1764 Krem-
sier (RR 39., 76). 
mag. ar.: LIPN 1756/57. 

T h e o d o r u s a S.Michaele ( = V i s n e r , Antonius), "''ca. 1744 Geiersberg, 
Diözese Königgrätz, prof.: 12. Okt. 1767 (RR 83., 30), f unbekannt, 
mag. ar.: STRAS 1767/68. 

T h e o d o s i u s a S.Joanne Baptista ( = P a u c k , Pavek (?), Joannes Nepo-
mucenus), * ca. 1733 Tobitschau, Diözese Olmütz, prof.: 13. Sept. 1753 (RR 
80., 222), f 8. Okt. 1792 Leipnik (RR 40., 200). 
mag. ar.: FREYB 1753/54,1755/56, CREMS 1762/63. 

T h o m a s a S. Wenceslao ( = K o s t e l e c k i , Wenceslaus Ignatius), * 16. Okt. 
1634 Königgrätz, i.: 21. Dez. 1656, f 29. Apr. 1681 Nikolsburg (RR 36., 98). 
prof. phil.: NICOL 1664/65. 
Vifias 672. 

T o b i a s a S. Raphaele ( = B o r o w y , Joannes), * ca. 1730 Brunn, prof.: 
17. Sept. 1750 (RR 80., 75), f 31. März 1807 s. 1. (RR 4L, 97). 
mag. ar.: CREMS 1769/70—71/72. 

V a l e n t i n u s a Presentatione BVM ( = K i r s c h n e r , Bernardus Antonius), 
* ca. 1695 Leitomischl, prof.: 22. Nov. 1716 (RR 75., 791), \ 21. Mal 1739 
Leitomischl (RR 38., 151). 
mag.ar.: STRAS 1722/23. 

V a l e r i a n u s a S. Caecilia ( = R a k , Rudolphus), * 10. Apr. 1656 Gewitsch, 
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Diözese Olmütz, i.: 13. Nov. 1678, prof.: 13. Nov. 1680, f 22. Febr. 1710 
Leitomischl. 
mag.ar.: STRAS 1686/87—87/88. 

V a l e r i u s a S . Gertruda ( = U 11 m a n n , Antonius), * ca. 1757 Neudek (Erz-
gebirge), Diözese Prag, prof.: 6. Sept. 1777 (RR 83., 68), f unbekannt. 
mag. ar.: ALB-AQU 1775/7 d. 

V e n a t i u s a S. Huberto ( = H a w r a n e k , Wenceslaus), * ca. 1701 Chotzen, 
Diözese Prag, prof.: 6. Okt. 1727 (RR 27., 105), 1 1 - März 1770 Schlan (RR 
39., 165). 
mag.ar.: LIPN 1734/35. 

V i n c e n t i u s a S . Blasio ( = D o m a y r , Georgius), * ca. 1709 „Argagerensis", 
Diözese Passau, prof.: 18. Okt. 1735 (RR 78., 7), f 13. Apr. 1775 Wien (RR 
39., 291). 
mag. ar.: NICOL 1740/41—42/43. 

V i t a l i s a S. Carolo Boromeo ( = G 1 i e r , Joannes Franciscus), * ca. 1686 Hof 
in Mähren, Diözese Olmütz, prof.: 29. Okt. 1708 (RR 75., 413), f 25. Jan. 
1746 Altwasser (RR 38., 195). 
mag. ar.: VET-AQU 1712/13. 

W e n c e s l a u s a S . Michaele ( = R e z e k , Franciscus), * 15. März 1682 Leito-
mischl, i.: 29. Sept. 1697, prof.: 29. Sept. 1699, f 29. Okt. 1713 Leipnik (RR 
37., 82). 
mag. ar.: FREYB 1703/04. 

W e n c e s l a u s a S.Victore ( = B ö h m , Wenceslaus Josephus), * ca. 1688 in 
der Diözese Olmütz, prof.: ?, f 23. Sept. 1761 Weißwasser (RR 39., 27). 
mag. ar.: NICOL 1719/20, VET-AQU 1720/21, LIPN 1721/22—22/23, ALB-
AQU 1730/31—34/35,1740/41—45/46, CREMS 1713/14. 

Z a c h a r i a s J o a n n e s a S. Elisabetha ( = S c h u b e r t , Christianus), * 16. 
Nov. 1701 Bautsch, i.: 20. Okt. 1718, f 15. Juli 1780 Altwasser. 
prof. phil.: VET-AQU 1730/31. 
Vifias 344. 

Z e p h y r i n u s a S . Lucia (Luca ? ) ( = S v o b o d a Joannes), * ca. 1688 Schlan, 
Diözese Prag, prof.: 21. Okt. 1710 (RR 75., 488), 11752 Schlan (RR 38., 250). 
mag. ar.: LIPN 1713/14—15/16. 

Nach der Säkularisation des Ordens in Italien im Jahre 1812 sind die Archivalien 
sehr unvollständig. An dieser Stelle seien noch zwei Handschriften erwähnt, die 
sich in der Bibliothek des Benediktinerstiftes Raigern befinden81: P.Mauritius 
W o r e 1 O. Seh. Piar. hat im Jahre 1815 mathematische Vorlesungen am philoso-
phischen Institut in Nikolsburg gehalten. Diese notierte P. Glycerus R ü c k e r 
O. Seh. Piar. in der Handschrift R-494 (F/K IL a. 60). Von Rücker haben wir noch 
zwei weitere Handschriften mathematisch-physikalischen Inhalts: Cod. R-493 
( = F/K IL a. 59) und 495 ( = F/K IL a. 61) aus den Jahren 1814/15, als er noch in 

81 Siehe Anm. 62. 
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Nikolsbur g studierte . Späte r ist er in Raiger n in den Benediktinerorde n eingetrete n 
un d ha t den Ordensname n Antoniu s angenommen . 

Näher e Personalie n der beiden oben genannte n sind heut e nich t meh r feststellbar . 
Wie aus der alphabetische n Zusammenstellun g ersichtlich , galt auch in dem 

Piaristenorde n das Renaissance-Sprichwor t „Docend o discimus" . Di e Piaristen -
Lehre r haben , angefangen von der niedrigsten , bis zuletz t in der höchste n Diszipli n 
— der Theologi e — gelehrt . Wie die Jesuite n wurde n auch die Piariste n von einem 
Kolleg in das ander e versetzt un d habe n durchschnittlic h dre i Jahr e die Mathesi s 
gelehrt . Es gibt aber auch Ausnahmen , die Magistř i perpetui , die längere Zei t die-
selbe Diszipli n lehrten . Di e Lehr e der theologische n Diszipline n dient e letztlic h 
jedoch zur Vorbereitun g auf die apostolisch e Tätigkeit . 

Konkordan z der Bürger- un d Ordensname n der mährische n Piaristen-Mathematiker : 

A r e n a s, Josephu s =  Josephu s a Mari a Jesu 
A r n o u 1 d , Theodo r =  Theodoru s a Jesu Mari a 
A r z t , Augustinu s =  Hieronymu s a S. Augustino 
A u n a c h , Jacobu s Franciscu s =  Pantaleo n a S. Mari a 
B a r i (Bar t ?), Franciscu s Antoniu s =  Antoniu s a S. Christophor o 
B a r t l i c i u s , Georgiu s =  Candidu s a S. Joseph o 
B a s i e r , Paulu s =  Sigismundu s a S. Paul o 
B e e r , Franciscu s =  Christianu s a Matr e De i 
B e n e d e t t i , Josephu s =  Aloisius a S. Joseph o 
B i b u s , Joanne s Georgiu s Maximilianu s =  Danie l a S. Maximilian o 
B i b u s , Joanne s Maximilianu s =  Romualdu s a S. Joann e Bapt . 
B i e 1 i n a , Franciscu s =  Modestu s a S. Vito 
B i 11 n e r , Thoma s =  Robertu s a S. Bernard o 
B l á h a , Petru s =  Petru s Paulu s a S. Hedwig a 
B ö h m , Andrea s =  Benignu s a S. Matthae o 
B ö h m , Wenceslau s Josephu s =  Wenceslau s a S. Victore 
B o r o w ý , Joanne s =  Tobia s a S. Raphael e 
B o t t i c h e r , Franciscu s =  Brun o a S. Ignati o 
B r o s m a n , Antoniu s =  Damascu s a S. Hierynam o 
B r ž e z i n a , Franciscu s =  Hermannu s a S. Feiic e 
B r ž e z i n a , Franciscu s =  Fridericu s a S. Appoloni a 
C i 11 i o n , Joanne s =  Dionysiu s a S. Paul o 
C 1 a v i u s , Joanne s =  Joanne s a S. Mari a Aegyptica 
C z a b a k , Carolu s =  Christianu s a S. Carol o 
de C z a s t o l o w i c z , Stanislau s Remediu s Sebastian =  Eugeniu s Sebastianu s 

a Matr e De i 
D a 1 h a m , . . . =  Flavianu s a S. Theres a 
D o m a y r , Georgiu s =  Vincentiu s a S. Blasio 
D u b a n s k ý , Paulu s Franciscu s — Petru s a S. Paul o 
D u b r a v i u s , Martinu s =  Stanislau s a S. Mari a Magdalen a 
D u s c h e r , Wenceslau s Franciscu s =  Crispinu s a Matr e De i 

6 
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E k e r , Josephus = Theophilus a S. Josepho 
F i a l a , Georgius = Ladislaus a S. Vito 
F i a l a , Joannes Nepomucenus = Henricus a S. Cunicunda 
F i s c h b a c h , Henricus = Colomanus a S. Catharina 
F i s s e 1 (Fistel), Laurcntius = Benedictus a S. Rosalia 
F r a n k o v i c z , Paulus = Paulus a Nativitate BVM 
F r a n n , Mathias = Hermannus a Matre Dei 
F r i d 1, Franciscus Antonius = Anseimus a S. Benedicto 
F r i e t s c h , Bernardus = Bernardinus a S. Catharina Senensi 
F r i t s c h e r , Joannes = Philibertus a S. Joanne 
F r i z e , Joannes = Franciscus Xav. a S. Gerardo 
F u c h s , Franciscus Carolus = Hubertus a S. Venatio 
G e b h a r d , Augustinus = Simeon a Christo 
G e i s 1 e r , Gabriel = Innocentius a S. Mansueto 
G 1 i e r , Joannes Franciscus = Vitalis a S. Carolo Boromeo 
G ö r i s c h , Bernardus = Camillus a S. Bernardo 
G r a f f , Michael = Damianus a S. Maria Magdalena 
G r i e s b a c h e r , Michael = Justinianus a Praesentatione BVM 
G r ü n b e r g e r , Franciscus = Benno a S. Cruce 
G r u 1 i c h , Josephus = Ludovicus Bertrandus a S. Dominico 
G r u s s , Ferdinandus, Josephus = Barnabas a S. Paulo 
H a 11 e r , Carolus Andreas = Matthaeus a S. Leopoldo 
H a r t w i k , Carolus Josephus = Romanus a S. Petro 
H a u c k (Haux), Josephus = Mathias a S. Jacobo 
H a u s e n k a , Wenceslaus = Pancratius a S. Angello Custode 
H a v r á n e k , Wenceslaus = Venatius a S. Huberto 
H o d e r , Franciscus = Carolus a S. Romano 
H o f b a u e r , Paulus = Cyprianus a S. Rosalia 
H o m o , Franciscus = Godefridus a S. Theodoro 
H o n z a t k o , Mathias = Simon a Matre Dei 
H o r n e s , Franciscus Antonius = Cornelis a S. Antonio 
H u b a t s c h e k , Joannes = Justinus a S. Clemente 
J a r e s c h , Jaroslaus = Jaroslaus a S. Ludvico 
J a r o s c h i k , Franciscus = Sebastianus a S. Francisco Xav. 
J a t z s c h k e , Georgius = Constantinus a Jesu Maria 
J u 1 i s c h , Alexander = Alexander a Matre Dolorosa 
K a p a u n , . . . = Joannes Damascenus a BVM 
K a r c h e s y , Adamus = Hyacinthus a S. Dominico 
K i b i k , Georgius Philippus = Cajetanus a S. Donato 
K i r s c h n e r , Bernardus Antonius = Valentinus a Praesentatione BVM 
K l a p p e r , Bernardus = Jacobus Ernestus a Visitatione BVM 
K m o c h l (Kmaehl ?), Christianus = Christianus a BVM 
K o b l i ž e k , Wenceslaus = Silvester a S. Laurentio 
K ö n i g , Adamus = Liborius a S. Beatrice 
K o r e c z e k (Roregczek ?), Carolus = Fridericus a S. Benigno 
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K o s č , Jacobu s Maximilianu s =  Constantinu s a Virgine Praesentat a 
K o s t e l e z k i , Wenceslau s Ignatiu s =  Thoma s a S. Wenceslao 
K o t z a u e r (Kaczau z ?), Georgiu s =  Stephanu s a S. Remigi o 
K o u d e l k a Hyacinthu s =  Eugeniu s a S. David o 
K r a l o w e t z k y , Ignatiu s =  Quirinu s a S. Augustino 
K r b e t z , Antoniu s =  Donatu s a Conception e BVM 
K r e i m 1, Martinu s =  Engelbertu s a S. Margarit a 
K u c h i n k a , Alexander =  Alexander a S. Antoni o Abbate 
K u r t s c h i u s , Adamu s =  Josephu s a S. Francisc o 
L e c k e 1, Joanne s =  Jaroslau s a Matr e De i 
L e m a n n , Joanne s =  Ludovicu s a S. Agatha 
L e r c h , Ignatiu s =  Bernardinu s a Jesu 
de L i b u s s a , Samue l Cyprianu s =  Samue l a Matr e De i 
L u c h s (Lux) , Joanne s =  Ambrosiu s a Matr e De i 
L y d a h 1 (Lihdal) , Wenceslau s =  Albertus a Matr e De i 
M a c h o n s k ý , Jacobu s =  Severin a S. Jacob o 
M a r a n d l , Adamu s =  Adamu s a S. Stephan o 
M a r e č e k , Melchio r =  Melchio r a S. Francisc o 
M a r x , Franciscu s =  Gratianu s a S. Barbar a 
M i k s c h , Wenceslau s =  Clemen s a Matr e De i 
M i n i k a t i , Thoma s Ignatiu s =  Candidu s a Purification e BVM 
M i s l i g o w s k i , Georgiu s =  Hermannu s a S. Placid o 
M y s 1 i k , . . . =  Constantinu s a S. Wenceslao 
N e r i n k , Ignatiu s =  Justu s a S. Theophil o 
N e š p o r , Josephu s =  Bernardu s a S. Brunon e 
N i t e r m a y r (Nidermayr) , Michae l =  Reinholdu s a S. Michael e 
N o w o t n y , Mathia s =  Honoratu s a S. Caecili a 
P a n y , Sebastian =  Sebastianu s a S. Fabian o 
P a s s i n o (Pascina) , Christianu s =  Christianu s a S. Paul o 
P a u c k (Pavek) , Joanne s Nepomucenu s =  Theodosiu s a S. Joann e Baptist a 
P a u s c h a n , Andrea s =  Andrea s a S. Leopold o 
P c c ž e n y , Anseimu s =  Coelestinu s a S. Barbar a 
P e i n h o f e r (Beinhofer) , Josephu s Bernhardu s =  Clemen s a Conception e 
P e t r u c h , . . . =  Raphae l a Matr e De i 
P i l a t u s , Joanne s =  Mathodiu s a S. Cyrillo 
P i n g e r , Jacobu s =  Ferdinandu s a S. Jacob o 
P 1 a h a , Joanne s Antoniu s =  Faustinu s a S. Francisc o 
P 1 a 111 i c h , Franciscu s =  Theodoru s a S. Gelasi o 
P o h l , Josephu s =  Albertus a S. Sigismund o 
P o k o r n ý , Vincentiu s =  Pantaleo n a S. Raphael e 
P o p p e , Augustinu s =  Edmundu s a S. Thecl a 
P o t t r , Christianu s Antoniu s =  Christianu s a S. Brunon e 
P r a s c h e k (Trasche k ?), Franciscu s =  Emericu s a S. Hedwig a 
P r o c h á z k a , Wenceslau s Antoniu s =  Amadeu s a S. Antoni o 
P r u c k n e r ( =  Brückner) , Georgiu s =  Petru s a S. Francisc a 

6* 



84 Bohemia Band 24 (1983) 

P r ž i b i 1 a , Antoniu s Joanne s =  Christianu s a Passion e Domin i 
R a c h e l , Josephu s Clemen s =  Petru s a S. Jacob o 
R a k , Rudolphu s =  Valerianu s a S. Caecili a 
R e d e n s k ý , Josephu s =  Sigefridus a S. Eduard o 
R e i c h e n b a c h , Balthasa r =  Hippolitu s a S. Rosali a 
R e s c h , Adalbertu s =  Engelbertu s a S. Thaddae o 
R e z e k , Franciscu s =  Wenceslau s a S. Michael e 
R i (e) d 1, Antoniu s =  Felix a S. Michael e 
R o g e r (Stoge r ? ) , . . . =  Edmundu s a S. Mari a Magdalen a 
R o (h) m , Franciscu s =  Pancratiu s a S. Theres a 
R u d o l p h , Leonardu s =  Leonardu s a S. Joseph o 
R ü c k e r , Glyceru s = 
R u t h e r , Antoniu s =  Coelestinu s a S. Antoni o 
S e (e) 1 i s k e , Thaddaeu s Georgiu s Matthaeu s =  Rochu s a S. Sebastian o 
S e y e r , Martinu s Leopoldu s =  Silverius a S. Theresi a 
S c h e l l m a n n , Ignatiu s =  Martinu s a S. Leopold o 
S c h e n c k e n a s t , Joanne s Jacobu s =  Sebastianu s a S. Roch o 
S c h n e i d e r , Joanne s =  Benignu s a S. Frideric o 
S c h ö n , Casparu s =  Philippu s a Conception e BVM 
S c h o p p , Jacobu s Josephu s =  Gerardu s a S. Casimir o 
S c h r ä m , . . . =  Canibertu s a S. Wolfgango 
S c h r o m (Schräm) , Josephu s =  Lambertu s a S. Wolfgango 
S c h u b e r t , Christianu s =  Zacharia s Joanne s a S. Elisabeth a 
S c h w a b , Ludovicu s =  Fulgentiu s a S. Quirin o 
S c h w a m b e r g e r , Jacobu s Wenceslau s Clemen s =  Leopoldu s a S. Wenceslao 
S (ch) w e r t n e r , Augustinu s Zacharia s =  Michae l a S. Joseph o 
S o v i n s k ý =  Ernestu s a S. Antoni o 
S s k e r z i k , Joanne s =  Christophoru s a S. Carol o Borome o 
S t a n c z e 1, Josephu s Joachimu s =  Bartholomaeu s a S. Wenceslao 
S t e h n o , Josephu s =  Cajetanu s a Jesu 
S t i e f f, Henricu s Wenceslau s Josephu s =  Ambrosiu s a S. Joseph o 
S t o d ů l k a , Joanne s Adamu s =  Cyriacu s a S. Brunon e 
S t r e t i u s , Fridericu s =  Fabianu s a S. Sebastian o 
S t r o m e r , Mathia s =  Jacobu s a S. Cruc e 
S t r ž e l s k ý (Arzelsky ?), Franciscu s =  Alphonsu s a S. Joann e 
S t u r , Leopoldu s Leonardu s =  Colomanu s a S. Radegund a 
S u h r , Franciscu s =  Honoratu s a S. Francisc o 
S v o b o d a , Franciscu s =  Constantinu s a S. Silvestro 
S v o b o d a , Joanne s =  Zephyrinu s a S. Lucia 
T e m p e s , Antoniu s Josephu s =  Tiburti(n)u s a S. Valerio 
T o d l (Jod l ?), Ignatiu s =  Constantinu s a S. Fortunat o 
T o d l , Josephu s Joanne s =  Raymundu s a S. Joseph o 
T o m a s c h e k , Joanne s =  Joanne s Chrysostomu s a S. Thom a 
T r u s s o n e , Christophoru s Henricu s =  Marcelinu s a S. Henric o 
T r u t n o w s k y , Augustinu s =  Amandu s a S. Silverio 
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T s c h a m l e r , Joanne s Henricu s =  Jacobu s a S. Henric o 
U 11 m a n n , Antoniu s =  Valerius a S. Gertrud a 
V a 11 e n t a , Josephu s Carolu s Franciscu s =  Athanasiu s a S. Theresi a 
V i s n e r , Antoniu s =  Theodoru s a S. Michael e 
W a c z k a , Danie l =  Silvester ab omnibu s Sancti s 
W e s e 1 ý , Carolu s =  Honoriu s a S. Carol o 
W i s h a u p t , Mauritiu s =  Mauritiu s a S. Thecl a 
W o n d r a u s c h , Mathia s Joanne s =  Modestu s a S. Bernard o 
W o r e 1, Mauritiu s =  ? 
W s c h e t e c z k a , Philippu s =  Sebaldu s a S. Carol o 
W y 1 a r z , Antoniu s Franciscu s =  Cyrinu s a S. Mari a Magistroru m 
Z v o z i 1, Joanne s =  Petru s a Confession e Domin i 
Z e b i s c h , Joanne s Adalbertu s =  Augustinu s a S. Adalbert o 
Z e i 1 1 i n g e r , Octavianu s =  Octavianu s a S. Benedict o 
2 i 1 i n s k i , Franciscu s =  Hyacinthu s a S. Philipp o Neri o 

Mathematik  in den Klosterschulen Mährens im 17. und 18. Jahrhundert 

Di e B e n e d i k t i n e r hatte n in Mähre n im Mittelalte r dre i Klöste r 8 1 a . Di e 
Abtei Hradisc h bei Olmüt z (gegründe t 1078) wurde 1151 den Prämonstratenser n 
übergeben . Di e Abtei Trebitsc h (gegründe t 1101) wurde 1525 von der protestanti -
schen Herrschaf t aufgehoben . In bezug auf diese zwei Abteien besitzen wir keine 
Beweise einer mathematisch-naturwissenschaftliche n Tätigkeit . Als einzige Benedik -
tinerabte i Mähren s überlebt e bis in die jüngste Vergangenhei t die Abtei Raigern . 
Nac h deren Auflösung im Jahr e 1950 wurde das Klosterarchiv , ebenso wie 
das andere r Klöster , vom tschechoslowakische n Innenministeriu m beschlagnahm t 
un d zu einem geheime n Fon d erklärt . Deswegen war es dem Autor nich t möglich , 
etwas Neue s zu entdecken , un d er mußt e sich auf die bisherige spärlich e Literatu r 
beschränken . 

Di e Benediktine r betriebe n in Raiger n eine niedriger e Schule . Di e Kloster -
bibliothe k blieb auch nach der Auflösung des Kloster s dan k der Bemühunge n 
Dr . Dokoupil s an Or t un d Stelle, wie auch manc h ander e kirchlich e un d adelige 
Bibliotheke n Südmährens 8 2. Wieviele Bibliotheke n un d Kunstsammlunge n aber 

8 l " Z e s c h i c k , Johannes : Die Benediktinerklöste r in Böhme n und Mähren . Studien und 
Mitteilunge n zur Geschicht e des Benediktinerorden s 87 (1976) 456—462. 

8 2 D o k o u p i l , Vladislav: Soupis rukopisů knihovn y Augustinián ů na Starém Brně 
[Verzeichni s der Handschrifte n der Augustiner in Alt-Brünn] . Pra g 1957. — D e r s . : 
Soupis rukopisů Mikulovské Dietrichsteinsk é knihovn y [Verzeichni s der Handschrifte n 
der Nikolsburge r Dietrichsteinsche n Bibliothek] . Pra g 1958. — D e r s . : Soupis rukopisů 
knihovn y Premonstrat ů v Nové Říši [Verzeichni s der Handschrifte n der Bibliothe k der 
Prämonstratense r in Neureisch].Pra g 1959. — D e r s . : Soupis rukopisů knihovn y 
Františkán ů v Moravské Třebové [Verzeichni s der Handschrifte n der Bibliothe k der 
Franziskane r in Mährisch-Trübau] . Pra g 1959. — D e r s . : Soupis rukopisů kláštera 
Minorit u v Brně [Verzeichni s der Handschrifte n des Minoritenkloster s in Brunn] . Prag 
1959. — D e r s . : Soupis rukopisů knihovn y hraba t Chorinskýc h [Verzeichni s der Hand -
schriften der Grafe n von Chorinsky ] (eine im Jahr e 1965 noch nicht gedruckte Hand -
schrift, ob inzwischen veröffentlich t ist unbekannt) . — Siehe auch Anm. 62. 



86 Bohemia Band 24 (1983) 

teilweise vernichtet , verstreu t ode r durc h das Nationalunternehme n „Artia " un d 
„Kniha " ins westliche Ausland verkauft worde n sind, ersehen wir aus der Arbeit 
Christia n d'Elverts : Di e Bibliotheke n in Mähren . Obwoh l die Arbeit aus dem 
Jahr e 1852 stammt , habe n sich die kulturelle n Verhältniss e bis 1945, also währen d 
fast 100 Jahren , praktisc h nich t geändert , bis auf die Fürst-Dietrichsteinsch e Biblio-
the k in Nikolsburg , dere n wertvollste Beständ e 1933 in Luzer n versteigert wur-
den 8 3 . 

De r Benediktiner-Probs t Beno B r a č a n s k ý (» 20. 8.1658, f23.11.1709) 
hinterlie ß eine mathematisch e Handschrift . Ein e ander e stamm t von Christia n 
Joanne s F i a l a (Adalbertu s Fial a OSB) , Cod . R-49 2 ( =  F/ K IL 58). Einige phy-
sikalische Handschrifte n zeugen davon , daß in Raiger n auch philosophisch e Kurse 
abgehalte n wurden ; solche Handschrifte n hinterließen : 

Benedik t D i m b 11 e r OSB, prof. : 29. Jun i 1650, f 10. Ma i 1644 Prag ; Cod . 341 
( = D / K I I . b . 2 1 , 2 2 ) . 

Othma r C o n r a d OSB, * 24. Okt . 1729 Eibenschütz , i.: 1. Ma i 1747, 1 1 3 . Jun i 
1812 Raigern ; Cod . 162 ( =  B/ K I . a. 23, 24), Cod . 224 (B/ K I . bet 10). 

Mauru s H a b e n h a u e r OSB, * 13. Mär z 1746 Zwittau , i.: 1763, f 1778 Rai -
gern; Cod . 223 (==  B/ K I . bet 9), Cod . 297 (D/ K I L bet 2). 

Georgiu s Albertus K l ä m b t , * in Glatz , prof. : 10. Ma i 1654, f 16. Aug. 1679 
Raigern ; Cod . 317 ( =  P/ K IL , b. 1. a . ) 8 4 . 

P . Adalber t S1 o u k OSB (* 15. Ma i 1825 Schabschitz , Bez. Auspitz, f 2. Mär z 
1892 Raigern ) verfertigte für die Klosterbibliothe k einen Riesenglobu s von 150,5 cm 
Durchmesse r mi t einem Mechanismus . Oberhal b dieses Erdglobusse s befinde t sich ein 
kleines Tellurium , aus dem ma n das Datu m ablesen kann . Es handel t sich um den 
jüngsten un d größte n Manuskriptglobu s in Böhme n un d Mähren . Außerde m kon -
struiert e P . Slouk eine Weltzeituh r mi t 16 Zifferblättern , die in dem großen Saal 
der Prälatu r stand . Als der Verf. in den 60er Jahre n mi t Dr . Dokoupi l in Raigern 
arbeitete , war von dieser Uh r keine Spur meh r zu finden . Mi t größte r Wahrschein -
lichkei t wurde sie zusamme n mi t dem wertvollen antike n Klostermobilia r im Jahr e 
1950 als „Kapitalistische s Überbleibsel " verbrannt . Auch in Musee n un d „Sammel -
zentren " war sie nich t zu finden 8 5 . 

Fü r einen Historike r der Naturwissenschafte n ist die Raigerne r Handschriften -
sammlun g die wertvollste ganz Mährens . Sie enthäl t mathematisch e un d physika-
lische Vorlesungen aus der Jesuiten-Universitä t Pra g un d Olmütz , die von Pro -

d ' E l v e r t , Christian : Die Bibliotheke n in Mähre n . . . Schriften der historische n Sek-
tion der k. k. mährisch-schlesische n Gesellschaf t des Ackerbaues (1852) 70—132. — 
G i l h o f e r , H . /  R a n s c h b u r g , H : Bibliothe k Fürs t Dietrichstein , Nikolsburg . 
Versteigerungskatalog . 2 Bde. Luzern 1933. Den größten Teil der astronomische n 
Handschrifte n und Druck e hatt e der Vater des Autors für seine Sternwart e Prag-Podol i 
aufgekauft. 
K i n t n e r , Maurus , OSB: Vitae monachorum , qui ab ann o 1613 in monasteri o OSB 
Rajhradens i in Moravia obierunt . Brunn 1908. 
U h l , Karl : Rajhradsk ý samohybn ý globus a jeho tvůrce P. Vojtech Slouk, OSB [De r 
Raigerne r selbstbewegliche Globu s und sein Schöpfer P. Adalbert Slouk] . Raigern 1945. 
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fessen aus Raiger n aufnotier t wurden . Aber auch Vorlesungen des Collegium Har-
rachianum,  des Prage r erzbischöfliche n Seminars , sind vorhanden . Dor t habe n die 
Hyberner Philosophie , Physik un d Mathemati k gelehrt 8 6. Aus den piaristische n 
Handschrifte n ersehen wir, daß Raigerne r Professen auch am philosophische n 
Studiu m in Nikolsbur g teilgenomme n haben . Es ist interessant , daß die Raigerne r 
Benediktine r das Collegium Bernardinum der Benediktine r un d Zisterziense r in 
Pra g boykottierte n  8 7. 

Di e P r ä m o n s t r a t e n s e r hatte n in Mähre n dre i Klöster , zwei davon , 
Brück a. d. Thay a (Klosterbruck ) un d Hradisc h bei Olmütz , wurde n in der Josephi -
nischc n Zei t aufgelöst. Di e ganze Bibliothe k von Brück kam schon damal s in die 
Strahowe r Bibliothek . Mi t Hilf e der Handschrifte n läßt sich eine mathematisch -
physikalische Tätigkei t in Brück nich t nachweisen . Wahrscheinlic h habe n die Prä -
monstratense r aus Böhme n un d Mähre n am Collegium Norbertinum (gegr. 1640) 
beim Kloste r Straho w studiert 8 8. 

Fü r die Geschicht e der Astronomi e sind die Prämonstratense r aus Hradisc h von 
Interesse . Remeš 8 9 ha t im Diariu m des Kloster s (derzei t im Landesarchi v Brunn ) 
eine Eintragun g vom 19. Septembe r 1699 entdeckt : „Di e Astrologen habe n für den 
23. Septembe r eine große Eklipsis vorausgesagt, welche besonder s für das Vieh ge-
fährlich wird. I n der Klosterapothek e ha t ma n in großer Meng e Arzne i gekocht , so 
daß sie für alles Vieh des Klostergute s ausreicht . Di e Leut e habe n stren g gefastet, 
aber als die Eklipsis begann , war sie nich t so schlimm , wie ma n gedach t hatt e . . . " 

Nac h Morav 9 0 hatte n die Prämonstratense r in Hradisc h schon in den 80er Jahre n 
des 17. Jahrhundert s eine eigene Sternwarte . Prio r Norber t Z i e l e c k y von 
Potschenit z (1679—1705) hatt e sie um mehrer e astronomisch e Instrument e be-
reichert . De r Professo r der Philosophi e der dortige n Klosterschul e Ott o D e p s e r 
(* 1702) soll sich mi t dem Prio r Wolf gang T r o b 1 i t z un d den Fratre s E. R ü -
ž i č k a un d V. B r á z d a intensi v mi t astronomische n Beobachtunge n beschäftigt 
haben . Auch der letzt e Abt F . W á c l a v í k (1741—1784) soll die Sternwart e 
mit neue n Instrumente n ausgestatte t haben . Die s ha t Mora v aus einer nich t nähe r 
genannte n Klosterchroni k herausgefunden . Leide r sprich t aus seinen Arbeiten 
großer Chauvinismus , un d deshalb müssen wir mi t Vorsicht an sie herangehen . 

Kloste r Neureisc h hiel t sich bis 1950. I m Handschriften-Katalo g von Dokoupil 9 1 

finden wir eine Handschrif t über aristotelisch e Physik von P . Cypria n A p f f e 1 -

8 6 K e 11 y, R. J. : The irish Franciscain s at Prague . Journa l of the Royal Society of Anti-
quaries of Irelan d 52 (1922) 169—174. — J e n n i n g s , Brenda , OFM : The irish 
Franciscain s at Prague . Studies 28 (Dubli n 1939) 210—222. — M o o n e y , Canise , 
OFM : The golden Age of the Irish Franciscains , 1615—1650. In : O' B r i e n , Syl-
vester, OFM : Measgra mhichi l ui chleirigh. Dubli n 1944. 

8 7 B r e d l , Sigismund , S.O. Cist. : Das Collegium St. Bernard i in Prag. Studien und 
Mitteilunge n aus dem Benediktiner - und Zisterzienserorde n 13 (1892) 493—503; 
14 (1893) 53—60, 212—221. 

8 8 D 1 a b a c z , G. J. : Historisch e Darstellun g des Ursprunge s und der Schicksale des kö-
niglichen Stiftes Strahow . 3 Bde. Pra g 1805—07. 

8 9 R e m e š : Několi k příspěvků 1960, 65—70. 
9 0 M o r a v 1966, 193—196. 
91 D o k o u p i l : Soupis rukopisů knihovn y Premonstrat ů 1959. 
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t h a 1 e r OS N aus dem Kloste r Brück. Diese Handschrif t schein t im Kloste r ver-
faßt worden zu sein, ist also keine Universitäts - ode r Norbertinisch e Vorlesung. 
Da s deute t darau f hin , daß es auch in Brück — vielleicht aber nu r für kurze Zei t — 
ein philosophische s Studiu m gab. 

Di e A u g u s t i n e r - E r e m i t e n gründete n ihr philosophische s Studiu m 1652 
in Obrowit z un d versetzte n es 1731 nach Alt-Brünn . Aus dem Handschriften -
katalo g von Dokoupi l 9 2 könne n wir in bezug auf die Naturwissenschafte n folgende 
Name n nennen : Augustinu s de B u r g o OSA, Wenzeslau s A i s a k OSA un d 
Siardu s A d á m e k OSA. Außer mittelalterliche n Handschrifte n finden wir auch 
mathematisch-physikalisch e Vorlesungen von Antoniu s H o c h k ü r c h e n OSA 
aus dem Jahr e 1725, (MS-A-3 4 =  Cod . IV.-Z b 5) un d von Nicolau s K e d e r i t z 
OSA aus den Jahre n 1695/9 6 (MS-A-9 6 =  Cod . IV.-Z e 6), die aus dem philosophi -
schen Klosterstudiu m stammen . Auch ein anonymer , prachtvol l illustrierte r Kalen -
der für das Jah r 1716, gewidmet dem Prio r prosperu s G ü n t h e r OSA, verdien t 
Aufmerksamkei t (M S A-54 =  Cod . IV.-Zd-23) . Aus dem Jahr e 1770 blieben uns 
chronometrisch-astronomisch e Tafeln von Patriciu s W e b e r OSB erhalten , die 
für Brun n berechne t sind 9 3. 

Di e D o m i n i k a n e r hatte n ihr philosophische s Studiu m in Olmüt z 1636 
eröffnet , aber schon 1649 nach Brun n verlegt. Von diesem Studiu m wissen wir heut e 
sehr wenig, da das Archiv, wie oben erwähnt , beschlagnahm t wurde un d der kom -
munistisch e Klosterverwalte r die ganze Bibliothe k (etwa 200 Handschrifte n un d 
30 000 Bände ) in die Papiermühl e fahren ließ, bevor Dr . Dokoupi l sie für die 
Universitätsbibliothe k Brun n rette n konnte . 

Die Olmützer „Societas incognitorum" 

U m die Wissenschaftsforschun g in Mähre n zu organisieren , gründet e Josef, Frei -
her r von P e t r a s c h 1746 die „Societa s incognitoru m in terri s Austriacis". Die -
ser Gesellschaf t gehörte n auße r den Wissenschaftler n aus Mähre n auch ander e aus 
der österreichische n Monarchi e an . Es war die erste modern e Gesellschaf t der Wis-
senschafte n auf österreichische m Gebiet , die sich aber meh r mi t den Geisteswissen -
schaften als mi t den Naturwissenschafte n beschäftigte . Nu r der Vollständigkei t 
halbe r führe ich sie an dieser Stelle an . Sie ha t die „Monatliche n Auszüge alte r un d 
neue r gelehrte r Dinge " herausgegeben . Ein e mathematisch-physikalisch e Tätigkei t 
ist nich t nachzuweise n  94. 

D e r s . : Soupis rukopisů knihovn y Augustinián ů 1957. 
Auch wenn es über den Rahme n dieser Untersuchun g hinausgeht , möcht e ich doch be-
merken , daß im letzten Jahrhunder t der berühmt e Genetike r Johan n Geor g M e n -
de l OSA viel Zeit auch für die Beobachtun g der Sonn e aufwandte . — S o j a k , Franz : 
Geor g Johan n Mende l — pozorovate l Slunce [G . J. Mende l — Beobachte r der Sonne] . 
Říše hězd 46 (1965) 164—167. 
V á v r a , J. : Die Olmütze r Societa s incognitoru m und die Petersburge r Akademie der 
Wissenschaften . In : Ost und West in der Geschicht e des Denken s und der kulturelle n 
Beziehungen . 1966, 278—289. — ď E l v e r t : Die gelehrten Gesellschafte n 1853, 
115—119. 
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Das Kalenderwesen in Olmütz 

Obwoh l es in Olmüt z schon im 14. Jahrhunder t einen Stadtastronome n (Astro-
logen) gab, war dies wahrscheinlic h eine einmalig e Ausnahme . I n der spätere n Zei t 
gab es keinen offiziellen „Kalender-Macher" , wie es in Pra g der Fal l war (Astrono -
mus publicus , regius). Kein e Kalender-Einblattdrucke , in der Literatu r als „Tafe l 
der Neu - un d Vollmonde " bezeichnet , sind bekannt 9 5 . Es gab nu r Übersetzunge n 
der Krakaue r „Minucý " un d Kalender . Im 16. Jahrhunder t waren sie im 16°, im 
17. Jahrhunder t un d späte r im 4° Buchformat . 

De r Verfasser ha t alle mährische n Kalende r in Hände n gehabt un d analysiert , 
leider sind seine Aufzeichnunge n verlorengegangen . Dahe r kan n er nu r eine chrono -
logische Übersich t nach der Bibliographi e von Tobolka-Horá k erstellen . 

1544, 1550 P r o b o s z c z o w i c z , Piotr : Almanach . T-H . Nr . 14. 372, 73. 
1595 K r a k o w c z y k , Bernard : Minuc ý s aspekty. T-H . Nr . 1074. 
1598 J o a n n i c y , Gabriel : Minuc ý a pranostyk a hvězdářská . T-H . Nr . 3586. 
1639 Z o r a v s k ý , Mikuláš : Minuc ý s pranostyko u hvězdářskou . T-H . Nr . 

17.234. 

175 8 herausgegebe n unte r dem Name n des K r z y k a w s k i , Krzyszto f (f 1703): 
Minuc ý a pranostyk a hvězdářská . T-H . Nr . 4582. 

Seit dem 17. Jahrhunder t wurde n Kalende r in 4°, wie in Pra g ode r Leitomischl , 
herausgegeben : 

1633 B a n d o r k o w i c z , Jan : Kalendá ř Krakowsk ý hospodářsk ý a kancelář -
ský. T-H . Nr . 950. 

1635 Z o r a w s k ý , Mikuláš : Kalendá ř Krakowsk ý hospodářsk ý a kancelářský . 
T-H . Nr . 17.223. 

1656 H i s v i c e n , Sebastian : Kalendá ř hospodářsk ý a kancelářský . T-H . Nr . 
3052. 

1657, 58 S t r y j e w i c z , Sebastian : Kalendá ř hospodářsk ý a kancelářský . T-H . 
Nr . 15.763, 64. 

1659 D y m o w s k ý , Jan : Kalendá ř hospodářsk ý a kancelářský . T-H . Nr . 2181. 

1673—77 G  o s t u m i o w s k ý , Jan : Kalendá ř hospodářsk ý a kancelářský . T-H . 

Nr . 2.728—32. 

1678—1703 K r z y k a w s k i , Krzysztof : Kalendá ř hospodářsk ý a kancelářský . 
T-H . Nr . 4576—4581. 

In Brun n begann die Kalendertätigkei t erst nach der Verlegung der Universität . 
Wie in Olmüt z wählt e ma n das Forma t 16°; alleBrünne r Ausgaben sind anonym . 
1773—1178: Minuc ý a pranostyk a hvězdářsk á na Horizon t Moravský . T-H . Nr . 

5607—5612. 

15 Z i n n e r 1925. 
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Späte r ging ma n über zum Forma t 8°, un d der Kalende r erschien : 
1790—1793 unte r dem Titel : Brněnsk ý domác í kalendář . T-H . Nr . 3665—3667, 
1794: Mal ý Brněnsk ý domác í kalendář . T-H . Nr . 3675. 

Außer diesen tschechische n Kalender n wurde n in Olmüt z un d Brun n auch deut -
sche herausgegeben . Es ist interessant , daß auch diese nich t von einheimischen , son-
dern größtenteil s von reichsdeutsche n — weniger von österreichische n — Autore n 
zusammengestell t wurden . 

Die Olmütz-Brünner Staatsuniversität (1773—1782) 

Nac h der Auflösung des Jesuitenorden s wurde die Kopernikanisch e Lehr e an der 
Olmütze r Universitä t eingeführt , sonst blieb vieles wie zur Zei t der Jesuitenherr -
schaft. Di e Philosophi e wurde zwei Jahr e gelehrt , der Lehrstuh l für höher e Mathe -
mati k war aufgelöst. Di e Mathesi s lehrt e der Exjesuit Stephanu s S c h m i d t , die 
Physik , die einen rein experimentellen , naturwissenschaftliche n Charakte r hatte , las 
der Exjesuit Joanne s D i r n b a c h e r . Mange l an Diszipli n un d persönlich e Strei -
tigkeiten untereinande r un d mi t dem Episkopa t erschütterte n die Universität , die 
durc h keine Ordens-Oboedienti a meh r im Zau m gehalte n wurde . Nac h dem kaiser-
lichen Dekre t vom 24. Ma i 1778 wurde die Universitä t nach Brun n verlegt, wo sie 
schon am 1. Novembe r 1778 ihre n Betrie b aufnehme n sollte. Di e Räumlichkeite n in 
Brun n waren aber noc h nich t vorbereitet , un d so kam es zur Reduzierun g der Uni -
versitätsbibliothe k un d des mathematisch-physikalische n Kabinetts . Nu r „moder -
nere' ' wissenschaftlich e Literatu r wurde nach Brun n mitgenommen . De r Urgroß -
vater des Autors , Dr . Josef Wladimi r F i s c h e r , damal s Bürgermeiste r von Ol-
mütz , ha t die „alte n unbrauchbaren " Beständ e der Universitätsbibliothe k sowie 
auch die mathematisch-physikalisch e Literatu r des geschlossenen Prämonstratenser -
kloster s Hradisc h aufgekauft , un d diese Bibliothe k wurd e als unantastbare r Fami -
lienbesit z bis zur Fluch t des Autor s 1968 in die Bundesrepubli k aufbewahrt . Es 
handelt e sich um einen Bestan d von fast 2000 Titeln , gerette t wurde n nu r Hand -
schriften (13, davon dre i karolingische) , Inkunabel n (42) un d etwa 100 Bände . 
Übe r den derzeitige n Verbleib des verlorene n Kulturgute s gibt es keine festen An-
haltspunkte , manche s deute t jedoch darau f hin , daß sich dieses als gesperrte r Fond s 
in der Nationalbibliothe k in Pra g befindet . 

Nachde m die Olmütze r Universitä t nach Brun n verlegt worde n war, verlangte 
Cypria n Ignatiu s H a l l a s c h k a O.Sch.Piar . die Einstellun g eines Professor s 
für Astronomie . Höchstwahrscheinlic h wollte er diese Stelle selbst bekleiden . Sein 
Antra g wurde aber mi t der Bemerkun g zurückgewiesen , es handl e sich um einen zu 
großen finanzielle n Aufwand, un d im übrigen seien sowohl in Wien als auch in 
Pra g Astronomie-Professorenstelle n besetzt 9 8. 

Obwoh l in Brun n die Universitätsgebäud e unzureichen d waren , gab es keine 
Streitigkeite n mi t der kirchliche n ode r weltliche n Obrigkei t wie in Olmütz . Manch e 
Professore n bezeichnete n späte r die Zei t ihre r Lehrtätigkei t an der Universitä t 
Brun n als „golden e Zeit" . 

Hofdekre t vom 27. Sept. 1780. 
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Die Stände-Akademie  in Olmütz (1679—1849) 

Übe r dieses Them a ha t der Verfasser in den Jahre n 1958—1962 in Olmüt z un d 
Brun n selber recherchiert , ha t aber nich t soviel Materia l wie z. B. Mora v zusammen -
gebracht . Außerde m ist nach seiner Fluch t in die Bundesrepubli k sein Arbeitsheft 
unte r mysteriöse n Umstände n verlorengegangen . Deswegen mußt e er sich bei der 
Abfassung dieses Kapitel s an die bisherige Literatur 9 7 halten , die er nu r durc h 
wenige neuest e Forschunge n ergänze n konnte . 

Alle größere n Staate n Europa s habe n im 18. Jahrhunder t militärisch e Akademie n 
für das Offizierskorps, das größtenteil s aus Adeligen bestand , gegründet . D a sie 
von den Stände n errichte t un d erhalte n wurden , erhielte n sie meisten s die Be-
zeichnun g Stände-Akademie . Obwoh l die Jesuiten , entgegen dem ausdrückliche n 
Verbot des Ordensgenerals , im Rahme n der Mathesi s repetit a (applicata ) in ge-
ringem Umfan g die Architectur a militari s un d die Ballistik vortrugen , konnte n sie 
den Schulungsanforderunge n eines Offizierscorp s nich t gerecht werden , da die tech -
nologisch e Entwicklun g des Militärgeräte s speziell geschulte Kräft e verlangte . 

Di e Olmütze r Stände-Akademi e wurde um das Jah r 1679 an der Jesuiten-Uni -
versität eröffnet , als für das Militä r wichtige Vorlesungen begannen . Als selbstän-
dige Schule wurde die Akademi e durc h kaiserliche s Reskrip t vom 26. Mär z 1725 
errichte t un d von den Landstände n verwaltet . Außer Sprachen , Recht , Geschichte , 
Tan z un d ritterlich e Diszipline n (Reiten , Fechten , Schießen ) wurde die Ingenieur -
ode r Baukuns t gelehrt . Diese Diszipli n war gänzlich identisc h mi t der Mathesi s 
repetit a (applicata ) der Jesuiten . Sie beinhaltet e höher e Mathematik , Geometrie , 
Gnomonik , Geodäsi e un d Architectur a militaris . Deswegen müssen wir dieser Schule 
größer e Aufmerksamkei t widmen . 

Zwar ist von dieser Schule kein Lehrpla n erhalten , aber wir könne n annehmen , 
daß er identisc h war mi t dem andere r Militärschule n Europas . So gab es z. B. in 
Straßbur g eine „Schol a regia pyrotechnic a Argentinensis" , für die Johan n Heinric h 
H e r t e n s t e i n ein Lehrbuc h ausgearbeite t hat te 9 8 . Dieses Buch enthäl t auße r 
Gnomoni k auch ein Kapite l „Cosmographie " (S. 436—488), in dem die ganze 

9 7 Š e m b e r a , Aloys W.: Stavovská Akademie w Holomauci . ČČM 14 (1840) 200— 
203. — P r á š e k , J. V.: Vysoké školy moravské [Mährisch e Hochschulen] . Osvěta 29 
(Pra g 1899) 154—156, 297—309. — K š í r , Josef: Stavovská akademi e — technick é 
učení [Die Ständisch e Akademie — die Technisch e Hochschule] . Památní k 12. sjezdu 
spolku inženýr ů v Olomouc i (1932) 211—214. — Č u p r , Karl : Inženýrsk é uměn í na 
Moravě [Die Ingenieur-Kuns t in Mähren] . Lidové Novin y v. 18.Mär z 1934. — R o -
d e r , Julius: Zur Geschicht e der mährisch-ständische n Akademie in Olmüt z (1679— 
1849). Nordmährenlan d (1942) 349—361. — Č u p r , Karl : Jak vznikalo inženýrstv í 
na Moravě [Wie entstan d die Ingenieurkuns t in Mähren] . Lidové Novin y v. 17. Aug. 
1944. — K š í r , Josef: Prvn í budova stavovské akademi e [Da s erste Gebäud e der 
Stände-Akademie] . SbMM 83 (1964) 294—303. M o r a v , Karl : Učitel é inženýrstv í 
na stavovské akademi e v Olomouc i [Die Lehre r der Ingenieurkuns t an der ständische n 
Akademie in Olmütz] . Zprávy vlastivědného ústavu v Olomouc i 127 (1966) 13—16. 

9 8 H e r t e n s t e i n , Johanne s Heinrich , * 1676 Straßburg , f 1741 ebenda ; 1722 Dr . jur. 
ebenda , 1719—1741 Professor der Mathesi s der Straßburge r evangelischen Universität . 
Cahier s de mathematique s ä la usage de Mrs. les officiers de la école Royale d'Artilerie 
de Strasbourg . Straßbur g 1737. 
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Astronomie schon nach Kopernikanischem System gelehrt wird. Mit größter Wahr-
scheinlichkeit wurden auch die mathematisch-architektonischen Tafeln des Jesuiten 
Stephan Schmidt (siehe unten) benutzt. 

Es ist eigenartig, daß gerade von diesen militärischen Akademien die wenigsten 
archivalischen Unterlagen erhalten geblieben sind. So wissen wir z. B. nur von 
Herberstein über die Straßburger Akademie und daß dort Napoleon Buonaparte 
studiert hat. Die Quellen zur Geschichte der Olmützer Akademie sind im Staats-
archiv Olmütz (Fond „Universität", Karton 544) und im Staatsarchiv Brunn 
(„Landesregistratur", 37 Kartons) aufbewahrt. 

Einer der ersten Lehrer der Ingenieurkunst in Olmütz war F r a n z K a r l v o n 
Z i r k e n d o r f , der zum Jahre 1737 erwähnt wird. Er muß aber schon länger 
an der Akademie tätig gewesen sein, denn seine amtliche Bezeichnung ist „In-
genieur-Haubtmann". Er war ordentlicher Professor, dem (am 1. September 1742) 
J o s e p f A n t o n H e n d l als „Hilfsprofessor" ( = Assistent) zur Seite stand. 
Als 1745 von Zinkendorf auf die Professur verzichtete, bewarb sich Hendl um diese 
Stelle. Inzwischen supplierte er die Ingenieurkunst. Erst nach einem zweiten Antrag 
wurde er am 10. März 1749 angestellt, nachdem ihn Oberst R o c h e p i n , Mili-
täringenieur in Brunn, geprüft hatte. Er übte seine Lehrtätigkeit bis zur Pensionie-
rung am 5. Dezember 1778 aus; dann wurden ihm 2/a seines Gehaltes als Rente 
ausbezahlt. Er starb in Olmütz am 21. März 1792. 

Zwischen Dezember 1778 und August 1783 weist die Reihe der Professoren der 
Ingenieurkunst eine Lücke auf. Eine spätere Nachricht weist auf Ingenieur-Haupt-
mann W a s y hin, von dem wir heute so gut wie nichts wissen. Im Jahre 1779 gab 
es für den Lehrstuhl 5 Bewerber, von denen I g n a z X a v e r H e i n t e l (35-
jährig), der schon 5 Jahre technisches Zeichnen lehrte, die beste Empfehlung hatte. 
Trotzdem wurde im September 1783 dieser Lehrstuhl an J a k o b v o n E c k -
h o l m vergeben. Es war keine glückliche Lösung, da dieser viele Nebeneinnahmen 
suchte, die seiner Lehrtätigkeit abträglich waren. So ging er ohne Zustimmung der 
Direktion zweimal zu Feldmessungen in die Grafschaft Roßwald bei Hotzenplotz. 

Am 22. Mai 1784 hat er schriftlich seine Stellung gekündigt. Auf die neue Aus-
schreibung hin bewarben sich drei Kandidaten, von denen H a n s J o s e f L i n -
h a r d angestellt wurde. Er studierte die Mathesis in Prag unter Professor Tessanek, 
später an der böhmischen Stände-Ingenieurschule bei Franz Leonhart Herget. Mit 
Zustimmung der Direktion hat Linhard mehrere geodätische Arbeiten und Fluß-
regulierungen durchgeführt, er lehrte an der Stände-Akademie bis zu ihrer Auf-
lösung im Jahre 1788. Nach ihrer Neugründung kehrte er nicht zurück; er lebte in 
Brunn, wo er vielleicht auch gestorben ist. 

Der Lehrbetrieb der neugegründeten Akademie wurde zwar erst 1794 aufge-
nommen, aber bereits seit 1791 bewarben sich 10 Anwärter für den Lehrstuhl der 
Ingenieurkunst. Angenommen wurde A d a m M a t h i a s C h m e l (* 1770 Te-
schen, f 1822 Linz), der in Wien höhere Mathematik und Physik studiert hatte. Er 
war ein tüchtiger, fähiger Professor, der neben seiner Lehrtätigkeit mehrere geo-
dätische Messungen vornahm. Im Jahre 1803 wurde er als Professor der höheren 
Mathematik an das Lyzeum nach Linz berufen, wo er bis zu seinem Tode tätig war. 
Dort schrieb er ein Lehrbuch „Institutiones mathematicae I./IL", das seinem Inhalt 
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nach dem Lehrbuch Hertensteins entspricht. Nach diesem Lehrbuch wurde an meh-
reren Ingenieurschulen der k. k. Monarchie gelehrt. 

Am 15. Dezember 1803 bewirbt sich um die vakante Stelle F r a n z K o n r a d 
B a r t l , Professor am Olmützer Lyzeum, aber seit 28. Januar 1804 suppliert die 
Ingenieurwissenschaften H a n s B a p p e l a u e r , Unterleutnant des 3. Infante-
rie-Regiments in Olmütz. Mehrere Bewerber interessieren sich für die Professur. In 
den Jahren 1806—1810 wird Bappelauer als Professor genannt, ohne daß eine Er-
nennungsurkunde vorhanden ist. Bappelauer trat ohne vorherige Kündigung seiner 
Stelle in die Dienste des Prinzen de Ligne und kündigte erst nachträglich. Nachdem 
man ihm vorher zwei Anträge abgewiesen hatte, bekommt nun die Professur 
F r a n z K o n r a d B a r t l , der gleichzeitig die Professur der Mathesis am Ly-
zeum innehat. Nach seinem Tode (28. November 1813 Olmütz) suppliert die Inge-
nieurkunst sein Sohn F r a n z B a r t l , aber auch dieser nicht lange. Nach seinem 
Tode (11. August 1814) bleibt die Stelle unbesetzt. Das Landesamtsblatt schreibt sie 
mehrmals aus, von mehreren Bewerbern wird schließlich F r a n z P r ž i b y l an-
genommen. Er tritt diese Stelle am 1. Oktober 1816 an. Franz Pržibyl absolvierte 
das Olmützer Gymnasium, studierte dann Jura, widmete sich aber nur den tech-
nischen Wissenschaften. Ab 1810 war er Lehrer der Arithmetik an der Olmützer 
Hauptschule. An der Akademie lehrte er Baukunst 3 Stunden wöchentlich, Architek-
tur und geometrisches Zeichnen 1 Stunde, praktische geodätische Übungen 2 Stun-
den, Straßen-, Wasser- und Brückenbau 3 Stunden, geodätische Kartographie 5 Stun-
den. Die Anzahl seiner Schüler stieg von 17 im Jahre 1825 auf circa 100 im Jahre 
1845. Im Familienleben hatte er nicht soviel Glück wie in seinem Beruf. Vinzenz, 
Graf Vetter von Lilis und Josef, Ritter von Laminet unterstützten seine Gesuche 
um finanzielle Hilfe. 

Mit dem Schuljahr 1846/47 begann man mit den Vorlesungen der exakten Wis-
senschaften in Brunn. Im Jahre 1849 wird auf Antrag von Professor Pržibyl die 
mährische Stände-Akademie nach dem Vorbild der Prager in eine Technische Hohe 
Schule umgewandelt. 

Das k. k. Lyzeum in Olmütz (1782—1827) 

Im Jahre 1782 kehrte die mährische Hochschule aus Brunn nach Olmütz zurück 
und erhielt den Status eines Lyzeums. Die Geschichte dieses Lyzeums hat Richard 
Zimprich99 ausführlich bearbeitet. Deswegen handelt es sich bei diesem Kapitel 
auch um eine freie Wiedergabe, ergänzt durch eigene Forschungen zur Geschichte 
der mathematischen Wissenschaften. 

Verzeichnis der Mathematik- und Physik-Professoren des Olmützer Lyzeums: 

Mathematici: 
1782—1792 S c h m i d t , Stephanus (Ex-SJ) 
1792—1813 B a r t l , Franz Konrad 

Z i m p r i c h , Richard: Zur Geschichte des k. k. Lyzeums in Olmütz. Steinheim 1965. 
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1814—1816 K u l i k , Jacob Philipp 
1816—1818 ? 
1818—1848 F u c h s , Joannes, O.Schol.Piar. 

Physici: 

1782—1788 von T a m m e r b u r g , Franz Josef 
1788—1811 G a a r , Josef 
1811—1815 S t e i n h e i b l , IldephonsOSB 
1815—1817 ? 
1817—1823 von B a u m g a r t n e r , Andreas, Freiherr 
1823—1840 S p u n a r , Andreas 

Personaldaten der Mathematiker und Physiker des Olmützer Lyzeums und ihre 
mährischen Arbeiten: 

B a r t l , Franz Konrad, * 14. Juni 1750 in Weipert/Böhmen, studierte in Prag, wo 
er auch promovierte. 1779 Außerordentlicher Professor in Prag, 1782 Ordi-
narius in Olmütz, f 28. Okt. 1813 in Olmütz. Er ist der Erfinder der Tasten-
Harmonika. 
WW: Abhandlungen aller möglichen Arithmetiken, Olmütz 1781 und 1795. — 
Nachricht von der Tastenharmonika. Olmütz 1796. — Über den Medianismus 
zur Tastenharmonika. Brunn 1799. — Lehrbegriff von den nöthigsten Gegen-
ständen aus der angewandten Mathematik. Brunn 1808. — Kurtzer Lehr-
begriff von der Mechanik und Optik. Wien 1787. 

B a u m g a r t n e r , Andreas, Freiherr von, * 21. November 1793 in Friedberg/ 
Böhmen, besuchte die Lateinschule in Linz und die Universität in Wien, wo er 
promovierte. 1817—1823 war er Ordinarius in Olmütz, wo er sein Werk 
„Aerometrie" (Wien 1820) ausarbeitete. 1823 kehrte er nach Wien zurück, wo 
er bis zu seinem Tode am 30. Juli 1865 Ordinarius war. Erst in Wien war 
Baumgartner wissenschaftlich-literarisch tätig. Seine Tätigkeit in Olmütz muß 
man als Vorbereitung für seine weitere wissenschaftliche Laufbahn betrachten. 

F u c h s ( = Fux), Joannes, O.Schol.Piar., * 11. Februar 1785 in Wien, studierte in 
Wien, wo er auch promovierte. Er trat in den Orden ein, begann als Lehrer der 
Mathematik in Krems, war 1815—1818 Professor des philosophischen Stu-
diums in Czernowitz und 1818—1848 Ordinarius der Elementarmathematik 
in Olmütz, wo er am 7. Mai 1848 starb. Keine literarische Tätigkeit ist nach-
weisbar. 

G a a r , Joseph, Dr. phil., war 1788 bis zu seinem Tode am 22. Mai 1811 Ordi-
narius der Physik in Olmütz. Nach Zimprich arbeitete er an der Vollendung 
eines astronomischen Uhrwerkes. In seinen Vorlesungen hielt er sich an das 
Lehrbuch von Erxleben 10°. 

1Ü0 E r x l e b e n , Johann Christian, * 22. Juni 1744 Quedlinburg, f 19. Aug. 1777 Göt-
tingen. Ordinarius für Physik in Göttingen: Anfänge der Naturlehre. 6. Aufl. von 
G. C. Lichtenberg. Göttingen 1794. 
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K u 1 i k , Jaco b Philipp , * 1. Ma i 1793 in Lemberg , studiert e in Wien. Schon mi t 
21 Jahre n wurde er 1814 Ordinariu s für Elementar-Mathemati k in Olmütz , 
1816 Ordinariu s für Physik in Graz , 1826 Ordinariu s in Prag , wo er am 
28. Februa r 1863 starb . Seine Tätigkei t in Olmüt z un d Gra z dient e als Vor-
bereitun g für seine umfangreich e literarisch e Tätigkei t in Gra z un d besonder s 
Prag . Ein Verzeichni s seiner Schrifte n finde t sich bei Poggendorf 101. 

S c h m i d t , Stephanu s SJ, "" 30. Dezembe r 1720 in Jonsdorf/Böhmen , i.: 10. Okt . 
1739, prof. : 2. Febr . 1757, Dr . phi l , f 1793 Brunn . 
Sommervoge l VII , 806, Pelze l 241. 
WW: Tabula e mathematica e Matheseo s pura e et architectura e utriusqu e prin -
cipia complectens . Ed . I . Pragae , Typis Kirchnerianis , 1757, 8°. — Editi o I L 
Olomuci i 1767. 

S p u n a r , Andreas , * 17. Novembe r 1794 in Lhota/Mähren , studiert e in Olmüt z 
un d Wien, wo er promovierte . 1822 Ordinariu s der Physik am Lyzeum in 
Přemysl , 1823 bis zu seinem Tod e 1840 Ordinariu s für Physik in Olmütz . 
Literarisch e Tätigkei t ist nich t nachweisbar . 

S t e i n h e i b l , Ildephon s OSB, Ordinariu s für Physik in Olmüt z 1811—1815. 
End e 1815 übernah m er die Erziehun g der Kinde r des erschossene n König s von 
Neapel , Murat . E r war korrespondierende s Mitglie d der k. k. mährisch-schle -
sischen Gesellschaf t des Ackerbaues . Kein e mathematisch-physikalisch e literari -
sche Tätigkei t ist nachweisbar . 

T a m m e r b u r g , Fran z Josef, 1782—1788 Ordinariu s für Physik in Olmütz , 
war nach Zimpric h ein Exjesuit. I n den Unterlage n des ARSI in Ro m ist er als 
Ordensmitglie d nich t feststellbar; außerde m ist nicht s Nähere s über ihn be-
kannt . 

Aus den Vorlesungsverzeichnisse n des Olmütze r Lyzeum s ersehen wir, was vor-
getragen wurde : 

1783/84 : Mathesi s elementaris , pur a et applicata ; Physica . 
Die s unveränder t bis 1787/88 . 

1789/90 : Rein e un d angewandt e Mathematik , Physik . Auf die Landwirtschaf t an -
gewandt e allgemein e Naturgeschicht e un d praktisch e Geometri e ( =  Geodäsie) . 
Die s unveränder t bis 1810, als stat t Geometri e „Praktisch e Mathematik " genann t 
wird. 

1813 auße r Mathemati k un d Physik auch „Landwirtschaft " un d „Naturgeschichte" , 
vorgetragen nach Blumenbach 102. 

1814 hatt e das Olmütze r Lyzeum 1 0 3 folgende wissenschaftlich e Sammlungen : 
a) eine Mineraliensammlung , gekauft für 1600 fl von dem Brünne r Apotheke r Vin-

1 0 1 P o g g e n d o r f 1863,1327—29. 
1 0 2 B l u m e n b a c h , Johan n Friedrich , * 11. Mai 1752 Gotha , | 22. Jun i 1840 Göttingen . 

Prof. für Medizi n in Göttingen : Handbuc h der Naturgeschichte . 2 Bde. Göttinge n 
1779—1780. — Beiträge zur Naturgeschichte . 2 Bde. Göttinge n 1806—1811. 

1 0 3 d ' E l v c t t : Geschicht e der Erziehungsanstalte n 1857. 
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cent P e t k e ; b) das alte Mineralienkabinett, das auch die Sammlung von Maria 
Anna, der Schwester Kaiser Josefs IL enthielt; c) das Physikalische Kabinett. 
Außerdem kauften die Professoren des Lyzeums aus eigener Tasche die Konchylien-
Sammlung (Muscheln, Versteinerungen) des Olmützer Kanonikus Josef, Graf von 
S c h e r f e n b e r g für 532 fl, wovon ihnen der Studienfonds 400 fl zurück-
erstattete. 

1816 wurde die Anzahl der Vorlesungen ziemlich erweitert. Für die künftigen 
Mediziner las J o s e f W o b r a s k a bis 1820 die allgemeine Naturgeschichte, und 
zwar nach Erxleben 104. 
Nach ihm erhielt J o h a n n S v a t o p l u k P r e s s l (1820—1822) den Lehr-
stuhl für Naturgeschichte, dessen Nachfolger war K a r l v o n H a r t m a n n 
(1822—1824). Nach seinem Weggang wurde der Lehrstuhl für allgemeine Natur-
lehre mit dem für Wirtschaftswissenschaft zusammengelegt und zum Professor 
wurde K a r l N e s t l e r ernannt. 

Unter Jakub Philipp K u 11 i k begann wieder die Mathesis und Astronomie in 
Olmütz zu blühen. In den ersten zwei Jahren wurde die höhere Analytik in Ver-
bindung mit Mechanik, Optik und Photometrie vorgetragen, im dritten Jahr die 
Astronomie nach Bohnenberger 105 und die Himmelsmechanik nach La Place 106. Da 
das Lyzeum keine eigene Sternwarte besaß, wurden die praktischen astronomischen 
Beobachtungen an der Privatsternwarte von J o s e f B a y e r , Verwalter der 
Kataster-Bücher in Kloster Hradisch, durchgeführt. Mit großer Wahrscheinlichkeit 
hat Bayer nach Auflösung des Klosters die ehemalige Prämonstratenser-Sternwarte 
erworben und weiter ausgebaut. Er war ein begeisterter Amateur-Astronom. Das 
ist aus einem Brief vom 30. August 1810 unter dem Titel „Aussicht auf eine neue 
Karte von Mähren" zu ersehen 107. In diesem Artikel wird unter anderem angeführt, 
daß Bayer zusammen mit Dr. Franz S c h i n d l e r (siehe S. 98) die geographi-
schen Koordinaten des südwestlichen Turmes des Klosters Hradisch bestimmt haben. 
Die geographische Länge wurde aus der Sternbedeckung von a Cancri am 10. Mai 
1810 ermittelt. Die astronomische Beobachtung war Schindlers, die Berechnung 
Bayers Verdienst. Zusammen mit Triesnecker in Wien wurde festgestellt, daß dieser 
Punkt oh03m35 s , 4 östlich von Wien, oder 34° 56 ' 21" von Ferra liegt. Als geo-
graphische Breite wurden 49° 36' 59", 21 nördliche Breite festgestellt. Dieser Punkt 
war ein Eckpunkt eines Dreiecks des neuen Triangularisationsnetzes Mährens. 

Nach Kuliks Weggang nach Prag begann für die Mathesis in Olmütz wieder eine 
düstere Zeit. Im Jahre 1818 wurde weder die höhere Mathematik, noch die Astro-

104 E r x l e b e n 1794. 
105 B o h n e n b e r g e r , Johann Gottlieb von, * 5. Juni 1765 Simmozheim/Schwarzwald, 

f 19. Apr. 1841 Tübingen. Ordinarius für Mathematik und Astronomie in Tübingen: 
Astronomie. Tübingen 1811. 

106 L a P 1 a c e , Pierre Simon, * 28. März 1749 Beaumont-en Auge, f 5. März 1827 Paris. 
Mitglied der Academie des Sciences und des Bureau des Longitudines: Traité de mé-
canique céleste. 5 Bde. Paris 1799—1825. 

107 B a y e r , Josef: Aussicht auf eine neue Charte von Mähren. Hesperus oder Belehrung 
und Unterhaltung für die Bewohner des österreichischen Staats 4 (1810) Nr. 9/12, 
S. 239 ff. 
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nomi e vorgetragen , nu r die Mechani k für Künstle r un d Handwerke r wurde gelesen. 
Aber 1824 wurde auch diese Vorlesung gestrichen un d bis zur Auflösung des 
Lyzeum s führte n die Naturwissenschafte n nu r ein Aschenputteldasei n an der philo -
sophische n Fakultät , die die Philologi e un d die Geisteswissenschafte n in den Vor-
dergrun d stellte . 

Die übrige astronomische Tätigkeit im Lande  bis 1850 

Josef Kar l Gra f von Z i e r o t i n (1728—1814), der jüngste Sohn des Grafe n 
Joanne s Ludovicu s von Zieroti n (f 1761) vererbt e auch die Grafschafte n Tschimischl , 
Blauda un d Krumpisch . Als Amateur-Astrono m errichtet e er im Tur m seines Tschi-
mischle r Schlosses eine kleine Sternwart e mi t einem achromatische n Fernrohr ; sie 
existierte dor t noch im Jahr e 1812. In seiner Bibliothe k in Blaud a befinde n sich meh -
rere mathematisch-physikalisch e Handschriften 108. Darau s ist zu ersehen , daß in der 
Famili e Zieroti n die Naturwissenschafte n als Familientraditio n angesehe n wurden . 
So enthäl t z. B. Cod . 7 ( =  I L 1131 Janowitz ) philosophisch e Vorlesungen der Ol-
mütze r Universitä t aus den Jahre n 1724/2 5 unte r Professo r Joanne s Tiller SJ, die 
einer der Vorfahre n Gra f Zierotin s exzerpier t hatte . Joanne s come s junio r de Ziero -
tin studiert e 1737 Philosophi e bei den Dominikaner n im Konven t Schönber g an 
der Donau . Durc h ihn sind uns die Vorlesungen von P . F . Guninandu s Ferdinandu s 
Heinric h O.P . schriftlich erhalte n (Cod . 110. =  VI. 2322 Groß-Ullersdorf) . Weitere 
Zierotin s müssen wohl bei den Serviten Philosophi e gehör t haben : So sind uns 
zwei Codice s (119 un d 29 =  VIII . 2524 Groß-Ullersdor f un d IV. 1898 Groß -
Ullersdorf ) der Aristotelische n Physik un d Meteorologi e von P . Leo Mari a L a n -
g e r O.Ser.BVM erhalte n geblieben. Aber die älteste Zierotinsch e meteorologisch e 
Beobachtung , die überhaup t die älteste Mähren s ist, ha t Hellman n gefunden  1 0 9. 
Es handel t sich hierbe i um Randbemerkunge n über das Wette r im Dezembe r 1533 
un d Janua r 1534 in Stöfflers Ephemeride n (Tübinge n 1531) im Exempla r der 
Breslauer Universitätsbibliothek . Leide r gehör t dieses Buch zu den Kriegsverlusten , 
wie der Auto r bei seiner Studienreis e 1964 feststellen mußte . Da ß schon damals , 
zwei Jahr e nach der Herausgabe , astronomisch e Ephemeride n in Mähre n im Ge -
brauc h waren , deute t darau f hin , welch hohe s Nivea u die Astronomi e zu damalige r 
Zei t in Mähre n besaß. 

End e des 18. Jahrhundert s lebte in Brun n der mährisch-schlesisch e Straßenbau -
direkto r Josef W u s i n . Außer mi t Naturwissenschafte n beschäftigt e er sich als 
Liebhabe r auch mit Astronomie , wobei ihn seine Tochte r Philipin a unterstützte . 
1798 ha t er aufgrun d seiner astronomische n Beobachtunge n die geographisch e Länge 
un d Breite von Brun n festgestellt. Nac h Wurzbach 1 1 0 ist er 1753 in Wien geboren 

1 0 8 B o h á č e k , Miroslav /  Č a d a , Františe k /  L i f k a , Bohumír : Codice s Zierotiani 
manu scripti Bludovienses. In : Acta musei nationali s pragensis. Reihe C. Bd. 3 (1958) 
n. 3—4. 

109 H e 11 m a n n , G. : Neudruck e von Schriften und Karte n über Meteorologi e und Magne -
tismus. Bd. 13: Meteorologisch e Beobachtunge n vom XIV. bis XVII. Jahrh . Berlin 1913, 
13: F. von Zerotin s Wetterbeobachtungen , Mähre n 1533, 1534. 

1 1 0 W u r z b a c h LIX 1890,30. 

7 



98 Bohemia Band 24 (1983) 

un d 1813 in Brun n gestorben . Er soll eine Sternwart e im Garte n seines Hause s 
gehabt haben , Nähere s ist nich t herauszufinden . 

Ferdinan d K n i t l m a y e r (* 30. Janua r 1751 in Wien, f 21. Novembe r 1814 
in Brunn ) war Militärhauptmann ; nach seiner Pensionierun g beschäftigt e er sich mi t 
Meteorologie , Mathemati k un d Astronomie . Länger e Zei t ha t er den astronomische n 
Teil des von A n d r é herausgegebene n National-Kalender s redigier t un d auch 
viele astronomisch e Artikel in dieses Jahrbuc h geschrieben . I n Brun n veröffentlicht e 
er 1808 seine Schrift : „Verhältniss e der Planeten - un d Trabanten-Abständ e von 
ihre n Zentral-Körpern" . Im Staatsarchi v in Brun n befinde t sich eine Reih e seiner 
meteorologische n Beobachtunge n aus den Jahre n 1799 bis 1813, die er fünfma l täg-
lich machte . 

Dr . Fran z S c h i n d l e r , geboren am 22. Septembe r 1766 in Ne u titschein , ge-
storben am 17. Jun i 1848 in Brunn , war Jurist ; er arbeitet e mi t Bürg, Falon , Davi d 
un d Triesnecke r zusammen . I m Garte n des Brünne r Museum s erbaut e er seine 
„Specol a domestica " mit einem paralaktisc h montierte n achromatische n Fernroh r 
von Frauenhofer . Di e Ergebnisse seiner astronomische n Beobachtunge n veröffent -
lichte er teilweise in Triesnecker s Wiener „Ephemeriden " un d in Zach s „Monatliche r 
Correspondenz" . Im Jahr e 1816 gründet e er die „Brünne r Meteorologisch e Gesell -
schaft", die er auch selbst leitete . Nac h Reme š m waren seine meteorologische n Be-
obachtunge n aus den Jahre n 1818—21 un d 1825—44 im Archiv der Mährisch -
schlesischen Ackerbau-Gesellschaf t aufbewahrt . Als der Verfasser sie End e der 50er 
Jahr e suchte , galten sie als verschollen . Schindle r ha t mit Josef Bayer im Kloste r 
Hradisc h an astronomische n Ortsbestimmunge n mitgearbeite t (siehe S. 96). 

Ein selbständiges Kapite l in der Astronomi e Mähren s bildet Fran z Cassian 
H a l l a s c h k a , O.Schol.Piar . Seine Biographi e ha t umfangreich , aber nich t er-
schöpfen d Dr . Josef Svátek herausgegeben 112. Hallaschk a wurde am 10. Jul i 1780 
in Bautsch im Haus e Consekr . Nr . 299 als Sohn eines arme n Webers geboren . Er 
studiert e bei Piariste n in Altwasser un d Kremsier , tra t am 20. Oktobe r 1799 in 
den Orde n ein, ging als Lehre r nach Altwasser, studiert e Mathemati k in Straßnit z 
un d Philosophi e in Nikolsburg . Seine theologische n Studie n beendet e er in Kremsier , 
Di e Priesterweih e erhiel t er am 8. April 1804 in Olmütz . Dan n ging er nach Wien, 
studiert e Astronomi e bei Triesnecker , legte 1805 die Konkursprüfun g in Mathesis , 
1806 in Physik ab un d war bis zum Jahr e 1832 ununterbroche n Professo r dieser 
Fächer . Als Ordensmathematike r war er in Nikolsbur g tätig , in Wien promoviert e 
er in Philosophi e am 24. Oktobe r 1807. Von Nikolsbur g ging er an die neugegrün -
det e Philosophisch e Anstalt des bischöfliche n Seminar s in Brunn . Di e Eröffnun g 
dieser Anstalt am 16. Novembe r 1808 war das Verdienst des Fürstbischof s Vinzenz 
Josef Gra f von Schrattenbach . I n Verbindun g mit dieser Lehranstal t wurde ein 
physikalische s Kabinet t gegründet , das von dem k. k. mährisch-schlesische n Landes -
guberniu m zur Förderun g der Naturwissenschafte n jährlich erweiter t wurde . Wei-
tere Geschenk e kame n von Ritte r von Herring , Hauptman n Knittelmayer , Dr . Fran z 

1 1 1 R e m e š : K dějinám pěstovan í 1926. 
1 1 2 S v á t e k , Josef: Univ.Prof . Dr . Františe k Kassián Hallaschk a z Budišova — učene c 

světového významu [Universitätsprofesso r Dr . Fran z Kassian Hallaschk a aus Bautsch . 
— Ein Gelehrte r von Weltrang] . Vítkovsko (1961) Nr . 11/12, S. 1—5. 
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Schindler und der mährischen Gesellschaft zur Beförderung des Ackerbaues. Am 
12. November 1813 eröffnete Hallaschka eine Sternwarte und bestimmte die geo-
graphischen Koordinaten des Instituts und des Spielbergs, der etwas nördlicher lag. 
Die Ortsbestimmung wurde aufgrund der Sternbedeckung von JJ, Ceti am 1. Januar 
1814, weiter der 33 Pisces am 3. Juli 1814, aus der Sonnenfinsternis am 17. Juli 
1814, weiter aus dem Austritt des zweiten Jupitertrabanten am 9. Mai, des ersten 
Trabanten am 23. Mai 1814 und des zweiten am 10. Juni 1814 vorgenommen113. 
Die Ergebnisse wurden in Bodes Berliner Astronomischem Jahrbuch und in Tries-
neckers Wiener Ephemeriden veröffentlicht. 

Die Sternwarte wurde häufig von den Schülern des erzbischöflichen Lyzeums be-
sucht, die Anzahl der Studierenden der Philosophie in Brunn erhöhte sich bis auf 
etwa 200. Am 27. August 1814 ging Hallaschka als Professor der Physik nach Prag, 
wo er bis 6. August 1832 tätig war. Dann wurde er zum Regierungsrat ernannt und 
war Hofreferent der Studienkommission für alle philosophischen und technischen 
Anstalten. Am 28. August 1844 wurde er zum Hofrat ernannt und war in den 
Jahren 1833/34 Rektor der Wiener Universität. Die letzten zwei Jahre war er 
krank. Nach einer Kur in Karlsbad kehrte er zurück nach Prag, wo er am 12. Juli 
1847 starb. Als Probst des Altbunzlauer Stiftes wurde er auf dem Friedhof von 
Altbunzlau beerdigt. 

Seine Brünner Arbeiten waren: Elemente der Naturlehre, Brunn 1813. — Kurze 
Anleitung zur Kenntnis der Sternbilder, Brunn 1814. — Dissertatio de construc-
tione et usu barometri et thermometri, cui annexa est materia tentaminis publici, 
Brunae 1814. Weitere Arbeiten, besonders mehrere astronomische Ortsbestimmungen, 
wurden schon in Prag herausgegeben. Außer seiner wissenschaftlichen Tätigkeit übte 
er auch noch sein Priesteramt aus, so daß man sich fragt, woher er die Zeit für seine 
wissenschaftlichen Arbeiten nahm. 

In diesem Kapitel soll auch die Tätigkeit von Johann Gottlieb S c h i m k o 
(* 22. Oktober 1785 in Podlužany bei Bánovce, nahe Trentschin, f 21. April 1868 
in Preßburg) erwähnt werden. Er wirkte über 30 Jahre als Stadtphysikus in Ol-
mütz. Nach dem Tode seines einzigen Sohnes widmete er sich der Astronomie und 
besuchte viele damalige Sternwarten wie Prag, Berlin, Leipzig, Gotha und Breslau. 

Während seines Olmützer Aufenthaltes hat er folgendes herausgegeben: Der 
Weltenbau, seine Entstehung und wunderbaren Harmonien. Populär dargestellt 
von . . . , Wien 1848. — Die Planetenbewohner und ihre aus mathematischen, na-
turwissenschaftlichen und psychologischen Gründen abgeleitete geistige Vollkom-
menheit, mit besonderer Rücksicht auf des Menschen physischen und geistigen Zu-
stand, Olmütz 1856. — Arithmetische und geometrische Harmonien der Zahlen 
1 bis 32. Als Gegenstück der Harmonie des Sonnensystemes, Olmütz 1864. Wurz-
bach114 behauptet, daß er schon 1835, also zehn Jahre vor der tatsächlichen Ent-
deckung, weitere Asteroiden vermutet habe. 

113 Anonym: Collegien des Ordens der frommen Schulen in Böhmen, Mähren und öster-
reichisch-Schlesien. Hesperus (1816) 233—236 u. 243—247, hier 245 f. 

114 W u r z b a c h XXIX, 334. 

7* 



100 Bohemia Band 24 (1983) 

Die k.  k.  Franzensuniversität zu Olmütz (1827—1855) 

Nachde m die Lyzeen im Lember g un d Gra z zur Universitä t erhobe n worden 
waren , kame n auch Stimme n aus Olmütz , die die Erhebun g des Olmütze r Lyzeum s 
zur Universitä t forderten . Die s geschah durc h kaiserliche s Dekre t vom 11. Mär z 
1827. 

Di e mathematische n Wissenschaften führte n an der Universität , die sich auf 
juristische Fäche r un d Geisteswissenschafte n spezialisierte , wie zur Zei t des Lyzeums , 
nu r ein Aschenputteldasein . Erst als Domher r Eduar d Ritte r von Unckrechtsber g 
zum Direkto r des philosophische n Studium s ernann t wurde , gab es wieder Chance n 
für die Astronomie . 

Di e Geschicht e der Franzensuniversitä t ha t ausführlic h Richar d Zimpric h be-
arbeite t 1 1 5. Verfasser ha t Anfang der 60er Jahr e über dieses Them a recherchiert , 
ha t aber gegenüber Zimprich , Schimk o un d Reme š im wesentliche n nicht s Neue s 
herausgefunden 118. 

Erst im Wintersemeste r 1851/5 2 ha t Fran z Močni k die Differentialrechnun g 
un d ihre Anwendun g in der Geometri e vorgetragen . F r a n z M o č n i k , geboren 
1814 in Kirchheim/Grafschaf t Görz , studiert e nach dem Besuch des Gymnasium s in 
Laibac h Theologi e in Gör z un d promoviert e in Philosophi e in Graz , 1849 war er 
Professo r für Mathemati k in Olmütz , wo er die Vorlesungen mi t der niedrigere n 
Mathemati k begann . Er ist Verfasser mehrere r Gymnasial-Lehrbücher , die dan k 
ihre r leichte n Verständlichkei t bis zu 15. Auflagen erzielte n un d auch ins Tschechi -
sche übersetz t wurden . Mitt e 1852 wurde er zum Schulra t un d Inspekto r der Real -
un d Gemeindeschule n in Krai n ernannt , womi t seine Professu r in Olmüt z endete . 
Er zog zurüc k nach Laibach , wo er 1892 starb . 

Di e „Physisch e Astronomie " wurde 1851/5 2 von F r i e d r i c h F r a n z vor-
getragen , der zugleich Vorstan d des Physikalische n Kabinett s war. D a die Uni -
versität keine eigene Sternwart e besaß, wurde n praktisch e Übunge n an der Privat -
sternwart e von Ritte r Unckrechtsber g abgehalten . Aber schon im nächste n Schuljah r 
1852/5 3 finden wir keine astronomische n Vorlesungen mehr ; die Universitä t ha t 
sich in ihre n letzte n dre i Jahre n meh r auf Theologi e un d Jurispruden z spezialisiert . 

Es ist dem Autor nich t gelungen , über Rudol f B r e s t e 1, der in den 40er 
Jahre n als Supplent-Professo r der Physik wirkte , sowie eine Reih e andere r Physik-
professoren näher e Angaben zu gewinnen . 

Eduar d Ritte r von U n c k r e c h t s b e r g war eine rech t interessant e Gestalt . 
Gebore n 1797 (nich t wie Wurzbac h angibt : 1790!), studiert e er zuerst Jurisprudenz . 
Nachde m er die Bekanntschaf t des Redemptoriste n Clemen s Hofbaue r gemach t 

1 1 5 Z i m p r i c h , Richard : Die Professoren der k. k. Franzensuniversitä t zu Olmütz . Stein-
heim 1962. 

1 1 6 S c h i m k o , Gottlieb : Die Olmütze r Sternwarte . Außerordentlich e Beilage zu Nr . 298 
der Neue n Zeit v. 31.12. 1853. — D e r s . : Die Ritte r von Unckrechtsberg'sch e Stern -
warte in Olmütz . Mittheilunge n der k. k. mährisch-schlesische n Ackerbaugesellschaft 
(1854) Nr . 7, S. 54. — R e m e š , Mořic : Eduard , rytíř z Unkrechtsbergu . Mojmírov a 
říše 3 (1940) 67—69. — Rš ( =  R e m e š ) Unckrechtsbergov a hvězdárn a v Olomouc i 
[ =  Die Unckrechtsberg'sch e Sternwart e in Olmütz] . Časopis vlasteneckéh o musejníh o 
spolku v Olomouc i 47 (1935) 146. 
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hatte, trat er in diese Kongregation ein. 1822 bekam er die Priesterweihe und wirkte 
danach an der Ordensschule in Mautern/Steyer als Rektor. Aus unbekannten Grün-
den trat er wieder aus dem Orden aus und wirkte in Österreich als Weltpriester. 
1837 war er Domherr zu Olmütz; im Diözesankatalog findet sich die Bemerkung 
„Hilfspriester zu Kalham". 1838—1843 war er Direktor des Alumnats, nachher 
Pfarrer bei St. Moritz. 25 Jahre lang war er Beistand des Wirtschaftsdirektors des 
Olmützer Kapitels, 1852 Forstreferent. Nach dem Tode des Erzbischofs Max 
Joseph, Freiherr von Somerau-Beeckh (31. März 1853) war er fast vier Jahre der 
Vertreter des Olmützer Kapitels. Auf seinen Domherren-Posten verzichtete er 1867, 
trat wieder in den Redemptoristen-Orden ein und starb im Redemptoristenkloster 
zu Leoben am 30. März 1870. 

Seine erste Sternwarte errichtete er ca. 1845 auf dem Gebäudeteil des Priester-
seminars, Richtung Michalstor, das bis heute „Sternwarte" genannt wird. Direkt 
unter dem Dach befand sich eine viereckige Kammer mit südlicher und nördlicher 
Maueröffnung, was auf einen doppelten Mauerquadranten schließen läßt. Die 
Sternwarte hatte hier aber keine lange Bleibe, denn Unckrechtsberg stellte schon am 
23. März 1849 an das Kapitel den Antrag, seine Sternwarte in den Garten seiner 
Residenz, Haus No. 5 (jetzt Kanonikerstraße 6), verlegen zu können. Fehlende 
Stabilität der Instrumente wegen großen Betriebs im Seminargebäude gibt er als 
Grund an. Die Festungsbehörden verlangten aber von ihm, das Gebäude der Stern-
warte im Verteidigungsfall auf eigene Kosten zu beseitigen. 

Unckrechtsberg wirkte als Privatdozent an der Universität. Im Wintersemester 
1854/55, also knapp vor Schließung der Universität, las er eine Stunde wöchentlich 
„Allgemeine Astronomie" und im Sommersemester 1855 eine Stunde wöchentlich 
„Astrognosie". Außerdem hielt er mehrere populärwissenschaftliche Vorträge für 
das Olmützer Bürgertum U7. 

Fünf Jahre lang, 1853 bis 1858, arbeitete auf seiner Sternwarte Hans Friedrich 
Julius S c h m i d t (* 1825 in Eutin, f 20. Februar 1884 in Athen als Direktor der 
dortigen Sternwarte). Vorher war Schmidt Assistent der Sternwarte in Bonn. Er ist 
bekannt durch seine selenographischen Arbeiten, für welche er die meisten Unter-
lagen in Olmütz ausgearbeitet hat. Er bestimmte auch die geographischen Koordi-
naten der Sternwarte l = oh 59m 47s ( = 14° 56' 45") östlich von Paris. 

In der Zeit seiner Tätigkeit gab Schmidt folgendes heraus: Das Zodiakallicht. 
Übersicht der seitherigen Forschungen nebst neuen Beobachtungen über diese Er-
scheinung in den Jahren 1843—1855, Braunschweig 1856. — Der Mond, ein Über-
blick . . . , Leipzig 1856. — Neue Höhenbestimmungen am Vesuv . . . , Olmütz 
1856. — Die Eruption des Vesuvs im Mai 1855 . . . , Olmütz 1856. — Untersuchung 
über das Erdbeben vom 15. Juni 1858 . . . , Wien 1858. Weiter finden wir von 
Schmidt mehrere Artikel in den „Astronomischen Nachrichten" und „Poggendorfs 
Annalen". Im Herbst 1858 ging Schmidt als Direktor der Sternwarte nach Athen. 

Unckrechtsbergs Gehilfe an der Sternwarte war der Olmützer Gymnasialpro-
fessor J. S c h e n k. In den Gymnasialprogrammen von 1859 und 1860 veröffent-
lichte er Berechnungen über Sonnen- und Mondfinsternisse. Dies sind die letzten 

Neue Welt v. 11., 20. u. 26.11.1849. 
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Nachrichte n über die Tätigkei t der Sternwarte . Zwischen 1860—1867 löste Unck -
rechtsber g seine Sternwart e auf. Nac h eine r Version soll er die Instrument e ver-
kauft haben , nach Reme š 1 1 8 ha t er sie der Wiener Sternwart e geschenkt , wo sie in 
einem Glasschran k aufbewahr t waren . De r Auto r ha t bei seinen Nachforschunge n 
in Wien festgestellt, daß es in Wien zwar eine Sammlun g ältere r astronomische r Ge -
rät e gibt, ma n aber heut e nich t meh r weiß, woher diese stammen . D a kein Instru -
mente-Inventa r der Olmütze r Sternwart e existiert , sind die Gerät e in Wien nich t 
meh r identifizierbar . Di e astronomisch e Uh r der Sternwart e soll sich 1940 im 
bischöfliche n Sommerschlo ß Hochwal d befunde n haben ; in den 50er Jahre n waren 
aber in Hochwal d nu r leere Zimme r zu sehen . Vielleicht ist dieser Uh r dasselbe 
Schicksa l widerfahre n wie der des P . Slouk. 

Der mährische Lucidarius 

Ein eigenes Kapite l in der Geschicht e der Naturwissenschafte n bildet das deutsch e 
Volksbuch Lucidarius119. Es ist in For m eines Dialog s zwischen Meiste r un d Jünge r 
abgefaßt , un d zwar in For m von Frage n un d Antworten . De r deutsch e Lucidariu s 
ist im 12. Jahrhunder t entstanden ; die tschechisch e sowie die südslawischen Über -
setzunge n entstande n mit größte r Wahrscheinlichkei t im 14. Jahrhunder t im Kloste r 
Emau s in Prag . Als die slawischen Benediktine r zur Zei t der Hussitenkrieg e Pra g 
verlassen mußten , habe n sie die slawische Übersetzun g nach Kroatie n mitgebracht , 
wo ma n eine große Verbreitun g verzeichnete . 

Da s älteste Exempla r des böhmische n Lucidariu s ist eine Handschrif t der Fürsten -
bergschen Schloßbibliothe k Pürglit z bei Prag , die mit dem ersten Inkunabeldruc k 
aus dem Jahr e 1498 fast identisc h ist; sie wurde von Zibr t 1 2 0 neu herausgegeben . 
Schorbach 121 erwähn t eine Ausgabe aus Olmüt z von 1576, die aber von „knihopis " 
nich t bestätigt werden konnte . Aus Olmüt z stamme n zwei Ausgaben, 1779 un d 
1783 (T-H , Nr . 5007 un d 5008), die fast stereoty p sind. Es ist interessant , daß diese 
populär e Art der Verbreitun g naturwissenschaftliche r un d astronomische r Kennt -
nisse bei den breite n Volksmassen erst im 18. Jahrhunder t großes Interess e fand . 

Ein polnische r Lucidariu s wurde bisher nich t ermittelt , obwoh l wir mehrer e 
russische Ausgaben kenne n  1 2 2. 

1 1 8 R e m e š : Eduard , rytíř z Unkrechtsberg u 1940, 67—69. 
1 1 9 S c h o r b a c h , Karl : Studien über das deutsch e Volksbuch Lucidarius . Straßbur g 

1894. — S i m r o c k , K.: Die deutsche n Volksbücher, gesammelt und in ihrer Echthei t 
wiederhergestellt . Bd. 13. Frankfur t 1867, 373—442: Meiste r Lucidarius . 

1 2 0 Z í b r t , Čeněk : Staročesk ý Lucidá ř [De r altböhmisch e Lucidarius] . Pra g 1903. 
1 2 1 S c h o r b a c h 1894,219. 
122 A r c h a n g e l s k i j , A.: K Istori u njemeckago i sljavjanskich lucidariuso v [Zu r Ge -

schidite des deutsche n und der slawischen Lucidarien] . Utschenyj e zapiski Imperato r 
kazaňskogo univcrsitct a 64 (1897) Nr . 2, S. 89—132; Nr . 4, S. 171—223; 65 (1898) 
Nr . 1, S. 145—188. 
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Lassahn, die mir aus allen Teilen der Welt die zitierte Literatur in Photokopien 
verschafft hat: Es waren zwei Jahre systematischer Arbeit. Weiter gilt mein Dank 
P. Edmond Lamalle SJ, Direktor des ARSI und seinen beiden Assistenten Dr. 
Fejér SJ und Dr. Botterau SJ, die mir bei dieser Arbeit nicht nur wissenschaftlichen 
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Unterstützung danke ich ebenfalls der Deutschen Forschungsgemeinschaft in Bonn, 
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München für materielle Unterstützung sowie Herrn Dr. Gerhard Hanke für An-
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I M S P Ä T E N 19. U N D F R Ü H E N 20. J A H R H U N D E R T 

Struktur , wirtschaftlich e Entwicklun g un d soziale Lage der Kleingewerbe-Arbeite r 

Von Peter H e um o s 

Di e tschechoslowakisch e Forschun g ha t der Entwicklun g des Handwerk s im 
19. Jahrhunder t bisher nu r wenig Interess e entgegengebracht . Untersuchunge n zur 
Industrialisierun g der böhmische n Lände r ode r der Slowakei beschäftigen sich mit 
diesem Gegenstan d eher beiläufig un d unterscheide n kaum zwischen industrielle r 
Kleinproduktio n un d handwerksmäßige r Erzeugung 1. Ebens o häl t die umfang -
reiche Literatu r zur sozialen Lage un d Bewegung der Arbeiterschaf t trot z zuneh -
mende r methodische r Verfeinerun g 2 Industrie - un d kleingewerblich e Arbeiter bzw. 
Handwerksgeselle n selten auseinander ; das gilt besonder s für den soziokulturelle n 
Bereich , aber auch für die materielle n Lebens - un d Arbeitsbedingungen* . Erst in 
jüngster Zei t werden Versuche unternommen , den Komple x „Handwerk " als eigen-
ständige n Forschungsgegenstan d zu konstituiere n  4. 

Di e vorliegend e Abhandlun g kan n unte r diesen Voraussetzunge n un d in An-
betrach t des fragmentarische n Quellenmaterial s nich t meh r sein als eine Material -
sammlung ; sie mu ß vor allem Frage n nach der Repräsentativitä t der Ergebnisse zu-
nächs t unbeantworte t lassen. Es erschien sinnvoll , den Beitra g auf einen kleinen 
territoriale n Bereich zu begrenzen . Sonde n in verschiedene n Regione n Böhmen s 
zeigten innerhal b eines einzigen Gewerbezweige s eine kaum überschaubar e Varia-
tionsbreit e der Sozialstruktu r von Kleingewerb e un d Handwerk , die auf dem hier 
zur Verfügung stehende n Rau m nich t angemessen dargestell t werden kann . Dennoc h 
sollen die Verhältniss e in Pra g mit einigen Angaben zur gesamtböhmische n Ent -
wicklung sowie besondere n lokalen un d regionale n Strukturzüge n kontrastier t 
werden . 

1 Vgl. M r á z e k , Otakar : Vývoj průmyslu v českých zemích a na Slovensku od manu -
faktury do r. 1918 [Die Entwicklun g der Industri e in den böhmische n Länder n und in 
der Slowakei von der Manufaktu r bis zum Jahr e 1918]. Prag 1964. — P u r s , Ja-
roslav: Průmyslová revoluce [Die industriell e Revolution] . Pra g 1973. 

2 Den besten Einblick in den Forsdiungsstan d gibt die periodisch erscheinend e „Etnografi e 
dělnictva" . 

3 Dies wäre ein Punk t der Kritik an der im übrigen vorzüglichen Untersuchun g zur Ar-
beiterkultu r in Prag im 19. und 20. Jahrhundert : Stará dělnická Praha . Život a kultur a 
pražských dělníků 1848—1939 [Pra g als alte Arbeiterstadt . Leben und Kultu r der Pra -
ger Arbeiter 1848—1939]. Pra g 1981. 

4 Vgl. K o ř a l k a , Jiří : K výzkumu dělnictva v řemeslné a průmyslové malovýrobě 
[Zur Erforschun g der Arbeiterschaf t in der handwerkliche n und industrielle n Klein-
produktion] . Český lid 67 (1980) 149—158. 
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I 

An der Schwelle zum 20. Jahrhundert wurde die gewerblich-industrielle Struktur 
Böhmens, des industriell fortgeschrittensten Teils der österreichisch-ungarischen 
Monarchie, von der Dominanz kleiner Betriebsformen geprägt. Nach den Ergeb-
nissen der reichsweiten gewerblichen Betriebszählung vom 3. Juni 1902 verteilten 
sich in Böhmen Betriebsgrößenklassen und Beschäftigte in den Erzeugungsgewerben 5 

folgendermaßen: 

Tabelle 1 

Betriebsgröße 

Betriebe 

absolut */o 

Beschäftigte 

absolut °/o 

bis 5 
6 — 20 

21 — 1000 
1000 — 

182 895 91,36 
12 337 6,16 
4 905 2,45 

33 0,03 

348 457 35,6 
115 620 11,8 
468 702 47,8 

47 025 4,8 

insgesamt 200 170 100 979 804 100 

Quelle: Aus den Ergebnissen der gewerblichen Betricbszählung vom 
3. Juni 1902 im Königreiche Böhmen. Prag 1907, XXXVII (Mitteilun-
gen des Statistischen Landesamtes des Königreiches Böhmen 9). 

Die offizielle zeitgenössische Statistik hat zwischen Handwerks- und Industrie-
betrieben nicht unterschieden; sie teilte die Erzeugungsgewerbe in Klein-, Mittel-
und Großbetriebe ein, legte aber die hier interessierende Kategorie „Kleinbetrieb" 
nicht ein für allemal fest; sie bezieht sich in vielen Fällen auf Betriebe mit maximal 
5, oft auch höchstens 20 Beschäftigten 8. Diese letztere Betriebsgröße legten die 
österreichische Gewerbeordnung vom 15. März 1883 und die sie begleitenden Er-
lasse 7 bei der Bestimmung „handwerksmäßiger" Gewerbezweige zugrunde. Die 
rechtlichen Voraussetzungen für eine handwerklich, d. h. nicht handeis-, fabrik- und 
hausindustriemäßig ausgeübte gewerbliche Tätigkeit waren danach erfüllt, wenn 
a) die Anzahl der im Betrieb beschäftigten Arbeiter 20 nicht überstieg, b) die Ar-
beiter beim Besitzer des Betriebes wohnten und beköstigt wurden, c) die Arbeits-
leistung überwiegend ohne Verwendung von Maschinen und arbeitsteiligen Ver-
fahren erbracht wurde und d) der Gewerbsunternehmer gemeinsam mit den Ar-
beitern in der Werkstätte arbeitete 8. 

5 Zur Definition dieses Begriffs s. die Einleitung zu der unter Tabelle 1 zit. statistischen 
Erhebung. 

0 Der schwankende Gebrauch erschwert vor allem den Vergleich der Berichte der Handels-
und Gewerbekammern. 

7 Maßgebend waren vor allem die ministeriellen Erlasse vom 18. Juli und 16. September 
1883. 

8 Diese Definition wurde — wie oben angedeutet — nur negativ gewonnen, d. h. durch 
die Abgrenzung gegen die positiven Bestimmungen von „Fabrik", „Handelsgewerbc" 
und „Hausindustrie". 
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Diese Bestimmunge n entsprache n mit Sicherhei t schon 1883 auch un d gerade in 
Böhme n weithin nich t meh r der Wirklichkeit ; sie orientierte n sich — in der Wen-
dun g gegen den gewerblichen Liberalismu s der 60er un d 70er Jahr e des 19. Jahr -
hundert s — an den sozialen un d technische n Bedingunge n traditionelle r handwerk -
licher Produktion 9 . Di e Gewerbeordnun g von 1883 ha t den n auch fast alle „klas-
sischen" Handwerkszweig e — insgesamt 46 Gewerb e — unte r besondere n Rechts -
schut z gestellt un d zugleich verschärfte n Qualifikationsansprüche n (Befähigungs-
nachweis ) unterworfen 1 0. Di e Novellierun g der Gewerbeordnun g von 1883 durc h 
das Reichsgeset z Nr . 26 vom 5. Februa r 1907 erweitert e das traditionell e Ensembl e 
handwerksmäßige r Gewerb e um run d zwei Dutzen d „neue " handwerklic h be-
trieben e Gewerbe 1 1. 

Währen d die Normierunge n der Gesetzgebun g bei der Frag e nich t weiterhelfen , 
inwieweit die aus Tabelle 1 ersichtliche , ganz überwiegen d kleinbetrieblich e Struktu r 
Böhmen s um die Jahrhundertwend e mit handwerkliche n Verhältnisse n gleichgesetzt 
werden kann , ermögliche n die Date n der Betriebszählun g von 1902 zumindes t im 
Hinblic k auf die Ausstattun g der einzelne n Betriebsgrößenklasse n mit Motore n un d 
Arbeitsmaschine n eine erste Annäherung . Danac h waren in Böhme n nu r 2,3 Pro -
zen t der Kleinbetrieb e (1—5 Beschäftigte ) Motorenbetriebe ; in der nächsthöhere n 
Betriebsgrößenklass e (6—20) verfügten 6,6 Prozen t aller Betrieb e über Motoren , 
wobei in beiden Klassen Wasser mi t weitem Abstand vor Dampf , Elektrizitä t un d 
Ga s als Antriebskraf t diente 1 2 . 

Bezogen auf die böhmische n Länder , also Böhmen , Mähre n un d österreichisch -
Schlesien , partizipierte n die Kleinbetrieb e mi t 1—5 Beschäftigte n an der gesamten 
Motorenkraf t der Erzeugungsgewerb e mi t 7,9 Prozent 1 3 . I n Böhme n konzentriert e 
sich die Motorenkraf t in den Kleinbetriebe n auf ganz wenige Gewerbezweige ; dazu 
gehörte n die vielen kleinen Sägewerke in Südböhmen , die nordböhmisch e Glas -
schleiferei , die Getreidemühlen , Schnapsbrennereie n un d teilweise auch die klein-
industriell e Textilerzeugung , vor allem um Reichenberg 14. 

Di e Ausstattun g der Kleinbetrieb e (1—5) in Böhme n mi t Arbeitsmaschine n sei 
hier am Beispiel der Verbreitun g der Nähmaschin e in einigen Bekleidungs - un d 
lederverarbeitende n Gewerbe n illustriert : 

9 K o ř a l k a 1980,151. 
1 0 Eine vollständige Liste der Gewerbezweige bei W a e n t i g , Heinrich : Gewerblich e 

Mittelstandspolitik . Eine rechtshistorisch-wirtschaftspolitisch e Studie auf Grun d öster-
reichische r Quellen . Leipzig 1898, 223 f. 

1 1 Vor allem aus dem Bereich der Metallbearbeitun g und der Bekleidungsgewerbe. 
1 2 Aus den Ergebnissen der gewerblichen Betriebszählun g LVI, LVII I ff. 
1 3 B e d n á ř , Karel : Rozmístěn í promyslu v českých zemích na počátk u 20. století [Die 

räumlich e Verteilung der Industri e in den böhmische n Länder n zu Beginn des 20. Jahr -
hunderts] . Prag 1970, 47. 

14 E b e n d a 123 ff. — Bericht der k. k. Gewerbe-Inspectore n über ihre Amtsthätigkei t 
im Jahr e 1896. Wien 1897, 192 ff. — Aus den Ergebnissen der gewerblichen Betricbs-
zählun g 132 f. — G r ü n - z e l , Josef: Die Reichenberge r Tuchindustri e in ihrer Ent -
wicklung vom zünftigen Handwer k zur moderne n Großindustrie . Prag 1898, 164 f. 
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Tabelle 2 

Gewerb e Betrieb e davon mit ! Nähmaschine n 
absolu t fl/o 

Schuhmache r 22 930 15 289 67 
Schneider " 21959 19 993 91 
Sattler/Rieme r 2 318 677 29 
Kürschne r 756 541 72 
Handschuhmache r 375 375 38 

Quelle : Wie Tab. 1; berechne t nach Tab. I, 2 ff. und Tab. IV, 
90 ff. Die Zahle n beziehen sich auf protokolliert e und nicht -
protokolliert e Betriebe . — Anm. a: Damen - und Herrenschnei -
der. 

Manuell e Produktio n fand demnac h im Massenberu f der Schneide r kaum noc h 
statt , bei den Schuhmacher n — hier arbeitete n 94 Prozen t aller Beschäftigte n in den 
böhmische n Länder n in Kleinbetriebe n (1—20)1 5 — nu r noc h in einigen ländliche n 
Gebiete n  16. Eine n vergleichsweise hohe n Gra d der Ausstattun g mi t Arbeitsmaschi -
nen wiesen landeswei t auch Schmiede , Tischle r un d Schlosser auf 17. Noc h 1896 
berichitet e jedoch die Handels - un d Gewerbekamme r in Prag , da ß die Verbreitun g 
von Drehbänke n in den Schlosserwerkstätte n ihres Bezirks „noc h lange auf sich 
warte n lassen [wird] " X8. Di e Anschaffun g technisc h hochwertige r Arbeitsmaschine n 
überstie g in der Regel die finanzielle n Möglichkeite n des einzelne n Handwerkers , 
selbst in florierende n Gewerbe n wie dem der Prage r Granatwarenerzeuger 1 9. 

I I 

Pra g war zu Beginn der 1890er Jahr e — un d dara n sollte sich bis zur Jahrhun -
dertwend e wenig änder n — eine Stad t mi t vorwiegend kleingewerbliche m Charak -
ter 20, sowohl was den Antei l der kleinen Betrieb e als auch die dor t Beschäftigte n 
betrifft . Di e folgende Zusammenstellun g erfaßt nich t nu r die Erzeugungsgewerbe , 
sonder n auch Handels- , Verkehrs- un d Dienstleistungsgewerbe ; sie bezieh t sich auf 
Pra g un d die damal s noch nich t eingemeindete n Vorort e Karolinenthal , Smicho w 
un d Königlich e Weinberge . 

1 5 B e d n á ř 1970,169. 
1 6 Vgl. dazu die Ausführungen zu den ostböhmische n „Jahrmarktschustern " in den Dör -

fern um Skutsch bei S c h w i e d l a n d , Eugen : Kleingewerbe und Hausindustri e in 
Österreich . Bd. 1. Leipzig 1894, 54. 

1 7 Aus den Ergebnissen der gewerblichen Betriebszählun g 123,127. 
1 8 Bericht der Handels - und Gewerbekamme r in Pra g über die volkswirtschaftliche n Ver-

hältnisse ihres Bezirkes im Jahr e 1896. Pra g 1897,113. 
1 9 E b e n d a 121. 
2 0 Eine allgemeine Beschreibun g bei H o r s k á - V r b o v á , Pavla: Pražský promysl v 

druh ě polovině 19. století [Die Prager Industri e in der zweiten Hälft e des 19. Jahrhun -
derts] . Pražský sborník historick ý 1969—1970, 52—67. 
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Tabelle 3 

Betriebe 
absolut %> 

Beschäftigt e 
absolu t %> 

bis 5 25 002 91,8 46109 37,8 
6 — 2 0 1591 5,8 16 737 13,7 
21 —500 612 2,3 39 939 32,8 

500 — 16 0,1 19 065 15,7 

insgesamt 27 221 100 121 850 100 

Quelle : Statistische r Bericht über die volkswirtschaftlichen e Zuständ e 
im Bezirke der Handels - und Gewerbekamme r in Prag in den Jahre n 
1886—1890. Prag o.J. , 272 f. 

Unte r den Kleingewerbe n waren in Pra g zu Beginn der 1890er Jahr e die Be-
kleidungsgewerbe am stärkste n vertreten . Nac h Ausweis der Genossenschafts -
statistik 21, der hier wie im folgenden nu r die Angaben für Alt-Pra g entnomme n 
werden 2 2 , beschäftigt e das Schuhmachergewerb e im Jahr e 1891 2570 Personen , 
davon 860 Meister , 1200 Geselle n un d 510 Lehrlinge . Bei den Handschuhmacher n 
verteilte n sich 1638 Beschäftigte auf 150 Meister , 1006 Geselle n un d 482 Lehrlinge . 
Di e stärkste Grupp e waren die Schneider ; allein in der Neustad t arbeitete n 489 
Meiste r mi t durchschnittlic h einem Geselle n un d einem Lehrling , un d rechne t ma n 
Altstadt un d Judenvierte l (Josefstadt ) hinzu , sind 3500 Beschäftigte nich t zu hoch 
gegriffen  2 3. 

Nebe n den Bäckern mit 245 Meistern , 1093 Geselle n un d 339 Lehrlinge n  24 zähl -
ten Tischle r (313/925/110 ) un d Schlosser (140/450/393 ) zu den quantitati v be-
deutende n Kleingewerben 23. Star k verbreite t waren auch einige hochentwickelt e 
Spezialgewerbe ; so sind für 1891 bei den Goldschmieden , Silberarbeiter n un d Gra -
natwarenerzeuger n 202 Meiste r ausgewiesen  2 6. Andererseit s wurde n gerade in den 
1890er Jahre n viele traditionsreich e Handwerkszweig e endgülti g verdrängt , etwa 
die Böttcher . Brauereien , Brennereie n un d Liqueurfabrike n gingen in dieser Zei t 
dazu über , die Faßbindere i mi t eigenen Böttchermeister n zu betreiben 27. 

2 1 D a s Kle ingewerb e w a r seit 1883 in Zwangsgenossenschafte n organis ier t . D e r Bei t r i t t 
zu diese n verlief schleppend . D i e im folgende n genann t e n Beschäft igtenzahle n nac h de n 
Genossenschaftsstat is t ike n sind jedoc h im wesentl iche n identisc h mi t de n Zah le n alle r 
Beschäftigte n de s jeweil igen Gewerbes . 

2 2 Also ohne die Vororte Karolinenthal , Smicho w und Königlich e Weinberge, zu denen 
später noch Zižkow hinzukam . 

2 3 Nach : Statistische s Handbuc h der königlichen Hauptstad t Pra g und der Vororte Ka-
rolinenthal , Smicho w und Königlich e Weinberge für das Jah r 1891. Pra g 1894, 169 ff. 

2 4 Vgl. C t i b o r , J. : Požadavk y pekařských dělníků a jich vymáhán í [Die Forderunge n 
der Bäckerei-Arbeite r und ihre Durchsetzung] . Pra g 1903, 21. 

2 5 Statistische s H a n d b u c h . P r a g 1891, 169 ff. 
2 6 Berich t de r H a n d e l s - un d G e w e r b e k a m m e r in P r a g 119 f. 
2 7 E b e n d a 196. 
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Es gibt für den Untersuchungszeitraum keine Angaben zur Auffächerung der 
Kleingewerbe nach Betriebsgrößen, daher muß die Kategorie „durchschnittliche 
Betriebsgröße" 28 verwendet werden. Die Betriebsgröße — als ein gewisser Maß-
stab für die wirtschaftliche Situation des jeweiligen Gewerbes — ist ein vieldeutiger 
Begriff; wenn er hier durch das Kriterium der Beschäftigtenzahl ausgefüllt wird, ist 
dies allein quellenbedingt. Für Prag (ohne Vororte) ergeben sich 1893 in 10 Klein-
gewerben folgende durchschnittliche Betriebsgrößen: 

Tabelle 4 

Gewerbe Meister und Meister, Gesellen 
Gesellen und Lehrlinge 

Handschuhmacher 9,69 11,87 
Lohgerber 7,36 7,55 
Goldschläger 6,05 6,42 
Schlosser 4,13 5,15 
Tischler 3,93 4,09 
Silberarbeiter 3,63 4,50 
Schneider " 3,27 4,01 
Spengler 2,56 2,68 
Schuhmacher 2,33 2,83 
Kürschner 2,08 2,46 

Quelle: Statistisches Handbuch der königlichen Haupt-
stadt Prag und der Vororte Karolinenthal, Smidiow 
und Königliche Weinberge für das Jahr 1893. Prag 1897, 
289 ff. — Bericht der Handels- und Gewerbekammer in 
Prag über die volkswirtschaftlichen Verhältnisse ihres 
Bezirkes im Jahre 1896. Prag 1897, 119 f. — Anm. a: 
nur Neustadt. 

Die hohe durchschnittliche Betriebsgröße bei den Handschuhmachern ist ein recht 
genauer Gradmesser der guten Ertragslage dieses Gewerbes in den 1890er Jahren. 
Die Handschuhmacher produzierten fast ausschließlich für den Export und brauch-
ten sich gegen lokale Konkurrenz (Modewarenläden, Frauentoilettehandlungen) 
nicht zu behaupten. Der erste tiefe Konjunktureinbruch, verbunden mit hoher Ar-
beitslosigkeit, traf das Gewerbe 1901 infolge nordamerikanischer Einfuhrbeschrän-
kungen und verschärfter deutscher und italienischer Konkurrenz 29. Krisenanfällig 

28 Sie ergibt sich aus der Division der Beschäftigtenzahl durdi die Zahl der Betriebe. Die 
Beschäftigtenzahl wird aufgeschlüsselt in a) Meister und Gesellen, b) Meister, Gesellen 
und Lehrlinge. 

29 Vgl. Z u c k e r k a n d l , Robert: Über einige Gewerbebetriebe in Prag und Um-
gebung. In: Untersuchungen über die Lage des Handwerks in Österreich mit besonderer 
Rücksicht auf seine Konkurrenzfähigkeit gegenüber der Großindustrie. Leipzig 1896, 
167 ff. (Schriften des Vereins für Socialpolitik 71). — Bericht der k. k. Gewerbe-Inspek-
toren über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1902. Wien 1903, 378. 
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blieb die Handschuhproduktion auch wegen ihrer weitgehenden Abhängigkeit von 
Rohstoffimporten; das zeigte sich 1912/13 in den Balkankriegen, als die Einfuhr 
orientalischer Lammfelle versiegte30. 

Die hohe Betriebsgröße der Lohgerber kann ebenfalls als Indikator einer guten 
Geschäftslage angesehen werden; diese hing unmittelbar von der Konjunktur der 
Handschuhmacherei ab31 , und der rückläufige Handschuhexport zu Beginn des 
20. Jahrhunderts führte auch bei den Gerbern zu Betriebsstillegungen und Ent-
lassungen32. Schon in den frühen 1890er Jahren zeichnete sich aber ab, daß die 
Prager Kleinlohgerber den wachsenden Qualitätsanforderungen der lederverarbei-
tenden Branchen nicht mehr genügten; das spiegelt sich im raschen Aufstieg des eng 
mit dem Großhandel verbundenen Appreturgewerbes. Die Zurichter übernahmen 
vielfach ältere, stillgelegte Lohgerberwerkstätten 33. 

Daß die Kürschner auf der Betriebsgrößenskala ganz unten rangierten, ist kein 
Indiz für eine schlechte wirtschaftliche Lage. Durch die Gründung der Ersten 
Kürschnerrohstoffgenossenschaft in Prag (1887) war es gelungen, den Zwischen-
handel beim Rohstoffeinkauf auszuschalten und die Rohstoffpreise zu stabilisieren. 
Im Gegensatz zu anderen saisonabhängigen Gewerben konnte zudem das Problem 
der Vorratshaltung erfolgreich gelöst werden, so daß die Kleinkürschner und ihre 
Gehilfen auch in der „toten" Sommersaison Arbeit und Verdienst fanden 34. 

Insgesamt ungünstig gestaltete sich die Lage der Schuhmacher, die in Prag und im 
Bezirk der Prager Handels- und Gewerbekammer teils für den Export arbeiteten, 
teils Ungarn und Zisleithanien mit Oberteilen belieferten und den relativ kleinsten 
Teil ihrer Erzeugnisse auf dem böhmischen Markt absetzten35. Armeelieferungen 
belebten das Geschäft nur kurzfristig 36. Fehlende Innovationsbereitschaft trug lang-
fristig zur schlechten Konjunktur bei37. Primär lagen deren Ursachen aber in der 
ausgedehnten Konkurrenz durch Heimarbeit; die Großindustrie machte den Prager 
Schuhmachern dagegen kaum zu schaffen, ebensowenig der Konkurrenzkampf unter-
einander, da sich auf dem lokalen Markt eine gewisse Arbeitsteilung durchgesetzt 
hatte, indem die kleineren Betriebe „gröbere Ware für die unteren Schichten der 
Mittelklasse und die Arbeiter" produzierten, die größeren „feinere Ware" für die 
Bessergestellten 38. 

Wie die Schuhmacher litten die Schneider unter der Konkurrenz von Heimarbei-
tern und Pfuschern, „welche an manchen Orten in größerer Zahl vorhanden sind, 
als es daselbst befugte Gewerbetreibende gibt", wie die Prager Handels- und Ge-

30 Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektoren 1912, 289. 
31 Z u c k e r k a n d l 1896,178. 
32 Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektoren 1902, 378. 
33 Bericht der Handels- und Gewerbekammer in Prag 211 f. 
34 E b e n d a 329. 
35 Vgl. Z u c k e r k a n d l 1896, 168 ff. Die Produktion von Oberteilen lag in Prag bei 

etwa 60 000 Dutzend Paaren jährlich. E b e n d a 169. 
38 Im Jahre 1893 bestellte die Armee bei der Prager Schuhmachergenossenschaft 3498 Paar 

Schuhe. 
37 Z u c k e r k a n d l 1896, 175 ff. 
38 E b e n d a 171. 
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werbekamme r 1897 konstatierte 3 9. Welcher Antei l der Produktio n auf den Expor t 
entfiel , ist unbekannt ; schon in den 1860er Jahre n lieferten die kleinen Prage r 
Schneiderwerkstätte n bis nach Rußland 4 0 . Auf dem lokalen Mark t für den Massen -
bedar f hatte n die Schneide r einen schweren Stand , da die Prage r Konfektions -
magazin e Damen - un d Herrenkleidun g vor allem aus Mähre n un d Wien bezogen , 
wo die Löhn e der zumeis t weiblichen Arbeitskräfte unte r dem Prage r Nivea u 
lagen 4 1. 

Schlosser un d Tischler , bei dene n Bau- un d Möbeltischle r noc h nich t klar von-
einande r getrenn t waren , profitierte n offenbar in unterschiedliche m Maß e vom 
Wachstu m der böhmische n Landeshauptstad t in den 1890er Jahren 4 2 . Währen d die 
durchschnittlich e Betriebsgröß e der Schlosser im Jahr e 1903 trot z zunehmende r 
Dicht e des Gewerbe s 4 3 deutlic h über dem Wert von 1893 lag ( +  1,10) 44, verringert e 
sich die der Tischle r bei wesentlich geringere r Zunahm e der Dichte 4 5 zwischen 1893 
un d 1903 in etwa gleichem Maß e (— 1,00) 46. Vermutlic h schlug hier durch , daß die 
vielen kleinen Möbeltischle r trot z genossenschaftliche r Selbsthilfe- un d Gegenmaß -
nahme n erheblich e Marktanteil e an die Möbelmagazin e verloren . Dagegen florier-
ten die wenigen größeren , meist auf Bestellun g arbeitende n Möbeltischlereien , in 
dene n auch Drechsler , Tapeziere r un d Bildhaue r beschäftigt waren 4 7 . 

Insgesam t veränderte n sich die Betriebsgröße n im Zeitrau m 1893—1903 nu r ge-
ringfügig, sieht ma n von den Handschuhmacher n ab ( +  6,17) . Nennenswert e 
Schrumpfunge n verzeichnete n allein die Lohgerbe r (— 1,36) un d Tischle r (— 1,00), 
währen d die Rückgäng e bei Goldschläger n (— 0,43) , Schuhmacher n (— 0,27) un d 
Schneider n (—0,21) ebenso unerheblic h waren wie die Betriebserweiterunge n der 
Spengle r ( +  0,30) un d Kürschne r ( +  0,08) 4 8. 

Diese gleichmäßig e Entwicklun g läßt zwar vermuten , daß die wirtschaftlich e 
Entwicklun g der genannte n Gewerb e ohn e größere konjunkturell e Einbrüch e ver-
lief, Date n über Handwerkereinkomme n liegen jedoch bislang weder für Pra g noch 
für Böhme n überhaup t vor. Bekann t ist vorerst nur , daß das Einkommensnivea u im 
Landhandwer k wesentlich niedrige r war als im Stadthandwerk . Ein Tischlermeiste r 

3 9 Bericht der Handels - und Gewerbekamme r in Pra g 324. 
4 0 H e u m o s , Peter : Bruderlade  und proletarische r Tabor . Soziale Bedingunge n von Or-

gaňisations - und Aktionsforme n tschechische r Kleingewerbe-Arbeite r in Böhme n 1850— 
1870. Vierteljahrschrif t für Sozial-  und Wirtschaftsgeschicht e 69 (1982) 339—372. 

4 1 Bericht der Handels - und Gewerbekamme r in Pra g 324. 
4 2 Zur demographische n Entwicklun g Prags s. K á r n í k o v á , Ludmila : Vývoj obyva-

telstva v českých zemích 1754—1914 [Die Bevölkerungsentwicklun g in den böhmische n 
Länder n 1754—1914]. Pra g 1965. 

4 3 Auf einen Schlossermeiste r entfielen 1890 in Pra g (ohn e Vororte ) 1294 Einwohner , 
1900 waren es 884. Berechne t nach : K á r n í k o v á 1965, 221. — Statistische s Hand -
buch für Pra g 1890, 227 ff.; 1900, 206 ff. 

4 4 Berechne t nach : Statistische s Handbuc h für Pra g 1893, 289 ff.; 1903, 510 ff. 
4 5 Auf einen Tischlermeiste r kamen 1890 in Pra g (ohn e Vororte ) 606 Einwohner , 1900 

wenig mehr als 500. Berechne t nach : K á r n í k o v á 1965, 221. — Statistische s Hand -
buch für Pra g 1890, 227 ff.; 1900, 206 ff. 

4 6 Berechne t nach : Statistische s Handbuc h für Pra g 1893, 289 ff.; 1903, 510 ff. 
4 7 Z u c k e r k a n d l 1896, 184f. 
4 8 Alle Werte berechne t nach : Statistische s Handbuc h für Prag 1893, 289 f.; 1903, 510 ff. 
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mit einem Geselle n in einem südböhmische n Dor f verdient e um die Jahrhundert -
wende weniger als ein Schlosser- , Spengler - ode r Bäckergeselle in Prag 4 9 . 

Di e meiste n handwerkliche n Betrieb e auf dem Land e arbeitete n har t am Existenz -
minimum . Da s galt nich t nu r für die stark verbreitete n Gewerbe , beispielsweise die 
Schuhmache r 50, sonder n auch für Spezialhandwerk e 5 1. Bezeichnen d für das Land -
handwer k war den n auch die enge Verbindun g mi t der Landwirtschaf t als Neben -
erwerb 5 2. Eine r zeitgenössische n Untersuchun g zufolge betriebe n von 70 Hand -
werksmeister n in zwei größere n südböhmische n Dörfer n 40 Landwirtschaf t als 
Nebengewerbe , 2 waren Musikante n im Nebenberuf 53. „De r Kleinmeiste r auf dem 
Lande" , schrieb der Gewerbe-Inspekto r in Budweis, „ha t nebe n seinem Handwer k 
in der Regel auch noch einen Landwirtschaftsbetrie b inn e . . . . Er bequartier t un d 
verpflegt seine Gehilfe n un d Lehrling e vollständi g un d sie ersetzen ihm in den 
meiste n Fälle n wenigstens bei gewissen Anlässen (Heumahd , Schnitt , Kartoffelernt e 
etc. ) das in einem landwirtschaftliche n Betrie b sonst unentbehrlich e Gesinde 5 4 . " 
Diese landeswei t belegte Struktur 5 5 reicht e bis in die Landeshauptstad t hinein ; wir 
finden sie um 1900 beispielsweise in Prag-Střeschowitz , wo Handschuhmacher , 
Nagelschmiede , Schuhmacher , Schmied e un d Maure r wohnten 5 S . 

Nebe n andere n Faktore n bedingt e die Verbindun g mi t der Landwirtschaf t die 
niedrigere n Produktionskoste n im Landhandwerk , die zu einem verbreitete n „Hin -
einarbeiten " des ländliche n Handwerk s in die Städt e führte . Nac h Auffassung der 

4 9 Aus dem Verkauf von Möbeln erzielte ein Tischlermeiste r in dem südböhmische n Dor f 
Ledenit z im Jahr e 1897 monatlic h 93 Gulden . Da die Tischlergesellenlöhn e auf dem 
Land e nur etwa zwei Dritte l der Löhn e in Pra g ausmachten , wo der Wochenloh n 1897 
bei maxima l 12 Gulde n lag, blieben dem Tischlermeiste r monatlic h 61 Gulde n Brutto -
verdienst . Ein Schlossergeselle verdient e in Pra g monatlic h 72 Gulden . Berechne t nach 
den Einkommensangabe n bei S c h u s t e r , Václav: Truhlářsk ý průmysl v Lišově a 
Ledenicíc h [Da s Tischlergewerbe in Lischau und Ledenitz] . Obzor národohospodářsk ý 2 
(1897) 68—69. 

5 0 Vgl. L a d a , Josef: Kronik a mého života [Chroni k meines Lebens] . Pra g 1947, 26. 
6 1 Zu den Einkommensverhältnisse n eines auf dem Land e bei Pilsen lebende n Polier -

meisters, der für eine Spiegelglasfabrik arbeitete , bemerkt e der Gewerbe-Inspekto r 1902, 
daß ein Reinverdiens t „nu r auf Rechnun g des Lohne s und Kostgeldes der Hilfsarbeite r 
möglich war". Vgl. Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektore n 1902, 482. 

5 2 Es ist natürlic h vielfach kaum zu entscheiden , ob Landwirtschaf t oder Handwer k als 
Nebengewerb e betrieben wurde. Nac h den Berichte n der Gewerbe-Inspektoren , die 
häufig auf dieses Phänome n eingehen , handelt e es sich offenbar durchwe g um die erste 
Variante . In dieser Hinsich t unterschiede n sich die Verhältnisse in Böhme n von denen 
Bayerns, wo die zweite Variante überwog. Vgl. S c h w a r z , Gerhard : „Nahrungs -
stand " und „erzwungene r Gesellenstand" . Mentalit ě und Strukturwande l des bayeri-
schen Handwerk s im Industrialisierungsproze ß um 1860. Berlin 1974 (Beiträge zu einer 
historische n Strukturanalys e Bayerns im Industriezeitalte r 10). 

5 3 S c h u s t e r 1987,69. 
5 4 Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektore n 1901, 325. 
5 5 Fü r das südliche Mittelböhme n s. L a d a 1947, 17, 26; für Nordböhme n s. Bericht der 

k. k. Gewerbe-Inspektore n 1902, 424. 
5 6 Vgl. Š t ě p á n e k , L.: Život v domkářsk é čtvrt i Na d hradní m vodojemem v Praze -

Střešovicích na přelom u 19. a 20. století [Da s Leben im Häuslervierte l Beim Wasser-
becken an der Burg in Prag-Střeschowit z an der Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert] . 
Český lid 57 (1970) 257—266. 
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Prage r Handelskamme r kam das Überangebo t billiger Schuh e auf dem lokalen 
Mark t dadurc h zustande , da ß viele Schuhmache r „zerstreu t in Dörfer n unte r gün-
stigeren Productionsbedingunge n arbeiten , inde m sie das Gewerb e als eine Neben -
beschäftigun g bei der Landwirtschaf t betreiben " 5 7. Di e Prage r Möbelmagazin e be-
zogen ihre Waren zu einem guten Teil aus ländliche n Gebiete n von Kleinmeistern , 
die meist nu r einen Lehrjunge n beschäftigten ; sie verkaufte n ihre Erzeugniss e „u m 
den geringsten Preis " 5 8. Di e Löhn e der oben erwähnte n Handschuhmache r in Prag -
Střeschowit z lagen erheblic h unte r dem örtliche n Durchschnittsloh n  5 9. 

Land - un d Stadthandwer k unterschiede n sich andererseit s kaum im Hinblic k auf 
die betrieblich e Organisation , die hier unte r dem Aspekt der außerordentlic h hohe n 
Abhängigkeit vom Verlag behandel t werden soll. 

Di e verlegerische Organisatio n erklär t sich z. T. aus der hohe n Exportorien -
tierun g vieler Gewerbe . De m einfache n Handwerke r fehlte die Fähigkeit , entfernt e 
Absatzmärkt e zu erschließe n un d zu beliefern ; dazu bedurft e es marktkundige r 
Unternehmer . Da s läßt sich in Pra g gut am Schneidergewerb e beobachten , dessen 
Umorientierun g auf den Expor t in den 1860er Jahre n mit der Übernahm e der 
kommerzielle n Leitun g der Handwerksbetrieb e durc h Kaufleut e un d Fabrikante n 
zusammenfiel 60. I n erster Linie mu ß die starke Ausdehnun g des Verlagswesens 
jedoch als ein Spezifikum der Industrialisierun g in den böhmische n Länder n wie in 
Österreich-Ungar n überhaup t angesehe n werden . De r Verlag tra t hier nich t ode r 
nu r in geringem Maß e als bloße Übergangsfor m zwischen einfache r un d kapitalisti -
scher Warenproduktio n auf, als Keimzell e des Fabrikbetriebe s 61, vielmeh r stellte 
der Industrialisierungsproze ß weithin einen Proze ß der Ausbreitun g des Verlags 
dar . Ein Beispiel unte r vielen ist das Schuhmachergewerbe , dessen bedeutende s 
Wachstu m im letzte n Viertel des 19. Jahrhundert s nich t zu fabrikmäßige r Produk -
tion führte , sonder n sich — wie in den Jahrzehnte n zuvor — ausschließlic h im Wege 
der Ausbreitun g des Verlagswesens vollzog6 2. Di e von Anfang an quantitati v ganz 
unbedeutend e großindustriell e Schuhproduktio n wurde in Österreic h seit Beginn der 
1890er Jahr e nich t meh r erweitert 6 3. 

Ein e Erklärun g für diese spezifische industriell e Entwicklun g liegt sicherlich im 
niedrige n Lohnnivea u Österreichs , zuma l auf dem Lande . In eine r zeitgenössische n 
Untersuchun g heiß t es speziell zur Verlagsproblemati k im Schuhmachergewerbe : 
„ . . . Bei den niedere n Löhnen , die sich für die ländliche n Schuhmache r ergeben , 
begreift man , da ß die Kapitaliste n keine großen Fabrike n mi t allen Maschinen -
anlagen errichten , sie komme n als Verleger billiger durc h un d erspare n Steuern , 

5 7 Bericht der Handels - und Gewerbekamme r in Prag 336. 
5 8 Z u c k e r k a n d l 1896, 186. 
5 9 In Prag-Střeschowit z konnte n es die Handschuhmache r um die Jahrhundertwend e auf 

einen wöchentliche n Maximalverdiens t von vier Krone n ( =  zwei Gulden ) bringen . Der 
durchschnittlich e Wochenloh n der Prager Handschuhmache r betrug 14 Krone n (ohn e Kost 
und Logis). Vgl. Š t ě p á n e k 1970, 261. — Statistische s Handbuc h für Prag 1900, Ta-
belle 132. 

6 0 Vgl. dazu den in Anm. 40 zit. Aufsatz. 
6 1 Vgl. S c h w a r z 1974,171. 
6 2 Vgl. Bericht der Handels - und Gewerbekamme r in Prag 340 ff. 
6 3 Z u c k e r k a n d l 1896,170. 
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Beiträge zur Unfallversicherung u. dgl. m. 64." In der Tat hat die Steuerpolitik der 
österreichischen Regierungen, teils auch ihre Gewerbe- und Sozialpolitik, die groß-
industrielle Entwicklung und die Konzentration des privaten Kapitals durch ver-
gleichsweise hohe Belastungen im ganzen eher gehemmt; bis zum Zerfall der Monar-
chie lagen ihre Präferenzen eindeutig bei den agrarischen und kleingewerblich-
mittelständischen Interessen 65. 

Das Schuhmachergewerbe ist auch ein anschauliches Beispiel für die Vielfalt 
arbeitsteiliger Produktionsverfahren, die der Begriff des Verlags einschließt. In 
Prag, wo die gesamte Produktion in die beiden großen Gruppen der Oberteil-
produzenten und der Besohler/Zurichter geteilt war, beschafften die Verleger die 
Rohstoffe, seltener nur einzelne Fertigteile, ließen vor allem auf Bestellung, kaum 
auf Vorrat arbeiten und übernahmen den Vertrieb. Um die Mitte der 1890er Jahre 
hatte der Verlag die direkte Verbindung zwischen Produzent und Konsument erst 
teilweise unterbunden; zu dieser Zeit hielten noch etwa 300 Meister in Prag einen 
eigenen Verkaufsladen66. Es scheint, daß das Verlagsystem auf dem Lande und in 
den kleinen Land- und Ackerbürgerstädten die ökonomische Selbständigkeit der 
Schuhmacher schneller untergrub. Im ostböhmischen Leitomischl, das 8000 Ein-
wohner zählte, repräsentierten 1896 nur noch 5 der 45 Ortsmeister den traditio-
nellen Typus des Kundenschusters67. 

In den ländlichen Gebieten des Bezirks der Prager Handelskammer war die 
Schuhmacherei überwiegend Heimarbeit, häufig organisiert durch Faktoren, die als 
Agenten des Verlegers auf Provisionsbasis arbeiteten. Arbeitsteilung fand hier 
durchweg so statt, daß die sogenannten Scharfarbeiter in einem ersten Arbeitsgang 
den ganzen Schuh oder Stiefel in groben Zügen anfertigten, ohne Glätten der Ab-
sätze, der Sohlenränder und Sohlenflächen. Die „Putzer" stellten das Schuhwerk in 
einem zweiten Arbeitsgang für den Gebrauch fertig. Besonders in Ostböhmen wurde 
die gesamte Heimarbeit — mit Ausnahme des Oberteilnähens ;— manuell durch-
geführt 68. 

Die Heimarbeit zerfiel in zwei Unterabteilungen, und zwar in die Erwerbsform 
der Stückmeister, die im Verlagssystem als Subunternehmer auftraten, und in die 
Erwerbstätigkeit der „Sitzgesellen", die auch im Schneider-, Hutmacher-, Hand-
schuhmacher- und Drechslergewerbe weit verbreitet waren. Ursprünglich handelte 
es sich dabei um Gesellen, die in der Werkstätte eines Meisters auf Rechnung eines 
anderen arbeiteten; sie mußten daher ein wöchentliches „Sitzgeld" entrichten. Später 
wurden unter Sitzgesellen diejenigen Gesellen verstanden, die in ihrer eigenen 
Wohnung für einen (verlegten) Meister, Unternehmer oder „Fabrikanten" arbeite-
ten und diese Arbeit allein leisteten 69. 

64 E b e n d a 172. 
65 Vgl. M a t i s , Herbert: Leitlinien der österreichischen Wirtschaftspolitik 1848—1918. 

In: Die Habsburgermonarchie 1848—1918. Bd. 1: Die wirtschaftliche Entwicklung. Hrsg. 
v. Alois B r u s a 11 i. Wien 1973, 29—67. 

66 Z u c k e r k a n d l 1896,168. 
67 Bericht der Handels- und Gewerbekammer in Prag 345. 
08 E b e n d a 341,343. 
69 E b e n d a 336, 343. Allgemein zum Sitzgesellentum s. B a u e r , S.: Die Heimarbeit 

und ihre geplante Regelung in Österreich. Archiv für soziale Gesetzgebung 10 (1897) 
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Auch das Prage r Schneidergewerb e dürft e zu einem großen Teil dem Verlag 
unterworfe n gewesen sein. Nac h den Beobachtunge n der örtliche n Handelskamme r 
spielte der Stückmeiste r in Pra g un d auf dem Land e eine zentral e Rolle . Arbeits-
teilun g war in der Landeshauptstad t weit fortgeschritten , Lohnstatistike n differen-
zieren meisten s nach Hosenmachern , Westenmachern , Leib- un d Jaquetmachern , Zu -
schneider n un d Unterrockmacherinnen 70. 

Di e Handschuhmachere i war in Pra g ebenfalls „de r Hauptsach e nach ein Ver-
lagsgewerbe" 7 1 mi t einer außerordentlic h hohe n Teilun g des Produktionsprozesse s 
in einzeln e Fertigungsschritte 72. Als Organisato r der Produktio n fungierte n auch 
hier — vor allem auf dem Land e — Faktoren ; ihne n oblag die Bereitstellun g des 
Materials , die Lohnauszahlun g un d der Versand an den Exporteur . Di e Handschuh -
mache r in Prag-Střeschowit z lieferten ihre Erzeugniss e direk t an Prage r Export -
firmen un d erhielte n von diesen auch die Rohstoffe , ohn e Vermittlun g eines Faktors . 

Es ist nich t möglich , den Antei l des verlegten Handwerk s genaue r zu bestimmen ; 
die Statistike n lassen un s hier völlig im Stich . Zahlreich e Hinweis e auf Stückloh n im 
Kleingewerb e bekräftigen indessen die allgemein e Annahme , daß dieser Antei l sehr 
groß gewesen sein muß . 

Bei Schuhmacher n un d Schneider n war Zeitloh n vor allem in Prag , Pilsen , 
Karlsbad , Reichenberg , Pardubit z un d Königgrät z die seltene Ausnahm e von der 
Regel des Stücklohnes ; die Heimarbeite r produzierte n in beiden Gewerbe n im 
Akkord . Auch die Tischle r arbeitete n landeswei t für Akkordlöhne ; hier sind neben 
Budweis wiederu m Prag , Pilsen un d Reichenber g an erster Stelle zu nennen . Überal l 
in Böhme n galt für die Handschuhmache r das Stücklohnsystem ; in Pra g finden wir 
es außerde m bei den Wagnern , in Ostböhme n u. a. im Drechslergewerbe 73. 

I n den 1890er Jahre n war der Übergan g zu dem auf individuell e Leistun g be-
zogene n Lohnsyste m längst abgeschlossen . Di e letzte n sporadische n Protest e un d 
Widerstandsaktione n gegen die tiefgreifende n Veränderunge n des Arbeitsrhythmus , 
gegen die Steigerun g der Arbeitsintensität , gegen Arbeitsmaschine n un d die neue n 
Zeit -  un d ökonomische n Zielvorstellunge n der Arbeitgeber verzeichne n die amt -
lichen Streikstatistike n zwischen 1889 un d 18927 4 . 

239—271. — Speziell zu den Sitzgesellen im Schuhmachergewerbe : Stenographische s 
Protokol l der im Gewerbeausschuss e des Abgeordnetenhause s am 12., 14. und 15. De -
zember 1891 stattgehabte n Expertise über die Lage des Schuhmachergewerbes . Wien 
1892. 

7 0 Bericht der Handels - und Gewerbekamme r in Prag 324. — Statistische s Handbuc h für 
Prag 1893, 314 ff. 

7 1 Z u c k e r k a n d l 1896,179. 
7 2 Š t ě p á n e k 1970, 261. — Z u c k e r k a n d l 1896, 179 f. 
7 3 Vgl. S o l l e , Zdeněk : Dělnick é stávky v Čechác h v druh é polovině 19.stolet í [Ar-

beiterstreik s in Böhme n in der zweiten Hälft e des 19. Jahrhunderts] . Pra g 1960, 289, 
290, 325, 331. — Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektore n 1894, 207; 1895, 253; 1896, 220; 
1897, 256; 1898, 266; 1899, 251; 1905, 319; 1906, 336; 1909, 402. — Die Arbeitsein-
stellungen im Gewerbebetrieb e in Österreic h währen d des Jahre s 1894. Wien 1895, 80. — 
Die Arbeitseinstellunge n und Aussperrungen im Gewerbebetrieb e in Österreic h währen d 
des Jahre s 1895. Wien 1896, 138,158, 289. 

74 S o l l e 1960,289,290,325,331 . 

8* 



116 Bohemia Band 24 (1983) 

II I 

Aus der Vielzahl der Faktoren , die für die soziale Lage der Kleingewerbe -
Arbeiter bestimmen d waren , könne n nu r einige wenige herausgegriffen werden . 
Quelle n un d Literatu r geben zunächs t vor allem für die Wohnverhältniss e etwas her . 

Ausgangspunk t ist hier die Volkszählun g vom 31. Dezembe r 1900, die für Pra g 
un d Vorort e eine erwerbstätige Bevölkerun g von 147 115 Persone n auswies, davon 
54 972 Arbeiter , unterteil t in Fabrikarbeite r (14 317), Tagelöhne r (5 456) un d 
Arbeiter in Handwer k un d Kleingewerb e (35 199), bezogen auf Betrieb e mit 1—20 
Beschäftigten . Als Wohnbevölkerun g verteilte n sich diese dre i Kategorie n über 
Pra g und Vorort e folgendermaßen : 

Tabelle 5 

In % der gesamten erwerbstätigen Be-
völkerung des jeweiligen Stadtteil s 

Stadttei l Fabrik - Arbeiter in Hand - Tage-
arbeite r werk u. Kleingewerb e löhne r 

Holesdiowitz-Bubn a 34,0 22,9 2,2 
2ižkow 13,6 31,6 7,7 
Wyschehra d 8,1 33,6 9,0 
Smicho w 22,6 19,9 3,5 
Josefstad t 3,6 33,4 7,2 
Hradschi n 3,3 31,8 2,2 
Karolinentha l 18,2 17,4 1,6 
Kleinseit e 2,8 23,2 6,1 
Altstad t 1,1 27,2 2,1 
Ober e Neustad t 1,0 22,6 2,6 
Unter e Neustad t 2,5 16,3 1,9 
Königl . Weinberge 3,9 20,2 1,2 

Quelle : J. H a v r á n e k , Životn í podmínk y dělnických rodin roku 
1900 ve světle demografick é statistiky [Die Lebensbedingunge n der 
Arbeiterfamilie n 1900 im Lichte der demographische n Statistik] . Etno -
grafie dělnictva 9 (1977) 55—124, hier 67. 

Di e Industriearbeiterschaf t wohnt e demnac h überwiegen d in den rasch wachsen -
den Industrievororte n Holeschowitz , Smicho w un d Karolinenthal . Vorerst gering 
war ihr Antei l in Žižkow, dem spätere n Zentru m der Prage r Arbeiterbewegung , 
das sich andererseit s nich t zu eine r typische n Fabrikvorstad t wie Smicho w ent -
wickelte. 

Demgegenübe r wohnt e die Masse der Handwerksgeselle n un d kleingewerbliche n 
Arbeiter noc h im alten Stadtker n Prags, auf der Kleinseite , in der Altstadt , der 
Josefstad t mi t ihre n zahllosen kleinen jüdischen Kramläden 7 5 , im Viertel um die 

7 5 Auch das äußere Bild der Altstadt und der Neustad t wurde von den kleinen jüdischen 
Trödlerläde n geprägt; ihre Gesamtzah l in diesen beiden Stadtteile n wurde für 1890 auf 
etwa 1600 geschätzt . Vgl. Řemeslnicko-živnostensk é noviny 29 (1897) 313. 
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Burg un d in Teilen der Neustadt . Wyschehra d — mit dem höchste n Prozentsat z 
kleingewerbliche r Arbeiter — fällt aus diesem Rahme n etwas heraus . In dem 1883 
eingemeindete n Voror t im Süden Prags am rechte n Moldau-Ufe r entstande n in den 
1890er Jahre n neu e Wohngebiet e mi t modernere n un d geräumigere n Wohnunge n 
als in Alt-Prag 7 6 . 

Aus der Einteilun g der Arbeiter nach ihre r Stellun g in der Wohnun g geht hervor , 
daß noch fast ein Dritte l der Handwerksgeselle n bzw. kleingewerbliche n Arbeiter , 
also meh r als 10 000, beim Meiste r wohnte : 

Tabelle 6 

Wohnungs - Familien - Fremd e insges. 
besitzer * angehörige 

Fabrikarbeite r 49,7 33,2 17,1 100 
Arbeiter in Hand -
werk u. Klcingew. 38,4 31,6 30,0 100 
Tagelöhne r 56,6 20,4 23,0 100 

insgesamt 43,1 30,9 26,0 100 

* Quelle : H a v r á n e k 1977, 79 Anm. 1: Unte r „Wohnungsbesitzern " ver-
steht die Zählun g „Familienväter" . Witwen und alleinstehend e Persone n 
wurden nicht in Betrach t gezogen. 

Legt man absolut e Zahle n zugrunde , wohnte n beispielsweise in der Altstadt 1562, 
in der Neustad t 2450 Geselle n un d Lehrling e zusamme n mit dem Meiste r un d seiner 
Familie . In den Prage r Vororte n bildet e diese Art des Wohnen s bereit s die Aus-
nahme . In Holeschowitz-Bubn a un d Zižko w betra f sie jeweils nu r noch 5, in 
Smicho w 3 Prozen t aller hier wohnende n Geselle n un d Lehrling e 7 7. 

D a in Alt-Pra g meh r als die Hälft e aller Wohnunge n nu r aus einem Rau m ode r 
einem Rau m un d Küch e bestand 7 8, ist davon auszugehen , daß den beim Meiste r 
wohnende n Geselle n un d Lehrlinge n der Arbeitsrau m häufig als Nachtlage r diente ; 
auch die Küche , Rumpelkammer n un d Dachböde n wurde n für diesen Zweck genutzt . 
Es besteh t kein Zweifel an der Misere , die in dieser Beziehun g nich t allein in Prag , 
sonder n landeswei t herrschte . So war 1893 in eine r Prage r Bäckere i „ein kleines, 
vollkomme n dunkles , ungeheizte s Lokal , in welchem nu r zwei mangelhafte , über -
dies schmutzig e Bette n Plat z finden konnten , den sechs Geselle n un d dre i Lehrlinge n 
als Schlafrau m angewiesen . Di e letztere n waren gezwungen , unte r den Bette n zu 
nächtigen , woselbst Unmasse n von Ungeziefe r vorhande n waren" . In Reichenberge r 
Bäckereie n gab es „Etagenbette n in dunklen , in Folge der schlechte n Ventilatio n 
un d des schmutzige n Bettzeuge s übelriechende n Kammern , mit Bretter n eingefriedet e 

Nach : Sčítán í lidu v královském hlavním městě Praz e a obcech sousedních proveden é 
31. prosinc e 1900 [Die Volkszählung in der königlichen Hauptstad t Pra g und den Nach -
bargemeinde n vom 31. Dezembe r 1900]. Bd. U/2 . Prag 1906, 67. 
H a v r á n e k 1977,77. 
Exakt waren es 54,6 Prozent . E b e n d a 94. 
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Dachbodenwinkel mit einem gemeinschaftlichen Strohsacke für höchstens 2 Per-
sonen, wo jedoch 4 bis 6 Personen schlafen müssen". In den Pilsener Bäckereien 
schliefen die Arbeiter „in den Backstuben auf den Arbeitstischen und Mehlsäcken". 
Schneider- und Schuhmachergesellen diente „in der Regel" ein „einfaches, in dem 
Arbeitsraum befindliches Holzgerüst als gemeinschaftliche Schlafstelle" 79. 

Neben den Massengewerben der Bäcker, Schuhmacher und Schneider standen hin-
sichtlich der Wohnungsverhältnisse Tischler, Schlosser und Spengler im Mittelpunkt 
der Kritik der Gewerbe-Inspektoren80. Daß die Wohnsituation in anderen Ge-
werbezweigen nicht wesentlich besser war, zeigt die Beschreibung der Wohnung 
eines Prager Buchbinders in der Gerstengasse (Neustadt) durch Josef Lada, den 
späteren Illustrator des „Braven Soldaten Schwejk", der bei diesem Buchbinder um 
die Jahrhundertwende in die Lehre ging. „Die Wohnung war sehr bescheiden; Küche 
und ein großes Zimmer ohne irgendwelche Einrichtungsgegenstände. Die Küche 
hatte kein Fenster, Licht drang durch ein Fensterchen über der Tür herein. Das große 
Zimmer mit einer gewölbten Decke diente als Werkstatt und Wohnung und hatte 
nur ein großes Fenster in den Hinterhof. Ein wirklich ungesundes Wohnen. Die 
Küche ließ sich überhaupt nicht lüften, das Zimmer nur zu etwa einem Viertel. Es 
war durch Schränke und einen Vorhang in die Werkstatt und das Schlafzimmer 
unterteilt, das sich im hinteren Teil befand, ohne Tür und Fenster . . . . Abends 
kamen die Untermieter nach Hause. Ein Schneider, ein Buchbinder und zwei Schuh-
machergesellen. Der Buchbinder war der Bruder des Meisters, und die anderen 
stammten, glaube ich, aus seinem Heimatdorf. Alle schliefen in der Küche und ich 
mit ihnen; ich war der fünf te . . . 8 1 . " 

Nach der Jahrhundertwende wurde die Kritik an den Wohnverhältnissen sel-
tener; das hing — zumindest in Prag und einzelnen Gewerbezweigen — nicht mit 
Verbesserungen der „patriarchalischen" Form des Wohnens zusammen, sondern mit 
ihrem Verschwinden. Die Entwicklung im Prager Bäckergewerbe läßt in diesem 
Zusammenhang vermuten, daß die 1890er Jahre eine Zeit raschen Wandels waren. 
Während es 1897 in Prag noch 119 Bäckereien ( = 45 Prozent aller Betriebe) mit 
Nachtlager für das gesamte Personal gab, schrumpfte dieser Anteil bis 1900 auf 
52 Betriebe ( = 1 4 Prozent)82. Für das Jahr 1904 berichtete der Gewerbe-Inspektor 
in Prag, daß es den Bäckergesellen „gänzlich" gelungen sei, sich in der Wohnungs-
frage „von den Meistern zu emanzipieren" 83. 

Es ist deutlich, daß die schlechter verdienenden Handwerksmeister ihre materielle 
Misere auf Wohnung und Verpflegung der Gesellen und Lehrlinge abwälzten; in 
diesem Sinne konnte der Prager Gewerbe-Inspektor 1904 von einem „Wohnungs-
und Verpflegungszwang" reden84. Der Kampf gegen diese Form der Ausbeutung 
wurde zunächst nicht um die Wohnverhältnisse, sondern um die Beköstigung ge-
führt; hier boten sich Alternativen eher an. 

79 Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektoren 1893, 203, 204, 241; 1894, 221; 1895, 221. 
80 Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektoren 1900, 229; 1901, 344; 1905, 279; 1909, 401. 
81 L a d a 1947, 164. 
82 C t i b o r : Požadavky 1903, 21, 23. 
83 Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektoren 1904, 242. 
84 Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektoren 1902, 482; 1904, 244. 
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In den 1890er Jahre n war es in Pra g offenbar allgemein bekannt , daß die Arbei-
ter im Kleingewerb e schlech t verpflegt wurden . Di e lokale Presse informiert e den n 
auch nich t über Details , sonder n veröffentlicht e von Zei t zu Zei t ironisc h gemeint e 
„Speisekarten " für Handwerksgeselle n mi t den vorzüglichste n Gerichten 8 5. 

I n meh r als der Hälft e aller Prage r Bäckereie n hatte n die Geselle n schon zu 
Beginn der 1890er Jahr e die Ablösung des Abendessen s durc h einen Geldbetra g 
durchgesetzt , der 15 Kreuze r nich t überstiegen habe n dürfte . Als Ersat z für die ge-
samt e tägliche Verpflegung forderte n die Geselle n 50 Kreuzer 8 6 . Nac h 1900 wurde 
offenbar überwiegen d für das Abendessen ein Geldbetra g ausgezahlt . De r erwähnt e 
Buchbinderlehrlin g Josef Lad a erhiel t abend s ein Stück Brot un d 10 Kreuzer 8 7 . 

Fü r die geforderte n 50 Kreuze r konnte n sich die Geselle n täglich ausreichen d ver-
pflegen  8 8. Es ist bekannt , daß ein großer Teil der kleingewerbliche n Arbeiter wie der 
Industriearbeite r schon seit den 1880er Jahre n in den Prage r Gemeindeküche n ge-
gessen hat , die 1876 im Judenviertel , in der Neustadt , auf der Kleinseite , in Karo -
linenthal , Zižko w un d Smicho w eingerichte t worde n waren . Übe r die Küch e in 
Karolinentha l schrieb die „Národn í politika " gegen End e der 1880er Jahre : „Da s 
Institu t ist vor allem für die Arbeiter eingerichte t worden . Von 8 bis 9 Uh r komme n 
aber auch die Drahtbinder , um eine Supp e zu löffeln. Ab 10 Uh r treffen nach un d 
nach die Leut e vom Land e von den Märkte n ein un d ab halb 12 die Arbeiter aus 
den nahegelegene n Fabriken . Dan n beginn t eine wahr e Belagerung , un d als erster 
bekomm t derjenige , der sich vor einigen Tagen Marke n für das Mittagesse n gekauft 
ha t . . . . Da s Gedräng e ist groß, nirgendw o gibt es ein freies Plätzchen . Wenn die 
Fabrikarbeiter , die als der ,schwarz e Zug ' bezeichne t werden , ihr Mittagesse n ver-
zehr t haben , wälzt sich der zweite Haufe n heran , un d zwar die Tischler , Zimmer -
leute , Maure r usw. . . . 8 9 . " 

Morgen s un d abend s gab es in den Gemeindeküche n nu r Supp e (2 Kreuzer ) un d 
Tee (3 Kreuzer) ; ein Mittagesse n (Supp e un d Hauptgericht ) kostet e 16 Kreuzer 9 0 . 
Di e Speiseplän e der Küche n unterschiede n sich kaum voneinander ; im Janua r 1886 
sahen sie in der Altstadt un d in Karolinentha l so aus: 

A l t s t a d t 

Dienstag : Erbsensuppe , Rindfleisch mit saurer Soße, Kartoffeln mit Schmorfleisch , Erb-
sen. 

Mittwoch : Fleischsuppe , Rindfleisch mit Soße, Buchtel n oder Erbsen mit Graupen . 
Freitag : Kartoffelsuppe , Rindfleisch mit Soße, Linsen . 

8 5 Stará dělnická Prah a 1981, 213. 
8 6 C t i b o r , J. : Poměr y dělnictva pekařskéh o [Die Verhältnisse der Bäckerei-Arbeiter] . 

Prag 1891,16,18 . 
8 7 L a d a 1947, 172. 
8 5 Vgl. Š ť a s t n á , Jarmila : Stravován í pražského dělnictva a chudin y ve druh é polovniě 

19. a na počátk u 20. století [Die Verpflegung der Prager Arbeiterschaf t und armen 
Leute in der zweiten Hälft e des 19. und zu Beginn des 20. Jahrhunderts] . Český lid 64 
(1977) 9—22. 

8 9 E b e n d a 14. 
9 0 E b e n d a 16. 
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K a r o l i n e n t h a l 

Dienstag : Kartoffelsuppe , Rindfleisch mit Zwiebelsoße, Kartoffeln , Dalke n *. 
Mittwoch : Mehlsuppe , Rindfleisch mit Pilzsoße , gefüllte Knöde l oder gebackene Kar-

toffeln. 
Freitag : Reibeteigsuppe , Fleisch mit Soße oder Kohlrüben , Linsen . 
Sonnabend : Kartoffelsuppe , Rindfleisch mit Zwiebelsoße, Dalken . 

* Quelle : Stará dělnická Praha . Život a kultur a pražských dělníků 1848—1939 [Da s alte 
Pra g der Arbeiter. Leben und Kultu r der Prager Arbeiter 1848—1939]. Pra g 1981, 212 
Anm. 1: Gebäc k aus Hefeteig , zu vergleichen mit einem „Berliner" . 

Übe r die Qualitä t dieser Gericht e ist nicht s bekannt 9 1 . Vermutlic h waren sie 
nährwertreiche r als im ländliche n Kleingewerbe , wo der Fleischantei l niedrige r lag 
un d die ballastreichen , wenig geschmacksanreizende n Nahrungsmitte l überwogen . 
Zu r Nahrungssituatio n eines Dorfschuster s im südliche n Mittelböhme n um 1900 
gibt es diese Notiz : „ . . . Fleisch gab es nu r hin un d wieder. Zu den Wallfahrte n 
un d zur Kirchwei h gab es aber sogar Gänsebrate n un d reichlic h Kuchen . Im übrigen 
wurde bei uns damal s ungefäh r so wie in allen Häuser n [des Dorfes . P . H ] gekocht : 
morgen s Kaffee, mittag s entwede r eine Supp e ode r Knödel , Škubánk y 92, Erbsen 
ode r ander e dörflich e Gerichte ; Supp e un d ein weiteres Gerich t erhielte n wir nu r am 
Sonntag . Nachmittag s gab es keine n Kaffee, abend s entwede r wieder Supp e ode r 
Kartoffel n un d Milch . Brot konnte n wir un s nich t imme r soviel nehme n wie wir 
wollten . . . 9 3 . " 

Es gibt — um zur Ausgangsfrage zurückzukehre n — kaum Zweifel daran , daß 
für die wöchentlich e Selbstverpflegun g eines Prage r Handwerksgeselle n in den 
1890er Jahre n ca. 3 Gulde n nich t zu niedri g gegriffen sind 9 4 ; hinz u kame n höch -
stens 50 Kreuze r als Bettgänger , die häufigste Alternativ e zum Wohne n beim 
Meister 95. Unte r dieser Voraussetzun g un d angesicht s der durchwe g schlechte n 
Wohn - un d Ernährungsverhältniss e im Kleingewerb e erschein t der Teil des Wochen -
lohnes , der den Geselle n für Kost un d Wohnun g berechne t wurde , in der Ta t viel-
fach zu hoch . 

Di e Differen z zwischen den Wochenlöhne n mit un d ohn e Kost un d Wohnun g 
betru g 1893 bei den Prage r Kupferschmiedegeselle n 6 Gulden , bei den Wagner-
gesellen 5 un d bei Schuhmacher n un d Schneider n 4 Gulden 9 6 . Di e Prage r Bäcker-

9 1 In den Reportage n von Egon Erwin Kisch gibt es hierzu einige drastische Bemerkungen , 
allerdings für die Zeit kurz vor dem Ersten Weltkrieg. Auffallend ist der hohe Rind -
fleischanteil ; für die Unterschichte n wird in diesem Zeitrau m im allgemeinen ein hohe r 
Schweinefleischverzeh r vorausgesetzt . 

9 2 Eine Art Nocke n aus Kartoffelteig , darübe r wurden Moh n und zerlassene Butte r ge-
geben. 

9 3 L a d a 1947,26. 
94 Das belegt auch die Haushaltsrechnun g eines durchschnittlic h verdienende n Arbeiters 

bei K ř e p e l á k o v á , V.: Struktur a a sociální postaven í dělnické třídy v Čechác h 
1906—1914 [Struktu r und soziale Lage der Arbeiterklasse in Böhme n 1906—1914]. 
Pra g 1973, 80. 

9 5 Vgl. S o l l e 1960, 307. 
9 6 Statistische s Handbuc h für Pra g 1893, 314 ff. 
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meiste r veranschlagte n 1902 Verköstigun g un d Quartie r mi t meh r als 6 Gulde n  9 ?, 
währen d ein lediger Prage r Schlossergeselle im gleichen Jah r für Wohnun g (Bett -
gänger) , Kost un d Wäsche wöchentlic h nu r 4 Gulde n un d 70 Kreuze r aufzubringe n 
hatte , ein Tischlergeselle , der sich ebenfalls selbst verpflegte un d nich t beim Meiste r 
wohnte , 5 Gulden 9 8 . 

I V 

Di e Auflösung der Hausgemeinschaf t von Meister n un d Geselle n ist auch im Zu -
sammenhan g mi t zunehmende n Forderunge n nach Verringerun g der Arbeitszeit zu 
sehen , die nu r bei Auseinanderlagerun g von Arbeit un d Wohne n Erfolg habe n 
konnten ; dessen waren sich die Geselle n selbst bewußt 9 9 . Di e Verknüpfun g beider 
Moment e läßt sich wiederu m am Prage r Bäckergewerbe zwischen 1891 un d 1900 
zeigen. In diesem Zeitrau m stieg der Antei l der Geselle n ohn e Nachtlage r im Be-
trieb von 14 (1891) über 60 (1897) auf 73 Prozen t (1900) . Di e durchschnittlich e 
tägliche Arbeitszeit fiel in diesem Zeitabschnit t von 14,5 auf 13,2 un d schließlich 
12,5 Stunde n bei den Gesellen , von 15 auf 13 Stunde n bei den Lehrlinge n  10°. 

I m Gegensat z zur Arbeitszeit der Fabrikarbeiter , die durc h die Novellierun g der 
Gewerbeordnun g vom 8. Mär z 1885 auf 11 Stunde n (ohn e Arbeitspausen ) fest-
gesetzt wurde , unterla g die Arbeitszeit im Kleingewerb e im Untersuchungszeitrau m 
keine r gesetzlichen Regelung , sonder n nu r den privatrechtliche n Bestimmunge n 
des Arbeitsvertrages. 

An verstreute n Hinweise n zur Arbeitszeit im Kleingewerb e mangel t es nicht ; sie 
sind kaum vergleichbar un d ermögliche n keine genaue n Aussagen über langfristigen 
Wandel , der zweifellos stattgefunde n hat . Ein e Übersich t über die durchschnittlich e 
tägliche Arbeitszeit in 16 Kleingewerbe n in Pra g für das Jah r 1901 ergibt dieses 
Bild: 

Tabelle 7 

Gewerb e Stunde n 

Schmied e 10 
Lackiere r 10 
Büchsenmache r 10 
Handschuhmache r 10 
Zimmerleut e 10 
Tischle r 10 
Schlosser 10 
Spengle r 9,5 

Gewerb e Stunde n 

Schneide r 11 
Schuhmache r 11 
Hutmache r 11 
Bäcker 11 
Sattle r 10,5 
Kistenmache r 10 
Weißgerber 10 
Bürstenbinde r 10 
Quelle : C . H o r á č e k , Několi k dat o hospodářskýc h a sociálních 
poměrec h pražských [Einige Date n über die wirtschaftliche n und so-
zialen Verhältnisse in Prag] . Obzor národohospodářsk ý 10 (1905) 
262—273,297—312. 

9 7 C t i b o r : Požadavk y 1903, 24. 
9 8 Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektore n 1902, 377 f. 
9 9 Im Jahr e 1897 forderte n die Drechslergeselle n in Königgrät z die „Abschaffung der Kost 

und des Logis beim Arbeitgeber, da sonst jede wirksame Control e betreffs der Arbeits-
zeit unmöglic h gemacht wird". Zit . nach : Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektore n 1897, 256. 

1 0 0 C t i b o r : Požadavk y 1903, 22 f. 
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Durchschnittlich wurde demnach täglich 10,25 Stunden gearbeitet. Um wenigstens 
eine grobe Vorstellung von der allmählichen Begrenzung der Arbeitszeit zu geben, 
seien einige Zahlen genannt, die sich auf 136 Kleingewerbe-Betriebe im Aufsichts-
bezirk des Prager Gewerbe-Inspektors und das Jahr 1893 beziehen101. Danach 
wurde in 81 Prozent der Betriebe 11 und mehr Stunden gearbeitet, nur in einem 
knappen Fünftel der Betriebe lag die tägliche durchschnittliche Arbeitszeit unter 
11 Stunden. Auch der Inspektionsbericht 1896 konstatiert für die Kleingewerbe-
Betriebe in Prag „zumeist nur eine 11 stündige Arbeitszeit" 102. 

Zumindest als Tendenz kann daher unterstellt werden, daß sich die Arbeitszeit 
zwischen 1893 und 1901 um eine knappe Stunde verringerte. Ob den in Tabelle 7 
angeführten Arbeitszeiten vergleichbare Lohnsysteme zugrunde lagen, ist allerdings 
nicht festzustellen. Diese Einschränkung gilt auch für die folgende Zusammenstel-
lung über die Entwicklung der wöchentlichen Nominallöhne (Jahresdurchschnitte) 
in 8 Prager Kleingewerben, die — quellenbedingt — nur für 1893 bis 1903 und 
größere zeitliche Abstände angegeben werden können. Die Lohnindices (1893 = 
100) änderten sich in dieser Weise: 

Tabelle 8 

Gewerbe 1893 1897 1901 1903 

100 100 
100 110 
100 93 
125 125 
166 166 
100 110 
127 145 
90 90 

Schlosser 100 125 
Schmiede 100 110 
Kupferschmiede 100 107 
Wagner 100 113 
Lackierer 100 150 
Schneider* 100 HO 
Schuhmacher 100 91 
Lohgerber 100 90 

* Quelle: Statistisches Handbuch. Prag 1893, 314 ff. — E b e n d a 
1897, 208 ff. — E b e n da 1901, 238 ff. — E b e n d a 1903, 530 ff. 
Anm. 1: nur Neustadt. 

Die Schwankungsbreiten und in einzelnen Fällen (Wagner, Lackierer) auch der 
Anstieg des Nominallohnes unterschieden sich tendenziell kaum von der Entwick-
lung des Nominallohnes in großen Industriebetrieben, beispielsweise den Pilsener 
Škoda-Werken, wo das durchschnittliche Lohnniveau allerdings um 30—40 Prozent 
über dem einiger Kleingewerbe lag, die in Tabelle 8 aufgeführt sind 103. 

Um aussagekräftig zu sein, müßten die Angaben zu den Löhnen durch Daten 
über die tatsächliche Beschäftigung ergänzt werden; hierzu gibt es für die Klein-

101 Das Folgende nach: Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektoren 1893, 210. Nach Aussage 
des Prager Gewerbe-Inspektors konnte in der Regel nur 1 Prozent der kleingewerb-
lichen Betriebe seines Aufsichtsbezirks inspiziert werden. 

102 Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektoren 1896,164. 
no vgl. J í š a , Václav: Škodovy závody 1859—1919 [Die Škoda-Werke]. Prag 1965, 

549 ff. 
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gewerbe in Pra g keinerle i Informationen . Im Landesdurchschnit t dürft e die Be-
schäftigun g aber hoch gewesen sein. Nac h den statistische n Ausweisen der Natural -
verpflegsstationen , zu dere n Aufgaben nebe n der Armenpfleg e die Arbeitsvermitt -
lung im Handwer k zählte , stande n 1904 fast 40 000 offenen Stellen im Klein -
gewerbe knap p 25 000 Arbeitssuchend e gegenüber , von dene n die Statione n etwa 
13 000 vermittelten . Bis 1910 ändert e sich das Verhältni s von offenen Stellen zu 
Bewerbern nu r unwesentlich 104. Auch das sprich t für die Vermutung , daß die wirt-
schaftlich e Entwicklun g des Kleingewerbe s im Untersuchungszeitrau m aufs Ganz e 
gesehen nich t ungünsti g verlief. 

V 

Ein e abschließend e Einschätzun g ist aufgrun d dieses kleinen Überblick s natürlic h 
nich t möglich . Gesicher t erscheint , daß das Kleingewerb e in Pra g un d in weiten 
Teilen Böhmen s der kapitalistische n Warenproduktio n nähe r stan d als der ein-
fachen Warenproduktio n des Handwerks . Dominierend e betrieblich e Organisations -
form war der Verlag, der im ländliche n Kleingewerb e — zumindes t in einigen 
Regione n — offenbar rasche r expandiert e als in den großen Städten . Hoh e Arbeits-
teilun g un d Stückloh n herrschte n vor. Zeitgnosse n beklagten die zunehmend e Spe-
zialisierun g des Handwerks , die auch außerhal b verlegerischer Organisatio n statt -
fand 105, als Krisen - un d Verfallserscheinung 106. Sie belegt indessen ein großes Ma ß 
der Anpassungsfähigkei t an den Wande l der Nachfragestrukture n un d Bedürfnisse , 
sicherlich ein Grun d dafür , daß sich die überwiegen d kleinbetrieblich e Struktu r 
Böhmen s un d der böhmische n Lände r auch in den folgenden Jahrzehnte n be-
hauptete . I m Jahr e 1930 betru g der Antei l der Betrieb e mi t 1—5 Beschäftigte n an 
der Gesamtzah l der gewerblich-industrielle n Betrieb e in den böhmische n Länder n 
knap p 90 Prozen t gegenüber 94 im Jahr e 1902; die Zah l der Beschäftigte n in dieser 
Betriebsgrößenklass e hatt e sich um 24 000 verringert 1 0 7. Es ist zu vermuten , daß 
der in den 1890er Jahre n schon weit fortgeschritten e Übergan g des Handwerk s zur 
kapitalistische n Erwerbsfor m nu r zum kleinere n Teil durc h den Konkurrenzdruc k 
der inländische n Industri e erzwunge n wurde , da ß vielmeh r der Kamp f auf den 
Exportmärkte n gegen ausländisch e Konkurren z un d die quantitati v bedeutend e 
Heimarbei t den entscheidende n Einflu ß ausübten . 

Di e Handwerksgeselle n habe n die Auflösung der vielzitierte n normenintegrier -
ten Ökonomi e des „ganze n Hauses " im hier untersuchte n Zeitrau m z. T. selbst be-
wußt betrieben , wie ihr Verhalte n in der Frag e von Kost un d Logis im Meister -

Vgl. öffentlich-rechtlich e Arbeitsvermittlun g und Tätigkeit der Naturalverpflegssta -
tione n im Königreich e Böhme n in den Jahre n 1908, 1909 und 1910. Pra g 1911, 71, Ta-
belle III/ 2 (Mitteilunge n des Statistische n Landesamte s des Königreiche s Böhme n 20/1) . 
Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektore n 1895, 277 f. 
Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektore n 1896, 217. 
Nach : Statistick á příručk a Království českého [Statistische s Handbuc h des König-
reiches Böhmen] . Pra g 1909, 252. — Sčítán í živnostenkýc h závodů v Československé 
republice [Die gewerbliche Betriebszählun g in der Tschechoslowakische n Republik] . 
Bd. II/l . Prag 1935, 28—31, 30—33. 
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haushäl t deutlic h macht 1 0 8. Übe r Veränderunge n ihres sozialen Bewußtseins , ihre r 
Wertorientierunge n un d Handlungsmuste r wissen wir jedoch kaum etwas; auch 
stichhaltig e Begründunge n für den Wande l in dieser Hinsich t bieten sich vorerst 
nich t an . Di e Prage r Bäckergesellen habe n in den frühe n 1880er Jahre n die Insignie n 
ihre r Bruderlade , das Trinkgerä t un d andere s Inventa r ihre r Herberg e dem städti -
schen Museu m übergeben , waren in den 1890er Jahre n bereit s in hohe m Maß e 
gewerkschaftlich organisier t un d ihre Arbeitskämpf e unterschiede n sich nach Orga-
nisationsgrad , Dauer , Beteiligun g un d Intensitä t nich t von dene n der Industrie -
arbeiter 1 9 9. Unte r Berücksichtigun g dessen, daß die Nahrungsmittelproduktio n in 
allen Zweigen in Böhme n schon in den 1870er Jahre n ein außerordentlic h hohe s 
Nivea u kapitalistische r Rationalisierun g erreich t hatte , könnt e diese Entwicklun g 
— wie in der Literatu r weithin üblich — reduktionistisc h interpretier t werden . Da ß 
die Evolutio n des sozialen Verhalten s der Geselle n nich t ohn e weiteres auf das 
Ausmaß kapitalistische r Innovationsschüb e zurückgeführ t werden kann , zeigt jedoch 
das Gegenbeispie l der Prage r Weißgerbergesellen . Di e Weißgerbereien , vor allem 
am Moldau-Ufe r in der Neustadt , in Holeschowit z un d im jüdiche n Viertel in Lie-
ben, galten in der zweiten Hälft e des 19. Jahrhundert s als Muste r industriekapi -
talistische r Betriebsorganisation ; das Gewerb e war berüchtig t wegen seiner rigiden 
Leistungsanforderunge n un d Arbeitsdisziplin . Gleichwoh l zählte n die Weißgerber-
gesellen zu denen , welche die überliefert e Gesellenkultu r des Prage r Handwerk s am 
stärkste n un d längsten bewahrten 1 1 0 . 

Einiges deute t darau f hin , daß diese Gesellenkultu r vor allem im Konfliktver -
halte n un d den Forme n der Konfliktregelun g fortlebte . De r Streik als Fest war 
offenbar eine häufige Erscheinun g l u . Kla r erkennba r sind Wahrnehmungs - un d 
Rezeptionsschranke n gegenüber positivem Recht ; in der Perspektiv e der Geselle n 
erschien Rech t weitgehen d als moralisc h fundierte , direkt e Interaktionsbeziehun g 
zwischen Personen . Bezeichnenderweis e blieben die zur Regelun g von Arbeits-
konflikte n im Kleingewerb e eingerichtete n Schiedsgericht e völlig bedeutungslos e 
Institutionen ; im Konfliktfal l suchte n die Geselle n vielmeh r den direkte n Weg zum 
böhmische n Statthalter , dem Vertrete r des Landesfürsten 112. 

1 0 8 Vgl. Anm. 99. 
tos Vgl. C t i b o r , J. : Z mých pamětí . Počátk y a vývin odborovéh o hnut í českého děl-

nictva pekařskéh o a odborů potravníc h [Aus meinen Erinnerungen . Anfänge und Ent -
wicklung der Gewerkschaftsbewegun g der tschechische n Bäckerei-Arbeite r und der Ge-
werkschaften der Nahrungsmittelgewerbe] . Prag o. J., 5, 18, 25 f., 33. 

1 1 0 Stará dělnická Prah a 1981, 73. 
1 1 1 Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektore n 1895, 186 (Prag) . 
1 1 2 C t i b o r : Z mých pamět í 43. 



D I E T R A D I T I O N D E R 
T S C H E C H O S L O W A K I S C H E N I N G E N I E U R A U S B I L D U N G 

Von Gustav Grüner 

Das deutsche Wort Düse geht auf das tschechische Wort duše zurück, das zuerst 
Atem oder Seele, später Mark in Ästen oder Hohlraum in Röhren bedeutete. 
Deutsche Hüttenleute in böhmischen Erzschmelzen übernahmen dieses Wort als 
Bezeichnung für das Rohr, das Luft vom Blasebalg in den Schmelzofen leitete. 
Andererseits geht die tschechische Bezeichnung hutnictví für Hüttenwesen auf das 
deutsche Wort Hütte zurück. Das Beispiel macht deutlich, daß im Mittelalter im 
böhmischen Bergbau Tschechen und Deutsche eng zusammenarbeiteten. Auch im 
technischen Schulwesen Böhmens, Mährens und des ehemaligen österreichischen 
Teils Schlesiens haben im 18., 19. und z. T. auch noch im 20. Jahrhundert Tschechen 
und Deutsche zunächst eng zusammengewirkt, so daß es müßig ist, heute ihren je-
weiligen Anteil herauszudestillieren; es handelt sich um eine beispielhafte Gemein-
schaftsarbeit zweier Völker. 

Die Prager Ingenieurschule 

1705 hatte sich der „landschaftliche Ingenieur" Chr. J. Willenberg (f 1731) aus 
Liegnitz im damaligen österreichischen Schlesien in Prag erboten, in zwei Jahren 
junge Leute in „Fortification" zu unterrichten. Dem Namen und dem Geburtsort 
nach war er Deutscher; sein Gesuch sandte die böhmische Hofkanzlei in Tschechisch 
an den kaiserlichen Hof zu Wien, der erst am 18. Januar 1707 mit einem Reskript 
— wieder in Tschechisch — antwortete und die böhmischen Stände anwies, mit 
Willenberg über die „Fortifications-Instruction" zu verhandeln. Die heutige Tsche-
chische T H Prag sieht deshalb 1707 als ihr Gründungsjahr an. 

Die „böhmischen Stände", vor allem Adelige, waren damals national indiffe-
rent, sie sprachen die Diplomatensprache Französisch, ebenfalls Deutsch und 
bedienten sich z. T. des Tschechischen als einer Art Geheimsprache für Aktennotizen. 
Sie verstanden sich weder als Deutsche noch als Tschechen, sondern eben als Böh-
men. Deshalb kann der von den Ständen getragene zweijährige Ingenieurkurs von 
Willenberg, der erst am 6. Januar 1718 mit neun Studenten begann, von denen sechs 
nach kurzer Zeit wegblieben, weder als deutsche noch als tschechische Einrichtung 
betrachtet werden, sondern eben als eine böhmische mit der damals üblichen Unter-
richtssprache Deutsch. Schließlich hatte Joseph IL — allerdings vergeblich — ver-
sucht, Deutsch in allen habsburgischen Ländern zur Staatssprache zu erheben. 
„Böhmisch" ist nicht gleichbedeutend mit „Tschechisch". 

Diese „ständisch böhmische Ingenieurschule" sollte jährlich sechs Studenten aus 
dem Herren-, vier aus dem Ritter- und zwei aus dem Bürgerstand aufnehmen und 
so ausbilden, daß sie beim Militär als Unteringenieure Dienst tun konnten. 
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Willenbergs Nachfolger, die Ingenieurprofessoren J. F. Schor (ab 1726) und 
F. L. Herget (ab 1767) erweiterten den Lehrplan und richteten ihn mehr auf zivile 
Bedürfnisse aus, zumal von 1752 an die Militärakademie in Wiener Neustadt Mili-
täringenieure ausbildete. 

Das ständische polytechnische Institut Prag 

Nach Hergets Tod am 1. Oktober 1800 wurde die Ingenieurprofessur zunächst 
nicht besetzt; die Adjunkten Bittner (Deutscher) und Havle (Tscheche) unterrichte-
ten jedoch weiter. Schon 1798 war der Prager Universitätsprofessor für Mathe-
matik, F. J. Gerstner (1756—1832), in die Studienrevisions-Hofkommission in 
Wien berufen worden. Er betrieb dort die Umwandlung der Ingenieurschule in ein 
Polytechnisches Institut, wobei er auch auf die 1794 gegründete Pariser école pöly-
technique Bezug nahm. 

Am 10. November 1806 wurde — Gerstners Plänen entsprechend — in Prag die 
„Ständische technische Lehranstalt" mit 106 Hörern eröffnet. Sie dauerte drei 
Jahre und kannte keine fachliche Untergliederung; z. T. wurden für Studenten im 
Hinblick auf deren Berufsziele individuelle Lehrpläne aufgestellt. Zur Aufnahme 
wurde eine gehobene Allgemeinbildung verlangt, die durch Aufnahmeprüfungen 
nachgewiesen werden mußte. Nach Errichtung von Realschulen wurde der Abschluß 
der oberen Realschulklasse vorausgesetzt. Da ihn nur wenig Bewerber nachweisen 
konnten, bestand auch ein einjähriger Vorkurs. 1816 wurde die vorher unklare 
Beziehung der Ingenieurschule und der technischen Lehranstalt zur Prager Uni-
versität zugunsten einer Trennung beseitigt. Zuerst bestand der Lehrkörper aus 
den Professoren für Mechanik, Mathematik, Baukunst und Chemie; er wurde je-
doch bald durch eine Professur für Landwirtschaft und andere Wissenschaften 
erweitert. Von 1838 bis 1847 lehrte am Institut der bekannte Physiker Chr. Dopp-
ler. 

Auch dieses bei der nach 1820 erfolgten Gründung der Polytechnischen Schulen 
in Deutschland sehr beachtete Institut war weder deutsch noch tschechisch, sondern 
böhmisch; Träger waren wieder die böhmischen Stände. Die Unterrichtssprache war 
ebenfalls deutsch, auch die Namen der meisten Professoren klangen deutsch. In der 
1856 veröffentlichten Liste der rund 1600 Absolventen dürften dem Namen nach 
etwa 60 Prozent Tschechen gewesen sein. Nach tschechischen Angaben studierten 
1853 529 Tschechen und 262 Deutsche am Institut. Die Absolventenliste zeigt, daß 
trotz des bei der Gründung formulierten Zieles „Emporbringung des vaterländi-
schen Gewerbes" sehr viele Absolventen in Staatsstellungen (Militär, Eisenbahn, 
Zoll, Bauaufsicht, Flußregulierung u. ä.) gegangen waren (Tabelle 1). 

Nationaler Streit — Trennung des Prager Instituts 

Die um 1850 einsetzende Verschärfung der nationalen Gegensätze führte zu-
nächst dazu, daß 1848 Tschechisch-Unterricht parallel zum Fremdsprachenunter-
richt angeboten wurde. Vom Schuljahr 1861/62 an war der Unterricht zweispra-
chig, und schließlich wurde 1869 die Anstalt wegen ständiger nationaler Streitereien 
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T A B E L L E 1 

Auszug aus dem Verzeichnis der Absolventen des Prager Polytechnischen Instituts bis 1856 
(Jelinek) 

der Professoren und Studenten getrennt. Es entstanden ein tschechisches und ein 
deutsches „Polytechnisches Landesinstitut des Königreich Böhmens". Im Schuljahr 
vor der Trennung wies das gemeinsame Institut 749 Studenten auf, nach der Tren-
nung hatte das deutsche Institut 311 Studenten. 
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Schon 1863 war die Technisch e Universalbildun g aufgegeben un d das Institu t in 
Fachschule n (später : Fakultäte n für Maschinenbau , Bauwesen , Chemie ) gegliedert 
worden . Beide Hochschule n wurde n 1876 vom Reich als k. k. Institut e übernomme n 
un d 1879 zu k. k. Technische n Hochschule n erhoben . 1878 wurde n wie an allen 
Technische n Hochschule n Österreich s 1. un d 2. Staatsprüfunge n eingeführt . 

Tabelle 2 zeigt diagrammarti g die Entwicklun g der Prage r Ingenieurausbildun g 
sowie die wechselnde n Bezeichnunge n der Hochschule . 

T A B E L L E 2 

Schematische Darstellung der Entwicklung der Prager Ingenieurausbildung (Bild Verf.) 

České vysoké ucén í 
technick é v Praze 

Česká vysoká škola 
technick á v Praze 

C.  k.  česká vysoká 
Škola v Praze 

Český polyjechnick ý ústav 
království Českéh o 

$194 5 1 9 4 5 q £ 
—geschlossen 

( 1 9 3 9 19394-

1920 
1918 19186-

41879 1879C> 

1869 ——o— 

geschlossen 

'" Deutsche Technische 
Hochschule Prag 
Německ á vysoká škola 
v Praze 
und 
Deutsch e Technisch e 

.  .Hochschul e Prag 

1861I C 

erste Vorlesung in tschechische r Sprach e 

Unterrich t nur durch Supplenten -
180 6 V-
1800< > 

6.1.1718« -

17051 -

rag 

II 
Ott . 

K. K.  Deutsch e Technisch e 
Hochschule Prag 

Deutsche s Polytechnische s Institu t 
j[ des Königreiche s Böhmen 

Kgl.  böhm. polytechn ; Landesinstitu t 
in Prag/královsk ý český polyjechnick ý 
zemský ústav v Praze 
Ständisc h polytech .  Institu t zu Prag / 
stavovský polytechnick ý ústav v Praze 
Böhm, ständische s polytech .  Institu t 
zu Prag /česk ý stavovský polytech -
nický ustav v Praze 
Kgl.  böhm. ständisch e techn . Lehran -
stalt zu Prag/královsk é české stavovské 
technick é ucilišté v Praze 

Ständisch e Ingenieurprofessu r 
und 
Stavovská inženýrsk á profesur a 
oder 
Ständisch e Ingenieurschul e Prag 
und 
Prazká inženýrsk á Škola 

Schriftwechse l zur Gründung 
der Ingenieurprofessur /  des 
Fortifikationsunterricht s 
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Die Entwicklung der Technischen Hochschulen in Brunn 

In Mähre n begann der technisch e Unterrich t 1724 mi t der Ständisch-Mährisch -
Schlesische n Akademi e Olmütz , in der auch technisch e Fäche r gelehrt wurden . Sie 
wurde 1878 nach Brunn , dan n aber wieder nach Olmüt z verlegt. Vom Brünne r 
Franzen s Museum , das ab 1832 die Ackerbaugesellschaf t trug, gingen die wichtig-
sten Bestrebunge n zur Schaffun g eines Technische n Institut s aus. Di e österreichische n 
Technische n Institut e Prag , Wien, Graz , Lember g un d Kraka u sowie die starke 
Industrialisierun g Mähren s waren die Auslöser dieser Bestrebungen . Am 13. Sep-
tembe r 1849 gab der Kaiser dem Dränge n der Ständ e nach un d genehmigt e die 
„Technisch e Lehranstal t Brunn" , die im Gegensat z zum Prage r Institu t sofort 
„k . k." war. 

Direkto r wurde F . Schindler vom Technische n Institu t Lemberg , der am 14. Ja-
nua r 1850 den Lehrbetrie b eröffnete . Nac h § 14 des Organisationsplane s war die 
Unterrichtssprach e deutsch , in einigen Fächer n auch tschechisch . Nac h tschechische n 
Angaben studierte n 1850/5 1 an dieser kaum schon als Hochschul e anzusehende n 
Anstalt 236 Deutsche , 115 Tschechen , 1 Pole , 39 Juden . Di e Tscheche n räume n ein, 
daß sich die Schule zur rein deutsche n Lehranstal t entwickelte . 1867 wurde sie in 
„Technische s Institu t Brunn " umbenann t (Fachschule n für Maschinenba u un d tech -
nische Chemie , Spezialkurse) . 1873 erhiel t sie den Name n „Technisch e Hochschul e 
Brunn" . 

Di e nationalbewußte n Tscheche n Mähren s forderte n für Brun n sowohl eine 
tschechisch e Universitä t als auch nebe n der deutsche n eine tschechisch e TH . Nac h 
langen Auseinandersetzunge n wurde n 1899 diese Forderunge n von der Wiener 
Regierun g erfüllt un d zunächs t für eine T H vier tschechisch e Professore n berufen 
(Rekto r K. Zahradník).  I m 1. Studienjah r waren 118 Studente n (Fachrichtungen : 
Bauwesen , Maschinenbau/Elektrotechnik , Vermessungswesen) eingeschrieben . I m 
Gegensat z zu Pra g wurde n in Brun n weniger die konstruktive n un d meh r die tech -
nologische n Fäche r betont . 

Sprachenstreit auch an den Bergbauhochschulen 

Di e erste Bergschule der böhmische n Lände r entstan d 1733 in Joachimsthal ; sie 
wurde 1763 nach Pra g verlegt un d mit der Universitä t verbunden . Als sie 1770 
nach Schemnitz , damal s Oberungarn , übersiedelte , erhiel t die Prage r Ingenieur -
schule ihre Maschinensammlung . In Schemnit z entwickelt e sich aus ihr un d aus einer 
seit 1763 bereit s bestehende n Einrichtun g die bekannt e Bergakademie , deren Lehr -
plan auch die Parise r école polytechniqu e beeinfluß t habe n soll. Nac h 1849 wurde 
sie „magyarisiert" , so daß die Deutsche n wegblieben. Deshal b gründet e Österreic h 
neben der 1840 entstandene n Montanlehranstal t Vordernberg/Leobe n im böhmi -
schen Přibra m 1849 eine neu e deutschsprachig e Bergakademie . Nac h 1918 wurde 
jedoch an ihr Tschechisc h verbindlich e Unterrichtssprache . Deutsch e Bergbau-Stu -
dente n durchliefe n deshalb z. T. einen „montanistische n Vorkurs" an der deutsche n 
T H Prag . 

9 
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Die Gründung der Staatsgewerbeschulen 

Unterhalb der Polytechnischen Institute sollten in Österreich nach 1850 die 
Realschulen „ein mittleres Maß gewerblicher Bildung" vermitteln und gleichzeitig 
auf den Besuch der Polytechnika vorbereiten. Diese heute Doppelqualifikation, 
damals „Mischgattung" genannte Ausbildungsform wurde 1868 beseitigt; die 
Realschulen wurden allgemeinbildende Schulen mit mathematisch-naturwissen-
schaftlichem Schwerpunkt. Dadurch enstand eine Qualifikationslücke, die die 1872 
in Wien entstandene „Ständige Ministerialkommission für Gewerbeschul-Angele-
genheiten" schließen sollte. Diesem Gremium aus Vertretern des Handels- und 
Unterrichtsministeriums diente A. v. Dumreicher als ideenreicher Geschäftsführer, 
der zunächst empfahl, an industriellen Brennpunkten „musterhaft ausgestattete 
Gewerbe-Bildungsstätten" zu errichten, die 1876 „k. k. Staats-Gewerbeschulen" ge-
nannt wurden. 

Der Jurist Dumreicher bediente sich zur inneren Gestaltung der neuen Schulen 
des 1874 nach Brunn berufenen Direktors E. Wilda als Ratgeber, dessen Verdienste 
1881 durch die Ernennung zum Regierungsrat, 1904 zum Hofrath sowie durch 
Orden gewürdigt wurden. 

Wilda, 1838 als Sohn eines Professors in Halle geboren, absolvierte die Provin-
zialgewerbeschule Halle und das Kieler Gymnasium. Nach zwei Semestern Mathe-
matikstudium in Kiel arbeitete er in Maschinenfabriken. Dann bezog er das Poly-
technikum Zürich, wo er u. a. Schüler von Zeuner, Reuleaux und Culman war. 
Trotz guter Noten verließ er das Polytechnikum nach 2 Va Jahren ohne Abschluß-
prüfung. Nach Ingenieurtätigkeiten in Oberschlesien wurde er 1866 Lehrer für 
Mathematik und Mechanik an der Baugewerkschule Höxter. 1868 gründete er die 
Städtische Baugewerkschule Eckernförde, wo Hoch-, Maschinen- und Mühlenbauer 
nach einer Lehre in drei Semestern ausgebildet wurden. Nach 1870 veröffentlichte 
Wilda kritische Aufsätze über die deutschen Baugewerkschulen, die erregt disku-
tiert wurden. 

In Brunn konnte er seine Vorstellungen über die mittlere technische Bildung mit 
Hilfe der Wiener Regierung verwirklichen. Die k. k. Staatsgewerbeschule Brunn 
erhielt durch ihn eine vierjährige höhere Gewerbeschule (für Fabrikanten und 
Fabrikbeamte) und eine zweijährige Werkmeisterschule. Vorbild der höheren Ge-
werbeschule (Voraussetzung: Untergymnasium/Bürgerschule) war die höhere Ge-
werbeschule Chemnitz; Vorbild der Werkmeisterschule (Voraussetzung: Lehre) war 
die Baugewerkschule Stuttgart. Dieses Programm der k. k. Staatsgewerbeschule 
Brunn wurde von allen österreichischen Staatsgewerbeschulen übernommen. Erste 
Gründungen in Böhmen: Reichenberg 1876, Pilsen 1877. 

Sprachprobleme spielten auch bei diesen Schulen sofort eine Rolle. So sollte die 
Pilsener Schule eigentlich in Prag errichtet werden, was jedoch wegen der vorge-
sehenen deutschen Unterrichtssprache vom Stadtrat mißbilligt wurde. Da die höhe-
ren Gewerbeschulen (Fachrichtungen: Maschinenbau, Bauwesen, Chemie) auch all-
gemeinbildende Fächer lehrten, wurde der Abschluß als Maturitätsprüfung aner-
kannt. 
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Die letzten Jahrzehnte in Österreich 

Nac h 1900 hatt e sich das technisch e Bildungswesen Österreich s stabilisiert . In 
den späte r zur Tschechoslowake i gehörende n Kronländer n gab es folgende „Hoch -
schulen technische r Richtung " (Studentenzahle n 1909/10) : Tschechisch e T H Pra g 
(3070) , Deutsch e T H Pra g (900) , Tschechisch e T H Brun n (444) , Deutsch e T H Brun n 
(731) , Montanistisch e Hochschul e Příbra m (178) . 

Staatsgewerbeschule n mi t höhere n Abteilungen gab es in folgenden Städte n 
(Schülerzahle n 1913/14) : tschechisch e Unterrichtssprach e — Pra g (1643), Pilsen 
(675) , Brun n (—); deutsch e Unterrichtssprach e — Asch (283) , Pilsen (709) , Reichen -
berg (789) , Brun n (830) , Hohenstad t (170) ; deutsch e un d tschechisch e Unterrichts -
sprach e — Brünn/Texti l (402) . 

Nac h der 2. Staatsprüfun g nannte n sich die TH-Absolvente n „Ingenieur" . 1901 
erhielte n die Hochschule n technische r Richtun g das Promotionsrech t (Dr . techn.) , 
wodurc h die vorhe r als Promotionsersat z gedacht e (seltene ) Diplom-Ingenieur -
Prüfun g entfiel . D a sich gelegentlich auch Maturante n der Staatsgewerbeschule n 
Ingenieu r nannten , gab es um 1910 einen erhebliche n Titelstreit . E r wurde durd i 
die Kaiserlich e Verordnun g vom 14. Mär z 1917 beendet ; nu r noc h Hochschulabsol -
vente n durfte n sich „Ing. " nennen , lediglich vor 1917 absolvierten Gewerbe -
schüler n wurde dies bei besondere r Bewährun g zugestanden . Di e ČSR übernah m 
1921 diese Regelung . 

Die 1. Republik: 1918—1938 

Am 28. Oktobe r 1918 rief der Prage r Nationalausschu ß die Tschechoslowakisch e 
Republi k (ČSR ) aus, dere n Lände r Böhmen , Mähren/Schlesien , Slowakei un d 
Karpato-Ukrain e bis dahi n zu Österreich-Ungar n gehör t hatten . De r neu e Staa t 
ließ es im Bildungswesen bei den altösterreichische n Regelungen ; bis 1938 wurde n 
nu r geringfügige Änderunge n eingeführt , was auch vom technische n Bildungswesen 
gilt. Allerdings wurde n um 1920 mehrer e tschechisch e Staatsgewerbeschule n erwei-
ter t ode r neu geschaffen, 1938 entstan d die Slowakische T H Preßburg . 

Nac h der ČSR-Statisti k von 1924 ergab sich im Schuljah r 1921/2 2 bei den Th. s 
folgendes Bild (Studentenzahle n in Klammern) : Tschechisch e T H Pra g (6848) , 
Tschechisch e T H Brun n (8347) , Deutsch e T H Pra g (2043) , Deutsch e T H Brun n 
(2163) , Bergbauhochschul e Příbra m (473) . 

Bei den Staatsgewerbeschule n sah die Situatio n folgendermaße n aus: tschechische / 
slowakische Unterrichtssprach e — Ml . Boleslav (418) , Budějovice (567) , Hořice l 
(881), Jaromě ř (547) , Kladn o (650) , Pardubic e (267) , Pilsen (771) , Pra g (2285) , 
Smicho w (1055) , Brn o (786) , Brn o (322) , Brno-Kva l (77),  Přero v (634) , Vítkovice 
(646) , Karvinn á (—), Opava (—), Bratislava (1625) , Přeso v (233) , Sťiavnica 
Baň . (81) ; deutsch e Unterrichtssprach e — Asch (290) , Tetsche n (639) , Komota u 
(87) , Reichenber g (2268) , Pilsen (940) , Aussig (263) , Brun n (—), Brünn/Text . (957) , 
Hohenstad t (670) ; ungarisch e Unterrichtssprach e — Kascha u (205) . 

Di e nationale n Streitigkeite n im Bildungswesen nahme n in der 1. Republi k noch 
erheblic h zu. Di e deutsche n Technische n Hochschule n sollten ins deutsch e Rand -

9* 
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gebiet verlegt ode r in Brun n zusammengefaß t werden ; beides geschah aber nicht . 
Bei den deutsche n Staatsgewerbeschule n wurd e z. T. die Zweisprachigkei t verord -
net , z. B. in Pilsen . Von 1919 an konnte n Maturante n der Staatsgewerbeschule n 
an den Technische n Hochschule n immatrikulier t werden . 

Die Zeit von 1938 bis 1945 

Nac h Abtretun g der deutsche n Gebiet e der ČSR ans Deutsch e Reich am 1. Ok-
tobe r 1938 lagen die deutsche n Technische n Hochschule n in Pra g un d Brun n nu n im 
Ausland . Da s galt auch für die deutsche n Staatsgewerbeschule n Pilsen un d Brunn , 
für die deshalb im Oktobe r 1938 in Eger un d Lundenbur g — nu n auf Reichs -
gebiet — Ersatzschule n entstanden . Auch die Verlegung der beiden deutsche n Tech -
nische n Hochschule n wurde wieder erwogen; z. B. die der deutsche n T H Brun n 
nach Linz . Di e landwirtschaftlich e Fakultä t der Deutsche n T H Pra g wurde in 
Tetschen-Liebwer d zur landwirtschaftliche n Hochschul e erhoben . 

Di e Besetzun g der Rest-ČS R un d die Gründun g des Reichsprotektorat s Böhme n 
un d Mähre n am 15. Mär z 1939 änderte n die Lage; die deutsche n Hochschule n blie-
ben in Pra g un d Brunn , auch die deutsche n Staatsgewerbeschule n Pilsen un d Brun n 
wurde n wiedereröffnet . Schon am 30. Novembe r 1938 verfügte der Reichserzie -
hüngsminister , daß sich deutsch e Staatsangehörige , welche an den TH. s Pra g ode r 
Brun n die 2. Staatsprüfun g abgelegt hatten , Dipl.-Ing . nenne n durften ; die Be-
scheinigun g stellte der Rekto r der T H Berlin aus. Von 1939 an wurde an den deut -
schen TH. s in Pra g un d Brun n nach deutsche m Studienpla n verfahren ; das Studiu m 
wurde nich t meh r mi t einer Staats- , sonder n mi t der Diplomprüfun g abgeschlossen . 

Di e tschechische n Hochschule n bildete n dagegen in alte r Weise aus. Am 17. No -
vember 1939 verkündet e der Reichsprotektor , Frhr . v. Neurath,  da ß wegen Un -
ruhe n in tschechische n Hochschule n neu n Studente n erschossen un d mehrer e Beteiligte 
verhafte t worde n seien. Fü r die Daue r von dre i Jahre n wurde n die Hochschule n 
geschlossen, aber auch danac h wurde n sie nich t wieder eröffnet . 

Fü r die Tscheche n waren somit die Staatsgewerbeschule n die höchste n technische n 
Bildungsstätten . Di e höhere n Abteilungen der deutsche n Staatsgewerbeschule n 
(Brunn , Lundenburg , Budweis, Pilsen , Eger, Asch, Komotau , Tetschen , Aussig, 
Reichenberg , Mährisch-Schönberg , Mährisch-Ostrau ) sollten nach einem Erla ß vom 
3. Janua r 1942 als achtsemestrig e Ingenieurschule n mi t einem zwischen dem 4. un d 
5. Semeste r liegenden Praxisjah r geführt werden . Sie wurde n um 1940 in die Reichs -
listen der Fachschule n eingetragen , so daß ihre Absolventen in der Bundesrepubli k 
Deutschlan d zum Dipl-Ing . (FH ) nachdiplomier t werden können . 

Die Entwicklung nach 1945 

Nac h Wiedergründun g der ČSR wurde n die deutsche n Hochschule n rückwirken d 
zum 17. Novembe r 1939 (Schließun g der tschechische n Hochschulen ) aufgelöst. Die s 
betra f die Deutsch e Universitä t Prag , die deutsche n TH. s Pra g un d Brun n sowie 
die Landwirtschaftlich e Hochschul e Tetschen-Liebwerd . Ihr e Einrichtunge n wurde n 
von tschechische n Hochschule n übernommen , die noch im Somme r 1945 den Stu-
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dienbetrie b aufnahmen . In der technische n Richtun g gab es deshalb nu r noch die 
dre i Technische n Hochschule n Prag , Brunn , Preßbur g un d die Bergbauhochschul e 
Příbram . 

U m 1950 wurde n zahlreich e Hochschule n — auch solche technische r Richtun g — 
neu geschaffen, meist für wenige Fachrichtungen : Pra g (ehem . Technologie ) 1952, 
Pilsen (Maschinenbau/Elektrotechnik ) 1950, Reichenber g (Maschinenbau/Textil ) 
1953, Pardubit z (ehem . Technologie ) 1950, Sillein (Verkehr ) 1952, Kascha u (alle 
Fachrichtungen ) 1952. In dieser Zei t wurde auch die Bergbauhochschul e Příbra m 
nach Ostra u verlegt. 

In den folgenden Jahre n kam es zu einem gewaltigen Ausbau der Hochschule n 
technische r Richtun g (Tabelle n 3 un d 4). I n fast noc h stärkere m Maß e gilt dies aber 
von den Staatsgewerbeschulen . Di e deutsche n Schule n erlitte n dasselbe Schicksa l wie 
die deutsche n Hochschulen , die tschechische n un d slowakischen Schule n wurde n ver-
größert , neu e Schule n wurde n errichtet , besonder s in der Slowakei, oft für frühe r 
nich t üblich e Fachrichtungen . Di e „průmyslov é školy" sind ein Teil der neue n 
Schulgattun g „Fachmittelschule" , die vier Jahr e dauer t un d nach der 8. Klasse 
(14. Lebensjahr ) besuch t wird. Fas t 25 Prozen t eines Geburtsjahrgange s gehen in 
diese Schulen , deren Reifeprüfun g wie die des Gymnasium s ein Hochschulstudiu m 
(4—6 Jahre ) ermöglicht , vor allem aber eine Tätigkei t als mittler e Fachkraf t (z. B. 
Konstrukteur) . Di e Fachrichtunge n der průmyslov é školy decken sich mi t dene n 
der Hochschule n technische r Richtung . Im Schuljah r 1980/8 1 gab es 149 solcher 
Schule n mi t 96 828 Schülern . De r Ing.-Tite l ist jedoch den Hochschulabsolvente n 
vorbehalten . 

1945 erlosch die Zusammenarbei t zwischen Tscheche n un d Deutsche n im tech -
nische n Schulwesen . Da s vor dem Gebäud e der Maschinenbaufakultä t der T H Brun n 
errichtet e Denkma l Viktor Kaplans, des wohl bekannteste n Professor s der beiden 
ehemalige n deutsche n Technische n Hochschule n in der ČSR , mach t diese einstige 
Zusammenarbei t jedoch augenfällig; die Errichtun g un d die Pflege dieses Denkmal s 
sind eine Hoffnun g auf eine leidenschaftslos e Aufarbeitun g der durc h den Natio -
nalitäten-Wahnsin n auf beiden Seiten oft schlimme n Vergangenheit . 
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T A B E L L E 3 

Di e Í 0 Hochschulen „technisch >er Richtung" in der ČSSR im Schuljahr 1980/81 

Gründungs -
jahr 

Fakultäte n Studentenzah l 

1. Tschechisch e Technisch e Hoch -
schule Pra g (Praha ) 

1707/1806 / 
1869 

Bauwesen 
Maschinenba u 
Elektrotechni k 
Kern - un d Technisch e 
Physik 
Architektu r 

16 950 

2. Hochschul e für chemisch e Tech -
nologie Pra g (Praha ) 

1952 Chemisch e Technologi e 
Brennstoff -  un d Was-
sertechnologi e 
Lebensmittel -  un d Bio-
chemi e — Technologi e 
Chemieingenieurwese n 

3 468 

3. Hochschul e für Maschinenba u 
un d Elektrotechni k Pilsen 

1950 Maschinenba u 
Elektrotechni k 2 624 

4. Hochschul e für Maschinenba u 
un d Tcxtilwesen Reichenber g 
(Liberec ) 

1953 Maschinenba u 
Textilwesen 3 034 

5. Hochschul e für chemisch e Tech -
nologie Pardubit z (Pardubice ) 

1950 
1693 

6. Technisch e Hochschul e Brun n 
(Brno ) 

1899 Bauwesen 
Maschinenba u 
Elektrotechni k 
Architektu r 
Technologi e (in Gott -
waldow) 

13 614 

7. Bergbauhochschul e Ostra u 
(Ostrava ) 

1849/189 4 Bergbaugeologie 
Hüttenwese n 
Maschinenba u 
Wirtschaftswissenschaf t 

7 988 

8. Slowakische Technisch e Hoch -
schule Preßbur g (Bratislava ) 

1938 Bauwesen 
Maschinenba u 
Elektrotechni k 
Chemisch e Technologi e 
Architektu r 

17617 

9. Hochschul e für Verkehrs- 1952 
wescn Sillein (Žilina ) 

10. Technisch e Hochschul e Kascha u 1952 
(Košice ) 

Hande l un d Transpor t 
Maschinenba u un d 7 003 
Elektrotechni k 

Bergbau 
Hüttenwese n 8 777 
Maschinenba u 
Elektrotechni k 
Bauwesen 

Quellen : Statistick á ročenk a Československ é Socialistick é Republik y 1981 [Statist . Jahr -
buch d. tsdiechosl . Sozialist . Republi k 1981]. — World of Learnin g 1981. 
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T A B E L L E 4 

Verteilung der Studenten der Hochschulen technischer 
Richtung der ČSSR auf die wichtigsten Fachrichtungen 

(1980/81) 

Bergbau un d Bergbaugeologie 
Hüttenwese n 
Maschinenba u un d ander e Metallausbildunge n 
Elektrotechni k 
Silikatchemi e 
Technisch e Chemi e 
Lebensmittelwese n 
Texti l un d Bekleidun g 
Leder - un d Schuhbearbeitun g 
Holzbearbeitun g 
Bau- un d Vermessungswesen/Architektu r 
Verkehr , Pos t un d Telekommunikatio n 
Spezielle technisch e Fäche r 

L I T E R A T U R 

B i r k , Alfred: Di e Deutsch e Technisch e Hochschul e in Pra g 1806—1931. Pra g 1931. 
F r a n ě k , Otokar : Dějin y České Vysoké Školy Technick é v Brn ě [Di e Geschicht e d. 

tschech . Techn . Hochschul e in Brunn] . Brun n 1969. 
F r a n ě k , Otoka r a Kolektiv : Dějin y Vysokého Učen í Technickéh o v Brn ě 1945—1975 

[Di e Geschicht e d. höhere n techn . Lehranstal t in Brunn] . Brun n 1975. 
J e l í n e k , Carl : Da s ständisc h polytechnisch e Institu t zu Prag . Pra g 1856. 
K e i l , The o (Hrsg.) : Di e deutsch e Schule in den Sudetenländern . Münche n 1967. 
K. K. Staatsgewerbeschul e Brunn : 30. Jahresberich t 1903/1904 . Brun n 1904. 
K o ř i s t k a , Karl : De r höher e polytechnisch e Unterrich t in Deutschland , in der Schweiz, 

in Frankreich , Belgien un d England . Goth a 1963. 
L o m i č , Václav: Vznik, Vývoj a současnos t českého vysokého učen í technickéh o v Praz e 

[Ursprung , Entwicklun g un d derzeitig e Situatio n der Tschechische n Technische n Hoch -
schule in Prag] . Pra g 1982. 

N i e t h a m m e r , F. : Entwicklun g un d Aufgaben der Deutsche n Technische n Hochschul e 
Prag . VDI-Zeitschrif t (1938) 485. 

S t a r k , Fran z u .a . : Di e k.k.Deutsch e Technisch e Hochschul e in Pra g 1806—1906. Pra g 
1906. 

Statistick á ročenk a Československ é Socialistick é Republik y 1981 [Statist . Jahrb . d. Tsche -
chosl. Sozialist . Republi k 1981]. Pra g 1981. 

Sto let České Vysoké Školy Technick é v Praz e 1868—1969. [100 Jahr e tschechisch e Techn . 
Hochschul e in Pra g 1868—1969]. Pra g 1969. 

Technica l Universit y of Prague . Pra g 1980". 
V a c h , Miloslav : Pražsk á Inženýrsk á škola [Di e Prage r Ingenieurschule] . In : K a -

d e ř á v e k , Františe k (Lektor) : N a prah u naši techniky . Pra g 1957. 
V e 1 f 1 í k , Vojtěch: Dějin y Technickéh o Učen í v Praz e [Geschicht e der technische n Hoch -

schule in Prag] . Pra g 1906. 
V š e t e č k a , Jiří : Technik a očim a stolet í [Di e Techni k mit den Augen der Jahrhundert e 

gesehen] . Pra g 1982. 

2 045 
2 673 

22 856 
17 139 

561 
5 749 
2146 
1975 

474 
1 189 

17 771 
5 077 
1200 
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W i l d a , Eduard: Die Organisation der österreichischen Staatsgewerbeschule insbesondere 
der K. K. Staatsgewerbeschule zu Bünn. Brunn 1875. 

W i l d a , Eduard: Gewerbe und Schule. Brunn 1882. 
World of Learning 1981. London. 
Zentralblatt für das gewerbliche Unterrichtswesen in Österreich. Wien ab 1883. 



A G R A R P R O B L E M E I N D E R T S C H E C H O S L O W A K E I 
U N D I N P O L E N , I N D E R S O W J E T U N I O N U N D I N 

D E R V O L K S R E P U B L I K C H I N A * 

Von Josef Breburda 

Von allen Ländern Ostmitteleuropas, die heute dem Ostblock angehören, war 
die Tschechoslowakei dasjenige, das am meisten Ähnlichkeit mit den Ländern 
Mitteleuropas hatte. Die Gemeinsamkeiten dokumentierten sich z. B. in der etwa 
gleichen Bevölkerungsdichte, in der Wirtschaftsstruktur, die eine intensive Land-
wirtschaft neben einer hochentwickelten Industrie aufwies, wobei sich beide Zweige 
in den Beschäftigungszahlen etwa die Waage hielten, in der ausgeglichenen Sozial-
struktur, die eine starke Mittelschicht begünstigte, in der wirtschaftlich und kul-
turell wichtigen Rolle zahlreicher kleinerer Städte, in einem gut ausgebauten Ver-
kehrsnetz und in einer Fülle weiterer Erscheinungen des sozialen Lebens. 

Mit der Machtübernahme durch die Kommunisten im Februar 1948 kam es zu 
einer tiefgreifenden und einschneidenden Umgestaltung und Neuausrichtung des 
gesamten Lebens. Der gesellschaftliche Umbau setzte bereits im Mai 1945 durch eine 
Reihe von Regierungsdekreten ein, deren Durchführung das Bürgertum im Lande 
weitgehend entmachtete. Insgesamt 2,95 Millionen Hektar Land wurden enteignet. 

Infolge der Besitzumstellungen und der Aussiedlung vieler tausend Bauernfami-
lien, die nicht so rasch durch andere Arbeitskräfte ersetzt werden konnten, blieb 
vor allem die landwirtschaftliche Produktion weit hinter den Vorkriegsergebnissen 
zurück. Die verbündete Sowjetunion mußte um Lebensmittel gebeten werden, damit 
sich die Ernährungslage in der Tschechoslowakei nicht gefährlich verschlechterte. 
Die Tschechoslowakei wurde zum Musterbeispiel einer beschleunigten Sowjetisie-
rung und disziplinierten Durchführung der Kollektivierung der Landwirtschaft. 
Die Angleichung an die Sowjetunion zeigte sich vor allem in der Übernahme der 
Fünfjahrpläne. Infolge der nach sowjetischem Vorbild vorgenommenen Bevor-
zugung der Schwerindustrie hatte die Agrarproduktion und Konsumgütererzeugung 
in der Folgezeit immer wieder empfindliche Störungen erfahren, so daß Kleidung, 
Nahrung und Behausung der Bevölkerung primitiver wurden als in der Vorkriegs-
zeit. Partei und Regierung mußten sich immer mehr mit den negativen Folgen der 
Vollsozialisierung der Landwirtschaft und der forcierten Industrialisierung für die 
Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln auseinandersetzen. Am peinlichsten 
wirkte sich das immer deutlicher hinter dem Bedarf zurückbleibende Angebot an 
Fleisch und Fett aus. 

* Vortrag, der am 8. November 1982 im Rahmen der Arbeitsgemeinschaft der Münchner 
Osteuropa-Institute im Osteuropa-Institut München gehalten wurde. 
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Erst in der Planperiode von 1966 bis 1970 konnte das Agrarproduktionsniveau 
des Jahres 1936 (!) übertroffen werden. Die Ergebnisse des Fünfjahrplanes 1971 bis 
1975 brachten nur eine mäßige Steigerung der Agrarproduktion. 

Der Fünfjahrplan 1976 bis 1980 sah ein Wachstum um 14 bis 15 Prozent für das 
Jahrfünft im Ganzen vor. Doch wurden nur 9 Prozent erreicht, sowohl Pflanzen-
als auch Tierproduktion erfüllten ihre an sich bescheidenen Planaufgaben nicht. Die 
Getreideerzeugung in den fünf Jahren hätte zusammengenommen 53—55 Millionen 
Tonnen betragen sollen, aber am Ende waren es nur 50,5 Millionen Tonnen. In 
drei der fünf Jahre wurden die Pläne der Einzeljahre nicht erfüllt, wobei das 
Wachstum in der Tierproduktion naturgemäß etwas gleichmäßiger war. 

Die Schwankungen und Rückschläge in der Getreideproduktion hingen mit der 
Welle von Betriebszusammenlegungen, Umorganisationen und sonstigen strukturel-
len Veränderungen in der Landwirtschaft zusammen. Besonders die Zusammen-
legungen von Landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaften (LPG) trugen zur 
Instabilität in der Organisations- und Leitungsstruktur bei. 

Tabelle 1: Zahl und Durchschnittsgrößen der LPG und Staatsgüter in der 
Tschechoslowakei 1970 und 1979 (zum Jahresende) 

Zahl der LPG 6 270 1779 
Durchschnittsgrößen 630 ha 2 426 ha 
Zahl der Staatsgüter 336 191 
Durchschnittsgrößen 4 264 ha 7 292 ha 

Die Riesengröße der Betriebe scheint bei deren Arbeitskräften das Eigeninteresse 
an der Bewirtschaftung dieses Bodens noch weiter geschwächt zu haben. Hinsichtlich 
der landwirtschaftlichen Produktionssteigerung scheinen die Ergebnisse der Tendenz 
zur Betriebsvergrößerung und -konzentration so enttäuschend gewesen zu sein, daß 
im Januar 1979 eine neue politische Linie verkündet wurde, die damit Schluß 
machte. 

Geht man von dem aus, was geplant war, so sieht die Bilanz nicht gut aus. Der 
Nahrungs- und Agrargütersektor bleibt so weit hinter den Erwartungen zurück, 
daß er die anderen Sektoren der Volkswirtschaft belastet und Besorgnisse über die 
Auswirkungen auf die Gesamtgesellschaft hervorruft. 

Polens natürliche Voraussetzungen für die landwirtschaftliche Produktion sind 
mäßig günstig, aber hinsichtlich Bodenqualität, mittlerer Jahrestemperatur, Dauer 
der Vegetationsperiode und Niederschlagsmenge wie -Verteilung weniger gut als in 
Westeuropa. Pro Einwohner besitzt Polen zur Zeit 0,53 ha landwirtschaftliche 
Nutzfläche, die kontinuierlich abnimmt, aber einen hohen Anteil (77 Prozent) 
Ackerfläche umfaßt. 

Aufgrund der starken Zersplitterung der bäuerlichen Produktionseinheiten und 
der unzulänglichen Ausstattung mit technischen Betriebsmitteln ist der Arbeits-
kräftebesatz relativ hoch. Zwar sinkt die Zahl der auf je 100 ha ausschließlich in 
der landwirtschaftlichen Erzeugung Beschäftigten, und zwar 1971—79 um jahres-
durchschnittlich 2,2 Prozent, doch beträgt sie noch 20,4 Personen. Die Abnahme 
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Tabelle 2: Getreideproduktio n und -ertrage , 1976—1980 

1976 1977 1978 1979 1980 Insgesamt 

A. Produktio n in Mio t 
Pla n 10,25 10,0 10,8 11,2 11,0 

Ergebnis : ' 
Weizen 4,8 5,2 5,6 3,7 5,6 
Futtergetreid e 4,4 5,1 5,3 5,5 5,3 
Insgesam t 9,2 10,3 10,9 •  9,2 10,9 

B. Erträg e in dt/h a 

Weizen 3,76 4,05 4,4 3,4 4,55 
Futtergetreid e 2,96 3,61 3,8 3,56 3,76 

53—55 

24,9 
25,6 
50,5 

4,03 
3,53 

Quelle : Foreign Agricultura l Circular : Grain s (USDA) , Januar y 28, 1981; 
Statistick á ročenk a ČSSR 1979. 

Tabelle 3: Weizenimport e 1976—80 (in 1000 t) 

1976 1977 1978 1979 1980 0 Insgesamt 

374 257 350 700 350 406 2031 
793 698 550 1300 750 818 4091 

1167 955 900 2000 1100 1261 6122 

Quelle : Foreign Agricultura l Circular : Grain s (USDA) , Januar y 28, 1981; 
Statistick á ročenk a ČSSR 1979. 

Tabelle 4: Agraraußenhande l 1973—79 (in Mio Dollar ) 

1973 1974 1975 1976 1977 1978 1979 

1181 1370 1304 1465 1625 1577 2148 
265 400 ,383 327 343 404 550 
916 970 921 1138 1282 1173 1598 

Quelle : FAO Trad e Yearbook (1979). Rom 1980, S. 43. 

wurde aber nich t durc h eine ausreichend e Zunahm e der Ausstattun g mit Anlage-
vermögen ausgeglichen . Di e dem Bedar f nich t entsprechend e Versorgung mi t mate -
riellen Produktionsmittel n ist einer der wichtigsten „wunde n Punkte " der polnische n 
Landwirtschaft . Immerhi n sind aber in den 1970er Jahre n auf diesem Gebie t be-
trächtlich e Fortschritt e erziel t worden , besonder s bei der Maschinenausstattung . 

Ein Hauptcharakteristiku m der polnische n Landwirtschaf t ist ihre Aufgliederun g 
in mehrer e Sektore n von Betriebskategorien . Vorherrschen d ist der nicht-soziali -
sierte, privat e Sektor , in dessen Nutzun g sich etwa 75 Prozen t der Nutzfläch e 
befinden . Doc h ist er in sich nich t einheitlich , sonder n umfaß t sowohl traditionell e 
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Familienbetriebe mit vielen Produktionszweigen, als auch Nebenerwerbsbetriebe 
und moderne, spezialisierte Betriebe, zum Teil in Gruppenlandwirtschaft, oder auch 
marktorientierte Erwerbsgärtnereien. Auch der sozialisierte Sektor gliedert sich in 
mehrere Arten von Betrieben: Staatsgüter, landwirtschaftliche Produktionsgenos-
senschaften, Produktionsbetriebe der landwirtschaftlichen Zirkel sowie Einheiten 
landwirtschaftlicher Dienstleistungen und andere. In den 1970er Jahren hat sich 
der sozialisierte Sektor relativ schnell entwickelt, was sich spiegelbildlich in gerin-
gerer Dynamik des nichtsozialisierten Sektors auswirkte. 

Polen wird als ein industriell-agrarisches (d. h. noch nicht hochindustrialisiertes) 
Land bezeichnet, und entsprechend spielt in ihm die Landwirtschaft noch eine be-
deutende Rolle. Dies bezieht sich sowohl auf den Anteil der Landwirtschaft am 
gesamten Produktionspotential, am Brutto- und am Nettoproduktionswert der 
Volkswirtschaft, als auch auf die Funktionen, die die Landwirtschaft in der Gesamt-
wirtschaft und -gesellschaft ausübt. 

Die Entwicklung der polnischen Landwirtschaft in den 1970er Jahren ging nicht 
gleichmäßig vor sich. In der ersten Hälfte jenes Jahrzehnts waren sowohl die ver-
folgte Agrarpolitik als auch das Wetter günstig. So wurde in jenen Jahren eine 
relativ hohe Wachstumsrate (jahresdurchschnittlich 3,3 Prozent) der Brutto-Agrar-
produktion erzielt. In der zweiten Hälfte des Jahrzehnts änderte sich das jedoch 
grundlegend. Verschlechterte ökonomische Rahmenbedingungen für die Landwirt-
schaft, unzureichende Versorgung mit Betriebsmitteln industrieller Herstellung, über-
mäßige Bevorzugung des sozialisierten Sektors und schließlich eine Folge von Jahren 
mit ungünstigen Witterungsverhältnissen wirkten zusammen und verursachten 
eine drastische Stockung des Entwicklungsprozesses der Landwirtschaft und ihrer 
Produktion. Diese negativen Erscheinungen verstärkten sich noch 1980, als das 
Wetter so ungünstig war wie seit Jahrzehnten nicht mehr. 

Der gegenwärtige Zustand der polnischen Volkswirtschaft und mit ihr der Land-
wirtschaft läßt mäßige Zukunftserwartungen und begrenzten Optimismus im Hin-
blick auf die Entwicklung der Landwirtschaft in den Jahren bis 1985 zu. Faktoren 
negativen Einflusses werden zweifellos sein: die Begrenztheit der Möglichkeiten für 
eine nennenswert erhöhte Belieferung der Landwirtschaft mit Betriebsmitteln in-
dustrieller Fertigung und Probleme der Außenhandelsbilanz (was bedeutet, daß 
Importe von Getreide und Futtermitteln eingeschränkt werden müssen). Unter den 
Faktoren, welche die landwirtschaftliche Entwicklung begünstigen können, sind zu 
nennen: die Einführung einer Wirtschaftsreform, die Aktivierung der Produktions-
tätigkeit der Einzelbauern, zunehmende gesellschaftliche Anerkennung und eine 
gewisse Besserung in der Versorgung der Landwirtschaft mit Betriebsmitteln, ins-
besondere im Sinne einer geänderten Aufteilung auf sozialisierten und nicht-soziali-
sierten Sektor. 

Die Nahrungsmittel Versorgung, die im Agrarstaat Rußland 1917 vordringliche 
Aufgabe der frisch an die Macht gelangten Räte-Regierung war, ist 65 Jahre später 
auch für den Industriestaat Sowjetunion noch immer eine dringende und ungelöste 
Frage. Immer wiederkehrende Mißernten von einem Ausmaß, wie es nur aus vor-
industriellen Gesellschaften bekannt ist, führen zu ernsthaften Versorgungs-Schwie-
rigkeiten und hemmen das Wirtschaftswachstum. Betrachtet man das von Moskau 
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gezeichnete Bild seiner Landwirtschaft, dann scheint das kaum verständlich: gut 
organisierte Großbetriebe, ausgestattet mit modernen Maschinen, versorgt mit 
Energie und Düngemitteln, bearbeitet nach zentralen Plänen. 600 Millionen Hektar 
Land, wofür 25 Prozent aller Arbeitskräfte und hohe Investitionsmittel zur Ver-
fügung stehen. Doch Überschüsse bleiben aus. Es gelingt nicht einmal, die eigene 
Bevölkerung ausreichend mit Nahrungsmitteln zu versorgen. 

In der Vergangenheit hat es nicht an Bemühungen gefehlt, diesen Dauerengpaß 
in der sowjetischen Landwirtschaft zu überwinden. Der letzte große Versuch be-
gann unter starkem persönlichem Einsatz des 1964 an die Macht gelangten Leonid 
Breschnew. Aber nur in den Jahren 1966 bis 1970, als die Investitionen im Agrar-
sektor schneller erhöht wurden als je zuvor, ist die Wirklichkeit nahe an die Plan-
ziele herangekommen. Der 1980 ausgelaufene 10. Fünfjahrplan sollte mit hohen 
Produktionsergebnissen die Richtigkeit der Breschnewschen Agrarpolitik bestätigen 
und die Nahrungsmittelknappheit endgültig überwinden. Das Gegenteil ist ein-
getreten. 

Wo liegen die Ursachen für diesen Zustand, der die Sowjetunion wirtschaftlich 
und in ihrem Ziel nach Steigerung des Lebensstandards zurückwirft und sie außen-
wirtschaftlich zu einem Kostgänger des Weltagrarmarktes macht? 

Offiziell wird immer wieder das Wetter für die Dauerkrise der sowjetischen 
Landwirtschaft verantwortlich gemacht, die 1982 bereits im vierten Jahr hinter-
einander einen Produktionsrückgang hinnehmen mußte, was ein Novum in der 
Geschichte der UdSSR darstellt. Das Wetter ist aber nur die eine Seite. Die andere 
Seite zeigt eine Vielzahl von systemeigenen Mißständen, im Großen wie im Kleinen. 

Überbürokratisierung und Fehlplanung, fehlende oder schlechte Betriebsmittel 
mit hohen Ausfallzeiten, ungeheure Verluste auf dem Feld, in den Ställen, auf dem 
Transport, in der Verarbeitung und in der Verteilung, schlechtes Management, 
Desinteresse der Arbeitskräfte. Alles zusammen und die Ungunst des Klimas er-
geben ein Bündel von Faktoren, die einer Steigerung der landwirtschaftlichen Er-
zeugung Grenzen setzen. In Jahren mit ungünstigen Witterungsbedingungen wie 
1972,1975,1979,1980,1981 und 1982 vervielfachen sich die Mängel. 

Die anhaltenden Schwierigkeiten in der Nahrungsmittelversorgung der Sowjet-
union sind angesichts ihrer großen Möglichkeiten schwer verständlich. Denn die 
UdSSR ist nur mit 6 Prozent an der Weltbevölkerung beteiligt, jedoch mit 11 bis 
12 Prozent an der Weltagrarproduktion. Nach Angaben der FAO entfallen auf die 
UdSSR 13 Prozent der Weltgetreideerzeugung, 22 Prozent der Welterzeugung an 
Milch und 12 Prozent der Weltfleischproduktion. Wie ist dieses widersprüchliche 
Bild zu erklären? 

Zum einen sind die sowjetischen statistischen Angaben der Produktionsmengen 
stark überhöht. Das gilt insbesondere für die Getreideernten, bei denen es sich um 
Bruttoangaben handelt — ohne Abzüge für Feuchtigkeit und Beimengungen, die 
zusammen rund 15 Prozent ausmachen. Zum anderen entstehen bei Ernte, Lagerung, 
Transport und Verarbeitung nach einer Untersuchung des Forschungsinstituts der 
Staatlichen Plankommission der UdSSR Verluste, die bei Getreide jährlich 30 bis 
40 Millionen Tonnen betragen können. Eine andere große Verlustquote bildet die 
außerordentlich schlechte Futterverwertung in der Milch- und Fleischerzeugung. 
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Man muß heute im Durchschnitt der Sowjetunion mit einem Verbrauch von mehr 
als 8 kg Futtereinheiten je Kilo Schweinefleisch und mehr als 12 kg Futtereinheiten 
je Kilo Rindfleisch rechnen, das ist das Doppelte dessen, was in Westeuropa ver-
braucht wird. Insbesondere fehlt es an Eiweißfutter, wodurch sich die Verwertung 
der übrigen Futtermittel verschlechtert, so daß der Futterverbrauch erheblich an-
steigt. Dieser gewaltige Futterverbrauch ist die Hauptursache für die ungenügende 
Fleischerzeugung und den großen Getreidebedarf für deren Steigerung. 

Bei privaten Tierhaltern in der Sowjetunion ist die Futterverwertung hingegen 
wesentlich besser als selbst in vielen hochmodernen — aber eben sowjetischen — 
Mastgroßbetrieben, den „agrar-industriellen Komplexen" der Viehwirtschaft. Eine 
helfende Politik gegenüber den kleinen privaten Nebenwirtschaften der sowjetischen 
Landarbeiter könnte der sowjetischen Bevölkerung kurzfristig eine Mehrproduktion 
von jährlich bis zu 500 000 Tonnen Fleisch, 2 Millionen Tonnen Milch und etwa 
5 Millionen Tonnen Kartoffeln einbringen. 

Auch die Arbeits- und Kapitalproduktivität ist sehr gering und steigt nur lang-
sam. Das wenig wirksame Planungs-, Preis- und Anreizsystem verhindert den opti-
malen Einsatz der Sach- und Finanzmittel. Trotzdem konnte man sich in der 
Sowjetunion bis heute noch nicht zu einer Reform dieses Systems, wie beispielsweise 
in Ungarn, durchringen. 

Aus diesen und anderen Gründen sind die Ergebnisse des Planjahrfünfts 1976 bis 
1980 weit hinter den Planansätzen zurückgeblieben. Statt 220 Millionen Tonnen 
Getreide wurden im Jahresdurchschnitt nur 205 Millionen Tonnen erzeugt. Bisher 
vorliegende Angaben zur Planerfüllung 1981 und 1982 zeigen, daß die Sowjet-
union jeweils weniger als 170 Millionen Tonnen Getreide geerntet hat. Das sind 
rund 140 Millionen Tonnen weniger, als den amtlichen Planzielen für 1981 und 
1982 entsprochen hätte. Der planerische Fehlbetrag der Jahre 1979 bis 1982 steigt 
damit auf über 222 Millionen Tonnen Getreide! 

Auch in der Volksrepublik China ist die Erhöhung der Getreideproduktion von 
jeher Schwerpunkt der Agrarpolitik gewesen. Grundlegend bei allen Überlegungen 
zur chinesischen Landwirtschaft bleibt die Tatsache, daß von Chinas Oberfläche nur 
ca. 130 Millionen Hektar, das sind 14 Prozent der Gesamtfläche, ackerbaulich ge-
nutzt werden können. Als Wege zur Ertragssteigerung der Agrarproduktion schei-
den extensive Methoden, wie z. B. Vergrößerung der Anbaufläche, aufgrund un-
günstiger Bedingungen des Reliefs und des Klimas aus. Die Getreideproduktion 
erhöhte sich durch eine effiziente und intensive Anwendung organischer und mine-
ralischer Dünger, eine verbesserte Bewässerung, frühreife moderne Sorten und eine 
intensive Bodennutzung von 108 Millionen Tonnen im Jahre 1949 auf 325 Millio-
nen Tonnen im Jahre 1981 (1979 wurden sogar 332 Millionen Tonnen geerntet). 
Die Getreideanbaufläche für Reis- und Weizenanbau betrug 1979 nur 63,4 Millionen 
Hektar. 

In China ist seit 1981 das sogenannte Einzelwirtschafts- und Haushaltsquoten-
system vorherrschend, in dem unter Beibehaltung der kollektiven Strukturen der 
einzelne bäuerliche Haushalt zwar Produktionsquoten erfüllen muß, aber ansonsten 
nach eigener Entscheidung und unabhängig wirtschaften kann. Dies bedeutet eine 
Vermischung von kollektiven und marktwirtschaftlichen Elementen, die erhebliche 



Tabelle 5: Geplante und erreichte Bruttoproduktion von Getreide in der 9. und 10. Planperiode, Planziele für die 11. Periode 

1981—1985 

Plan 
(in 
Mio t) 

1971—1975 

(in 
Mio t 

erreicht 
Plan-
erfül-
lung 
(in Vo) 

1976—1980 

geplante 
Plan Steigerung 
(in Mio t) gegenüber 

Durchschnitt 
1971—75 
1971—75 = 100 

licht 
(in 
Mio t) 

Plan-
erfül-
lung 
(in %>) 

Mio t 

Plan 1981—85 

geplante 
Steigerung 
gegenüber 
Durchschnitt 
1976—80 
1976—80 = 100 

Co 

S 

OS 

2 
•3 UdSSR 195 181,6 93,1 215—220 118,4—121,1 205,1 93,2— 95,4 238—243 116,0—118,5 

darunter: 

RSFSR 116 102,9 88,7 123—126 119,5—122,4 113,8 

Ukraine 40 40,0 100,0 46—48 115,0—120,0 43,2 

Weißrußland 5,2 5,5 105,8 6 ,9 -7 ,2 125,5—130,9 6,5* 

Kasachstan 24 21,7 90,4 25—27 115,2—124,4 27,5 

90,3— 92,5 134—136 

90,0— 93,9 51—52 

90,3— 94,2 7,8—8,1 

101,9—110,9 32—34 

117,8—119,5 

118,1—120,4 

120,0—124,6 

116,4—123,6 
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Tabelle 6: Durchschnittliche Hektarerträge von Getreidearten (in dt) 

1970 1975 1976 1977 1978 1979 1980* 0 1976—80 

Getreide insgesamt 15,6 10,9 17,5 15,0 18,5 14,2 14,9 16,0 
(Landesdurchschnitt) 

Winterweizen 22,8 18,7 25,9 25,1 29,8 20,5 22,0 24,7 
Sommerweizen 12,3 7,0 12,4 9,7 13,1 13,3 12,5 12,2 
Wintergerste 18,0 18,3 20,3 20,5 23,5 21,2 — 21,4" 
Sommergerste 17,9 10,6 20,3 15,0 18,8 12,7 13,8 a 16,7" 
Roggen 13,0 11,3 15,5 12,7 17,6 12,6 11,8 14,0 
Hafer 15,3 10,3 16,1 14,1 15,4 12,4 13,2 14,2 
Körnermais 28,0 27,4 30,6 32,5 35,0 31,3 32,6 32,4 
Buchweizen 5,7 3,3 6,2 5,9 5,5 5,0 — 5,7" 
Hirse 7,8 3,9 10,5 6,5 7,5 5,5 6,2 7,2 
Reis 36,5 40,1 38,2 40,6 36,4 39,2 41,8 39,2 
Körnerleguminosen 14,9 9,3 16,7 14,3 15,2 8,6 13,6 13,7 

Quelle: Narodnoe chozjajstvo SSSR 1975, 1978 u. 1979; Vestnik statistiki 9/1977, 10/1978, 
10/1979, 3/1980,9/1980, 3/1981. 

* Foreign Agriculture Circular, 9. April 1981, Washington. 
° Sommer- und Wintergerste zusammen. 
b Durchschnitt 1976—1979. 

wirtschaftliche Vorteile bringt. An diesem neuen Kurs soll laut Parteibeschluß im 
September 1982 festgehalten werden, da die Eigenverantwortung der Bauern pro-
duktionsfördernd wirkt. Die Übernahme individueller Verantwortung durch die 
Landbevölkerung erleichtert darüber hinaus die bisher schwerfällige und unflexible 
Verwaltung der Landwirtschaft. 

Ferner wurde 1981 der Anteil der den Bauern für ihren Eigenbedarf zur Ver-
fügung stehenden Privatparzellen von bisher 7 auf 15 Prozent der gesamten 
Kommunefläche angehoben. Mit der Verdoppelung der Privatflächen trägt man 
der größeren Produktivität dieser Parzellen Rechnung. Sie verstärkt die Neben-
produktion und belebt die ländlichen freien Märkte. Die Auswirkungen dieser 
Maßnahmen sind im ganzen Land durch eine deutliche Verbesserung in der Ver-
sorgung der Bevölkerung unübersehbar. Obwohl die Jahre 1980, 1981 und 1982 
durch ungünstige klimatische Bedingungen, durch Dürrekatastrophen und Über-
schwemmungen, geprägt waren, konnten in der chinesischen Landwirtschaft ins-
gesamt sehr positive Ergebnisse erzielt werden. Der gesamte Produktionswert der 
chinesischen Agrarwirtschaft nahm im Jahre 1981 gegenüber 1980 um 5,7 Prozent 
zu. Dieses sehr gute Ergebnis ist überwiegend auf das neue Verantwortungssystem 
in der chinesischen Landwirtschaft zurückzuführen, das den Bauern erlaubt, nach 
weitgehend eigenem Gutdünken zu wirtschaften und in den Genuß ihres Arbeits-
erfolges zu kommen. 



/ . Breburda, Agrarprobleme 

Landwirtschaftliche Erzeugung in China 1977 und 1979—1981 in 1000 t 

1977 1979 1980 1981 

Getreide, einschl. Sojabohnen 
u. Knollenfrüchte 282 750 332 115 318 220 325 020 

davon: 
Weizen 41000 62 752 54155 58 490 
Reis (ungeschält) 128 500 143 700 139 255 143 205 
Grobgetreide 70 700 83 000 78 500 — 
Sojabohnen 7 300 7 462 7 880 9 245 
Knollenfrüchte (Um-
rechnung 5 zu 1) — 28 471 27 845 24 995 

Ölsaaten 4 015 6 435 7 691 10 205 

davon: 
Erdnüsse 2 065 2 822 3 600 3 826 
Raps 1 220 2 402 2 384 4 065 
Sesam — 417 259 510 

Zuckerrohr 17 753 21 508 22 807 29 668 
Zuckerrüben 2 456 3 106 6 305 6 360 
Zucker 1816 2 500 2 570 3 166 
Baumwolle 2 049 2 207 2 707 2 968 
Jute, Hanf 861 1089 1098 1260 
Seidenkokons 216 271 326 311 
Tee 252 277 304 343 

Fleischerzeugung, ohne 
Geflügel _ 10 624 12 055 12 609 

davon: 
Schweinefleisch 10 014 11341 11884 
Rindfleisch — 230 269 249 
Schaffleisch — 380 445 476 

Milchproduktion — 1 070 1 141 1291 
Schafwolle — 153 176 189 

Tierbestandszahlen am 
Jahresende: (1000 Stück) 

Schweine 291 780 319 705 305 431 293 702 
Schafe, Ziegen 161 360 183 142 187 311 187 730 
Großvieh 93 750 94 591 95 246 97 641 

Quelle: Statistisches Amt Peking. 
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Zusammenfassung 

Im Planjahrfünft 1976—80 blieb die landwirtschaftliche Erzeugung in der 
Tschechoslowakei weit hinter den gesteckten Zielen zurück und trug damit wesent-
lich zur Verlangsamung der Wirtschaftsentwicklung im Ganzen bei. Zur Über-
windung der inneren Hindernisse auf dem Weg zu einer dynamischen, konstant 
produktiven Landwirtschaft müßte ein neuer Kurs eingeschlagen werden. 

Auch der gegenwärtige Zustand der polnischen Landwirtschaft läßt nur mäßige 
Zukunftserwartungen im Hinblick auf die Entwicklung in den Jahren 1981—85 zu. 

Im Winter 1982/83 machen sich in der Sowjetunion die Auswirkungen der vierten 
aufeinanderfolgenden Getreidemißernte bemerkbar. Die aktuellen Ursachen für die 
anhaltende Agrarmisere und die Unterversorgung der sowjetischen Bevölkerung 
auch mit Grundnahrungsmitteln sind in einem ganzen Bündel unterschiedlicher Um-
stände zu suchen. 

Der Produktionswert der chinesischen Landwirtschaft nahm 1981 um 5,7 und 
1982 um 5 Prozent zu. Hauptgrund für diese positive Entwicklung ist die Ein-
führung des Eigenverantwortungssystems in der chinesischen Landwirtschaft und 
damit die Wiederbelebung kleiner Bauernwirtschaften. 
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D R . O T T O K Ü H N ( 1 8 9 4 — 1962) 

zugleich ein Stück Eingliederungsgeschichte 

Von Adalbert Langer 

Im Dezember 1982 waren es zwanzig Jahre, seit wir ihn begraben haben, und 
zugleich rund fünfunddreißig Jahre, seit dieser Mann von Format und sudeten-
deutscher Eigenart für eine gesunde Eingliederung der heimatvertriebenen Juristen 
Wesentliches geleistet hat. Dessen zu gedenken, schulden wir auch unserer Zeit-
geschichte. 

Der Kaufmannsohn aus Sebastiansberg auf der böhmischen Seite des Erzgebirges 
hatte nach dem Gymnasium in Komotau 1913 in Prag mit dem Studium der Rechts-
und Staatswissenschaften begonnen, als er zunächst bei seinen heimatlichen „Zwei-
undneunzigern" seinen Kriegsdienst zu leisten hatte, zuletzt als Oberleutnant. 
Seine Fähigkeit, richtig zu sehen und rasch zu handeln, bewies er schon dabei: Mit 
seinem Zug steht er unter Artilleriebeschuß. Eine Salve geht knapp vor ihnen nie-
der. „Auf, auf, marsch, marsch!" in die soeben geschlagenen Granatlöcher. Dort-
hin geht gewiß die nächste Salve nicht. Sie ging in die soeben verlassene Stellung 
seines Zuges. Kleine Silberne1. 

Nach seinem Studienabschluß 1920 führte ihn seine Neigung und Eignung, mit 
ordnender Hand zu helfen, zum Anwaltsberuf. Er ließ sich in Komotau nieder, 
blieb aber seiner Gebirgsheimat nicht nur als Wanderer mit seinem wachen Sinn 
für Natur und Naturwissenschaft weiter verbunden. Gern erinnerte er sich an 
manche Landgemeinde, der er durch einen klugen Rat die in die Kriegsanleihe 
gesteckten Gelder retten konnte. Als Mitglied des später in der Sudetendeutschen 
Partei aufgegangenen Bundes der Landwirte politisch tätig, war er schließlich Vize-
Bürgermeister der Stadt Komotau. Seine gerade und gerechte Art war dabei nicht 
allgemein willkommen und ein Zeichen dafür war, daß er 1940, obwohl nur 
a. v. H . 2 , zum Wehrdienst eingezogen wurde. 

Die Vertreibung brachte ihn mit seiner Frau und seinen drei Töchtern nach Würt-
temberg, von wo nach der Familienüberlieferung seine Vorfahren einmal ausge-
wandert waren. Auch hier war er gleich zur Stelle, wenn es zu ordnen und zu helfen 
galt, zunächst an seinem neuen Wohnsitz Stuttgart beim Caritas-Verband, dessen 
Flüchtlingshilfe einen eigenen Arbeitskreis heimatvertriebener Juristen gebildet 
hatte. 

Zunächst galt es, einen Überblick über die Bedarfs- und die nicht überall gleich 
beurteilte Rechtslage zu finden. Dann konnte der Caritas-Verband alle Ministerien 

1 Tapferkeitsmedaille, etwa gleich dem E. K. IL 
2 Arbeitsverwendungsfähig (in der) Heimat, also nicht im eigentlichen Sinne kriegsver-

wendungsfähig (k. v.). 

10' 
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zu einem Gespräch mit den heimatvertriebenen Juristen einladen. Dabei war am 
10. April 1947 neben einem Bevollmächtigten des Ministeriums für politische Be-
freiung nur das Justizministerium vertreten, aber durch den Justizminister Dr. Josef 
Beyerle persönlich. Dieser hatte bereits erste Hilfe geleistet, indem er in den Mona-
ten September bis Dezember 1946 einen den Erfordernissen der Großen Staats-
prüfung entsprechenden, aber auf das Strafrecht beschränkten Lehrgang mit Ab-
schlußprüfung geboten hatte. Von den dreißig Teilnehmern, darunter zweiund-
zwanzig Sudetendeutschen, bestanden sechsundzwanzig. Sie wurden zunächst als 
juristische Hilfsarbeiter oder Amtsanwälte angestellt. Inzwischen hatte sich die 
Zahl der heimatvertriebenen Juristen erheblich erhöht3. 

Dr. Kühn vermochte nun durch seinen wohlbedachten Bericht und dessen Begrün-
dung das volle Verständnis und Vertrauen des Ministers zu gewinnen. Dieser stellte 
in seinem Ministerium bestehende Bedenken zurück und nahm die Betreuung der 
heimatvertriebenen Juristen in sein Haus. Zu dem Zweck wurde eine eigene Hilfs-
stelle des Ministeriums errichtet und zu deren Leiter Dr. Kühn bestellt, der zugleich 
auch noch anderweitig im Justizdienst beschäftigt wurde. Fast vollkommen seinem 
Vorschlag folgend, wurde den einheimischen Juristen im Amtsblatt „empfohlen, 
um die Verbesserung des schweren Loses der Flüchtlingsjuristen kollegial besorgt 
zu sein . . . " ". 

Dr. Kühn begnügte sich nicht damit, die Bedürftigen zu registrieren und über die 
Lage durch wiederholte Rundschreiben und Zusammenkünfte zu unterrichten. Mit 
Umsicht und Freude ging er daran, für jeden einzelnen einen Weg zu finden und 
ihn dabei zu fördern — trotz aller eigenen Not, schon allein von der Ernährungs-
lage her. Unvergeßlich ist sein Stoßseufzer: „Ideen hätte ich genug, nur keine 
Kalorien." 

Neben der Teilnahme an den laufenden Referendarlehrgängen und dergleichen 
wurden von der Hilfsstelle in eigenen rechtsvergleichenden Lehrgängen Verschieden-
heit und Verwandtschaft des heimatlichen österreichischen Rechts dem deutschen 
gegenüber herausgearbeitet, zu einem guten Teil mit einheimischen Vortragenden, 
zu denen das darauffolgende Fragespiel oft erste Brücken schlug. 

Die volle Eingliederung in den alten Beruf bereitete bei den Rechtsanwälten 
weniger Schwierigkeiten. Durch Beschluß des Staatsministeriums vom 20. April 
1947 wurden sie ohne die sonst geforderte neuerliche Prüfung zugelassen — unter 
Widerspruch der Anwaltskammer. 

Am Justizdienst schien manchem hinderlich, daß § 2 Gerichtsverfassungsgesetz 
eine im Gebiet des Deutschen Reiches abgelegte Große Staatsprüfung verlangte. 
Die hatten nur die Schlesier, und im Sudetenland war 1938/39 ebenso wie im rest-
lichen Böhmen und Mähren die dort nach dem fortgeltenden österreichischen Recht 

3 Bis 10.4. 1947 in Nord-Württemberg insgesamt 71 aus dem Sudetenland, der Slo-
wakei, Ungarn, Rumänien, Bessarabien, unter 18 Richtern 14 Sudetendeutsche, unter 
17 Rechtsanwälten deren 15, nur sudetendeutsch 1 Notar, 8 Verwaltungsjuristen, 
2 Finanzjuristen, unter 17 Wirtschaftsjuristen 16 Sudetendeutsche, unter 4 Gerichts-
assessoren deren 3. 

4 Bekanntmachung des Justizministeriums, betreffend eine Hilfsstelle für heimatvertrie-
bene Juristen vom 12. 5. 1947, Amtsblatt S. 61. 
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erworbene Richteramtsbefähigung allgemein auf das Reichsgebiet ausgedehnt wor-
den. Anderen Volksdeutschen Juristen konnte sie durch Verwaltungsakt verliehen 
werden. 

Nachdem zahlreiche Bedenken bereinigt worden waren, blieb nur noch dieses 
bestehen und wurde in der Fachpresse vertreten5. Demgemäß beharrte man zu-
nächst im Justizministerium auf einer im Aufnahmeland abzulegenden eigenen 
Großen Staatsprüfung 6. 

Aufschlußreich für das damalige Wissen vom deutschen Osten ist, daß eigens die 
Kenntnis der deutschen Sprache nachgewiesen werden sollte. Ebenso ist es auf-
schlußreich, wenn etwa ein Oberlandesgerichtsrat, der als Expedient in einer Textil-
fabrik untergekommen war, als „arbeitsmäßig untergebracht" abgetan wurde, 
ebenso ein Rechtsanwalt in der Würde eines Gefängnisaufsehers. Auch das ist 
Geschichte und soll zeigen, womit Dr. Kühn zu kämpfen hatte. 

Verständlich war dagegen die offen ausgesprochene Sorge um die einheimischen 
Angehörigen des Justizdienstes, die, durch die Entnazifizierung um ihre Stellen 
gebracht, auf ihre Wiedereinstellung warteten. Den Rechtsanwälten war von 
Dr. Kühn auf ihre ähnlich gearteten Einwände geantwortet worden, daß ja der 
Zustrom der Heimatvertriebenen und Flüchtlinge zugleich den Umfang der Recht-
suchenden vergrößere. Das hatte der Justizminister unter seinen Anmerkungen 
festgehalten und strebte nun seinerseits eine entsprechende Erhöhung der Planstellen 
im Justizdienst an. Nur ließ sich der Finanzminister nicht dafür gewinnen. 

Der hochangesehene Politiker Beyerle war mit seiner sachgerechten Großherzig-
keit damals geradezu eine Ausnahme. Das entsprach der ihm eigenen Rechtlichkeit 
und Festigkeit 7. Dazu wußte er als Katholik und seit 1919 Vorsitzender der Zen-
trumspartei, was es heißt, Minderheit zu sein. Das waren die Katholiken in Würt-
temberg, bis sich das Zahlenverhältnis durch den Zustrom der Vertriebenen ver-
schob. Überdies entstammte er väterlicherseits einer bis 1802/03 freien Reichsstadt 
und aus seiner Familie waren viele in Österreich zu Rang und Ansehen gelangt8. 
So gab schon die Familiengeschichte den Herkunftsländern der Heimatvertriebenen 
gegenüber ein weiteres Wissen und einen weiteren Blick als sonst üblich. Als ihm 
einmal zum Beweis der Verwandtschaft zwischen dem österreichischen und deut-

5 N e i d h a r d , Hans: Ostflüchtlinge und Befähigung zum Richteramt. Deutsche 
Rechtszeitschrift (1947) 180 f. Sprach- und Rechtskenntnisse sollten von neuem geprüft 
werden, dann gegf. durch Verwaltungsakt die Richteramtsbefähigung neu verliehen 
oder die bereits verliehene wieder entzogen werden. 

e Soweit bekannt ist, unterzogen sich dieser ein Rechtsanwalt aus Siebenbürgen und ein 
Rechtslehrer aus Prag. Dieser wurde bald Landrat, dann im Innenministerium ver-
wendet und schließlich Verwaltungsgerichtspräsident. 

7 G o t t o , Klaus (Hrsg.): Josef Beyerle. Beispiel eines christlichen Politikers. 1981 (For-
schungsberichte der Konrad-Adenauer-Stiftung 15).. 

8 L a n g e r , Adalbert: Die Herkunft des Bischofs von Linz Joseph Anton Gall. Neues 
Archiv für die Geschichte der Diözese Linz 2 (1982/83) Heft 1, S. 40 f. 
Einzelangaben des Verfassers beruhen weithin auf Gesprächen mit Dr. Kühn und 
anderen Beteiligten in der damaligen Zeit, sowie Presseberichten, ferner auf Akteneinsicht 
beim Justizministerium Stuttgart und hier erteilten mündlichen Auskünften. Für diese 
wird Herrn lt. Min.-Rat Dr. Rößlein herzlich gedankt. 
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sehen Recht aufgezählt wurde, wie viele österreichische Rechtsgelehrte auf Lehr-
stühle ins Reich berufen worden waren, ergänzte er: „ . . . und Strohal in Leipzig". 

In dem damaligen Länderrat war das Justizministerium Württemberg/Baden 
für die Eingliederung der heimatvertriebenen Juristen „federführend" und umso 
wichtiger der dafür von ihm auszuarbeitende Gesetzesentwurf. Dabei gingen die 
Mitarbeiter des Ministers allein von den oben genannten Bedenken aus und wollten 
über die bereits gesetzlich gegebene Richteramtsbefähigung hinaus eine eigene noch-
malige Prüfung verlangt sehen. Dr. Kühn war übergangen worden und erfuhr 
davon von Kollegen in München. Sie waren ihrerseits vom dortigen Justizmini-
sterium aufmerksam gemacht worden, das einem Entzug wohl erworbener Rechte 
nicht zustimmen wollte. 

Dr. Kühn wandte sich sofort an den Justizminister Dr. Beyerle persönlich mit 
dem Erfolg, daß dieser den Entwurf seines Hauses an den Länderrat nicht weiter-
reichte und der Hilfsstelle Gelegenheit gab, die betroffenen Juristen anzuhören und 
einen eigenen Entwurf auszuarbeiten. 

Von Dr. Kühn vorbereitet, wurde er am 13. Dezember 1947 durchgesprochen 
und dann zur Grundlage des w.-b. Gesetzes Nr. 929 vom 2. Juni 1948 über die 
Richteramtsbefähigung umgesiedelter und heimatvertriebener Juristen, Amtsblatt 
des W.-B. Justizministeriums 1948, S. 91 f. 

Die 1938/39 anerkannte Richteramtsbefähigung wurde ausdrücklich bestätigt. 
Die Auslese der Bewerber zur Übernahme in den Justizdienst wurde einer Kom-
mission übertragen, der ein Heimatvertriebener anzugehören hatte. Diese hatte 
vorzugsweise aufgrund der in dem vorangehenden Vorbereitungsdienst gefertig-
ten praktischen Arbeiten das allgemeine juristische Verständnis besonders zu prü-
fen, sowie die Kenntnisse des Bewerbers auf dem Gebiet, auf dem er nach dem 
Bedarf der Justizverwaltung in erster Linie verwendet werden sollte. Das war das 
Strafrecht und das deutsche Strafrecht war im Sudetenland bereits nach dem An-
schluß eingeführt worden, also nichts Neues. Bei der unverzichtbaren Eignungs-
auslese war es also gelungen, daß der Bewährung in der Praxis der Vorzug vor 
umfangreichen Prüfungen gegeben wurde. Für die übrigen Südostdeutschen aus 
Herkunftsländern, in denen kein deutsches Recht galt, war die Anerkennung durch 
Verwaltungsakt aufgrund einer vereinfachten Prüfung vorgesehen. 

Die zunächst so vorsichtigen Ministerialbeamten wurden mit der Zeit wohl-
wollende Vorgesetzte und die Leistungen der erst mit Mißtrauen begrüßten Flücht-
linge wurden durch Beförderungen anerkannt. 

Dr. Kühn, seit 13. November 1947 wieder Rechtsanwalt, hatte zusätzlich in der 
Abteilung für Wiedergutmachung nationalsozialistischen Unrechts des Justizmini-
steriums einen Sonderauftrag erhalten und vertrat die Heimatvertriebenen im 
Vorstand der Rechtsanwaltskammer. 

Mag dieser Vertrauensbeweis oder sein Erfolg mit der Hilfsstelle der Grund 
gewesen sein, jedenfalls machte sich jemand die Mühe, in seiner Heimat nachzu-
forschen und in den Akten der früheren Kreisleitung einen Fragebogen ausfindig 
zu machen, in dem er als Ortsgruppenschulungsleiter erschien. Wegen des Verdach-
tes der Fragebogenfälschung wurde er am 27. Januar 1948 vom CIC verhaftet. 

Etwas darf hier nicht übergangen werden: Der Justizminister machte nicht nur 
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durch ein persönliches Schreiben den Caritasverband auf den nunmehrigen beson-
deren Fürsorgefall aufmerksam. Eine einheimische Rechtsanwältin und Landtags-
abgeordnete antwortete auf die Nachricht von der Verhaftung mit einem Scheck 
für seine Familie und der Zusage weiterer Hilfe. Auch das gab es. 

In dem folgenden Verfahren wurden die beigezogenen Belastungs- zu Ent-
lastungszeugen. Der bei der Kreisleitung gefundene Fragebogen stammte nicht von 
ihm, sondern von seiner Sekretärin, die übertrieben hatte, um ihm, damals bereits 
zur Wehrmacht eingezogen, zu seiner Familie und seinem Beruf zurückzuhelfen. 
Auch der mit der Anzeige verbundene Vorwurf des Antisemitismus wurde wider-
legt. Kühn hatte auch jüdische Klienten gehabt und war ihnen nach dem Anschluß 
treu geblieben. 

Seine Verwendung im Justizministerium wurde nun erweitert und — so schwer 
es ihm fiel — mußte er seinen Anwaltsberuf aufgeben und in ein Beamtenverhält-
nis übertreten. Der spätere Justizminister Dr. Reinhold Mayer hatte sich bei der 
Abfindung der jüdischen Ansprüche zu einer globalen Abfindung an die JRSO 
entschlossen und Dr. Kühn mit der Vorbereitung des dann am 29. November 1951 
abgeschlossenen Vertrages über 10 000 000 DM und dessen Abwicklung betraut. 

Als er am 28. Februar 1961 als Regierungsdirektor mit dem Bundesverdienst-
kreuz erster Klasse in den Ruhestand trat, wurde ihm sein wesentlicher Anteil am 
Wiedergutmachungswerk bescheinigt, verbunden mit Sachkenntnis, Einfühlungs-
vermögen und Gerechtigkeitssinn. 

Seinen Ruhestand konnte er leider nicht lang genießen. In tschechischer Haft von 
einem Kolbenschlag in der Lebergegend getroffen, erkrankte er an einem Leber-
leiden, dem er am 9. Dezember 1962 — 68 Jahre alt —erlag. 

Wir danken ihm, daß es ihm gelang, Achtung und Vertrauen für uns alle zu 
gewinnen. Opferbereit diente er dem Nächsten und dem Recht. 



T Ä T I G K E I T S B E R I C H T 

des Collegium Carolinum für 1982 

Zur Feier seines 25jährigen Bestehens veranstaltete das Collegium Carolinum am 
18. März in der Stuckvilla in München eine Festsitzung. Der Vorsitzende Prof. Dr. 
Ferdinand Seibt umriß die bisherigen Leistungen und künftigen Aufgaben des 
Collegiums und bat mit Nachdruck alle an der Unabhängigkeit wissenschaftlicher 
Arbeit Interessierten, die erfolgreiche Tätigkeit des Collegium Carolinum mit dem 
gehörigen Einfühlungsvermögen für die Notwendigkeit einer vorurteilslosen wissen-
schaftlichen Urteilsbildung zu begleiten. In diesem Zusammenhang dankte er den 
Freunden unserer Arbeit für Verständnis und Hilfe. Er erinnerte sich namentlich 
dankbar zahlreicher Stellungnahmen aus dem In- und Ausland, die teils in Briefen 
an den Bayerischen Ministerpräsidenten Dr. Franz Josef Strauß, an den bayerischen 
Kultusminister Prof. Dr. Hans Maier oder unmittelbar an den Vorsitzenden des 
Collegium Carolinum ihre Besorgnis über die Entwicklung und ihre Hoffnung auf 
eine für das internationale Ansehen der wissenschaftlichen Leistungen des Colle-
giums zufriedenstellende Beilegung der Auseinandersetzungen zum Ausdruck brach-
ten. 

Den Festvortrag hielt sodann Prof. Dr. Günther Stökl (Köln) über „Das Ein-
fache und das Komplizierte in der Geschichte". Anläßlich dieser Feier wurde die 
Festbroschüre „25 Jahre Collegium Carolinum München 1956—1981" vorgelegt. 

Die Angriffe von Herrn Dr. Becher zu Beginn des Berichtsjahres, insbesondere 
aber die Tischvorlage für die Bundesversammlung der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft vom 14. Februar 1982, die ein Sechs-Punkte-Programm des bayerischen 
Arbeitsministers zur Umfunktionierung des Collegium Carolinum in eine ausschließ-
lich im Rahmen der Schirmherrschaft über die Sudetendeutschen geförderte wissen-
schaftliche Einrichtung vorschlug, weckten das Interesse der Presse am Collegium 
Carolinum. Sie führten zu Presseberichten in der Süddeutschen Zeitung vom 18. und 
24. März, in „Die Welt" vom 17. März, in der Stuttgarter Zeitung vom 27. März, 
in „Die Zeit" vom 7. Mai, in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung vom 25. Mai 
und in der Wiener „Die Presse" vom 19./20. Juni. 

Am 5. März unterbreitete die Sudetendeutsche Stiftung dem Collegium Carolinum 
erstmals ein konkretes Angebot für den Einzug in das geplante neue Haus an der 
Hochstraße. Die dabei abgegebene Erklärung, das Collegium Carolinum werde bei 
einem Eintritt nicht nur abgeschlossene Räumlichkeiten erhalten, sondern auch die 
volle wissenschaftliche Unabhängigkeit behalten, war Anlaß dafür, daß der 1. Vor-
sitzende am 17. März zusagte, das Angebot wohlwollend zu prüfen. Die Mit-
gliederversammlung stellte am 19. März fest, daß sich die Zusicherungen der 
Sudetendeutschen Stiftung wohltuend von den Angriffen in der Sudetendeutschen 
Zeitung und von der aus dem Arbeitsministerium kommenden Tischvorlage der 
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Bundesversammlung der Sudetendeutschen Landsmannschaft abhöben. Während 
der Titel und die Satzung des Collegium Carolinum dieses seit seiner Gründung 
als eine Forschungsstelle für die Gesamtheit der böhmischen Länder ausweisen, be-
deute seine Unterstellung unter die Schirmherrschaft über die Sudetendeutschen eine 
Einengung der 25 Jahre lang bestehenden Aufgaben des Instituts, die ebenso strikt 
abzulehnen sei wie der Versuch einer Umressortierung in das Arbeitsministerium. 

Herr Dr. Becher trat am 13. April nochmals mit einem Schriftsatz an die Staats-
minister Prof. Dr. Maier und Dr. Pirkl heran, in dem die Entstehungsgeschichte des 
Collegium Carolinum unter einem anderen Gesichtspunkt gesehen wird als dem, 
der sich aus den Gründungsakten des Collegium Carolinum ergibt, und der mit der 
Bitte an die beiden Minister schließt, ein „Sudetendeutsches Kulturinstitut zu er-
richten, welches die Volksgruppe im Zeichen der Schirmherrschaft in allen ihren 
Lebensäußerungen wissenschaftlich begleitet sowie diese in den geschichtlichen und 
aktuellen Zusammenhängen erforscht und erläutert". Die Darlegungen von Herrn 
Dr. Becher wurden am 9. Juni von Seiten des Collegium Carolinum ausführlich 
widerlegt. 

Inzwischen hatten der bayerische Staatsminister für Unterricht und Kultus und 
der bayerische Staatsminister für Arbeit und Sozialordnung am 19. Mai „Einigung 
über ein Grundkonzept einer Lösung der Meinungsverschiedenheiten um das Colle-
gium Carolinum erzielt", dessen Wortlaut dem Collegium Carolinum allerdings erst 
am 9. August zugeleitet wurde. Zu der Ministervereinbarung hat das Collegium 
Carolinum am 17. August Stellung genommen und darauf hingewiesen, daß die 
Absprache Punkte enthält, die mit der zugesicherten organisatorischen und wissen-
schaftlichen Selbständigkeit nicht vereinbar sind. Eine Veränderung der vereins-
satzungsgemäßen Aufgaben des Collegium Carolinum hätte dessen Auflösung zur 
Folge. Kooperationen mit nichtwissenschaftlichen Institutionen oder gar die Er-
möglichung von Einflußnahmen durch nichtwissenschaftliche Institutionen seien 
untragbar, zumal es sich im Bereich der bundesdeutschen Wissenschaft um einen 
einzigartigen Versuch handeln würde. 

Am 28. September, 11. Oktober und 18. Oktober sah sich der Vorstand ge-
zwungen, über einen von außerhalb des Collegium Carolinum kommenden Sat-
zungsänderungsentwurf zu verhandeln und trotz vorgetragener größter Bedenken 
einer unbefriedigenden Kompromißformel entgegenzusehen. Befriedigung löste 
dagegen die Aussage von Ministerpräsident Dr. Franz Josef Strauß bei der Grund-
steinlegung des neuen Hauses am 15. Oktober aus: „Die Bedeutung des Sudeten-
deutschen Zentrums reicht daher nach meiner Überzeugung weit über die Interessen 
der Sudetendeutschen hinaus. Es wird im Zusammenwirken von Sudetendeutscher 
Stiftung und Collegium Carolinum das weltweite, geistige, wissenschaftliche Zen-
trum der sudetendeutschen Volksgruppe sein." 

Das dankenswerte Interesse der Bayerischen Staatsregierung, speziell des Baye-
rischen Staatsministeriums für Unterricht und Kultus, an den Aufgaben des Colle-
gium Carolinum und die Honorierung der hohen und vielseitigen wissenschaflichen 
Leistungen durch eine entsprechende Etatausstattung setzten das Institut finanziell 
in die Lage, seine satzungsgemäßen Aufgaben trotz aller politischen Einfluß ver-
suche wiederum voll zu erfüllen. Dem Bayerischen Staatsministerium für Unter-
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rieht und Kultus sowie dem Bayerischen Finanzministerium wird hierfür herzlich 
gedankt. Ein besonderer Dank gilt auch der Deutschen Forschungsgemeinschaft und 
der Stiftung Volkswagenwerk für die Finanzierung von Forschungsvorhaben und 
Publikationen, deren Finanzierung aus dem laufenden Etat nicht möglich gewesen 
wäre. Gedankt wird auch dem Auswärtigen Amt, das insbesondere den aktuellen 
Berichten des Instituts Aufmerksamkeit zollt, sowie der Hessischen Staatskanzlei 
und der Sudetendeutschen Stiftung für die Bereitstellung von Mitteln für Hilfs-
kräfte bei dem vom Collegium Carolinum betreuten Sudetendeutschen Wörterbuch. 

Sorge bereitet dagegen noch immer die Anschlußfinanzierung für das Sudeten-
deutsche Wörterbuch nach Auslaufen der Finanzierung durch die Deutsche For-
schungsgemeinschaft. Die begonnene Ausarbeitung und Drucklegung des in Liefe-
rungen erscheinenden Sudetendeutschen Wörterbuchs ist eines der bedeutendsten 
wissenschaftlichen Projekte des Collegium Carolinum, die der Bewahrung des sude-
tendeutschen Kulturerbes dienen. 

Trotz aller äußeren Unzuträglichkeiten, die das Institut wie im Jahr zuvor be-
lästigten und deren Abwehr einen großen Zeitaufwand erforderte, gelang es dem 
Collegium Carolinum wiederum, seine satzungsgemäßen Aufgaben in vollem Um-
fang zu erfüllen, sich auf wissenschaftlicher Grundlage mit den böhmischen Ländern 
in ihrer Gesamtproblematik zu befassen, eine Analyse und Erfassung dieses Raumes 
und seiner Völker, seiner historischen, politischen, rechtlichen und wirtschaftlichen 
Gegebenheiten vorzunehmen, die Eingliederung der vertriebenen Sudetendeutschen 
und das Schicksal der verschiedenen Exilgruppen aus diesem Raum zu erforschen, 
wissenschaftliche Erkenntnisse hierüber zu entwickeln, zu vertiefen und in Publi-
kationen darzubieten sowie die bundesdeutsche Forschung über die böhmischen Län-
der zu fördern und zu koordinieren, wobei dem Collegium Carolinum ein großer 
Kreis internationaler Fachleute zur Seite stand, denen hier ebenfalls herzlich für 
ihre bereitwillige Mitarbeit gedankt wird. 

Das wiederum eine außerordentliche Produktivität widerspiegelnde, besonders 
reiche Arbeitsergebnis des Berichtsjahres konnte neben der genannten Mittelbereit-
stellung nur erreicht werden durch die straff geführte Forschungsplanung, den star-
ken persönlichen Einsatz des Vorstandes, der hauptamtlichen wissenschaftlichen 
Mitarbeiter des Instituts sowie durch die gewohnt sparsame, ausschließlich auf 
Produktivität ausgerichtete Verwendung der Finanzierungsmittel. 

Das Collegium Carolinum gedenkt seines am 22. April verstorbenen Mitgliedes 
Prof. Dr. Dr. Friedrich Merzbacher, dem eine stets ehrende Erinnerung gewidmet 
wird. 

Die Bad Wiesseer Tagung des Collegium Carolinum, die unter Leitung von Prof. 
Ferdinand Seibt und unter zahlreicher Beteiligung aus dem In- und Ausland vom 
26. bis 29. November am traditionellen Tagungsort stattfand, behandelte diesmal 
aus Anlaß des 100. Jahrestages „Die Teilung der Prager Universität 1882 und die 
intellektuelle Desintegration in den böhmischen Ländern". Eine Reihe von Referen-
ten untersuchte Vorgeschichte und Geschichte der Teilung selbst sowie die Ver-
hältnisse im einzelnen an den beiden Universitäten im ausgehenden 19. Jahrhundert, 
einige Vorträge führten bis in die Zeit der Ersten Republik. Neben den Referenten 
trug das diskussionsfreudige Publikum — insgesamt über 50 Teilnehmer — wesent-
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lieh zum Gelingen dieser Arbeitstagung bei, deren Ergebnisse Ende 1983 in einem 
weiteren Band der Tagungsreihe vorliegen werden. 

Nach der Einführung von Ferdinand Seibt (Bochum) ging es in den folgenden 
Referaten zunächst um die Einordnung der Ereignisse und Entwicklungen, die zur 
Prager Teilung führten, in den gesamtösterreichischen Rahmen dieser Zeit: Erich 
Schmied (Stuttgart) sprach über „Hochschulgesetzgebung im alten Österreich — 
Organisation und Ausstattung der neuen Universitäten" und gab dabei einen Über-
blick über die historische Entwicklung der Prager Karls- bzw. Karl-Ferdinands-
Universität; Peter Burian (Köln) ging anschließend auf die „Hochschulpolitik im 
alten Österreich und die Teilung der Universität Prag 1882" ein. 

Zahlreiche Referate waren einzelnen Fakultäten gewidmet, also der Wissen-
schafts- und Geistesgeschichte im engeren Sinn, wobei freilich immer wieder — im 
Hinblick auf die Frage nach der intellektuellen Desintegration — auch die ideo-
logisch-politischen und sozialen Auswirkungen der Entwicklung an den Prager 
Universitäten berücksichtigt wurden. Zunächst behandelte Helmut Slapnicka (Linz) 
„Die juridische Fakultät der Prager Universität in der zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts". Die Bedeutung der Teilung für die tschechische Intelligenz untersuchte 
Eva Schmidt-Hartmann (München) in ihrem Beitrag „Die tschechische philosophi-
sche Fakultät um das Jahr 1882 — Wandel und Kontinuität", während Michael 
Neumüller (München) mit seinem Referat über „Die deutsche philosophische Fakul-
tät um 1882. Zum Problem einer sudetendeutschen Identität" der Frage nachging, 
wie sich die Teilung von 1882 für die deutsche Geschichtswissenschaft und die Her-
ausbildung eines deutschböhmischen Bewußtseins auswirkte. Die Interdependenz 
von Universitätsausbildung und politischer Führung beleuchtete Robert Luft (Mainz) 
mit einer statistischen Untersuchung über „Tschechische Parlamentarier und die 
Prager Hochschule 1907—1914", während Hans-Joachim Härtel (München) „Die 
Dissertationen der Prager philosophischen Fakultäten 1882—1939/45" nach statisti-
schen und inhaltlichen Gesichtspunkten aufschlüsselte. Über die desintegrierende 
Rolle der Volkskunde berichtete der Beitrag von Georg R. Schroubek (München) 
„Isolation statt Kommunikation, Forschungsinteressen der deutschen und der 
tschechischen Universitätsvolkskunde in Prag", über „Die theologischen Fakultäten 
der beiden Universitäten" referierte Kurt A. Huber (Königstein/Ts.). 

Zum Vergleich im Rahmen der österreichischen Monarchie behandelte Emanuel 
Turczynski (Bochum) „Czernowitz als Beispiel einer integrativen Universität" und 
damit ein Gegenbeispiel zur Prager Entwicklung. Ladislav Lipscher (Zürich) gab 
einen Überblick über „Das Verhältnis der beiden Prager Universitäten in der 
Ersten Republik". Über die intellektuelle Situation dieser Zeit berichtete aus der 
Sicht eines jüdischen Intellektuellen, Journalisten und — seit 1939 — Emigranten 
Karl Baum (London). 

Manfred Alexander (Köln) betonte als Fazit der einzelnen Beiträge die grund-
sätzliche Bedeutung des größeren Zusammenhangs der gesamtösterreichischen Ent-
wicklung und des geistig-sozialen Auseinanderlebens in den böhmischen Ländern, 
wobei sich das Verhältnis Universität — Gesellschaft als eine der interessantesten 
Fragen dieser Tagung und zugleich als ein noch kaum erforschtes Neuland erwies. 
Ferdinand Seibt sprach das Schlußwort. 
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Ferner wurden im Rahmen der Arbeitsgemeinschaft der Münchner Osteuropa-
Institute folgende Vortragsabende veranstaltet: 
Erich Kulka (Jerusalem) im Osteuropa-Institut München über „Jüdischer Wider-

stand am tschechoslowakischen Beispiel" am 28. Juli; 
Prof. Dr. Josef Breburda (Gießen) im Osteuropa-Institut München über „Gegen-

wärtige Agrarprobleme in der Tschechoslowakei, in Polen, in der Sowjetunion 
und in der Volksrepublik China" am 8. November. 

Darüber hinaus hielten die Mitglieder und Mitarbeiter des Collegium Carolinum 
zu verschiedenen Anlässen Vorträge, und zwar: 

Prof. Dr. Karl Bosl 
„Das Armutsideal des heiligen Franziskus als Ausdruck der Gesellschaftsbewegung 

seiner Zeit" vor dem Historischen Verein für Oberbayern im Festsaal der Baye-
rischen Akademie der Wissenschaften in München am 27. Januar; 

„Die sächsischen Wettiner als deutsche Herrscher" bei der Sachsen-Gedenkfeier für 
den letzten sächsischen König in der Bayerischen Akademie der Wissenschaften 
in München am 6. März; 

„Die Frau in der bayerischen Geschichte" vor dem Historischen Verein und Stadtrat 
Weilheim/Obb. im Stadttheater Weilheim am 8. März; 

„Die historische Struktur der Oberpfalz" vor der Hanns Seidel-Stiftung in Amberg 
am 23. März; 

„Sind die Bayern, Franken, Schwaben Stämme?" vor der Hanns Seidel-Stiftung in 
Wildbad Kreuth am 17. Mai; 

„Mensch — Gesellschaft — Geschichte und Kultur" zur Einweihung des historischen 
Cordonhauses in Cham/Opf. im Cordonhaus am 19. Mai; 

„Vormärz und Revolution 1848. Der freiheitlich-demokratische und der einheit-
liche Nationalstaat", Festvortrag der Universität Mainz zur 150-Jahrfeier des 
Hambacher Festes im Hambacher Schloß am 26. Mai; 

„Das Armutsideal des heiligen Franziskus und die gesellschaftliche Bewegung seiner 
Zeit" vor der Hanns Seidel-Stiftung in Wildbad Kreuth am 1. Juni; 

„Herrschafts- und Siedlungsstrukturen des Mittelalters in der südlichen Oberpfalz 
im Großraum des Zentralortes Nittenau", Festvortrag zum 950. Stadtjubiläum 
der Stadt Nittenau in Nittenau am 28. Juni; 

„Die Siedlungsgeschichte des nördlichen Nordgaues und die historische Funktion 
des Klosters Speinshart" am Speinsharttag der Nordoberpfalz in Speinshart am 
10. Juli; 

„Die Andechs-Meranier, das große internationale Hochadelsgeschlecht des bayeri-
schen Mittelalters" vor der Hanns Seidel-Stiftung im Rathaus zu Schongau am 
17. Juli; 

„Der europäische Rang der bayerischen Andechs-Meranier und ihre Beziehungen zu 
Schlesien und Thüringen" in der Tagung des Schlesischen Kulturinstituts im 
Kloster Benediktbeuren am 27. Juli; 
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„Die Stadt an der Grenze. Die Beziehungen von Fürth im Wald zu Bayern und 
Böhmen", Festvortrag zum 650. Stadtjubiläum in Fürth im Wald am 7. August; 

„Die gesellschaftlich-geistige Situation in den drei Reichsstädten Regensburg, Augs-
burg, Nürnberg im vorreformatorischen Jahrhundert", Plenary Lecture beim 
Symposium des Anglistenkongresses „Fifteenth Century" im Runtingerhaus in 
Regensburg am 14. August; 

„Marienbader Identität und Individualität. Ein geschichtliches Phänomen der Mo-
derne", Vortrag zum 25. Jubiläum des Heimatverbandes der Marienbader in Bad 
Homburg am 19. September; 

„Aschaffenburg am Main und seine geschichtliche Identität" vor der Hanns Seidel-
Stiftung in Aschaffenburg am 25. September; 

„Der heilige Franziskus und die hochmittelalterliche Gesellschaft der Kultur" bei 
der Aventinustagung der Gesellschaft für altbayerische Geschichte und Kultur in 
der Weltenburger Akademie in Abensberg am 9. Oktober; 

„Bayerische Großmachtpolitik vom 16. bis zum 19. Jahrhundert" vor der Volks-
hochschule Ulm im Einsteinhaus am 7. Oktober; 

„Die Aufklärung in Bayern und der Weg zum modernen Staat" vor der Volkshoch-
schule Ulm am 12. Oktober; 

„Gesellschaftskritik und Glaubenskrise im 12. Jahrhundert und das Verhältnis des 
heiligen Franz v. Assissi zu Mensch und Natur" vor dem Bildungszentrum des 
Bundes Naturschutz in Bayern im Schloß Wiesenfelden am 30. Oktober; 

„Kernstadt — Burgstadt — Neustadt — Vorstadt in der europäischen Stadtge-
schichte", Vortrag in der Philosophisch-Historischen Klasse der Bayerischen Aka-
demie der Wissenschaften in München am 5. November; 

„Die oberpfälzische Geschichte und ihre historischen Strukturen" vor dem Lions 
Club Oberpfalz in Cham am 9. November; 

„Der Regensburger Bischof Johann Michael Sailer. Von der Aufklärung zur christ-
lichen Erneuerung" vor dem Verein der Freunde des Benediktinerstifts Metten in 
Eching/Obb. am 14. November; 

„Die Sighardinger" im Historischen Verein zu Burghausen am 15. November; 
„Die Altbayern im Bayerischen Staat" vor der Gesellschaft für altbayerische Ge-

schichte und Kultur in der Bayerischen Landesbank, Girozentrale in München 
am 10. Dezember; 

„Historische Grundstrukturen der fränkischen Stadt (Entstehung, Typus, Funktion). 
Das Modell Haßfurt" in Haßfurt am Main am 14. Dezember. 

Dr. Stephan Doležel 

„Reeducation in the anglo-american newsreel ,Welt im Film' (1945)" und „The 
beginning and the end of second world war in NS-newsreels" im Zusammen-
wirken mit den Goethe-Instituten an den Universitäten Oxford, Manchester, 
Lancaster, Glasgow, Dublin, Gallway und Cork; 
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„Der Film als wissenschaftliches Dokumentationsmittel in der Archäologie (am 
Beispiel der IWF-Produktion Haithabu)" im Zusammenwirken mit dem Goethe-
Institut am Archäologischen Museum der Universität Mailand. 

Prof. Dr. Günter Hedtkamp 

„Krise des Steuerstaates" auf der Jahrestagung des Vereins für Socialpolitik in Köln 
am 13. September. 

Prof. Dr. Jörg K. Hoensch 

„Grundlagen und Ziele der deutsch-polnischen Schulbuch-Revision" in der Evange-
lischen Akademie Bad Boll am 19. März; 

„Ursachen und Folgen der Krise in Polen" vor der Volkshochschule Trier am 
9. November; 

„Zielsetzungen sowjetischer Politik in Ostmitteleuropa und im Donauraum 1944— 
1948" im Osteuropa-Institut München am 1. Dezember; 

sieben Vorträge zu Problemen der polnischen Gegenwartsentwicklung im Ostkolleg 
der Bundeszentrale für politische Bildung in Köln; 

Mitwirkung an fünf Sendungen zur aktuellen Situation in Polen im Saarländischen 
Rundfunk, Europawelle Saar. 

Prof. Dr. Erich Hubala 

„Georg Dehio 1850—1932. Seine Kunstgeschichte der Architektur" vor dem 
10. Deutschen Kunsthistorikertag in Kassel am 23. September; 

„Georg Dehio — ein deutscher Kunsthistoriker", Festvortrag wahrend der Deutsch-
Baltischen Woche unter Mitwirkung der Georg-Dehio-Gesellschaft in Darmstadt 
am 31. Oktober; 

„Georg Dehio als Architekturhistoriker" vor der Kunsthistorischen Gesellschaft in 
Berlin am 5. November; 

„Dürers Rosenkranzfest von 1506" in der Akademie für Erwachsenenbildung in 
Regensburg am 9. Dezember. 

Prof. Dr. Kurt A. Huber 

„Die Prager theologischen Fakultäten von 1883/91 bis 1945" auf der Jahrestagung 
des Collegium Carolinum in Bad Wiessee am 26. November. 

Prof. Dr. Leopold Kretzenbacher 

„Volkskultur einst und jetzt" im ORF am 9. November; 
„Erzherzog Johann und die Volkskultur der Steiermark" im ORF am 16. Novem-

ber; 
mehrere wissenschaftliche Fachgespräche im ORF; 
„Ost- und Südost-Beiträge zu einer Ethnologia europaea" vor der Kgl. Gustav 

Adolfs-Akademie der Wissenschaften zu Uppsala/Schweden am 5. November. 
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Prof. Dr. Hans Lemberg 

„Die Entstehung des deutschen Osteuropabegriffs im 19. Jahrhundert" auf der 
Jahressitzung des Verbandes der Osteuropahistoriker in Frankfurt am 12. Fe-
bruar; 

„Rußland und sein Osten — die Entwicklung der asiatischen Interessen Rußlands 
und der Sowjetunion" vor dem Juniorenkreis der Industrie- und Handelskammer 
in Darmstadt am 8. März; 

„Die Sowjetunion in der Ära Stalins" im Ostkolleg der Bundeszentrale für politische 
Bildung in Köln am 8. November; 

„Grundlagen des gesellschaftlichen Wandels in der Tschechoslowakei von 1945 bis 
heute" vor der Hessischen Landesarbeitsgemeinschaft Ostkunde im Unterricht in 
Ubenstadt am 9. November; 

„Wandlungen von Bevölkerung und Infrastruktur in den russischen Hauptstädten 
St. Petersburg und Moskau in den Jahrzehnten vor dem Ersten Weltkrieg" vor 
der Historischen Kommission zu Berlin in Berlin am 10. Dezember. 

Staatsarchivdirektor Dr. Franz Machilek 

„Prag als Hauptstadt Böhmens im Mittelalter" vor dem Verein für Geschichte der 
Stadt Nürnberg in Nürnberg am 2. Februar; 

„Caritas Pirckheimer und die Reformation in Nürnberg" bei der Mitgliederver-
sammlung der Gesellschaft zur Herausgabe des Corpus Catholicorum in Bonn 
(im Rahmen der Jahrestagung der Görresgesellschaft) am 28. September. 

Prof. Dr. Ernst Nittner 

„Die Sudetendeutschen und das Selbstbestimmungsrecht 1919" in Saarbrücken am 
28. März; 

„Hans Schütz, Sozialpolitiker und Mensch" in Nürnberg am 29. Mai; 
„Geschichte und Tradition im Sog des gesellschaftlichen Wandels" vor der Prager 

Akademischen Sängerschaft „Barden" in München am 16. Juni; 
„Cyrill und Method. Die Slawenlehrer und das Werden Europas — Glaubens-

gestaltung zwischen Ost und West" vor der Danziger Gemeinschaft in Burg 
Gemen/Westf. am 22. Juli; 

„Vertreibung, Integration und Versöhnung" im Rahmen der zeitgeschichtlichen 
Vortragsreihe beim Katholikentag in Düsseldorf am 3. September; 

„Die Vertreibung der Ostdeutschen und ihre Integration als Thema der kirchlichen 
Zeitgeschichte" vor dem Katholischen Flüchtlingsrat in Königstein/Taunus am 
25. September. 

Prof. Dr. Friedrich Prinz 

„Frankenreich, Deutsches Reich, Bayern und Österreich. Zur mittelalterlichen Ent-
stehungsgeschichte der deutsch-bayerisch-österreichischen Nachbarschaft", Fest-
vortrag zur Einweihung des Neubaues der Universität Innsbruck am 29. Januar; 
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„England s Politi k un d öffentlich e Meinun g un d die Plän e des sudetendeutsche n 
sozialdemokratische n Exils in London " vor dem Internationale n Colloquiu m 
Paris-Sěvres : „Perceptio m de la Puissanc e en Europ e occidental e ä la veille de la 
Second e Guerr e Mondiale " am 16. April; 

„München . Traditione n un d Brüch e einer deutsche n Großstadt " auf der Tagun g der 
Evangelische n Akademi e Loccum : „Di e Regionalisierun g der historisch-politische n 
Kultur . Nahwel t un d Geschichte " im Rundfun k in Coccu m am 26. Juni ; 

„1848 un d die Sudetendeutschen " vor der Ackermann-Gemeind e in Ansbach am 
9. Juli ; 

„Da s westliche Mönchtu m zur Zei t Gregor s des Großen " vor dem Colloqu e inter -
nationa l du C. N . R. S.: „Grégoir e le Grand " in Chantill y vom 15. bis 19. Sep-
tember ; 

„Kloste r Herrenchiemse e in der Geschicht e des früh- un d hochmittelalterliche n 
Bayern" , Festvortra g zur Jahrestagun g der „Freund e von Herrenchiemsee " in 
Herrenchiemse e am 23. September ; 

„Landesgeschicht e als Regionalgeschichte " auf der Drosendorfe r Herbsttagun g vom 
22. bis 24. Oktober . 

Prof. Dr. Walter Schamschula 

„Di e Chroni k des Háje k z Liboča n un d ihre Aufnahm e durc h die österreichisch e 
Literatur " in der Konferen z über österreichisch e Literatu r des Mittelalter s un d 
der frühe n Neuzei t am 10. September ; 

„Neu e Forschunge n zum Verhältni s des Ackerman n zum Tkadleček " beim Sla-
wistenta g in Göttinge n am 31. Oktober . 

Prof. Dr. Bruno Schier 

„Landes - un d volkskundlich e Studie n zum Kulturaufba u in dem deutschsprachige n 
Kernrau m Europa s un d in der deutsch-slawische n Kontaktzone" , Vortra g als 
Vorbemerkun g zu seinem neue n Buch „West un d Ost in den Volkskulture n Mittel -
europas " am 17. Dezember . 

Verwaltungsgerichtspräsident a. D. Dr. Erich Schmied 

„Di e österreichisch e Gesetzgebun g zur Prage r Universität . Ein Beitra g zur Ge -
schicht e der Universitä t Pra g bis 1918" auf der Jahrestagun g des Collegiu m 
Carolinu m in Bad Wiessee am 26. November . 

Dr. Georg R. Schroubek 

„Sakrallandschaf t diesseits un d jenseits der böhmisch-bayerisch-österreichische n 
Grenze " anläßlic h der Kulturtag e der Ackermann-Gemeinde/Institutu m Bohemi -
cum in St. Ottilie n am 6. März ; 

„Heimatbüche r un d modern e Volkskunde " anläßlic h der Tagun g aller Mitarbeite r 
des Heimatbuche s Eger, 2. Band , in München-Pasin g am 20. März ; 
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„De r neu e tschechisch e ethnographisch e Atlas, Erst e Lieferung " vor der Fachgrupp e 
,Volkskunde ' im J . G . v. Herder-Forschungsra t in Marburg/Lah n am 24. April; 

„Wissenschaftsgeschicht e un d regional e Besonderheite n der Volkskunde an der 
Prage r Deutsche n Universitä t bis 1934" im Deutsche n Seminar , Abt, Volkskunde , 
der Universitä t Würzbur g am 9. Oktober ; 

„Isolatio n stat t Kommunikation . Forschungsinteresse n der deutsche n un d der tsche-
chische n Universitätsvolkskund e in Prag " auf der Jahrestagun g 1982 des Colle -
gium Carolinu m in Bad Wiessee am 27. November . 

Prof. Dr. Ferdinand Seibt 

„De r heilige Wenzel " beim Bildungswerk der Ackermann-Gemeind e in Lauf an 
der Pegnit z am 6. April; 

„Di e Deutsche n in den böhmische n Ländern " auf der Kreistagun g der Sudeten -
deutsche n Landsmannschaf t in Biberach im September ; 

„Deutsch e Geschicht e — was ist das?" bei der Historische n Woche der Ruprecht -
Bruderschaf t in Rens e am Rhei n am 10. Oktober ; 

„Di e Krise des Spätmittelalter s als europäische s Problem " an der Universitä t Wien 
am 16. Juni ; 

„Cabochien s — Lollarde n — Hussiten . Zu m Proble m der frühe n Revolutio n in 
Europa " beim 15th Centur y Symposiu m in Regensbur g am 12. August; 

„Europ a 1400. Versuch eine r strukturale n Definition " beim Internationale n Sym-
posion „Europ a 1400" in Bad Wiessee am 8. Dezember . 

Prof. Dr. Helmut Slapnicka 

„Di e Teilun g der Prage r Karl-Ferdinands-Universitä t in eine deutsch e un d eine 
tschechisch e Universitä t im Jahr e 1882" vor der Kommissio n für das Studiu m 
der deutsche n Geschicht e un d Kultu r im Osten , an der Rheinische n Friedrich -
Wilhelm-Universitä t in Bon n am 4. Mai ; 

„Beamte r im ,Dritte n Reich ' " vor dem Pädagogische n Institu t des Bunde s für 
Oberösterreic h in Lin z am 12. Juli ; 

„Di e Ausstrahlun g des österreichische n Recht s in den ostmitteleuropäische n Raum " 
vor dem Internationale n Ostsemina r des Europäische n Kartellverbande s in Wien 
am 22. Oktober ; 

„Di e juridisch e Fakultä t der Prage r Universitä t in der zweiten Hälft e des 19. Jahr -
hunderts " auf der Jahrestagun g des Collegiu m Carolinu m in Bad Wiessee am 
26. November . 

Dr. Hans-Joachim  Härtel 

„Di e Gegenwartslag e der orthodoxe n Kirchen " im Hau s der Begegnun g in Mün -
chen am 22. April; 

„Da s Schul - un d Bildungssystem in der ČSSR " vor der Arbeitsgemeinschaf t demo -
kratische r Kreise e. V. in Kelhei m am 6. November ; 

n 
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„Die Dissertationen der Prager philosophischen Fakultäten 1882 bis 1939/45" auf 
der Jahrestagung des Collegium Carolinum in Bad Wiessee am 26. November. 

Dr. Horst Kühnel 

„Die sudetendeutschen Mundarten" vor der Kreisgruppe der Sudetendeutschen 
Landsmannschaft in Essen am 9. Januar; 

„Sudetendeutsche Mundartdichtung" vor dem Arbeitskreis sudetendeutscher Stu-
denten auf dem Heiligenhof bei Bad Kissingen am 5. Februar; 

„Der Bergmann als sprachbestimmender Faktor in den sudetendeutschen Mund-
arten" vor dem Freundeskreis sudetendeutscher Mundarten auf dem Heiligenhof 
bei Bad Kissingen am 6. März; 

„Das Sudetendeutsche Wörterbuch" vor Amtsträgern der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft auf dem Heiligenhof bei Bad Kissingen am 1. Mai; 

„Sprache und Geschichte in den Sudetenländern" vor dem Wenzel-Jaksch-Kreis auf 
dem Heiligenhof bei Bad Kissingen am 24. Mai; 

„Mundarten und Umgangssprache in den Sudetenländern" vor Mitgliedern der 
Ackermann-Gemeinde in Königstein/Taunus am 2. Oktober; 

„Das Sudetendeutsche Wörterbuch" vor Mitgliedern des Bundes der Vertriebenen 
in Langgöns am 27. November. 

Dr. Michael Neumüller 

„Das Revolutionsverständnis des süddeutschen Liberalismus im 19. Jahrhundert" 
im Rahmen eines Regionalseminars der Konrad-Adenauer-Stiftung in Freiburg 
i. B. am 7. November; 

„Die deutsche philosophische Fakultät um 1882: Zum Problem einer sudeten-
deutschen Identität" auf der Jahrestagung des Collegium Carolinum in Bad 
Wiessee am 27. November. 

Dr. Eva Schmidt-Hartmann 

„T. G. Masaryk und das Demokratieverständnis der Tschechen" in der Universität 
Bochum am 14. Januar; 

„T. G. Masaryks Realismus. Zu einer unrealistischen Demokratiekonzeption" in 
der Universität Tübingen am 19. Mai; 

„Die tschechische philosophische Fakultät um 1882 — Wandel und Kontinuität" 
auf der Jahrestagung des Collegium Carolinum in Bad Wiessee am 26. November; 

Hauptamtliche Mitarbeiter des Collegium Carolinum nahmen an folgenden 
Tagungenteil: 

1. bis 5. Juni, Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft für genetische Siedlungsfor-
schung in Berlin; 

28. Juli und 8. November, Veranstaltungen der Arbeitsgemeinschaft Münchner 
Osteuropa-Institute in München; 
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2. bis 5. August, 20. Arbeitstagun g des Institut s für ostdeutsch e Kirchen - un d Kul -
turgeschicht e in Hildesheim ; 

10. bis 12. September , Dritt e Ostdeutsch e Kulturtag e in Landshut ; 

5. bis 6. Oktober , Deutsche r Historikerta g in Münster ; 

22. bis 23. Oktober , Tagun g der Historische n Kommissio n der Sudetenlände r in 
Bad Wiessee. 

Darübe r hinau s nahme n hauptamtlich e Mitarbeite r des Collegiu m Carolinu m 
an folgenden Sitzunge n un d Arbeitsbesprechunge n teil : 

19. März , Mitgliederversammlun g des Collegiu m Caroliu m in München ; 
1. Oktober , Mitgliederversammlun g des Institut s für Ostrech t in München ; 
5. Oktober , Mitgliederversammlun g der Arbeitsgemeinschaf t Historische r Kommis -

sion in Münster ; 

11. Oktober , Sitzun g des Wörterbuchausschusse s für das Sudetendeutsch e Wörter -
buch ; 

15. November , Arbeitssitzun g des Koordinationsausschusse s der Bibliotheksleite r 
der Münchne r Institutione n der Ost - un d Südosteuropaforschun g in München ; 

9. Dezember , Kuratoriumssitzun g des Osteuropa-Institut s in München . 

Di e Forschungsarbeite n des Institut s wurde n in Übereinstimmun g mi t dem 
Arbeitsplan weitergeführt : 

Besondere s Interess e fande n wiederu m die dem aktuelle n Informationsbedürfni s 
über die Gegebenheite n un d aktuelle n Entwicklunge n in der ČSSR dienenden , 
vierteljährlic h als Manuskrip t herausgegebene n Berichte zur Entwicklung von Staat 
und Recht in der ČSSR. 

Di e Registererstellun g für das Ortslexikon der böhmischen Länder 1910—1965 
konnt e abgeschlossen werden . Da s Register wurde in ein Register der deutsche n 
Ortsname n un d in ein Register der tschechische n Ortsname n geteilt , um die Be-
nutzbarkei t des Werkes zu erhöhen . Da s Register der deutsche n Ortsname n erschien 
im Berichtsjah r in der Lieferun g 10. Da s Register der tschechische n Ortsname n wird 
als Doppellieferun g 11/1 2 im ersten Halbjah r 1983 vorliegen. 

Die biographische Sammlung fand nach dem To d von Dr . Reine r Frank e am 
End e des 1. Quartal s eine neu e Betreuerin , die sich nach eine r schnelle n Einarbeitun g 
bemühte , den Nachholbedar f auszugleichen , der durc h die temporäre , haushalts -
rechtlic h vorgeschrieben e Nichtbesetzun g der Planstell e entstande n war. Zude m 
wurde eine verstärkt e Auswertun g der zugängliche n Literatu r notwendig , weil die 
systematisch e Sammlun g des Material s für Persönlichkeite n ab dem Buchstabe n N 
erst teilweise erfolgt war. Darübe r hinau s galt es, das Materia l für einzeln e bisher 
unvollständi g erfaßt e Berufsgruppe n un d Amtsträge r systematisch zu ergänzen , so 
z. B. die Regierungsmitgliede r un d Abgeordnete n des 19. un d 20. Jahrhunderts , die 
höhere n Amtsträge r des Königreich s Böhme n sowie des Markgrafentum s Mähre n 
im 17. un d 18. Jahrhundert , Juristen , Historiker , tschechisch e Politike r im Exil. 
Nebe n der hierfü r einschlägigen Literatu r wurd e die bisher noch nich t erfaßt e 

11 * 
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wichtigere tschechische biographische Literatur ausgewertet und ein Mitarbeiter-
kreis zum Erfassen der in der Literatur wenig beachteten jüdischen Persönlichkeiten 
gebildet. Die anstehenden Aufgaben konnten nur erfüllt werden dank des uneigen-
nützigen Einsatzes zahlreicher freier Mitarbeiter und dank des Umstandes, daß es 
möglich war, rationell arbeitende studentische Hilfskräfte einzusetzen. 

Der personelle Wechsel bei der Erarbeitung des Biographischen Lexikons zur 
Geschichte der böhmischen Länder ermöglichte im Berichtsjahr nur das Erscheinen 
einer Lieferung. Es wurde jedoch Sorge getragen, daß die noch für 1982 vorgesehene 
Lieferung II/7 im ersten Quartal 1983 erscheint und der 2. Band mit den Liefe-
rungen 8 und 9 im Jahre 1983 zum Abschluß kommt. Dieser Band wird noch unter 
dem Namen des verstorbenen Herausgebers Dr. Heribert Sturm erscheinen. Nach 
dem Tod von Dr. Sturm wurde ein neues, aus den Herren Professoren Seibt, Lem-
berg und Slapnicka gebildetes Herausgeber-Gremium gebildet, das mehrmals zu 
Besprechungen zusammentraf, um die Aufnahmekriterien für das Lexikon zu prä-
zisieren und um bisherige Uneinheitlichkeiten in einzelnen Detailfragen zu be-
seitigen. Die gezielten Ergänzungsarbeiten an der biographischen Sammlung er-
brachten Material über zahlreiche zusätzlich aufzunehmende Persönlichkeiten, so 
daß der Band 2 nicht wie erwartet mit dem Buchstaben N, sondern mit dem Buch-
staben M abschließen wird. 

Die unter der Oberleitung von Prof. Dr. Heinz Engels und unter der Leitung 
von Dr. Horst Kühnel befindliche Erarbeitung eines vierbändigen Sudetendeutschen 
Wörterbuches stand zunächst unter der Sorge der Weiterfinanzierung. Dankens-
werterweise ist die Deutsche Forschungsgemeinschaft wiederum eingesprungen, um 
die Finanzierung der 2V2 Personalstellen zu übernehmen, nachdem es dem Vor-
stand trotz vielseitiger Versuche nicht gelang, die hierfür nötigen zusätzlichen Plan-
stellen vom Bayerischen Staatsministerium für Unterricht und Kultus im Stellen-
plan des Collegium Carolinum bewilligt zu erhalten, und sich auch keine andere 
Institution bereitfand, die Finanzierung zu übernehmen. Um das Erscheinen der 
für 1982 geplanten zwei ersten Lieferungen des Sudetendeutschen Wörterbuches 
personell zu ermöglichen, stellte das Collegium Carolinum andere vorgesehene Aus-
gaben zurück und führte alle nur möglichen Einsparungen durch, um zur Finan-
zierung von Hilfskräften des Sudetendeutschen Wörterbuches DM 37 700 und für 
Sachaufwendungen einschließlich Druckkosten DM 19 000 aufbringen zu können. 
Daneben finanzierte die Sudetendeutsche Stiftung für DM 5 800 eine studentische 
Hilfskraft. Die Justus-Liebig-Universität Gießen stellte wie bisher universitäts-
eigene Räume kostenlos zur Verfügung und trägt die hiermit im Zusammenhang 
stehenden Personal- und Sachkosten. Für dieses aufgeschlossene Entgegenkommen 
wird dem Kanzler der Justus-Liebig-Universität sehr herzlich gedankt. 

Trotz dieses außerordentlichen Personaleinsatzes gelang es im Berichtsjahr nur, 
die erste Lieferung des Wörterbuches zur Auslieferung zu bringen. Die allgemeinen 
Anlaufschwierigkeiten und die noch fehlende Routine der zwei wissenschaftlichen 
Bearbeiter standen dem gesteckten Ziel entgegen. 

Bei der Erarbeitung der Wörterbuchartikel wurde die laufende Ergänzung der 
Wortsammlung nicht vernachlässigt. Die Auswertung von Neuerscheinungen und 
schwer beschaffbarer Literatur (wie ungedruckte Dissertationen) sowie umfang-
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reicher regionaler Wortsammlungen, die dem Wörterbuch zugingen, erbrachten 
etwa 35 000 neue Belege. Einen Teil der Arbeitszeit verwendeten die wissenschaft-
lichen Mitarbeiter auch auf das Lemmatisieren sogenannter Unklar-Belege, deren 
korrekte Lemmaansätze nur unter Zuhilfenahme entsprechender Nachschlagewerke 
eruierbar sind. Freie Zetteleinsendungen von Gewährsleuten erbrachten weitere 
4 500 Belege. 

Mit Hilfe studentischer Kräfte gelang es im Berichtsjahr, den Hauptkatalog auf 
aktuellen Stand zu bringen, so daß jetzt die bei der Bearbeitung eines Lemmas 
benötigten Belege sofort greifbar sind, was nunmehr ein zügiges Arbeiten ermög-
licht. Lediglich das Zusammenlegen der Buchstaben B/P, D/T und F/V, die im 
Sudetendeutschen Wörterbuch im Anlaut eines Lexems alphabetisch nicht differen-
ziert werden, ist noch durchzuführen. 

Das von der DFG finanzierte einjährige Projekt über „Die deutschsprachige 
jüdische Emigration aus der Tschechoslowakei nach Großbritannien 1938—1945" 
konnte inzwischen abgeschlossen werden. Forschungen in Großbritannien sowie ein 
einmonatiger Archivaufenthalt in Jerusalem erbrachten neue, bisher unaufgearbei-
tete Archivquellen zur Geschichte des tschechoslowakischen Exils in London. Von 
besonderem Interesse waren dabei die Akten, die nach Kriegsende aus England in 
die Central Zionist Archives in Jerusalem überführt wurden. Das Projekt führte 
aber auch zu guten wissenschaftlichen Kontakten zwischen dem CC und der Hebrew 
University sowie dem Yad Vashem Archiv in Jerusalem. Die Ergebnisse des For-
schungsvorhabens sollen in eine Gesamtdarstellung der Geschichte der jüdischen 
Emigration Eingang finden. 

Noch nicht abgeschlossen werden konnte dagegen ein weiteres von der DFG 
finanziertes Projekt über die Situation der Tschechoslowakei zwischen West und Ost 
am Vorabend des Kalten Krieges. 

Die zunächst als Handbuch der Industriegeschichte Böhmens konzipierte Unter-
suchung über die industrielle Entwicklung in Böhmen von 1848 bis 1918 fand ihren 
Abschluß in einem Buchmanuskript, das nun unter dem Titel „Entstehung und 
Entfaltung der Großindustrie Böhmens 1848—1918" in der Reihe der Veröffent-
lichungen des Collegium Carolinum erscheinen wird. 

Die auf mehrere Bände abgestellte Edition für Briefe und Dokumente zur Ge-
schichte der österreichisch-ungarischen Monarchie 1867—1918 unter besonderer Be-
rücksichtigung des böhmisch-mährischen Raumes schreitet gut voran. Das druck-
reife Manuskript für den ersten Band, der den Verfassungstreuen Großgrundbesitz 
bis 1899 betrifft, konnte bereits in Satz gegeben werden. Die druckreifen Manu-
skripte für den zweiten Band werden 1983 vorliegen. 

Auch die ebenfalls auf mehrere Bände abgestellte Edition „Deutsche Gesandt-
schaftsberichte aus Prag. Innenpolitik und Minderheitenprobleme in der Ersten 
Tschechoslowakischen Republik" kommt gut voran. Das Manuskript für den ersten 
Band wurde nochmals überarbeitet und überprüft. Dieser Band „Von der Staats-
gründung bis zum ersten Kabinett Beneš (1918—1921)" enthält die Berichte des 
Generalkonsuls von Gebsattel, des Konsuls König und des Gesandten Prof. Saenger. 
Das Manuskript für den zweiten Band wird 1983 vorliegen. 

Ebenfalls gut schreitet das von der DFG finanzierte Zweijahresprojekt „Die 
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deutsche Ratsordnung von Kaschau 1404 und die Stadtrechtsentwicklung in der 
Slowakei" voran . Es wurde n bereit s folgende Hauptabschnitt e der Arbeit im Ent -
wurf fertiggestellt: a) Di e Stellun g des Kaschaue r Rechte s in der Rechtsentwick -
lung der Slowakei bzw. Ungarns , b) das Rechtsverhältni s des Kaschaue r Recht s 
zum Ofene r Recht , c) die rechtsgeschichtlich e Stellun g der Kaschaue r Ratsordnun g 
von 1404 zu den zeitgenössische n Rechtskodifikatione n Ungarn s sowie das Ver-
hältni s der Ratsordnun g zu den deutsche n Landrechtsbüchern . 

Von Bedeutun g für das international e Ansehen des Collegiu m Carolinu m ist die 
Mitarbei t am dritte n Ban d der Germani a Judaica . Fü r diesen Ban d werden 99 Arti-
kel über die Geschichte der Judengemeinden in Böhmen 1348—1519 vorbereitet . 

Ne u in Angriff genomme n wurde ein von der Stiftun g Volkswagenwerk finan -
zierte s Dreijahresprojek t zur Erforschun g der Emigration aus der Tschechoslowakei 
1938—1948. Di e zwei mi t diesem Them a befaßte n wissenschaftliche n Mitarbeite r 
sind zunächs t mi t der Aufarbeitun g des gedruck t vorhandene n Material s befaßt , 
wobei sich die Bibliothe k des Collegiu m Carolinu m auch für diesen Fragenbereic h 
als sehr ergiebig erweist. 

Di e Neuanschaffunge n der Institutsbibliothe k wurde n laufen d in den systemati -
schen Bibliothekskatalo g eingearbeitet . Di e längere Nichtbesetzbarkei t einer Biblio-
theksassistentenstell e — bei zahlreiche n Stellennachfrage n vonDiplombibliothekare n 
— war für den Bibliotheksbetrie b nich t hinderlich , weil studentisch e Hilfskräft e 
eingesetz t werden konnten . Mi t Hilf e eine r studentische n Kraf t gelang es, das 
1981 begonnen e Vorhaben , die wichtigere n Aufsätze in Sammelwerke n un d Perio -
dika in den Katalo g einzuarbeiten , um dami t den Benutzer n der Bibliothe k eine 
bessere Erschließun g der Gesamtbeständ e bieten zu können , fortzusetzen . Des -
gleichen wurde n die Sachkataloge mi t Hilfe einer weiteren Kraf t auf Werkvertrags-
basis, unte r Mitarbei t eines hauptamtliche n wissenschaftliche n Mitarbeiter s des 
Instituts , auf dem laufende n gehalten . 

Da s erfreulich gute Arbeitsergebni s des Berichtsjahre s ist nich t nu r den besondere n 
Leistunge n der wissenschaftliche n Mitarbeite r zu verdanken , sonder n auch dem 
guten Zusammenwirke n aller hauptamtliche n Mitarbeiter , speziell dem unermüd -
lichen Einsat z der Direktionssekretäri n un d der Verwaltungssekretäri n des Insti -
tuts ; währen d erster e eigeninitiati v für die fristgerecht e Anfertigun g von Druckvor -
lagen sowie für die Erstellun g sonstiger Texte un d des umfangreiche n Schriftwechsel s 
sorgte, entlastet e die Verwaltungssekretäri n verantwortungsbewuß t un d umsichti g 
die Geschäftsführung . 

Eine n erhebliche n Arbeitsaufwan d erforderten , wie jedes Jahr , die wissenschaft-
lichen Beratungen bei Forschungen über die böhmische n Länder , die Erteilung von 
Gutachten und Auskünften an öffentlich e Stellen un d an Privat e sowie die Redak-
tionsarbeiten, die bei der Füll e der im Berichtsjah r herausgebrachte n Publikatione n 
Freizeitarbei t der wissenschaftliche n Mitarbeite r erforderten . 

I m Berichtsjah r wurde n folgende Publikatione n fertiggestellt: 

1. Bericht e zur Entwicklun g von Staa t un d Rech t in der ČSSR , 4 Lieferungen , 
Münche n 1982, als Manuskrip t vervielfältigt. 

2. 25 Jahr e Collegiu m Carolinu m Münche n 1956—1981. Collegiu m Carolinu m 
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1982,112 Seiten mi t folgendem Inhalt : Ferdinan d Seibt : Collegiu m Carolinum . 
Leistungen , Aufgaben, Problem e (S. 3—16) — Kar l Bosl: Gründung , Gründer , 
Anfänge des Collegiu m Carolinu m in Münche n (S. 17—40) — Heriber t Sturm : 
Di e finanziell e Entwicklun g des Collegiu m Carolinu m in den letzte n 25 Jahre n 
(S. 41—45) — Di e Arbeit des Collegiu m Carolinu m im internationale n Urtei l 
(S. 46—59) — Mitgliede r des Collegiu m Carolinu m 1956—1981 in der Reihen -
folge ihre r Zuwah l (S. 60—62) — Mitgliede r des Collegiu m Carolinu m 1981 
(S. 63—83) — Wissenschaftlich e Mitarbeite r des Collegiu m Carolinu m 1981 
(S. 85—87) — Di e Publikatione n des Collegiu m Carolinu m (S. 89—109). 

3. Bohemia-Zeitschrif t für Geschicht e un d Kultu r der böhmische n Länder . Hrsg . 
v. Kar l Bosl, Verlag R. Oldenbour g München-Wien , Ban d 22 (1981) Hef t 2 
(S. 253—515) mi t folgendem Inhalt : Bernd-Ulric h Hergemöller : Di e Verfasser-
schaft der „Goldene n Bulle" Karl s IV. (S. 253—299) — Rudol f Jaworski : 
Jungtschechisch e Karikature n zum Nationalitätenstrei t in Österreich-Ungarn . 
Di e Prage r „Šípy " (1887—1907) (S. 300—341) — Ladislav Lipscher : Di e 
parteipolitisch e Struktu r der Minderheite n un d ihre staatsrechtliche n Vorstel-
lungen zur Lösun g der nationale n Frag e in der Tschechoslowake i (1918—1930) 
(S. 342—380) — Rio Preisner : Kritisch e Gedanke n zur tschechische n Existen z 
(S. 381—407) — Johan n Wolfgang Brügel: Vom „Demokratische n Sudeten -
komitee " zur „Aktio n Wendepunkt" . Zwei unbekannt e Episode n aus der Ge -
schicht e der sudetendeutsche n Emigratio n (S. 408—412) — Ja n N . Berwid-
Buquoy : Da s Attenta t auf den Stellvertretende n Reichsprotekto r von Böhme n 
un d Mähre n Reinhar d Heydrich . Offene Frage n in den Publikatione n der 
tschechische n Autore n (S. 413—423) — Eri k Nerad : De r Wandervoge l in 
Böhme n (S. 424—427) — Bericht e zum kulturelle n Leben in der ČSSR im 
ersten Halbjah r 1981 (S. 428—446) — Nachru f auf Archivdirekto r Dr . Heri -
ber t Stur m (S. 447—448) — 26 Buchbesprechunge n (S. 449—496) — Zusam -
menfassunge n der Abhandlunge n in englischer un d französische r Sprach e — 
Personenregister . 

4. Bohemia-Zeitschrif t für Geschicht e un d Kultu r der böhmische n Länder . Hrsg . 
v. Kar l Bosl, Verlag R. Oldenbour g München-Wien , Ban d 23 (1982) Hef t 1 
(S. 1—248) mi t folgendem Inhalt : Joh n M. Clifton-Everest : Th e Eucharis t in 
th e Czec h an d Germa n Prayer s of Milic z Kroměříž e (S. 1—15) — Gerhar t 
Pichler : Di e Tscheche n un d Slowaken in Wien un d Niederösterreic h (1526 bis 
1976) (S. 16—50) — Gusta v Otrub a /  Kar l M. Brousek : Bergbau un d Industri e 
Böhmen s im Zeitalte r des Neoabsolutismu s un d Liberalismu s 1848 bis 1875 
(1. Teil) (S. 51—91) — Brun o Schier : Ein volkstümlich-biblische s Weihespie l 
von 1725 für den barocke n Neuba u der Wallfahrtskirch e von Haindor f in 
Böhme n (S. 92—99) — Kar l Bosl: Religion un d Glaube , Kirch e un d konfessio-
nelle Minderhei t im Vielvölkerreich der Habsburger . Ein e exemplarisch e Studi e 
zu einem kirchen- , verfassungs- un d gesellschaftsgeschichtliche n Modellfal l in 
einer konfessionelle n un d nationale n Mischzon e Südostmitteleuropa s un d zur 
Geschicht e des Protestantismu s in Österreic h (S. 100—112) — Richar d A. Hof -
mann : Di e Nikolsburge r Jahr e des Porträtiste n Patriziu s Kittne r (S. 114 bis 
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125) — Reine r Franke : Revision un d Krieg. Jame s Loui s Garvi n un d der 
politisch e Journalismu s (S. 126—138) — Tätigkeitsberich t des Collegiu m 
Carolinu m für 1981 (S. 139—163) — Nachru f auf Dr . Reine r Frank e (S. 164 
bis 165) — Buchbesprechunge n (S. 166—246). 

5. Ortslexiko n der böhmische n Lände r 1910—1965. Hrsg . v. Heriber t Sturm , 
Verlag R. Oldenbour g München-Wie n 1982. 
Lieferun g 10: Register der deutsche n Ortsname n L—Z (S. 721—799). 

6. Biographische s Lexikon zur Geschicht e der böhmische n Länder . Hrsg . v. Heri -
bert Sturm , Verlag R. Oldenbour g München-Wie n 1982. 
Band II , Lieferun g 6: Le—Lo (S. 401—480). 

7. Sudetendeutsche s Wörterbuch . Wörterbuc h der deutsche n Mundarte n in Böhme n 
un d Mähren-Schlesien . Hrsg . v. Hein z Engels. Verlag R. Oldenbour g München -
Wien 1982. 
Band I , Lieferun g 1: A — abher-kratze n (S. 1—64). 

8. Eila Hassenpflug-Elzholz : Böhme n un d die böhmische n Ständ e in der Zei t des 
beginnende n Zentralismus . Ein e Strukturanalys e der böhmische n Adelsnatio n 
um die Mitt e des 18. Jahrhunderts . Verlag R. Oldenbour g München-Wie n 1982, 
464 Seiten (Veröffentlichunge n des Collegiu m Carolinum , Ban d 30). 

9. Nober t Linz : De r Bun d der Landwirt e in der Erste n Tschechoslowakische n 
Republik . Struktu r un d Politi k einer deutsche n Parte i in der Aufbauphase . 
Verlag R. Oldenbour g München-Wie n 1982, 360 Seiten (Veröffentlichunge n 
des Collegiu m Carolinum , Ban d 39). 

10. Josef Pokstefl : Verfassungs- un d Regierungssystem der ČSSR . Verlag R. Ol-
denbour g München-Wie n 1982, 355 Seiten (Veröffentlichunge n des Collegiu m 
Carolinum , Ban d 42). 

11. Dietma r Baier : Sprach e un d Rech t im alten Österreich . Art. 19 des Staatsgrund -
gesetzes vom 21. Dezembe r 1867, seine Stellun g im System der Grundrecht e 
un d seine Ausgestaltun g durc h die oberstgerichtlich e Rechtsprechung . Verlag 
R. Oldenbour g München-Wie n 1983, 247 Seiten (Veröffentlichunge n des Colle -
gium Carolinum , Ban d 45). 

12. Gusta v Korkisch : Schönhengste r Volkskunde . Verlag R. Oldenbour g München -
Wien 1982, 278 Seiten un d 32 Bildtafeln (Handbuc h der sudetendeutsche n Kul -
turgeschichte , Ban d 7). 

Im Druc k befande n sich am End e des Berichtsjahre s folgende Publikationen : 

1. Bohemia-Zeitschrif t für Geschicht e un d Kultu r der böhmische n Länder . Hrsg . 
v. Kar l Bosl, Verlag R. Oldenbour g München-Wien , Ban d 23 (1982) Hef t 2, 
ca. 250 Seiten mi t folgendem Inhalt : Ferdinan d Seibt : Wenzelslegende n — 
Ralf Heimrath : De r ehemalig e Gerichtsbezir k Weseritz in der westböhmische n 
Besiedlungsgeschicht e — Walter Schamschula : De r „Ackerman n aus Böhmen " 
un d „Tkadleček" . Ih r Verhältni s in neue r Sicht — Gusta v Otrub a /  Kar l M. 
Brousek : Bergbau un d Industri e Böhmen s im Zeitalte r des Neoabsolutismu s un d 
Liberalismu s 1848 bis 1875 (Schluß ) — Eva Schmidt-Hartmann : T . G . Masary k 
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und die Volksdemokratie — Winfried Baumann: Brauchtum und religiöse 
Kunst in der bayerisch-böhmischen Kulturlandschaft — Roman Frhr. v. Pro-
cházka: Verzeichnis der noch existierenden historischen staatsrechtlichen böh-
mischen Adelsgeschlechter — Gustav v. Schmoller: Neurath in Prag 1939 bis 
1941. Bemerkungen zu einer Biographie — Günther Stökl: Das Einfache und 
das Komplizierte in der Geschichte — Buchbesprechungen — Kurzanzeigen — 
Zusammenfassungen der Abhandlungen in englischer und französischer Sprache 
— Personenregister. 

2. Ortslexikon der böhmischen Länder 1910—1965. Hrsg. v. Heribert Sturm, 
Verlag R. Oldenbourg München-Wien 1983. 
Schlußlieferung 11/12: Register der tschechischen Ortsnamen. Register der pol-
nischen Ortsnamen, Titelei, Vorwort (S. 801—955 und I—VIII). 

3. Biographisches Lexikon zur Geschichte der böhmischen Länder. Hrsg. v. Heri-
bert Sturm, Verlag R. Oldenbourg München-Wien 1983. 
Band II, Lieferung 7: Lo—Ma (S. 481—560). 

4. Die Juden in den böhmischen Ländern. Vorträge der Tagung des Collegium 
Carolinum in Bad Wiessee vom 27. bis 29. November 1981. Hrsg. v. Ferdinand 
Seibt, Verlag R. Oldenbourg München-Wien 1983, ca. 370 Seiten mit folgen-
dem Inhalt: Ferdinand Seibt: Einleitung — Peter Hilsch: Die Juden in Böh-
men und Mähren im Mittelalter und die ersten Privilegien (bis zum Ende des 
13. Jahrhunderts) — Wilhelm Hanisch: Die Luxemburger und die Juden — 
Maria Tischler: Böhmische Judengemeinden 1348—1519 — Helmut Teufel: 
Juden im Ständestaat. Zur politischen, wirtschaftlichen und sozialen Geschichte 
der Juden in Mähren zwischen 1526 und 1620 — Vladimir Lipscher: Jüdische 
Gemeinden in Böhmen und Mähren im 17. und 18. Jahrhundert (bis zum Aus-
weisungsbefehl Maria Theresias) — Wilfried Brosche: Das Ghetto von Prag — 
Anna M. Drábek: Die Juden in den bömischen Ländern zur Zeit des landes-
fürstlichen Absolutismus. Von der Schlacht am Weißen Berg bis zum Ausgang 
der Regierungszeit Maria Theresias — Eila Hassenpflug-Elzholz: Toleranz-
edikt und Emanzipation — Ruth Gladstein-Kestenberg: Identifikation der 
Prager Juden vor und während der Assimilation — Gustav Otruba: Der Anteil 
der Juden am Wirtschaftsleben der böhmischen Länder seit dem Beginn der 
Industrialisierung — Harald Bachmann: Heinrich Friedjung (1851—1920) — 
Ladislav Lipscher: Die soziale und politische Stellung der Juden in der Ersten 
Republik — Eva Schmidt-Hartmann: Die deutschsprachige jüdische Emigration 
aus der Tschechoslowakei und Großbritannien 1938—1945 — Stephan Doležel: 
„Schicksalswende" und „Der ewige Jude". Antisemitische Filmpropaganda am 
Anfang der NS-Ostexpansion (1939—1940) — Hans Lemberg: Juden und 
NichtJuden in der Geschichte der böhmischen Länder. Resümee einer Tagung — 
Eva Schmidt-Hartmann: Übersicht über die nationalsozialistische „Endlösung 
der jüdischen Frage" — Gustav Otruba: Statistische Materialien zur Geschichte 
der Juden in den böhmischen Ländern seit dem Ausgang des 18. Jahrhunderts — 
Personenregister. 

5. Jörg K. Hoensch (Hrsg.): Dokumente zur Autonomiepolitik der Slowakischen 
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Volkspartei Hlinkas. Unter Mitarbeit von Gerhard Arnes. Verlag R. Olden-
bourg München-Wien 1983, ca. 250 Seiten (Veröffentlichungen des Collegium 
Carolinum, Band 44). 

6. Deutsche Gesandtschaftsberichte aus Prag. Innenpolitik und Minderheiten-
probleme in der Ersten Tschechoslowakischen Republik. Teil I : Manfred 
Alexander (Hrsg.): Von der Staatsgründung bis zum ersten Kabinett Beneš 
(1918—1921). Berichte des Generalkonsuls von Gebsattel, des Konsuls König 
und des Gesandten Professor Saenger. Verlag R. Oldenbourg München-Wien 
1983, ca. 750 Seiten (Veröffentlichungen des Collegium Carolinum, Band 49/1). 

7. Ernst Rutkowski (Hrsg.): Briefe und Dokumente zur Geschichte der öster-
reichisch-ungarischen Monarchie 1867—1918 unter besonderer Berücksichtigung 
des böhmisch-mährischen Raumes. 
Te i l l : Der Verfassungstreue Großgrundbesitz 1880—1899. Verlag R. Olden-
bourg München-Wien 1983, ca. 500 Seiten (Veröffentlichungen des Collegium 
Carolinum, Band 51/1). 

In Druckvorbereitung sind folgende Publikationen: 

1. Bohemia-Zeitschrift für Geschichte und Kultur der böhmischen Länder. Hrsg. 
v. Karl Bosl, Band 24 (1983) Heft 1 und 2. 

2. Biographisches Lexikon zur Geschichte der böhmischen Länder. Hrsg. v. Heri-
bert Sturm. Band II, Lieferungen 8 und 9. 

3. Sudetendeutsches Wörterbuch. Wörterbuch der sudetendeutschen Mundarten 
in Böhmen und Mähren-Schlesien. Hrsg. v. Heinz Engels. Band I, Lieferungen 
2 und 3. 

4. Lebensbilder zur Geschichte der böhmischen Länder. Hrsg. v. Ferdinand Seibt. 
Band 5: Eugen Lemberg. 

5. Heribert Sturm: Nordgau — Egerland — Oberpfalz. Studien zu einer histo-
rischen Landschaft (Veröffentlichungen des Collegium Carolinum, Band 43). 

6. Ladislav Lipscher: Die nationale Frage in der Ersten Tschechoslowakischen Re-
publik (Veröffentlichungen des Collegium Carolinum, Band 46). 

7. Die Teilung der Prager Universität 1882 und die intellektuelle Desintegration 
in den böhmischen Ländern. Vorträge der Tagung des Collegium Carolinum in 
Bad Wiessee vom 26. bis 28. November 1982. 

8. F. Gregory Campbell: Konfrontation in Mitteleuropa. Die Weimarer Repu-
blik und die Tschechoslowakei (Veröffentlichungen des Collegium Carolinum, 
Band 47). 

9. Karel Kaplan: Die politischen Prozesse in der Tschechoslowakei 1945—1955 
(Veröffentlichungen des Collegium Carolinum, Band 48). 

10. Karl M. Brousek: Die Entstehung und Entfaltung der Großindustrie Böhmens 
1848—1918 (Veröffentlichungen des Collegium Carolinum, Band 50). 

11. Eva Schmidt-Hartmann: Thomas G. Masaryk's Realism. Origins of a Czech 
Political Concept (Veröffentlichungen des Collegium Carolinum, Band 52). 
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12. Bernd-Ulrich Hergemöller: Majestas Karolina (Veröffentlichungen des Colle-
gium Carolinum, Band 53). 

13. Winfried Eberhard: Monarchie und Widerstand. Zur ständischen Oppositions-
bildung im Herrschaftssystem Ferdinands I. in Böhmen (Veröffentlichungen 
des Collegium Carolinum, Band 54). 

Die Mitglieder und hauptamtlichen Mitarbeiter des Collegium Carolinum traten 
im Berichtsjahr mit folgenden Publikationen an die Öffentlichkeit: 

Prof. Dr. Karl Bosl: 

1. Gesellschaftsgeschichte Italiens im Mittelalter. Stuttgart 1982, 272 S. (Mono-
graphien zur Geschichte des Mittelalters 26). 

2. L' Europa medioevale III . Storia sociale dell' Europa medioevale. Turin 1982, 
600 S. (Nuova Storia Universale dei Popoli e delle Civiltá UTET 8). 

3. Knetzgau im Widerspiel der herrschaftlichen und gesellschaftlichen Kräfte vor 
allem in der Neuzeit. Knetzgau 1981, 30 S. 

4. Das Armutsideal des heiligen Franziskus als Ausdruck der frühmittelalterlichen 
Gesellschaftsbewegung. In: 800 Jahre Franz von Assisi. Franziskanische Kunst 
und Kultur des Mittelalters. Ausstellungskatalog Krems. Krems 1982, S. 1—13. 

5. Wozu Gesellschaftsgeschichte des Mittelalters? In: Erinnerungsarbeit. Geschichte 
und demokratische Identität in Deutschland. Hrsg. v. W. Ruppert. 1982, 
S. 71—106. 

6. Cultura cittadina e cultura rurale tra mondo antico e medioevo a confronto 
nella cristianizzazione delle campagne. In: Cristianizzazione ed organizzazione 
ecclesiastica delle campagne nell' alto medioevo: Espansione e resistenze. 28 
settimana di Studio 1980. Spoleto 1982, S. 1—32. 

7. Giovanni Giolitti und Benedetto Croce. Politik und Geist — der italienische 
Liberalismus. In: Deutsche Begegnungen um die Jahrhundertwende. Venedig 
1982, S, 155—177 (Quadern! des Deutschen Studienzentrums in Venedig 22 B). 

8. Die Wittelsbacher als Landesherren, Kurfürsten und Könige 1180 bis 1918. In: 
Beiheft zu „Geschichte in Wissenschaft und Unterricht". Stuttgart 1982, 
S. 99—104. 

9. Religion und Glaube, Kirche und konfessionelle Minderheit im Vielvölker-
reich der Habsburger. BohZ 23 (1982) 100—112. 

10. Die Bedeutung der deutschen und italienischen Landesgeschichte für die mo-
derne Gesellschaftsgeschichte (nicht Sozialgeschichte) Europas und des Westens. 
In: Annali dell' Istituto storico italo-tedesco 7 (Trento). Bologna 1981, S. 51 
bis 103. 

11. Mensch — Gesellschaft — Geschichte und Kultur. Zur Einweihung des histori-
schen Cordonhauses in Cham/Opf. Abdruck in Chamer Zeitung v. 22. 5. 1982. 

12. Die heilige Elisabeth von Thüringen. Zum europäischen Rang des großen 
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bayerischen Herzogsgeschlechtes der Andechs-Meranier. Schönere Heimat 71 
(1982) 426—432. 

13. Die Stadt an der Grenze. In: Festschrift der Stadt Fürth im Wald zum 650-
jährigen Jubiläum (1332—1982). Fürth im Wald 1982, S. 7—28. 

14. Politik und Kultur in der Ersten Tschechoslowakischen Republik als gesell-
schaftlich-menschlich-literarisches Problem. In: Kultur und Gesellschaft in der 
Ersten Tschechoslowakischen Republik. Hrsg. v. K. Bosl und F. Seibt. München-
Wien 1982, S. 15—35. 

Größere Rezensionen: 

15. Reformatio Ecclesiae. Festschrift für E. Iserloh (1980). ZBLG 45 (1982) 439 bis 
441. 

16. J. Jankuhn, R. Schützeichel, Fred Schwind (Hrsg.): Das Dorf in der Eisenzeit 
und des frühen Mittelalters (1977). BohZ 23 (1982) 173—176. 

17. E. Bachmann (Hrsg.): Romanik in Böhmen (1977). BohZ 23 (1982) 183—187. 
18. H.Rausch (Hrsg.): Die geschichtlichen Grundlagen der modernen Volksver-

tretung (1980). BohZ 23 (1982) 189—190; 
19. W. Kuhn: Vergleichende Untersuchungen zur mittelalterlichen Ostsiedlung 

(1975). BohZ 23 (1982) 190—193. 
20. H. Witthöft: Umrisse einer historischen Metrologie zum Nutzen der wirt-

schafts- und sozialgeschichtlichen Forschung (1979). BohZ 23 (1982) 193—196. 
21. W.Rausch (Hrsg.): Die Stadt an der Schwelle zur Neuzeit (1980). BohZ 23 

(1982) 196—200. 
22. R. Mandrou: From Humanism to Science 1480—1700 (1979). BohZ 23 (1982) 

203—206. 
23. R. Bäumer (Hrsg.): Concilium Tridentinum (1979). BohZ 23 (1982) 206—207. 
24. R. Engelsing: Zur Sozialgeschichte deutscher Mittel- und Unterschichten (1973). 

BohZ 23 (1982) 209—212. 
25. E. Kovács (Hrsg.): Katholische Aufklärung und Josephinismus (1979). BohZ 

23(1982)215—216. 
26. H. Reinalter: Aufgeklärter Absolutismus und Revolution (1980). BohZ 23 

(1982) 216—219. 
27. H. U. Wehler (Hrsg.): Klassen in der europäischen Sozialgeschichte (1979). 

BohZ 23 (1982) 219—222. 
28. C. Lis, H. Soly: Poverty and Capitalism in Pre-Industrial Europe (1979). 

BohZ 23 (1982) 223—226. 
29. H . A . Winkler: Liberalismus und Antiliberalismus (1979). BohZ 23 (1982) 

226—230. 
30. E. Lederer: Kapitalismus, Klassenstruktur und Probleme der Demokratie in 

Deutschland 1910—1940 (1979). BohZ 23 (1982) 230—232. 
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Prof. Dr. Herbert Cysarz: 

1. Beiträge der Prager Deutschen Universität zur Philosophie und Grundlagen-
forschung in der Zwischenkriegszeit. In: Kultur und Gesellschaft in der Ersten 
Tschechoslowakischen Republik. Hrsg. v. K. Bosl und F. Seibt. München-Wien 
1982, S. 255—268. 

2. Realismus, Realistik, Realität in der epischen Prosa des 19. und 20. Jahrhun-
derts. In: Innsbrucker Beiträge zur Literaturwissenschaft. Festschrift für Eugen 
Thurnher. Innsbruck 1982, S. 367 ff. 

3. Drei literaturwissenschaftliche Wegbereiter des organischen Kollektivismus: 
August Sauer, Josef Nadler, Adolf Hauffen. Schriften der Sudetendeutschen 
Akademie der Wissenschaften und Künste 3 (1982) 23 ff. 

4. Das weltliterarische Unicum Stefan George. Deutsches Soldatenjahrbuch 1983, 
S. 155 ff. 

Prof. Dr. Günter Hedtkamp: 

1. Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken. In: Handbuch der Finanzwissen-
schaft. Bd. 4. Tübingen 1982, S. 687—737 (zusammen mit Nikolei Czugunow-
Schmitt). 

Staatsarchivdirektor a. D. Dr. Josef Hemmerle: 

1. Der Josephinismus und die Gründungsmitglieder der Gelehrten Gesellschaft der 
Wissenschaften in Prag. Zeitschrift für Ostforschung 31 (1982) 208—222. 

2. In memoriam Dr. Kurt Oberdorffer und Dr. Heribert Sturm. Informations-
brief für Sudetendeutsche Heimatarchive und Heimatmuseen 2021 (1981/82) 
165—171. 

Prof. Dr. Jörg K. Hoensch: 

1. Königtum und Adelsnation in Polen. In: Der dynastische Fürstenstaat. Zur 
Bedeutung von Sukzessionsordnungen für die Entstehung des frühmodernen 
Staates. Hrsg. v. J. Kunisch. Berlin 1982, S. 315—343. 

2. Die polnische Komponente in Bismarcks Kulturkampf. In: Geschichte, Politik 
und ihre Didaktik. Sonderheft 2: Deutsche und Polen im Kaiserreich und in 
der Industrialisierung. Hrsg. v. P. Leidinger. Paderborn 1982, S. 35—51. 

3. The Warsaw Pact and the Northern Member States. In: The Warsaw Pact: 
Political Purpose and Military Means. Hrsg. v. R. W. Clawson und L. S. Ka-
plan. Wilmington, Del. 1982, S. 27—48. 

Prof. Dr. Erich Hubala: 
1. Herausgabe (zusammen mit Ulrich Söding): Deutsche Zeichnungen 1500—1800. 

Ausstellungs- und Bestandskatalog Martin-von-Wagner-Museum der Univer-
sität Würzburg, Juli—November 1982. 

2. Unpublizierte Zeichnungen von Johann Michael Rottmayr. Salzburger Mu-
seumsblätter 43 (1982) H. 1, S. 1—4; H. 2, S. 23—24. 
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3. Tilman Riemenschneider — Frühe Werke. Zur Ausstellung im Mainfränkischen 
Museum Würzburg 1981. Das Münster 35 (1982)226—231. 

4. Wissenschaft und Bildung bei Georg Dehio. Festvortrag anläßlich der Eßlinger 
Begegnung am 14. 5.1982. Die Künstlergilde 6/7 (1982) 13—15. 

Prof. Dr. Kurt A. Huber: 

1. Das religiös-kirchliche Leben der Sudetendeutschen 1918—1938. In: Kultur 
und Gesellschaft in der Ersten Tschechoslowakischen Republik. Hrsg. v. K. Bosl 
und F. Seibt. München-Wien 1982, S. 199—226. 

2. Eduard Winter (1896—1982). Ein Nachruf. Archiv für Kirchengeschichte von 
Böhmen-Mähren-Schlesien 6 (1982) 7—37. 

3. Italienische Kulteinflüsse im Barock der böhmischen Länder. Ebenda 103—131. 
4. Bischöfliche Visitationen in Mähren unter Kaiser Franz i . (1792—1835). 

Ebenda 132—155. 
5. Anton Ohorn (1846—1924). Ein Beitrag zum Priesterproblem im 19. Jahr-

hundert. Ebenda 271—282. 
6. Die Besetzung einer Leitmeritzer Domherrenstelle im Jahre 1910. Ebenda 

283—288. 
7. Die Dankschrift des Episkopates Böhmen aus dem Jahre 1848 über das Ver-

hältnis von Kirche und Staat. Ebenda 297—307. 
8. Der Josephinismus als staatskirchliches Reformprogramm und die böhmischen 

Länder. Zeitschrift für Ostforschung 31 (1982) 223—230. 
9. Buchbesprechungen in: BohZ 23 (1982), Archiv für Kirchengeschichte von 

Böhmen-Mähren-Schlesien 6 (1982). 

Prof. Dr. Otto Kimminich: 

1. Der Schutz kommunaler Unternehmen gegen konfiskatorische Eingriffe. Köln 
1982. 

2. Macht, Recht, Ethos. Bayerische Landeszentrale für politische Bildung. München 
1982. 

3. Hochschule im Grundrechtssystem. In: Handbuch des Wissenschaftsrechts. 
Band 1. Berlin-Heidelberg-New York 1982, S. 66 ff. 

4. Die Rechtsgestalt der Hochschulen. Ebenda 141 ff. 
5. Asyl, das älteste Recht. In: Asyl bei den Deutschen. Hrsg. v. H. Spaich. Rein-

bek b. Hamburg 1982, S. 150 ff. 
6. Heimatrecht: Die völkerrechtliche Problematik. Christ und Bildung 1982, 

Nr. 1, S. 3 ff. 
7. Das Asylrecht in der Bundesrepublik Deutschland. Stimmen der Zeit 1982, 

S. 30 ff. 
8. Wissenschaft. In: Besonderes Verwaltungsrecht. Hrsg. v. Inge v. Münch. Berlin 

1982, S. 877 ff. 
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9. Possibility and Problem of International Law. Universitas, Ausg. E, 1982, 
S. 1 ff. 

10. Das deutsche Grundgesetz. Zur Debatte 1982, Nr. 2, S. 14 f. 
11. Das Völkerrecht und die neue Weltwirtschaftsordnung. Archiv des Völker-

rechts 1982, S. 2 ff. 
12. Die Entwicklung des Asylrechts in der Bundesrepublik Deutschland. Zeitschrift 

für Ausländerrecht und Ausländerpolitik 1982, S. 16 ff. 
13. Stichworte in: Ergänzbares Lexikon des Rechts. Neuwied 1982: 

Auslieferung S. 4/70, 
Besetze Gebiete S. 4/90, 
Heimat S. 4/450, 
Staatenlose S. 4/980. 

14. Zur Rechtsordnung. In: Bleibendes und Veränderliches in der katholischen 
Soziallehre. Gedächtnisschrift für Anton Burghardt. Berlin 1982, S. 81 ff. 

15. Zur Genehmigungsfähigkeit von Kompaktlagern in Atomkraftwerken. In: 
Energiewirtschaftliche Tagesfragen 1982, S. 502 ff. 

16. Das Völkerrecht und die Aufgaben der Zusammenarbeit in der heutigen Welt. 
Universitas 1982, S. 445 ff. 

17. Die völkerrechtliche und staatsrechtliche Problematik der Oder-Neiße-Grenze. 
In: Materialien zur deutsch-polnischen Grenzdiskussion. Hrsg. v. W. Grycz. 
Bonn 1982, S. 55 ff. 

18. Gerechtigkeit schafft Frieden. Mann in der Kirche 1982, Heft 4, S. 2 ff. 
19. Die Entwicklung der Selbstbestimmungs-Idee. Im Gespräch 1982, Heft 2, 

S. 8 ff. 
20. Naturrecht — positives Recht — Menschenrechte. Politische Studien 1982, 

Heft 264, S. 345 ff. 
21. Die friedensstiftende Funktion des Rechts. Karlsruhe 1982, S. 9 ff. (Herrenalber 

Texte 40). 
22. Wertgebundenheit und Pluralismus. In: Rechtsstaat und Christentum. Hrsg. v. 

E. L. Behrendt. Bd. 1. München 1982, S. 37 ff. 
23. Guerilla Forces. In: Encyclopedia of Public International Law. Bd. 3, 1982, 

S. 201 ff. 
24. Die deutsche verfassungsrechtliche Situation des Asylrechts vor dem Hinter-

grund des Völkerrechts. In: Asylrecht und Asylverfahren. Hrsg. v. der Deut-
schen Sektion der Internationalen Juristenkommission. Heidelberg 1982,S. 45 ff. 

25. Völkerrecht — Beitrag zum Frieden. In: Gedächtnissdirift für Bischof Heinrich 
Tenhumberg. München-Mainz 1982, S. 103 ff. 

26. Eine neue Runde in der Asylrechtsdiskussion. Der Staat 1982, S. 505 ff. 
27. Die Entwicklung des internationalen Flüchtlingsrechts — faktischer und rechts-

dogmatischer Rahmen. Archiv des Völkerrechts 1982, S. 369 ff. 
28. Stellung und Möglichkeiten des Einzelnen im Völkerrecht in heutiger Sicht. 

Universitas 1982, S. 1193 ff. 
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29. Umweltschutz im internationalen Bereich. In: Handbuch des Agrarrechts. 
Band 2. Berlin 1982, Sp. 918 ff. 

30. Das juristische Grundwissen im Rahmen des Curriculums „Demokratie und 
Recht". In: Demokratie und Recht. Arbeitsmaterialien zu Politik, Bildung und 
Wissenschaft. Bd. 1. Hrsg. v. W. Rothenspieler und H . G. Stockinger. München 
1982, S. 28 f. 

31. Rechtsstaatlichkeit und Verwaltung. Ebenda 139 ff. 

Prof. Dr. Leopold Kretzenbacher: 
1. Südostalpine Kreuznagellegenden. Die Kärntner Landsmannschaft 1982, H. 2 

(Festschrift für Gotbert Moro zum 80. Geburtstag), S. 29—34. 
2. Serbisch-orthodoxes Totengedenken zwischen Überlieferung und Neuprägung, 

österr. Zeitschrift für Volkskunde 85 (1982) H. 1 (In memoriam Leopold 
Schmidt), S. 5—18 mit 4 Abb. 

3. Der steirische Eheteufel. Zu einer Rolle im Nikolausspiel des Ennstales und 
Ausseerlandes. Blätter für Heimatkunde / Graz 56 (1982) 8—17. 

4. Barockbayerische Predigtexempel gegen Geizige und Flucher als „Hundsköpfe". 
Zur bayerischen Sittengeschichte des späten 17. Jahrhunderts. Zeitschrift für 
Bayerische Landesgeschichte 45 (1982) H. 1, S. 23—35. 

5. Die „Himmelsleiter" zur Sozialismus-Sonne. Zur politisch-tendenziösen Um-
prägung einer frühmittelalterlichen Bild-Idee in Bulgarien. Südostforschungen 
40 (1981) 224—238 mit 5 Bildtafeln. 

6. Maskenschild und Schildmaske. Zum gotischen Kreuzigungsfresko in der ober-
steirischen Utsch um 1400. Zeitschrift des historischen Vereines für Steiermark 
78 (1982) 45—79 mit 8 Abb. 

7. Sveta Nedelja — Santa Domenica — Die hl. Frau Sonntag. Südslawische Bild-
und Wortüberlieferungen zur Allegorie-Personifikation der Sonntagsheiligung 
mit Arbeitstabu. Die Welt der Slaven 27/1 (1982) 106—130 mit 3 Abb. 

8. Maria Steinwurf im Ennstal. Zur Kopie einer piemontesischen „Madonna vom 
Blute" in der Michaelskapelle von Schloß Moosheim bei Gröbming. Beiträge 
aus dem Kulturleben des Bezirkes Liezen 3 (1982) Juliheft, S. 16—19 mit 
5 Abb. 

9. Erzherzog Johann und die Volkskultur der Steiermark. In: Erzherzog Johann 
von Österreich, sein Wirken in seiner Zeit. Festschrift zur 200. Wiederkehr sei-
nes Geburtstages. Hrsg. v. O. Pickl. Graz 1982, S. 217—231 mit 7. Abb. (For-
schungen zur geschichtlichen Landeskunde der Steiermark 33). 

10. Tiere an heiliger Stätte, österr. Zeitschrift für Volkskunde 85 (1982) H. 3, 
S. 223—252 mit 2 Abb. 

11. In memoriam Robert Wildhaber (3. VIII. 1902 — 16. VIII. 1982). Ebenda 
307—310. 

12. Maskenlust und Kirchenkuß. Zu einer Episode im „Freudendienst" des Ulrich 
von Liechtenstein. Blätter für Heimatkunde/Graz 56 (1982) 100—113 mit 
3 Abb. 
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13. Leopol d Schmid t (15. I I I . 1912 — 12. XII . 1981). Nachru f im Jahrbuc h 1982 
der Bayer. Akademi e der Wissenschaften . Münche n 1982, S. 207—209. 

14. Johanne s Künzi g (1897—1982). Nachruf . Südostdeutsche s Archiv 24/2 5 (1981/ 
82) 190—193. 

15. Johanne s Künzi g (26. IV. 1897 — 10. IV. 1982). Jahrbuc h für ostdeutsch e 
Volkskunde 25 (1982) 383—389. 

Prof. Dr. Hans Lemberg: 

1. Di e Slawistik in der Tschechoslowakische n Republi k — Wissenschaft im politi -
schen Spannungsfeld . In : Kultu r un d Gesellschaf t in der Erste n Tschecho -
slowakischen Republik . Hrsg . v. K. Bosl un d F . Seibt . München-Wie n 1982, 
S. 289—301. 

2. Zu r Kulturgeschicht e der Erste n Tschechoslowakische n Republik . Einige Dis -
kussionsergebnisse . Ebend a 331—337. 

Dr. Franz Machilek: 

1. Albrecht von Wallenstein . In : Gusta v Adolf, Wallenstei n un d der Dreißig -
jährige Krie g in Franken . Ausstellung des Staatsarchiv s Nürnber g zum 350. 
Gedenkjah r (1632—1982). Münche n 1982, S. 44—49 (Ausstellungskatalog e 
der staatliche n Archive Bayern s 14). 

2. Carita s Pirckheime r 1467—1532. Ein e Ausstellung der Katholische n Stadt -
kirch e Nürnber g 26. Jun i — 8. August 1982. Katalog . Münche n 1982 (zusam -
men mi t Lott e Kurra s u. a.) . 

3. Welehra d un d die Cyrill-Method-Ide e im 19. un d 20. Jahrhundert . Archiv für 
Kirchengeschicht e von Böhme n — Mähre n — Schlesien 6 (1982) 156—183. 

Prof. Dr. Ernst Nittner: 

1. Menschenführun g im Hee r der Wehrmach t un d im Zweite n Weltkrieg. In : 
Menschenführun g im Heer . Bd. 3. Hrsg . v. Militärgeschichtliche n Forschungs -
amt . Freibur g i. B. 1982. 

2. Cyril l un d Metho d — Schutzheilig e Europas . Münche n 1982 (Klein e Reih e des 
Institutů m Bohemicu m 5). 

3. Da s deutsch-tschechisch e Gespräc h un d die innertschechisch e Diskussion über die 
Ausweisung der Sudetendeutschen . Neuaufl . aus „Königsteine r Studien" . Kö -
nigstein/Ts . 1982. 

4. De r Bun d Staffelstein 1930—38. Bündisch e Jugen d — Volk un d Glaube . Teil I I : 
Jugendbewegun g un d katholisch e Erneuerun g bei den Sudetendeutsche n zwi-
schen den großen Kriegen . Münche n 1982 (zusamme n mi t Schmid-Egger) . 

5. De r Josephinismu s un d Bernar d Bolzano . Zeitschrif t für Ostforschun g 31 (1982) 
239—254. 

5. Herausgabe : Eduar d Winte r 1886—1982. Gedanke n aus den Jahre n 1930—38. 
6. Mitherausgabe : Han s Schütz . Helfe r un d Wegweiser in schwerer Zeit . Münche n 

1982. 
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Prof. Dr. Richard Georg Plaschka: 

1. Prag , Septembe r 1914. National e Impuls e unte r dem Eindruc k der ersten 
Kriegswochen . In : Politi k un d Gesellschaf t im alten un d neue n Österreich . 
Festschrif t für Rudol f Nec k zum 60. Geburtstag . Bd. 1. Wien 1981, S. 356— 
364. 

2. Da s Mee r im Süde n — ein gemeinsame r Akzent der ungarische n un d öster-
reichische n Geschichte . In : Demographie , Bevölkerungs- un d Agrarstatistik . 
Hrsg . v. G . Erdödy . Budapes t 1982, S. 11—26. 

3. Da s sind die Problem e der Hochschulen . In : österreichisch e Hochschulzeitun g 
34 (1982) Nr . 3, S. 1—8. 

4. Gegenwar t un d Zukunf t der österreichische n Universitäte n un d Kunsthoch -
schulen . In : Stenographische s Protokoll . Parlamentarisch e Enquet e 26. Februa r 
1982, S. 6—10. 

Prof. Dr. Friedrich Prinz: 

1. Gestalte n un d Wege bayerische r Geschichte . Münche n 1982. 
2. Di e Roll e der Ire n beim Aufbau der merowingische n Klosterkultur . In : H . Löwe 

(Hrsg.) : Di e Ire n un d Europa . Stuttgar t 1982, S. 202—218. 
3. Italien , Gallie n un d das frühe Merowingerreich . Ein Strukturvergleic h zweier 

monastische r Landschaften . In : Att i del 7° Congress o internazional e di Stud i 
sul alto medioev o (Norci a — Subiac o — Cassin o — Montecassin o 1980). Spo-
letol982 , S. 117—136. 

4. Fortissimu s Abba. Karolingische r Kleru s un d Krieg. In : Consuetudine s Mona -
sticae. Festschrif t Kassius Hellinger . Ro m 1982, S. 61—95. 

5. Vorbenediktinische s Mönchtum , irofränkisch e Mission un d die Regula S. Bene-
dict i im Salzburger Land . In : Da s älteste Kloste r im deutsche n Sprachraum . 
St. Pete r in Salzburg. 3. Landesausstellun g 15. Ma i — 26. Oktobe r 1982. Salz-
burg 1982, S. 14—19. 

6. Prinzregen t Luitpol d — Symbol einer Epoche . In : Phili p Morri s Internationa l 
Clu b e. V., Winte r 1981/82 . Fün f Vorträge . Münche n 1982, S. 52—63. 

7. Artikel: Han s Kudlich . In : ND B Bd. 13, 1982, S. 166—168. 

8. Nekrolog : Rober t A. Kann . H Z 235 (1982) 248/249 . 

Prof. Dr. Walter Schamschula: 

1. Lyrik un d Pros a der Tscheche n 1918—1928. In : Kultu r un d Gesellschaf t in 
der Erste n Tschechoslowakische n Republik . Hrsg . v. K. Bosl un d F . Seibt. 
München-Wie n 1982, S. 51—62. 

2. De r „Ackerman n aus Böhmen " un d „Tkadleček" . Ih r Verhältni s in neue r Sicht . 
Boh Z 23/ 2 (1982) 307—317. 

3. Aspekte des Biedermeie r in der tschechische n Literatur . In : Di e österreichisch e 
Literatur . Ih r Profi l im 19. Jahrhunder t (1830—1880). Hrsg . v. Herber t 
Zeman . Gra z 1982, S. 107—124. 
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4. Th e Contemporar y Czech Historica l Nove l an d its Politica l Inspiration . In : 
East Europea n Literatuře . Selecte d Paper s from th e Secon d World Congres s 
for Soviet an d East Europea n Studies , Garmisch-Partenkirche n Sept . 30 — Oct . 
4, 1980, Ed . by E. Bristol . Berkeley 1982, S. 57—68. 

5. Morphologi e un d Sprachtabu . Ein e These zur Belebtheitskategorie . In : Maprjal . 
Main z 1982, S. 137—147. 

6. Sprachrefor m un d Sprachpfleg e bei den Tscheche n im Zeitalte r des Josephinis -
mus. Zeitschrif t für Ostforschun g 31 (1982) 200—207. 

7. Übersetzun g von J. Mukařovský : Di e Kuns t als semiologische s Faktum . Mün -
chen-Wien-Züric h 1982, S. 365—372 (Philosophisch e Arbeitsbüche r 5. Hrsg . v. 
W. Oelmüller , R. Dölle-Oelmülle r u. N . Rath) . 

8. Rezensio n von M. Goetz-Stankiewicz : Th e Silence d Theatre . Czec h Playwright s 
withou t a Stage. EC E 9 (1982) 223—224. 

Prof. Dr. Bruno Schier: 

1. Da s Iser- un d Riesengebirge . Herb e Bergheima t voller landes - un d volkskund -
licher Reize . Jahrbuc h für ostdeutsch e Volkskunde 25 (1982) 329—340. 

2. Ein volkstümlich-biblische s Weihespie l von 1725 für den barocke n Neuba u 
der Wallfahrtskirch e von Haindor f in Böhmen . Boh Z 23/ 1 (1982) 92—99. 

3. West-östlich e Kulturverflechtunge n in den Wechselbeziehunge n zwischen West-
falen un d Böhmen . In : West-östlich e Kulturverflechtunge n in Mitteleuropa . 
Festgru ß zum 80. Geburtsta g von Brun o Schier . Münste r 1982, S. 19—23 (Bei-
träge zur Volkskultur in Nordwestdeutschlan d 34). 

Präsident Doz. Dr. Erich Schmied: 

1. Di e Gesetzgebun g der ČSSR . WGO-Monatsheft e für osteuropäische s Rech t 23 
(1982) Nr . 4. 

2. Di e internationale n Abkomme n der ČSSR . Ebend a Nr . 6. 
3. Stad t un d Krei s Leitmeritz . In : Dokumentatio n zur Stadtgeschicht e Nr . 5. 

Fuld a 1982. 

Dr. Georg R. Schroubek: 

1. Regionalismu s un d Nationalismu s in der deutschböhmische n Literatu r 1918— 
1938. In : Kultu r un d Gesellschaf t in der Erste n Tschechoslowakische n Republik . 
Hrsg . v. K. Bosl un d F . Seibt . München-Wie n 1982, S. 63—77. 

2. Di e böhmisch e Köchin . Ihr e Mittlerroll e in literarische n Zeugnisse n der Jahr -
hundertwende . In : Dienstbote n in Stad t un d Land . Vortragsreih e zur Aus-
stellun g Dienstbar e Geiste r (1981). Museu m für Deutsch e Volkskunde . Berlin 
1982, S. 59—72. 

3. Zu r Kriminalgeschicht e der Blutbeschuldigung . „Ritualmord"-Opfe r un d Justiz -
mordopfer . Monatsschrif t für Kriminologi e un d Strafrechtsrefor m 65 (1982) 
2—11 mit 11 Abb. 

12* 
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(Durch ein Versehen wurden die Publikationen von Herrn Dr. Schroubek aus 
dem Jahre 1981 im Tätigkeitsbericht für 1981 — BohZ 23 (1982) 160 — unter 
dem Namen von Herrn Präsidenten Dr. Schmied aufgeführt. Es wird gebeten, 
diesen Fehler zu berichtigen und zu entschuldigen.) 

Prof. Dr. Ferdinand Seibt: 

1. Herausgabe (zusammen mit Karl Bosl): Kultur und Gesellschaft in der Ersten 
Tschechoslowakischen Republik. München-Wien 1982 (Bad Wiesseer Tagungen 
des Collegium Carolinum). 

Darin folgender Beitrag: 
2. Geschichtswissenschaft in der Tschechoslowakei 1918—1938. S. 269—287. 
3. Wenzelslegenden. BohZ 23 (1982) 249—276. 
4. Collegium Carolinum — Leistungen, Aufgaben, Probleme. In: 25 Jahre Colle-

gium Carolinum München 1956—1981. München 1982, S. 3—16. 
5. Die Utopie als Funktion des abendländischen Denkens. In: Utopieforschung. 

Hrsg. v. Wilhelm Voßkamp. 3 Bde. Berlin 1982, hier Bd. 1, S. 254—279. 
6. Aspekte und Probleme der neueren Utopiediskussion in der Geschichtswissen-

schaft. Ebenda Bd. 1, S. 97—119. 
7. Die Bibel und die Schwärmer. Die politische Meinung (1982) Heft 5, S. 36—43. 
8. Kaiser Joseph II. und das Toleranzpatent von 1781. Einführung zu den Refe-

raten der Jahrestagung 1981 der Historischen Kommission der Sudetenländer. 
Zeitschrift für Ostforschung 31 (1982) 162—165. 

9. Die Zeit als Kategorie der Geschichte und als Kondition des historischen Sinns. 
In: Die Zeit. Schriften der Carl-Friedrich-von-Siemens-Stiftung Bd. 6, 1982, 
S. 145—188. 

10. Wo liegt Deutschland? Wandlungen deutscher Grenz verlaufe. In: Deutschland. 
Hrsg. v. F. Seibt, R. Hildebrandt, A. Herold, W. v. Bredow, M. Wundram. 
Bern 1982, S. 18—51. 

Prof. Dr. Helmut Slapnicka: 

1. Die Grundrechte des geistigen Lebens und die Zensur. In: Kultur und Gesell-
schaft in der Ersten Tschechoslowakischen Republik. Hrsg. v. K. Bosl und 
F. Seibt. München-Wien 1982, S. 151—162. 

2. Die Kirchenbeiträge in den sudetendeutschen Gebieten. Archiv für Kirchen-
geschichte von Böhmen-Mähren-Schlesien 6 (1982) 206—256. 

3. Kaiser Josephs IL Plan einer Böhmischen Kanzlei. Zeitschrift für Ostforschung 
31 (1982) 178—190. 

4. Kurzbiographien in: österreichisches biographisches Lexikon, Wien, 39. Liefe-
rung. 

5. Buchbesprechungen und -anzeigen in: BohZ 23 (1982), 
Archiv für Kirchengeschichte von Böhmen-Mähren-Schlesien 6 (1982), 
österreichische Osthefte 24 (1982), 
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Zeitschrift für Ostforschung 30 (1981), 
Zeitschrift für Politik 19 (1982). 

Dr. Norbert Englisch: 

1. Braunkohlenbergbau und Arbeiterbewegung. Ein Beitrag zur Bergarbeiter-
volkskunde im nordböhmischen Braunkohlenrevier bis zum Ende der öster-
reichisch-ungarischen Monarchie. München-Wien 1982 (Veröffentlichungen des 
Collegium Carolinum 41). 

2. Sudetendeutsches Wörterbuch. Wörterbuch der deutschen Mundarten in Böh-
men und Mähren-Schlesien. Hrsg. v. H. Engels. Bd. I, Lieferung 1. München-
Wien 1982 (zusammen mit Horst Kühnel). 

Dr. Gerhard Hanke: 

1. Aspekte der Bevölkerungsentwicklung und Bevölkerungsstruktur vom 16. bis 
18. Jahrhundert am Beispiel des Landgerichts Dachau. Amperland 18 (1982) 
292—297. 

2. Gesellschaft und Wirtschaft in den böhmischen Ländern zur Zeit Josephs II. 
Zeitschrift für Ostforschung 31 (1982) 166—177. 

Dr. Hans-Joachim Härtel: 

1. Nikodemos Hagioreites. Ein Versuch der Synthese östlicher und westlicher 
Spiritualität. In: Peter Hauptmann (Hrsg.): Unser ganzes Leben Christus 
unserm Gott überantworten. Studien zur ostkirchlichen Spiritualität. Fairy 
v. Lilienfeld vom 69. Geburtstag. Göttingen 1982, S. 303—314. 

2. Übersetzung und deutsche Bearbeitung. Evtim Tomov: Bulgarische Ikonen. 
Holzschnitte und Metallstiche. Ramerding 1982. 

Dr. Horst Kühnel: 

1. Die Mundarten von Nordmähren unter besonderer Berücksichtigung der 
Hannsdorfer Gegend. In: Hannsdorfer Heimatbuch. Hanau 1981, S. 14 ff. 

2. Sudetendeutsches Wörterbuch. Wörterbuch der deutschen Mundarten in Böh-
men und Mähren-Schlesien. Hrsg. v. H. Engels. Bd. I, Lieferung 1. München-
Wien 1982 (zusammen mit Norbert Englisch). 

Dr. Eva Schmidt-Hartmann: 

1. Politische Bildung im Rahmen der Volksbildung in der Ersten Tschecho-
slowakischen Republik. In: Kultur und Gesellschaft in der Ersten Tschecho-
slowakischen Republik. Hrsg. v. K. Bosl und F. Seibt. München-Wien 1982, 
S. 163—179. 

2. T. G. Masaryk und die Volksdemokratie. BohZ 23 (1982) 370—387. 
3. Biographisches Lexikon zur Geschichte der böhmischen Länder. Hrsg. v. 

H. Sturm. Bd. II, Lieferung 6. München-Wien 1982. 



182 Bohemia Band 24 (1983) 

Die Bibliothek des Collegium Carolinum vermehrte ihren Bestand im Berichts-
jahr um 2118 Bibliothekseinheiten auf 77340 Bände. Hiervon sind etwa zwei 
Drittel im Eigentum des Collegium Carolinum, etwa ein Drittel sind Leihgaben 
aus dem Eigentum des Sudetendeutschen Archivs, dessen Buchbestände vom Colle-
gium Carolinum mitverwaltet werden. Die ebenfalls in der Bibliothek betreuten 
Buchbestände der Historischen Kommission der Sudetenländer nehmen nur wenige 
Prozent des Gesamtbestandes ein. Der Zuwachs verringerte sich gegenüber dem 
Vorjahr trotz leichter Erhöhung der Ausgaben für Anschaffungen, weil die Zahl 
der Widmungsexemplare zurückging und weil sich die Preise für Bücher und Fach-
zeitschriften weiter erhöhten. Der gegenüber den letzten Jahren geringere Neu-
zugang ermöglichte es dem Bibliothekspersonal, die laufend anfallenden Arbeiten 
zu bewältigen, obwohl die dritte Bibliothekarsstelle unbesetzt blieb. Die Erschlie-
ßungsarbeiten der Bibliotheksbestände erforderten jedoch — wie bereits dargestellt 
wurde — die Einschaltung von freien Mitarbeitern, welche die Arbeiten auf Werk-
vertragsbasis ausführten. Es waren dies die schon genannten Katalogisierungsarbei-
ten, die Überprüfung und Vervollständigung der Zeitschriften-Titelkartei (Stand 
der Arbeiten: zur Hälfte abgeschlossen) sowie die Überprüfung und Bereinigung 
des alphabetischen Katalogs (Stand der Arbeiten: zu 25 %> abgeschlossen). 

Das dem Sudetendeutschen Archiv bereits 1980 angebotene Interimsarbeits-
abkommen für die Weiterführung der Verwaltung der Buchbestände des Sudeten-
deutschen Archivs durch die Bibliothek des Collegium Carolinum wurde nach immer 
neuen Abänderungswünschen des Sudetendeutschen Archivs schließlich am 20. Ok-
tober bzw. 27. Dezember 1982 unterzeichnet. Es sieht für die Zeit des Verbleibens 
in den bisherigen Räumen eine treuhänderische Verwaltung der Bibliotheksbestände 
des Sudetendeutschen Archivs durch das Collegium Carolinum gegen Zahlung eines 
Mietkostenzuschusses vor, anerkennt gegenseitig die in den Inventarbüchern des 
Collegium Carolinum wie in den Inventarbüchern des Sudetendeutschen Archivs 
verzeichneten Eigentumsgegebenheiten und bestimmt, daß zur Entlastung der zu 
eng gewordenen Bibliotheksmagazine das Sudetendeutsche Archiv ab Anfang 1983 
für seinen eigenen Zeitungs- und Heimatbriefbestand der Zeit ab 1945 ein Magazin 
in den eigenen Geschäftsräumen einrichtet, die Bestände aber zur weiteren Be-
nutzung im Lesesaal der Bibliothek bereithält. Das Collegium Carolinum hat sich 
bereiterklärt, die Buchbestände des Sudetendeutschen Archivs auch über den ge-
nannten Zeitraum hinaus, gegen Zahlung der an den Beständen gemessenen an-
teiligen Bibliotheksverwaltungskosten, treuhänderisch zu verwalten. Das Collegium 
Carolinum ist dagegen nicht bereit, seine Bibliothek in eine „Sudetendeutsche 
Zentralbibliothek" einzubringen. 

Vom vorgenannten Gesamtzuwachs der Bibliothek entfielen 1 276 Bibliotheks-
einheiten auf die im Eigentum des Collegium Carolinum stehendeil Bestände. Hier-
von stammen 839 aus Ankäufen, 303 aus Geschenken und 134 aus dem Publika-
tionstausch. Beim Zuwachs des CC-Bestandes handelt es sich um 737 Buchtitel, 532 
Periodika-Einheiten und 7 Landkarten. Die laufende Erhöhung der Einkaufspreise 
erfordert in Zukunft eine verstärkte Ausnützung aller Tauschmöglichkeiten. 

Von den in der Bibliothek laufend eingehenden 310 Periodika bezieht das Colle-
gium Carolinum 249 Titel, und zwar 35 Jahrbücher, 200 Zeitschriften sowie 14 
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Zeitungen . Von den Jahrbücher n erscheine n 24 in deutscher , 8 in tschechische r un d 
3 in englischer Sprache . Bei den Zeitschrifte n handel t es sich um 104 deutsch -
sprachige , 77 tschechische , 14 englische, je 2 italienisch e un d französisch e sowie 
1 polnisch e Veröffentlichung . 8 tschechische n Zeitunge n stehen 6 deutschsprachig e 
Zeitunge n gegenüber . Di e vom Collegiu m Carolinu m laufen d bezogene n Periodik a 
stamme n aus folgenden Herkunftsländern : 113 Bundesrepubli k Deutschland , 86 
ČSSR , 14 USA, 9 Österreich , 9 DDR , 4 Italien , 3 Schweiz, 3 Kanada , je 2 Groß -
britannie n un d Polen , je 1 Frankreich , Belgien, Schwede n un d Niederlande . 

Di e Bibliothe k besuchte n im Berichtsjah r 79 Wissenschaftler , 37 Studenten , 16 
Familienforscher , 30 Heimatkundle r un d 8 Journaliste n bzw. Schriftsteller . I n der 
Mehrzah l der Fäll e betru g die Benutzungsdaue r meh r als eine Woche . Darübe r 
hinau s spielte die telefonisch e Auskunfterteilun g insbesonder e an Behörde n un d 
Nichtwissenschaftie r sowie die telefonisch e Auftragsentgegennahm e für die An-
fertigun g von Kopie n aus Bücher n eine nich t unerheblich e Rolle . Fü r Bibliotheks -
benutze r wurde n 3 630 Xerokopie n hergestellt ; 2240 Kopie n aus schwer zugäng-
lichem Schrifttu m wurde n gelumbek t in die Bibliotheksbeständ e eingereiht . 

Von den 15 ausländische n Besucher n der Bibliothe k kame n aus Österreic h 6, aus 
den US A 3, aus Englan d un d Schwede n je 2 sowie aus Italie n un d Neuseelan d je 
1 Besucher . Ungeachte t der im Lesesaal bereitstehende n 1 670 Bänd e der Hand -
bibliothe k wurde n den Benutzer n 5 217 Bibliothekseinheite n vorgelegt. 

Auch die Aufgabe des Collegiu m Carolinum , die Forschunge n über die böhmi -
schen Lände r un d die ČSSR in der Bundesrepubli k Deutschlan d zu koordiniere n 
un d die aus wissenschaftliche n Kreisen kommende n Anregunge n aufzugreifen , hatt e 
wiederu m Erfolg: dies erfolgte vor allem durc h regelmäßige Kontakt e mi t fach-
verwandte n Wissenschaftler n des In - un d Auslands. 

Da s Collegiu m Carolinu m gehör t folgenden Vereinigunge n an : Arbeitsgemein -
schaft der Münchne r Osteuropa-Institute , Koordinationsausschu ß der bundesgeför -
derte n Osteuropaforschung , Arbeitsgemeinschaf t der Ost- un d Osteuropa-Bibliothe -
ken , Arbeitsgemeinschaf t außeruniversitäre r historische r Forschungseinrichtunge n in 
der Bundesrepubli k Deutschland , Arbeitsgemeinschaf t Historische r Kommissione n 
un d landesgeschichtliche r Institute , Gesamtverei n der Deutsche n Geschichts - un d 
Altertumsvereine , Verband Bayerische r Geschichtsvereine . Ein enger Kontak t der 
Zusammenarbei t besteh t ferne r zum Osteuropa-Institu t München , zum Institu t für 
Ostrech t München , zum Südost-Institu t München , zur Historische n Kommissio n der 
Sudetenländer , zum Adalbert-Stifter-Verein , zur Ackermann-Gemeind e un d zur 
Seliger-Gemeinde . Da s Collegiu m Carolinu m steh t mit 93 Forschungsinstitutione n 
des In - un d Auslandes im Publikationstausch . 
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Tausend Jahre Nachbarschaft. Deutsche in Südosteuropa. Hrsg. von der Stiftung 
Ostdeutscher Kulturrat, Bonn. Zusammengestellt und eingeführt von Gotthold 
Rhode. 

Verlag Bruckmann, München 1981, 304 S., zahlreiche Abb. 

Es hat den Anschein, als gelänge es von Jahr zu Jahr besser, das ehemalige Sied-
lungsgebiet der Deutschen und dessen Geschicke sine ira et studio darzustellen, das 
Mit- und Nebeneinander, bisweilen auch Füreinander, aber auch das Gegeneinander 
von Völkern verschiedener sprachlicher und historischer Herkunft zu beschreiben 
und dabei drei Gefahren zu meiden, von denen der Herausgeber des vorliegenden 
Bandes in seiner Einleitung spricht, daß die Vergangenheit nostalgisch verklärt 
wird, daß die Rolle des deutschen Elementes überschätzt wird und daß man sich 
resigniert die Frage stellt: Hat es überhaupt einen Sinn, dem Vergangenen nachzu-
hängen? Neben dem Hinweis auf den Wert der Darstellung von Geschichte schlecht-
hin bleibt als Antwort die Hoffnung, daß mancher abgerissene Faden wieder ange-
knüpft werden könne. 

Ein Rezensent hat es immer schwer, Sammelwerke zu besprechen, besonders 
dann, wenn verschiedene Wissensgebiete zu einem synthetischen Ganzen zusammen-
gefaßt werden. Die einzelnen Mitarbeiter eines derartigen Unternehmens haben 
unterschiedliche Sichtweisen, werden von unterschiedlichen Interessen geleitet. So 
kann der Rezensent der Versuchung erliegen, entweder pauschales Lob zu spenden 
oder sich in Beckmessereien selbst zu bestätigen. Um Scylla und Charybdis zu ver-
meiden, kann dieser Band eigentlich nur vorgestellt werden, letzten Endes kann nur 
der Rat erteilt werden: tolle — lege, nimm und lies selbst! 

Auf eine knappe Einleitung „Die Deutschen und die Völker im Südosten" 
(G. Rhode), in der Raum und Zeit abgesteckt werden und die Rolle des Deutsch-
tums gekennzeichnet wird, folgt ein Kapitel mit der symbolisch zu wertenden 
Überschrift „Straßen und Brücken", in dem besonders von dem Rückgrat dieses 
Raumes, vom „Silberband" der Donau, die Rede ist (A. Coulin). Hier sei der 
Hinweis darauf eingeschoben, daß die Donau für die slawischen Völker geradezu 
existenzielle Bedeutung als „Weg und Hindernis" hatte. Der Dunaj taucht auch 
in Volksliedern jener Slawen auf, die heute keinerlei direkte Beziehungen mehr zu 
diesem Strom haben. Eine kurze Charakteristik zweier Städte mit eigenem Flair — 
zumindest ist das ihr Ruf auch bei jenen, die sonst sehr wenig von Osteuropa wis-
sen — schließt sich an (H. Christ). Die eigentliche geschichtliche Entwicklung wird 
in dem Teil „Reiche und Völker" in elf Beiträgen zu skizzieren versucht, begin-
nend mit der Steinzeit, endend mit dem Zweiten Weltkrieg. Die Bedeutung Ungarns 
wird dabei klar herausgestellt. Neben den Rumänen, den „Völkerschaften der 
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Bukowina", wird auch das Schicksal der „Juden in Südosteuropa" (H. Wolf-
Beranek) behandelt, die sonst gern übersehen, meist jedoch unbewußt vergessen 
werden. Mit den „Deutschen in Südosteuropa" beschäftigt sich in fünf Beiträgen 
das gleichnamige Kapitel. Zwei davon sind vergleichend volkskundlichen Themen 
gewidmet: „Innerethnische Aspekte des Zusammenlebens" von I. Weber-Kellermann, 
in dem herausgestellt wird, wie die Kollektivierung der Landwirtschaft Strukturen 
und damit soziales Verhalten grundlegend verändert hat, „Volkskulturelle Wechsel-
beziehungen im Karpatenraum" zeigt R. Acker-Sutter auf, Geben und Nehmen 
ist oft so stark, daß die Herkunft einzelner Elemente in Kleidung, Mobiliar, Gerät-
schaften nicht mehr leicht festzustellen ist. In den anderen Beiträgen wird „Das 
Deutschtum in Ungarn" (H. Diplich), wozu auch Gebiete, die heute zu Jugoslawien 
gehören, gerechnet werden, die „Deutsche Siedlung in der Slowakei" (A. Hudak) 
und in Siebenbürgen (E. Wagner) vorgestellt. 

Die restlichen Kapitel sind einzelnen Gebieten des wirtschaftlichen und kulturel-
len Lebens gewidmet. Auf das Kapitel „Wirtschaft", in dem besonders die Teil-
nahme der Deutschen am Wirtschaftsleben, ihre Beiträge in Gewerbe und Land-
wirtschaft in den einzelnen Teilgebieten untersucht werden, folgen die Kapitel 
„Kunst", „Literatur", „Theater" und „Musik". Gerade im kulturellen Bereich 
durchdringen sich verschiedene Traditionen miteinander lebender Völker, ohne 
einander aufzuheben. In der bildenden Kunst haben Gotik und Barock sichtbare 
Spuren hinterlassen. Volkskunst und akademische Kunst stehen in fruchtbarer 
Wechselwirkung zueinander, wie Musik und Schauspiel zeigen. 

Aufgeschlüsselt wird dieser Sammelband durch eine Zeittafel, bio- und biblio-
graphische Hinweise sowie durch ein Namens- und Ortsregister. Eigens erwähnt 
zu werden verdienen die sorgfältig ausgewählten schwarzweißen und farbigen 
Bildtafeln, von denen manche zum ersten Mal veröffentlicht wurden. 

München H a n s - J o a c h i m H ä r t e l 

Günther S t ökl, Osteuropa und die Deutschen. Geschichte und Gegenwart 
einer spannungsreichen Nachbarschaft. 

Verlag S. Hirzel, Stuttgart 1982, 3. Aufl., 241 S., DM 20,—. 

Das nunmehr in der 3. Auflage vorliegende Buch wird seinem Untertitel „Ge-
schichte und Gegenwart einer spannungsreichen Nachbarschaft" zweifellos gerecht. 
Wohl kaum eine in den letzten Jahren publizierte Schrift über die deutsch-slawische 
Wechselseitigkeit ist so interessant und anregend geschrieben. In dem Buch, das 
mehrere Vorträge zusammenfaßt, versucht der Autor, bis 1981 Ordinarius für 
Osteuropäische Geschichte in Köln, viele brisante Probleme und Fragen eines 1000-
jährigen Nebeneinander von Deutschen und Slawen kritisch darzustellen, Feind-
bilder auf beiden Seiten abzubauen und die gedanklichen und menschlichen Kom-
munikationen frei von Ideologien gerade unter den Historikern anzuregen. Das 
einführende Kapitel „Deutsche und Slawen" zeigt, wie die slawischen Völker 
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Ost- und Mitteleuropas zu ihrem nationalen Selbstbewußtsein gekommen sind und 
wie sie ihre nationalen Probleme mit Hilfe des von Herder verkündeten roman-
tischen Humanitätsideals zu lösen suchten. Die von Slawen wie von Deutschen in 
dieser Auseinandersetzung produzierten Geschichtsbilder mit ihren negativen Wert-
urteilen können nur durch wechselseitiges Verständnis und durch Kennenlernen 
der gegenseitigen Standpunkte korrigiert werden. Der Aufsatz „Ordensritter und 
Adelsnation" beleuchtet das Verhältnis der Deutschen zur polnischen Nation. 
Daß dieses im Verlaufe einer 1000jährigen Geschichte nicht immer feindlich war, 
beweist die Geschichte beider Völker im Mittelalter und selbst noch die Polen-
begeisterung der deutschen Liberalen im 19. Jahrhundert. Die historische Skizze 
„Kaiser und Ketzer" stellt Böhmen in den Mittelpunkt der Betrachtung. Aus-
gehend von der von Karl IV. für die Aufbewahrung der Reichskleinodien erbauten 
Burg Karlstein wird Prag in den politischen und geistigen Mittelpunkt gestellt. 
Aber auch hier haben schon am Ende des 14. Jahrhunderts wirtschaftliche und 
soziale Zustände die Animosität gegen die Deutschen ausgelöst, dazu kamen die 
religiösen Kontroversen um den Reformer Jan Hus. In František Palacký fanden 
die Tschechen einen Geschichtsschreiber von hohem Rang, der in romantischer 
Begeisterung die tschechische Vergangenheit einseitig verklärte, den Tschechen die 
Ideale der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit zuschrieb und die Deutschen als 
die natürlichen Feinde der Slawen apostrophierte. Der Vortrag „Tartaren und 
Türken" erinnert den Mitteleuropäer daran, daß im Osten neben den Slawen noch 
eine Fülle anderer Völker siedeln, wie Esten, Letten, Litauer, finnugrische Stämme, 
Ungarn, Rumänen, ja auch Mongolen und Türken. Die Kapitel „Zar und Zimmer-
mann" und „Von Tauroggen bis Rapallo" erläutern die deutsch-russischen Be-
ziehungen vom Mittelalter bis zu Peter dem Großen und von den Befreiungskriegen 
bis zum Vertrag von Rapallo 1922. Der ethnischen Bestandsaufnahme Osteuropas 
mit seinen vielschichtigen und verwirrenden nationalen Fragen, besonders in der 
Habsburger Monarchie und in Rußland, ist das Kapitel „Balkanisierung und Zwi-
scheneuropa" gewidmet. In die neueste Zeit stößt der Beitrag „Von Wien bis 
Potsdam" vor, darstellend die nationalsozialistische Politik gegenüber Rußland 
und den übrigen Staaten Mitteleuropas, eine Epoche, die zwar nur sieben Jahre 
währte, aber für die Landkarte und die Bevölkerung dieses Raumes die größte 
Veränderung brachte. Die Überlegungen in dem Abschnitt „Tatsachen und Per-
spektiven" beschäftigen sich mit den Nachwirkungen der Kriegskatastrophe von 
1945, der Vertreibung der Deutschen aus Osteuropa, dem Sudetenland und Süd-
osteuropa, den neuen von der Sowjetunion bestimmten Machtverhältnissen, dem 
Aufbau und der Ideologie der neuen sozialistischen Staaten und schließlich mit 
der deutschen Frage. Ein nachdenkliches Schlußkapitel. 

Eichenau J o s e f H e m m e r l e 
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Archiv für Kirchengeschichte von Böhmen-Mähren-Schlesien. Bd. 5 u. 6. Hrsg. v. 
Institut für Kirchengeschichte von Böhmen-Mähren-Schlesien. Schriftleitung: Dr. 
Kurt A. Huber. 

Königstein/Taunus 1978, 454 S. und 1982, 341 S. 

Band V ist ausschließlich der mährischen Kirchenprovinz gewidmet, den der 
Herausgeber Prof. K. A. Huber mit einer umfangreichen Darstellung der „Kirche 
in Mähren-Schlesien im 19. und 20. Jahrhundert, Strukturen, Probleme, Entwick-
lungen" (S. 9—100) einleitet. Nach einer geographischen, historischen und geopoli-
tischen Einführung versucht er, die kirchlichen Verhältnisse und die von Maria 
Theresia und Joseph IL durchgeführte Diözesanregulierung sowie die damit ver-
bundene Errichtung eines Metropolitansitzes in Olmütz 1777 mit dem zugleich 
fundierten Suffraganbistum Brunn aufzuzeigen. Das geplante zweite Suffragan-
bistum Troppau konnte wegen materieller Hindernisse nicht verwirklicht werden. 
Auf den Bischofsstühlen saßen bis 1891 nur Adelige, obgleich bereits im Konkordat 
von 1855 der exklusive adelige Charakter des Domkapitels aufgehoben worden 
war. In den allgemeinen Bericht einbezogen werden die Ordensgemeinschaften, 
die kirchliche Kultur, die Universität Olmütz, das barocke Geistesleben, die Auf-
klärung und Restauration, die Charakterisierung der Bischöfe, der führenden Theo-
logen und des Klerus, die Anfänge der Cyrill- und Method-Tradition, die katho-
lischen Parteien und die Presse. Ein zweiter Artikel von K. A. Huber betrifft „Die 
apostolische Visitation des St. Thomasklosters in Alt-Brünn 1853/1855" (S. 190— 
236), ein höchst interessanter Beitrag, der keineswegs nur einen isolierten Einzelfall 
für den Zustand der klösterlichen Observanz in Österreich darstellt. Das zum 
Augustiner-Eremitenorden gehörende Kloster war wegen seiner landständischen 
Stellung direkt dem Ordensgeneral in Rom unterstellt und 1752 sogar mit der 
Abtswürde ausgezeichnet worden. Seit 1782 unterstand es der bischöflichen Juris-
diktion. Die Patres waren ganz im Sinne des Staatskirchentums als Seelsorger oder 
als Professoren an Universitäten und Gymnasien eingesetzt. Die Visitation durch 
den Brünner Bischof 1854 ergab, daß die Patres zwar als ehrenwerte Weltmenschen, 
nicht aber als Ordensleute beurteilt werden könnten und diese auch nicht zur 
Beachtung der Ordensstatuten zu gewinnen wären. Trotz des bischöflichen Ver-
diktes, daß der Konvent irreformabel und daher aufzulösen sei, bestand das Kloster 
weiter. In diesem Zusammenhang ist auch die von dem gleichen Autor bearbeitete 
Dokumentation „Der Ad limina-Bericht des Erzbischofs von Olmütz, Erzherzog 
Kardinal Rudolf, von 1824" (S. 271—298) und „Das Memorandum des Episko-
pats der mährischen Kirchenprovinz über die wünschenswerte Gestaltung der Ver-
hältnisse der katholischen Kirche in der konstitutionellen Monarchie" (S. 299— 
343) zu sehen. Mit dem Ad limina-Bericht nahmen die österreichischen Bischöfe ihre 
bisher von Wien untersagten Kontakte wieder auf und mit dem „Memorandum" 
wurden die zwischen Staat und Kirche anstehenden Fragen aufgrund der am 
25. April 1848 gewährten Verfassung behandelt. Das Memorandum hatte der 
Olmützer Kanzler Dr. Johann Kutschker, der spätere Erzbischof von Wien, ent-
worfen, und es war von dem Olmützer und Brünner Bischof dem Reichstag über-
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reicht worden. Die Grundforderung dieser Eingabe lautete, Befreiung der kirch-
lichen Jurisdiktion von der staatlichen Kontrolle und Gesetzgebung. 

Von den anderen Autoren dieses Bandes ist die Arbeit von Bernhard Demel 
„Der Plan einer Bistumsgründung in Troppau in den Jahren 1773—1777" (S. 101— 
189) zu nennen, worin die von K. A. Huber in seiner großen Übersicht dargebote-
nen historischen Aufschlüsse mit neuerschlossenen Quellen aus dem Vatikanischen 
Archiv und aus preußischen Archiven näher erläutert werden. Es ist bemerkenswert, 
daß die langandauernden Verhandlungen von den Wiener Zentralbehörden selbst 
vor den betroffenen Bischöfen streng geheimgehalten worden waren. Bohumil 
Zlámal schildert die seinerzeit Aufsehen erregende „Translation des Erzbischofs 
Kardinal Skrbenský von Prag nach Olmütz im Jahre 1916" (S. 237—255). Der 
damals anläßlich der Wahl auf die Kanoniker von Wien ausgeübte Druck verstärkte 
die Auffassung, daß die Postulation ungültig sei. Vorsorglich sanierte der Papst 
diesen kirchenrechtlich prekären Akt. Unter den kleineren Beiträgen sind zu nen-
nen „Franz Kardinal von Dietrichstein, Bischof von Olmütz (1599—1636), und 
die Prämonstratenser in Mähren" von Jochen Köhler; „Die Breslauer Bistums-
güter in der Tschechoslowakei" von Josef G. Stanzel; „Der Beitrag der böhmi-
schen Länder zur Weltmission des 17- und 18. Jahrhunderts" von Rudolf Grulich; 
„Das Generalvikariat für den sudetendeutschen Anteil der Erzdiözese Olmütz in 
Branitz O/S 1938—1945" von Ernst Kretschmer; „Das Generalvikariat Nikols-
burg 1938—1945" von Johann Zabel; schließlich die beiden Arbeiten von Richard 
A. Hofmann „Das Nikolsburger Kollegiatkapitel" und „Reformation und Gegen-
reformation in der Herrschaft Nikolsburg". 

Zu Beginn von Band VI versucht Prof. K. A. Huber in einem Nachruf auf 
„Eduard Winter (1896—1982)" (S. 7—37), sich um Objektivität bemühend, ein 
Lebensbild dieses bedeutenden Gelehrten zu zeichnen. Eduard Winter war in der 
Zwischenkriegszeit die wohl ausstrahlendste und mitreißendste Persönlichkeit in 
der katholischen Jugendführung in Böhmen-Mähren, der Gründer des Bundes 
Staffelstein und als Forscher ein fruchtbarer Anreger auf dem Gebiete der böhmi-
schen Kirchen- und Geistesgeschichte. Nach 1939 legte Eduard Winter nach Tren-
nung vom Priesterberuf seine Professur an der theologischen Fakultät in Prag 
nieder. Wegen Schwierigkeiten mit den damaligen Machthabern erhielt er erst 1941 
wieder eine Professur für europäische Geistesgeschichte an der Prager Philoso-
phischen Fakultät, an der er sich schon 1934 habilitiert hatte. Nach der Vertreibung 
lehrte er seit 1947 in Halle und seit 1951 an der Berliner Humboldt-Universität, 
wo er als überaus produktiver Forscher und anerkannter Lehrer wirkte. In dem 
Aufsatz „Die Benediktiner in Böhmen und Mähren" (S. 38—102) legt Johannes 
Zeschick eine umfassende und gründliche Studie über die Entwicklung, Verbrei-
tung, kirchliche und kulturelle Leistung des Benediktinerordens in Böhmen vor. 
Dankbar ist man für die wertvollen Angaben zu den einzelnen Klöstern, beson-
ders für das Quellen- und Literaturverzeichnis. Ein unter den sudetendeutschen 
Wissenschaftlern wenig gepflegtes Gebiet war die religiöse Volkskunde. Daher ist 
der Beitrag von Kurt A. Huber über „Italienische Kultmotive im Barock der 
böhmischen Länder" (S. 103—131) besonders zu begrüßen. Huber hat die über die 
italienischen Kultmittler geprägten Kultinhalte und die durch diese geprägten 
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Kultorte und das damit zusammenhängende Brauchtum genauestens erarbeitet. 
Vom gleichen Verfasser ist eine Dokumentation zur nachjosephinischen staatskirch-
lichen Praxis in Österreich über die „Bischöflichen Visitationen in Mähren unter 
Kaiser Franz I." (S. 132—155). Von der Nachwirkung und Bedeutung der Slawen-
mission in Mähren handelt das von Franz Machilek verfaßte Referat „Welehrad 
und die Cyrill-Method-Idee im 19. und 20. Jahrhundert" (S. 156—183). Die 
Bewegung, die bis zum Zweiten Weltkrieg in rein mährischer Sicht lediglich als 
eine Reminiszenz an den Ursprung der slawischen Liturgie gesehen wurde, hat 
durch die Päpste der letzten Jahrzehnte, vor allem durch die von Johannes Paul II. 
erfolgte Proklamierung der Heiligen Cyrill und Method zu Mitpatronen Europas 
am 31. Dezember 1980 der ökumenischen Bewegung starke Impulse gegeben. Wei-
tere Aufsätze schrieben Franz Ryschaway über „Das Kommissariat der sudeten-
deutschen Franziskaner und seine Vorgeschichte (1935—1947)" (S. 184—205) und 
Helmut Slapnicka über „Die Kirchenbeiträge in den sudetendeutschen Gebieten 
1939—1945" (S. 206—256). Letzterer informiert über die Finanzierung des per-
sönlichen und sachlichen Bedarfs der Kirchen nach dem Anschluß im Jahre 1938, 
nach dem die Priester in der Tschechoslowakischen Republik aus dem sogenannten 
Religionsfonds, also aus den Erträgnissen der im 18. Jahrhundert aufgelösten 
Klöster, besoldet worden waren. Nach Einstellung der staatlichen Besoldung mußten 
die Kirchenbeiträge von den Mitgliedern der Kirche selbst aufgebracht werden, 
die Einhebung blieb der Kirche überlassen. 

Kleinere Beiträge zu diesem Bande lieferten Rudolf Grulich über „Ein unge-
drucktes Werk von Christian Gottfried Hirschmentzel OCist.", Harald Bachmann 
über „Anton Ludwig Frind (1823—1881) als böhmischer Kirchenhistoriker", Kurt 
A. Huber über „Anton Ohorn (1846—1924), ein Beitrag zum Priesterproblem 
im 19. Jahrhundert" und über „Die Besetzung einer Leitmeritzer Domherren-
stelle im Jahre 1910" und Emil Valašek über „Veränderungen der Diözesan-
grenzen in der Tschechoslowakei seit 1918". 

Beide Bände enthalten eine Reihe wertvoller Buchbesprechungen und eine syste-
matische Bibliographie zur böhmisch-mährischen Kirchengeschichte über die Jahre 
1971—1982. Obgleich das „Archiv" mit keinerlei Notiz den 70. Geburtstag des 
Gründers und Herausgebers erwähnt, ist auf den Seiten 308—310 ein „Schriften-
verzeichnis Kurt A. Huber" zusammengestellt. Prof. Dr. Kurt A. Huber, der für 
die geistige Konzeption und den Inhalt dieses wissenschaftlichen Organs verant-
wortlich zeichnet und zugleich mehr als die Hälfte der Beiträge verfaßte, sei an 
dieser Stelle der Glückwunsch und der Dank für seine entsagungsvolle Arbeit im 
Dienste um die Aufhellung der Kirchengeschichte des böhmisch-mährischen Raumes 
ausgesprochen. 

Eichenau J o s e f H e m m e r l e 
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Francis WenceslasMares, An Anthology of Church Slavonic Texts of 
Western (Czech) Origin. With an outline of Czech-Church Slavonic literatuře and 
with a selected bibliography. 

Fin k Verlag, Münche n 1979, 230 S. (Slavische Propyläen . Texte in Neu - und Nach -
drucken 127). 

Diese Anthologi e des Wiener Slawisten F . V. Mare š ist als Lehr - un d Studien -
buch gedacht . Di e langjährige Erfahrun g des Herausgeber s als Forsche r un d aka-
demische r Lehre r zeigt sich in der Anlage des Buches , in der Anordnun g der Texte 
nach den literarische n Genera , in den knappe n un d übersichtliche n Einleitunge n 
zu den einzelne n Denkmälern , in der Auswahl der wichtigsten Sekundärliteratur , 
die von J. Vintr zusammengetrage n wurde , un d in den synoptische n Tabelle n des 
glagolitischen un d des kyrillischen Alphabet s sowie der tschechisch-kirchenslawische n 
Literatur . Aufgenomme n wurde n 27 Texte un d Textfragmente , die nachweislic h 
im Westen des slawischen Siedlungsgebiete s un d in den böhmische n Länder n wäh-
ren d des 10. un d 11. Jahrhundert s in der vom Herausgebe r tschechisch-kirchen -
slawisch genannte n Sprach e abgefaßt worde n waren . Sie ist für Mare š die Lite -
ratur - un d Liturgiesprach e Böhmen s in der Zei t der ersten Premyslidenherzöge . 
E r ordne t sie in die Entwicklun g vom „Urkirchenslawischen " (nac h Trubetzkoy ) 
über Altkirchenslawisch , Kirchenslawisc h in seinen sechs Redaktionen , unte r dene n 
die tschechisch e an erster Stelle steht , zum Neukirchenslawische n in dre i Typen ein, 
von dene n die Ausgabe eines Missales für den römische n Ritu s in Olmüt z 1972 vor 
allem für den Bohemiste n interessan t ist. 

Di e meiste n Texte sind in spätere n Abschriften , in russischer , kroatischer , seltene r 
in serbischer Redaktio n aus dem 13. bis 16. Jahrhundert , erhalten , worau s sich 
manch e Problem e philologische r Natu r ergeben dürften . Nu r wenige, genau sechs 
Texte bzw. Fragmente , sind im Origina l auf un s gekommen : die Prage r un d Kiewer 
Fragmente , das berühmt e Lied „Hospodin e pomilu j ny", die sogenannte n Wiener 
Glosse n zum Matthäusevangelium , die Glosse n zu den Werken des Papste s Grego r 
des Große n un d die interessant e kyrillische Inschrif t in der Kirch e in Lewin bei 
Leitmeritz . Soweit bei der Editio n nich t auf die Originalhandschrifte n selbst ode r 
auf deren Ablichtunge n zurückgegriffen werden konnte , wurde n die besten vor-
handene n Ausgaben herangezogen . Einige Texte wurde n zum ersten Ma l ediert . 
Di e tschechisch-kirchenslawisch e Literatu r setzt die im Großmährische n Reich grund -
gelegte Traditio n fort . I m wesentliche n ist sie Ubersetzungsliteratu r hauptsächlic h 
aus dem Lateinischen , aber in einem Fall e auch aus dem Griechischen . I n der Hagio -
graphi e finden sich die meiste n Originalwerk e wie die Viten der Patron e Böhmen s 
Wenzel , Ludmil a un d Prokop , wohingegen die Viten von übernommene n Kirchen -
patrone n wie Veit, Benedikt , Anastasia , Georg , Apollinari s un d Stepha n I . auf 
lateinisch e Vorbilder zurückgehen , die mitunte r wie im Fall e des hl . Geor g noch 
nich t identifizier t sind. 

Angeordne t sind die Texte , wie erwähnt , nac h literarische n Gener a in biblische, 
apokryphe , liturgische (des römische n un d byzantinische n Ritu s neben paralitur -
gischen) , juristische ode r kirchenrechtlich e un d homiletisch e Texte , in Heiligenviten , 
Hymnen , Glosse n un d Inschriften . 
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Der Herausgeber hebt in seiner Einleitung drei charakteristische Züge in der 
tschechisch-kirchenslawischen Hagiographie hervor, wodurch sie sich von anderen 
Werken dieser Gattung unterscheidet: Die historische Komponente ist entwickelt, 
die Berichte von Wundem nach dem Tod eines Heiligen werden auf ein Minimum 
reduziert und die slawische Liturgie sowie die kirchenslawische Kultur werden 
verteidigt. Die tschechisch-kirchenslawische Literatur hat, wie der Herausgeber 
treffend aufzeigt, einen Beitrag zur europäischen und zur menschlichen Kultur 
geleistet, indem sie eigene Werte mit ererbten und aus dem Osten wie aus dem 
Westen übernommenen zu einem neuen Ganzen zu verbinden verstand. Sie hat 
auf die ost- und südslawischen Gebiete ausgestrahlt, wie die erhaltenen Handschrif-
ten deutlich zeigen, und durch Paraphrasen und Übersetzungen vor allem der 
Viten wie der Prokopiusvita auf das lateinische Europa eingewirkt. Diese Brücken-
funktion der böhmischen Länder, wie sie der Herausgeber indirekt andeutet, ist 
im Verlauf der Geschichte immer wieder zutage getreten. Hier wird sie durch die 
Zusammenstellung ältester Textzeugnisse verdeutlicht. Nachdem die Forschungen 
zu Kyrill und Method wie zum Großmährischen Reich in den letzten Jahrzehnten 
bedeutende Ergebnisse gebracht haben, bietet diese Anthologie Anregung und Hilfe 
dafür, sich mit der ältesten Epoche der tschechischen Literatur und Kultur eingehen-
der in europäischem Kontext zu befassen. 

München H a n s - J o a c h i m H ä r t e l 

Die Zisterzienser. Ordensleben zwischen Ideal und Wirklichkeit. Katalog zur Aus-
stellung des Landschaftsverbandes Rheinland, Rheinisches Museumsamt, Brau-
weiler. Hrsg. v. K.Elm , P.Iverissen, H. J. Ro th. 

Rheinland-Verlag GmbH, Köln 1981, 707 S., Textteil und Katalog (Schriften des Rheini-
schen Museumsamtes 10). 

Es war eine glückliche Entscheidung, die Herausgabe (vor allem des Textteiles) 
dieses „Kataloges" in die Hände eines so erfahrenen und fortschrittlichen Ken-
ners der deutschen und auch europäischen Ordensbewegung und -geschichte, die 
auch religiöse Geschichte ist, wie K. Elm zu legen. Der Schwerpunkt der Darstel-
lung, weniger des Kataloges, liegt der Sache gemäß auf Hoch- und Spätmittelalter. 
Der Titelanspruch wird erfüllt, denn die Mitarbeiter sind auf den Gesamtaspekt 
des Mittelalters eingestellt und mit den modernen Sehweisen und Ergebnissen der 
mittelalterlichen Gesellschafts- und Wirtschafts-, Verfassungs- und Ideen-, Kirchen-
und Rechtsgeschichte wohl vertraut. Sie bieten eine Strukturgeschichte des Ordens-
lebens, wenngleich ich meine, daß der Vergleich noch intensiver hätte sein können, 
die Prämonstratenser noch mehr hätten herangezogen werden müssen und die 
Augustinerchorherren nicht so total hätten übergangen werden dürfen — im Interesse 
der alternativen Herausarbeitung des Zisterzienserprofils. Auf jeden Fall besitzen 
wir in diesem Katalog vor allem eine Gesamtgeschichte des deutschen und euro-
päischen Zisterziensertums mit Ausblicken bis in die Moderne, für die wir sehr 
dankbar sein müssen, weil sie einen religiös-kirchlichen Teilaspekt der allgemeinen 
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Geschicht e bündi g un d erkenntnisreic h abhandelt . Di e Literaturangabe n wahre n 
das international e Niveau , was der europäisch e Charakte r dieses Orden s ja von 
sich aus verlangt . Natürlic h wird eine Gesamtgeschicht e dieses Orden s noch auf 
viele weitere Detail s seiner Entwicklun g erfolgreich eingehe n könne n un d müssen 
(soweit dies nich t schon geschehen  ist), aber der allgemein e Historike r auch gelehr-
ten Range s wie der historisc h interessiert e Laie finden in diesem „Handbuch " alle 
Problem e im Zusammenhan g erörtert , so daß sie zu einer Vertiefun g unsere s ge-
schichtliche n Wissens unte r moderne n Orientierungsaspekte n beitragen . Ich beglück-
wünsche die Herausgebe r zu diesem wohlgelungene n Werk, das ich in viele Händ e 
wünsche , un d hebe nebe n den eindrucksvolle n Bildern un d Karte n besonder s den 
reiche n Ausstellungskatalo g hervor , der in vorzügliche r Weise das in den Beiträgen 
Gesagt e veranschaulich t un d im reiche n Detai l auch visuell erläutert . Manch e Aus-
stellungskatalog e könnte n sich eine Scheibe davon abschneiden . 

Fü r den an böhmischer , ostmitteleuropäische r un d ostdeutsche r Geschicht e interes -
sierten Gelehrte n un d Leser biete t das Buch viele neu e un d erneuert e Kenntniss e 
un d Erkenntnisse . 

Münche n K a r l B o s l 

Heribert Sturm,  Districtus Egranus. Eine ursprünglich bayerische Region. 

Kommissio n für bayerische Landesgeschichte , Münche n 1981, XIX +  324 S., 6 Abb., 
DM 38,— (Historische r Atlas v. Bayern. Altbayern Reihe II , Hef t 2). 

Kur z vor seinem Tod e konnt e Archivdirekto r Dr . Heriber t Stur m noc h das erste 
Vorausexempla r seines vierten von ihm bearbeitete n Historische n Atlas von Bayern , 
nämlic h das ureigenst e Hauptanliege n seines Forschens , den Districtu s Egranus , in 
Empfan g nehmen . Nachde m Heriber t Stur m die frühere n Atlas-Bände , Tirschen -
reut h mi t Waldsassen, Kemnat h un d Neustad t a. d. Waldnaab-Weiden , also die Nord -
ostecke der Oberpfalz , mi t dem reidie n Quellenmateria l des Staatsarchiv s Amberg 
erarbeite t hatte , konnt e er für die Erstellun g des vorliegende n Atlasbande s Beständ e 
des Stadtarchiv s Eger un d die vielen Publikatione n der frühere n Egerer Archivare 
heranziehen . De r hier beschriebene , heut e zur ČSSR gehörend e Teil der Region 
Eger, mi t seinen heutige n Grenzen , die sich eigentlich erst im vorigen Jahrhunder t 
aufgrun d der zwischen Österreic h un d Bayern abgeschlossene n Staatsverträg e 
stabilisierten , gehört e im Mittelalte r zum Großtei l zu Altbayern ode r war bis in 
das 19. Jahrhunder t ein ausgesprochene s Grenzgebiet . 

De r zuerst geboten e geschichtlich e Überblic k umfaß t die Zei t von der ersten 
Nennun g der regio Egere von 1135 bis zur endgültige n Regulierun g der Besitz-
verhältisse des „Egere r Waldes" bei Ottengrü n in Bayern durc h das Bayerische 
Oberst e Landesgerich t 1972. Mi t knappen , aber quellenmäßi g exakt belegten Hin -
weisen wird auf 168 Seiten ein gut fundierte r geschichtliche r Überblic k geboten : 
Di e frühest e Zei t der Landnahme , der Siedlungsausba u durc h den Markgrafe n 
Diepol d I I I . mit Hilfe seiner Hausklöste r Reichenbac h un d Waldsassen sowie seiner 
Gefolgsleute , das staufische Reichsterritoriu m mit der Reichsbur g Eger, die 
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Rodungstätigkeit der 1147 zum Reichsstift erhobenen Zisterze Waldsassen, die 
Kolonisation der markgräflichen und Reichs-Ministerialengeschlechter, die Reichs-
pfandschaft Stadt und Land Eger seit 1322 und das damit verbundene Vordringen 
des politischen Einflusses der Krone Böhmen, aber auch die zielbewußte Erwerbs-
politik der Burggrafen von Nürnberg im 15. Jahrhundert. Das hier eingeflochtene 
Kapitel über die kirchliche Struktur zeigt nicht nur den Ausbau der frühen Pfarr-
organisation, sondern auch den konfessionellen Zerfall dieses Gebietes durch den 
von der Confessio Augustana proklamierten Grundsatz des landesherrlichen Kir-
chenregimentes. Nach den Gebietsschrumpfungen im 15. Jahrhundert beschreibt der 
Verfasser die weitere Entwicklung der verbliebenen Gebietseinheiten, nämlich den 
Distrikt Eger, das egrische Redwitz, das erst 1816 an Bayern kam, die egrisch-
waldsassische Frais, ein kurpfälzisch-egrisches Condominium, das jahrweise die 
Landeshoheit wechselte, die Reichsherrschaft Asch und die Gutsherrschaft Schön-
bach. Das letzte Kapitel des geschichtlichen Überblickes gibt Aufschluß über die 
territorialen Veränderungen im 19. Jahrhundert, vor allem über die politische 
Einbeziehung des Gebietes in die Donau-Monarchie und die kirchliche Abtrennung 
des Dekanats Eger vom Bistum Regensburg. 

Der zweite Teil des Atlasbandes bietet den historisch-topographischen Über-
blick, vorerst über das Dominium Eger — bestehend aus der Stadt Eger, der Burg 
Eger, den Gutsherrschaften der Klarissen, der Kreuzherren mit dem roten Stern 
und der Vogtei Stein des Klosters Waldsassen zu Eger —, ferner über die zwölf 
adeligen Gutsherrschaften und über die einzelnen Ortschaften mit den jeweiligen 
topographischen und demographischen Angaben um die Jahre 1850, 1900 und 
1945. Neben dem ausführlichen Register sind dem Band 20 vom Verfasser entwor-
fene und gezeichnete Skizzen und Graphiken sowie sechs ganzseitige Abbildungen 
beigedruckt. Ein Abdruck des von dem Kartographen Johann Christoph Müller 
1719 herausgegebenen Kartenblattes über den Districtus Egranus liegt in einem 
Schuber bei. Dieser vorbildlich bearbeitete, an Quellen und Erkenntnissen reiche 
Atlasband gehört in die Hand eines jeden Historikers, der sich mit der Geschichte 
der Oberpfalz, besonders aber mit der des Egerlandes befaßt. 

Eidhenau J o s e f H e m m e r l e 

Rolf Ulbrich, Der alttschechische „Tkadlecek" und die anderen „Weber". 
Waldenserliteratur in Böhmen um 1400. 

Eigenverlag des Autors, Berlin 1980, 167 S. 

Der alttschechische Tkadlecek ( = Tk) ist von deutscher Seite fast ausschließlich 
unter dem Gesichtspunkt seiner Beziehung zum Ackermann aus Böhmen ( = AB) 
bearbeitet worden. Ein Vergleich dieser beiden Prosatexte fällt, was ihre literarische 
Bedeutung betrifft, meist zugunsten des AB aus (die tschechischen Editoren des Tk, 
H. Hrubý und F. Šimek, urteilen anders), und die zeitliche Priorität des AB, 
zumindest des „Urackermann", konnte nach den Beweisen von J. Knieschek (1877) 
nicht mehr ernsthaft erschüttert werden. So ist es verständlich, daß der Tk bisher 

13 
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immer im Schatten des AB gestanden hat. Da auch von tschechischer Seite noch 
keine umfassende Arbeit zu diesem unverdientermaßen vernachlässigten Text vor-
liegt, kann Ulbrichs Arbeit für sich beanspruchen, neues Terrain zu erschließen. 

Man erwartet also von ihr trotz der aus dem Titel ersichtlichen besonderen Frage-
stellung eine irgendwie geartete Pionierleistung und, gleichsam als Nebenprodukt, 
eine Einführung in die Problematik dieses Texts für den nichtslawistischen Leser, 
besonders für den Germanisten, der sich bisher nur mit wenigen übersetzten Pas-
sagen bei Knieschek und neuerdings bei A. Hrubý (1971) begnügen mußte. Was 
das Kapitel „Stand der Forschung" bringt, läßt indessen Böses ahnen, denn der 
Autor hält sich hier nicht an das Gebot, unter solcher Bezeichnung erst einmal 
objektiv das bisher Erreichte, das Gesicherte sowohl als auch das Umstrittene, 
wertend darzustellen, sondern er greift aus der Sicht dessen, was er beweisen und 
belegen will, polemisch ein, nimmt also seine Ergebnisse bereits in die Exposition 
auf. Damit beraubt er seine Beweisführung ihrer Durchsichtigkeit, und dieses Ver-
fahren erweist sich in der ganzen Arbeit als so konstant und störend, daß der Leser 
große Mühe hat, seine oftmals variierten und mehrfach wiederholten Gedanken-
gänge nachzuvollziehen. 

In begrenztem Maße wird Verf. seiner Aufgabe gerecht, zunächst den Inhalt des 
Tk für Nichtslawisten wiederzugeben (Kap. IV/'l). Einige ihm wichtig erscheinende 
Stellen übersetzt er, andere faßt er zusammen, wieder andere — inhaltlich red-
undante — sind ausgelassen. Gegen dieses Vorgehen, das er auf S. 17 f. ankündigt, 
ist grundsätzlich nichts einzuwenden, doch müßte für den Benutzer der Arbeit auf 
irgendeine Weise graphisch ausgedrückt werden, wo zitiert, wo zusammengefaßt 
und wo weggelassen wird. Ulbrichs Verfahren hat also für denjenigen, der mit dem 
Text arbeiten will, keinen Nutzen. Es dient allenfalls der Kenntnisnahme des 
Gesamtinhalts. Was Verf. als „Inhalt des Tk. in kritischer Darstellung" bezeich-
net, ist bei näherer Betrachtung ein bereits in die Darlegung der Grundlagen ein-
gearbeitetes Ergebnis. Mit „kritisch" hat dies nichts zu tun. Der Kommentar an 
dieser Stelle stört nur den logischen Aufbau der Beweisführung. 

Was die Inhaltsangabe selbst betrifft, so erweist sie sich meist als zuverlässig. 
H. Rosenfeld hat in dem Aufsatz „Der alttschechische Tkadlecek in neuer Sicht" * 
bereits auf einige Fehlübersetzungen und -interpretationen hingewiesen. Diese Kor-
rekturen sind in der Mehrzahl der Fälle zu Recht erfolgt, doch ist die Stelle „To, 
czoz kýz hnuti ma, od prizirozenie samo prwe býti mussi" (Hrubý/Šimek, 
S. 112/74) bei Ulbrich falsch, bei A.Hruby und dem ihm folgenden Rosenfeld 
ungenau übersetzt: „Was jemanden bewegen soll, muß erst selber von Natur sein" 
(d. i. Natur haben). Fehlerhaft übersetzt Ulbrich ferner „neb my gi tebu hnuti 
mozé" (Hrubý/Šimek, S. 112/78 f.) mit „denn wir können dich durch ihn bewe-
gen", „gi" ist nicht das Pronomen jim, sondern die Konjunktion i. Es muß also 
heißen „denn wir können auch dich bewegen", was die Stelle erst sinnvoll macht. 

Solche Fehlübersetzungen sollten grundsätzlich einkalkuliert werden. Insgesamt 
fallen sie jedoch nicht sehr ins Gewicht, da, wie gesagt, nur die Wiedergabe des 
Gesamtinhalts einen praktischen Informationswert hat. Bedenklicher wird es schon, 

1 Die Welt der Slaven 26 NF 5 (1981) 357—378. 
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wenn Verf. von einer Fehlübersetzun g weiterreichend e Schlüsse für seine Theori e 
ableitet . Die s ist der Fall , wenn er „protiwenstwie " mi t „Gegensinn " stat t „Wider -
wärtigkeit " übersetz t (s. auch Rosenfeld , S. 360), um dami t seine These von „de m 
Unglüc k als der ,zweite n Perso n der Schöpfung ' nach manichäische r Art" (48) zu 
erhärten . 

Dami t näher n wir un s bereit s dem Hauptanliege n der Arbeit. I n der AB-For -
schung , die ja mi t dem Tk engsten s verknüpf t ist, wurde bereit s von K. Burdac h 
in dem von Verf. nich t zitierte n Aufsatz „Platonische , freireligiöse un d persönlich e 
Züge im Ackerman n aus Böhmen " (1933) der Versuch unternommen , in der Welt-
sicht des Johanne s von Saaz Element e zu erkennen , die nich t dem Dogm a der 
römische n Kirch e entsprachen . Di e Forschun g ha t diese Ansätze nich t bestätigt un d 
eigentlic h ad act a gelegt. Da s Them a ist dami t aber sicher nich t ausdiskutiert , den n 
es gilt sowohl für den AB als auch für den Tk, daß sie ein direkte s Gespräc h zwi-
schen dem Kläger un d der Allegorie des Todes , bzw. des Unglücks , ohn e Bezug 
auf die Heiligen , ja sogar auf die Muttergottes , enthalten , die in den Streitgesprä -
chen des 14. Jahrhundert s mi t Got t als dem Schieds - un d Weltenrichte r meist zu-
gunsten der sündigen Seele auftrit t (z. B. „Visio Philiberti " un d dere n tschechisch e 
Bearbeitun g „Spo r duše s tielem") . Di e Heilige n greifen hier nich t in die Aus-
einandersetzun g ein, allenfalls werden die Kirchenväte r als Autoritäte n zitiert . 
Diese Abwesenhei t jeglichen Heiligenkult s un d die direkt e Konfrontatio n Mensc h — 
Gott , wobei der Tod un d das Unglüc k von Got t eingesetzt e Funktione n sind, sollte 
zu denke n geben. Di e Frag e ist jedenfalls berechtigt , ob die Devoti o modern a allein 
diese Haltun g erkläre n kann . So heiß t es in den in Döllinger s Beiträgen zur Sekten -
geschicht e des Mittelalter s (Bd. 2, Münche n 1890, S. 335—343) abgedruckte n Arti-
keln der bayerische n Waldenser : „Quart o dicunt : Sancto s in patri a no n esse invo-
candos . Ratio , quia absorpt i sint plenitudin e gaudiorum , ut nihi l possint cogitar e 
nobi s et his, quae nobiscu m aguntur" , ferner : „Ite m dicunt , Christiano s esse idola -
tra s propte r imagine s sanctoru m et signum crucifixi. " Da ß solche Lehre n auch in 
Böhme n verbreite t waren , beweist die Postill e des Augustiner s Johli n von Wod-
nia n aus dem Jahr e 1403, die fast wörtlich die gleichen Artikel enthält , um sie 
zurückzuweisen . Auffallend ist ferner , da ß weder der AB noc h der Tk die thomi -
stische Ide e des Fegefeuer s enthalten . Hierz u sagt Johlin : „Primu s eoru m erro r est, 
quo d negan t purgatorium , dicente s tarne n esse duas vias post morte m cuiuslibe t 
hominis , scilicet, quo d hom o morien s statim evolat ad celum vel descenda t ad in-
fernum 2 . " 

Die s wäre zumindes t eine Übereinstimmun g des AB un d des Tk mi t walden -
sischen Lehre n in der Negativität , die allein nich t beweiskräftig sein kann . Ulbric h 
aber geht von ganz andere n Überlegunge n aus, inde m er den Tk zu einem Beispiel 
der „hermetische n Literatur " erklärt , die absichtlic h verschleiert e un d kodiert e 
geheim e Botschafte n enthalte , um eine (verbotene ) waldensisdie Lehr e zu ver-
mitteln . So erwarte t er vom zeitgenössische n Leser des Textes, er hab e verstanden , 

2 N e u m a n n , P. Augustin: Výbor z předhusitskýc h postil [Eine Auslese aus vor-
hussitischen Postillen] . In : Archiv literární . Pramen y dějin české literatur y katolické . 
Bd. 2. Hrsg. v. V. B i t n a r. Olmüt z 1922, 234 f. 

13* 
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da ß Adlička (d. i. Adelheid) , die untre u geworden e Geliebt e des Hofmanne s 
Ludvík, eine Metaphe r für die römisch e Kirch e sei un d da ß das Unglüc k als Lehr -
meiste r des betrogene n Liebhaber s diesen zu überzeuge n suche, sich von der durc h 
vanita s un d weltliche Bestrebunge n verderbte n Kirch e weg dem wahre n Glaube n 
zuzuwenden . Di e Bezeichnun g Adličkas, die ma n bisher als Kosename n verstand : 
„pernikářka " (d. i. die Lebzeltnerin , eine Frau , die Süßigkeiten , vielleicht in For m 
eines Herzens , herstellt) , deute t er als verfremdet e „fornicaria" , „di e (römische ) 
Hure" , nämlic h die vom wahre n Christentu m abgefallene Kirch e in der Sicht der 
Chiliasten . Schließlic h verlange das Unglüc k vom Kläger , er solle ihm dankba r sein, 
da ß es ihn von dieser, dem weltlichen Genu ß hingegebenen , von ihr überschätzte n 
Geliebte n — also Kirch e — befreit habe . 

U m diesen Ker n der Argumentatio n rank t sich ein ganzes System von Erklä -
rungs- un d Deutungsversuchen , die alle zum Zie l haben , die verborgen e walden -
sische Botschaf t des Tk zu entschlüsseln . Hierbe i geht Verf. von der Beobachtun g 
aus, daß die „polysemantisch e Deutun g eines Kunstwerks " . . . „im Mittelalte r 
allgemein üblich gewesen" sei (60) . Wäre dies so un d hätt e Verf. mi t seiner Deko -
dierun g des Tk recht , so müßt e ma n zumindes t annehmen , daß die Verschlüsselun g 
nach einem einheitliche n Cod e erfolgte. Welchen Plat z aber ha t in der Situatio n des 
Tk der Weber selbst? Ausführlich behandel t Verf. den Umstand , daß Weber im 
Mittelalte r besonder s anfällig für Häresie n un d oft sogar gleichbedeuten d mi t 
waldensische n Wanderprediger n gewesen seien. De r Kläger aber , der zwar Litera t 
ist, aber doch wohl nich t von der wahre n Lehr e überzeug t — den n bis zum Schlu ß 
gibt es keinen Beweis, daß er sich überzeuge n ließe —, hätt e in dieser Konstruktio n 
nich t als der Suchend e un d noc h nich t zum Hei l der Erkenntni s Gelangt e seinen 
Platz . Wäre der Weber nicht , wie bisher angenommen , eine Chiffre für den Schrei -
ber, sonder n für den Waldenserprediger , dan n müßt e er gar nich t erst überzeug t 
werden . Gan z extrem wird diese Inkonsequenz , wo sich Verf. auf eine Deutun g des 
Namen s Ludvík einläß t un d mi t dem Gedanke n spielt, der Nam e könn e etwas 
mi t dem „Ketzerkönig " Ludwig dem Bayern , mit Ludwig V. ode r Ludwig VI. 
zu tu n haben , unte r dene n sich das Waldensertu m verbreite t habe . Die s ist die 
Grenze , an der Verf. vor seiner eigenen Argumentatio n zurückschreckt , wenn er 
bemerkt , sie bringe nicht s ein (20) . , 

Solche Inkonsequenze n in der Entschlüsselun g eines vermeintliche n Geheimcode s 
ließen sich allenfalls mi t der Feststellun g erklären , der Tk habe nich t nu r poly-
semantisc h verstande n zu werden , sonder n er wolle auch „ein e für den unkundige n 
Leser gewünscht e Unklarhei t hervorrufe n . . . , um die Handlun g als Aufeinander -
folge von Tatsache n un d Sachverhalte n zugunste n der theologische n Deutun g durc h 
den kundige n Leser aufzulösen " (60) . Hiermi t aber kan n ma n freilich alles be-
weisen. Verf. schein t von der Entdeckerfreud e so erfüllt zu sein, daß er in unzäh -
ligen Detail s un d allen bedeutungstragende n Schichte n des Tk glaubt, waldensisch e 
Anspielunge n aufdecke n zu müssen , ob dies nu n im Gesamtkontex t einen Sinn 
ergibt ode r nicht . Nu r der kundig e Leser könn e „di e von der römische n Lehr e 
abweichende n Thesen " dechiffrieren . „De r unkundig e Leser sollte un d durft e die 
zahlreiche n Abweichungen nich t bemerken " (77). 

Es kan n hier nich t auf alle waldensische n Anspielunge n eingegangen werden , 
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die Verf. glaubt erkann t zu haben . An einzelne n Stellen kan n ma n jedoch das Bild 
von einer höchs t fragwürdigen Arbeitsmethod e gewinnen . So ist es Verf. nich t 
entgange n (s. die Einleitung) , daß zwischen dem AB un d Tk eine enge genetisch e 
Beziehun g besteht . D a er A. Hruby s Studie : De r Ackerman n un d seine Vorlagen  3 

benutz t hat , müßt e er auch wissen, daß die Abhängigkeit des Tk von einem „Ur -
ackermann " sich im Vorhandensei n von Relikte n einer Ackermannmetaphori k im 
Tk dokumentiert . Di e Stelle „Rosa , géz roli mu skropuge , neni e obeezn a woda, 
an i sama o sobie, ale gt s obecz v wodu smiessena, gizto wswu potrzeb u gedna k 
nahoru , gedna k dolo w y sié y tá kropiegi podawá " (Hrubý/Šimek , S. 7 f.) ist 
solch ein Beispiel einer Ackermann/Schreiber-Metapher , die in dem uns erhaltene n 
AB nich t steh t un d nu r im Kontex t eines Urackerman n einen Sinn ergibt: „De r 
Tau , der meine n Acker benetzt , ist kein gewöhnliche s Wasser un d nich t dies allein , 
sonder n ist mit gewöhnliche m Wasser vermischt , womi t ich nach meine m Bedar f 
bald nach oben , bald nach unten , hierhi n un d dorthi n Tropfe n spende. " Es kan n 
keinem Zweifel unterliegen , daß es sich hier um den Akt des Schreiben s handel t 
un d um das Anrühre n von Tint e mi t Wasser. Verf., der diese Stelle nu r fragmen -
tarisch zitiert , deute t sie so: „E s handel t sich um ein magisches Besprenge n in den 
vier Himmelsrichtunge n als Zeiche n des Machtanspruch s der neue n Lehre , die von 
allen Seiten nach Böhme n kam un d sich dor t ein neue s Zentru m für ihre weiteren 
Missione n schuf" (143) . Wohe r er diese Erkenntni s nimmt , wird allerding s nich t 
verraten . Hie r sei nu r dara n erinnert , da ß die Waldense r von Weihwasser, also 
auch von einem magische n Besprengen , nicht s wissen wollten . Hierz u heiß t es in 
Johlin s Postille : „Item , quidqui d benedicitu r ab episcopis , vel presbyteris , sive 
sit ecclesia, sive sit fons baptismi , sive sal et aqua , eimiteri a et indumenta , ceter a 
huiusmodi , dicunt , penitu s no n valere 4 . " 

Überhaup t schein t sich Verf. mi t eine r genauere n Bestandsaufnahm e walden -
sischer Glaubenssätz e nich t belaste t zu haben . Fü r ihn fließen alle Sekten : Manichäer , 
Bogomilen , Pikarden , Lollarden , Katharer , schließlich auch die Hussite n un d die 
Böhmische n Brüde r in dem Sammelbecke n Waldense r zusammen . Da ß Pet r Chel -
čický ein Waldense r gewesen sei, wird schlichtwe g behaupte t un d gar nich t dis-
kutier t (76) , un d ma n wunder t sich bei der Lektüre , was sich da alles als waldensisch 
entpuppt . Di e Welt schein t sich für Verf. in einem manichäische n Sinn e dualistisch 
in zwei Sphäre n — Ro m un d antirömisch e Bewegungen , sprich : Waldensertu m — 
zu präsentieren . 

Stat t seine Beweise auf solch unsichere m Grun d aufzubauen , hätt e Verf. zunächs t 
einma l bestimme n müssen , was wir von den Waldensern , speziell dene n in Böhmen , 
überhaup t wissen. Ein e solche Bestandsaufnahm e hätt e ergeben , da ß es auße r den 
Artikeln zur Glaubenspraxi s un d der Ablehnun g von Kirche , Papsttum , Hierarchie , 
Sakramenten , Fegefeuer , Eidleistung , Heiligenverehrun g sowie eine r Aufwertun g 
der Bibellektür e kaum etwas Greifbare s im Bereich der Philosophi e gibt, was wir 
als typisch waldensisch bezeichne n können . Di e Anklage der Fortun a ist es gewiß 

3 Der Ackerman n und seine Vorlage. Münche n 1971 (Münchne r Texte und Untersuchun -
gen zur deutsche n Literatu r des Mittelalter s 35). 

4 N e u m a n n 1922,235. 
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nicht , den n sie ist seit der Antike auch im Mittelalte r Gemeinplatz . Di e misogyne 
Tenden z des AB un d des Tk entsprich t der asketische n Gesinnun g des ausgehende n 
Mittelalters , un d die gelehrt e Argumentationsweis e besonder s des Tk, gewiß aber 
auch des Urackermann , weist eher auf einen akademische n Theologe n als auf einen 
waldensische n Wanderpredige r hin . 

Somi t erweist sich, was Ulbric h in seiner an Andeutunge n reichen , aber an beleg-
ten Argumente n arme n Darstellun g so bered t zu beweisen sucht , als hinfällig. 
Ma n stellt sich die Frage , welchen Ertra g den n eine mi t solchem Aufwand (auc h 
dem finanzielle n Aufwand der Herausgab e im Eigenverlag) geschrieben e Arbeit 
der Wissenschaft erbrach t habe . Nebe n dem Informationswert , den die Inhalts -
angabe enthält , ist es vielleicht der Nutzen , den eine überspitz t formuliert e These , 
selbst wenn sie sich als nich t haltba r erweist, dadurc h erzielt , da ß eine Frag e auf-
geworfen wird, die in der wissenschaftliche n Diskussio n geklärt werden muß . 
Es wäre jetzt sinnvoll , den Spure n der Waldense r in Böhme n systematisch nach -
zugehen , um in Zukunf t auszuschließen , da ß eine schlecht e Quellenlag e auf diesem 
Gebie t zu Mutmaßunge n verleitet , die den unkritische n Benutze r solcher Arbeiten 
zu falschen Schlüssen führe n können . 

Bamber g W a l t e r S c h a m s c h u l a 

Die alttschechische Reimchronik des sogenannten Dalimil. Hrsg. im Jahre 1620 von 
Pavel J es in von Bezdězi. Nachdruck  mit einer Einleitung von Jiří Daň-
helka. 

Münche n 1981, 293 S. (Sagners slavistische Sammlun g 4). 

Di e technische n Möglichkeite n sind inzwischen soweit gediehen , da ß Büche r un d 
Handschrifte n verhältnismäßi g leicht un d ohn e größere Gefährdun g der Original e 
reproduzier t werden können . Verdienstvol l wird eine derartig e Neuausgabe , wenn 
es sich um Werke handelt , von dene n nu r äußers t wenige Exemplar e die Zeitläuft e 
überdauer t haben . I m vorliegende n Fal l wird auf diese Weise ein Buch wieder 
zugänglich gemacht , das politisch e un d konfessionell e Gegne r systematisch zu ver-
nichte n trachteten . Es ist die erste im Sinn e der Zei t kritisch e Druckausgab e eines 
alttschechische n Literaturdenkmal s des 14. Jahrhunderts , die von einem Humaniste n 
des 17. Jahrhundert s besorgt wurde , von Pave l Ješín von Bezdězi . I n seiner 
tschechisch , stilistisch hervorragen d geschriebene n Einleitun g gelingt es dem für den 
Nachdruc k verantwortliche n Herausgeber , die gesamte Problemati k der Reim -
chroni k des sogenannte n Dalimi l darzustelle n un d die Geschick e der ersten Druck -
ausgabe zu schildern . I n der Chroni k sieht er weniger ein historiographische s als ein 
literarische s Werk, in dem es meh r um die Deutun g als um die Darstellun g der 
Geschicht e geht, um eine Art Geschichtsphilosophie . 

Di e Frag e nach der Herkunf t un d dem Verfasser wird sich wohl nie restlos 
beantworte n lassen; deshal b begnügt sich J. Daňhelka , der den Text selbst einma l 
mit herausgegebe n h a t 1 , damit , die Lösungsversuch e zu referieren , ohn e neu e hin -

1 Nejstarš í česká rýmovan á kronika tak řečenéh o Dalimila . K vydání připravil i aka-
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zuzufügen . So wird auch das Bild des Verfassers der Reimchroni k nu r in groben 
Striche n gezeichnet : ein Man n reiferen Alters, ein gebildete r Laie (die These , da ß es 
sich um einen Klerike r gehandel t habe n könnte , die auch schon geäußer t wurde , 
weist er zurück) , ein Adeliger aus bedeutende r Familie , ein Man n mi t literarische n 
Fähigkeiten , die sich in Aufbau un d Stil der Chroni k zeigen. I m weiteren werden 
die handschriftlich e Überlieferung , Herkunft , später e Zusätz e un d Redaktione n 
sowie die Übersetzunge n in ihre r vielschichtigen Problemati k behandelt . Interes -
santerweise wird in eine r deutsche n Übersetzun g dieses Werkes mi t ausgeprägt 
fremdenfeindliche r Tenden z zwischen den Deutsche n unterschieden , die schon län -
ger in Böhme n ansässig, un d jenen , die „Fremdgeboren " sind. De r Patriotismu s 
beider , des Autor s un d des Übersetzers , ist meh r territoria l als nationalistisc h 
begründet . Auch der erste Herausgebe r Pave l Ješín wehr t sich gegen den Vorwurf, 
er hab e diese Chroni k herausgegeben , „u m das deutsch e Volk herabzusetzen" , 
mit den Worte n „de r Auto r hab e nicht s andere s im Sinn gehabt , als nu r soviel von 
seiner Perso n aus dazu beizutragen , daß nich t nu r der Her r un d Köni g Böhmen s 
in der Würd e seines Throne s erhalte n bliebe, sonder n da ß auch unse r Volk un d 
unser e Sprach e bewahr t un d gepriesen werden könnten" . De r in der Chroni k nich t 
zu übersehend e deutsch-tschechisch e Antagonismu s ha t nac h den Worte n Daňhelka s 
zwei Gesichter : Einma l ist es Widerstan d gegen die Expansio n der deutsche n Bevöl-
kerun g un d dan n der wachsend e Ha ß auf die Herrschaf t in Böhmen . Un d der 
richtet e sich wiederu m gegen das fremd e Herrschergeschlech t un d gegen die deutsch e 
Beamtenschaft , die es stützte . I n dieser Doppelschichtigkei t sieht der Herausgebe r 
ein Kompositionselemen t der Chronik , in der Zweieinhei t (dvojjedinost ) von Klas-
sen- (třidní) , wohl eher Standes - un d Nationalidee . Di e Stellun g des Adels soll 
gefestigt, der Einflu ß des Fremde n abgewehr t werden . Weiterhi n wird der Lebens -
weg des Pave l Ješín nachgezeichnet , wobei u. a. auffällt, daß dieser nahez u alle 
deutsche n protestantische n Akademie n un d Universitäte n seiner Zei t besuch t hat . 
E r gehört e zu der hervorragende n Gelehrtengeneration , die in der Katastroph e 
von 1620 untergegange n ist ode r zu einem Leben im Exil verurteil t wurde . Ih r 
Nachla ß wurd e zwar weitgehen d vernichtet , ihr e Wirkun g blieb dennoc h erhalte n 
un d kam zur Zei t der sogenannte n Wiedergebur t erneu t zur Geltung . 

Mi t einem Wor t der seit einigen Jahre n zu beobachtende n neue n Kulturpoliti k 
der Ostblockstaate n bezeichne t der heutig e Herausgebe r die Dalimilchroni k als 
zum lebendige n „kulturelle n Erbe " (kulturn í dědictví ) gehörend 2 . I m Hin -
blick auf die stilistische Prägnan z der Einleitun g Daňhelka s möcht e ma n es fast 
bedauern , daß sie in der dem Denkma l adäquate n Sprach e verfaßt ist un d so nu r 
die Bohemiste n erreicht . 

Nebe n einer wissenschaftliche n Arbeit wurd e auch eine bibliophil e Raritä t neu 
herausgegeben , eine künstlic h durc h ein vernichtende s Feuer , von Ha ß un d Unduld -

demik Bohuslav Havráne k a doc. dr. Jiří Daňhelka . Historick é poznámk y napsa l doc. 
dr. Zdeně k Kristen . 2. Aufl. Pra g 1958. 
Eine neutschechisch e Übersetzun g und Nachdichtun g ist 1977 in Pra g erschienen . Über -
setzt hat sie Marie Krčmová , nachgedichte t wurde sie von Han a Vrbová, die auch ein 
Nachwor t und ein Wörterverzeichni s verfaßt hat . Eine allgemeine Einleitung , An-
merkunge n und Register stamme n von Marie Bláhová. 
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samkeit entfacht, geschaffene Rarität, wie der Herausgeber sentenzenhaft bemerkt 
und fortfährt, daß dieser Weg, bibliophile Raritäten zu schaffen, der Vergangen-
heit angehören müsse. 

Auf Seite 26, Zeile 19 von unten, muß es wohl „nápomocnou", Seite 31 oben 
Kloster „Melk" an der Donau heißen. In der deutschen Vorbemerkung dürfte 
von dem protestantischen Stände- nicht Städteaufstand die Rede sein. Erlaubt sei 
zum Schluß die Frage, warum im deutschen Kontext in der Vorbemerkung der 
Name Olomouc statt Olmütz erscheint. 

München H a n s - J o a c h i m H ä r t e l 

Hannes Stekl, Österreichs Zucht- und Arbeitshäuser 1671—1920. Institu-
tionen zwischen Fürsorge und Strafvollzug. 

R. Oldenbourg Verlag, München, und Verlag für Geschichte und Politik, Wien 1978, 412 S., 
6 Abb., 6 Taf., DM 64,— (Sozial- und wirtschaftshistorische Studien 12). 

Hannes Stekl, Assistent an Michael Mitterauers Institut für Wirtschafts- und 
Sozialgeschichte, legt mit seinem Buch eine Studie vor, welche sich zwar streng auf 
den Raum der Monarchie beschränkt, aber dadurch ebenso wie die meisten anderen 
Bände der hochbedeutenden Wiener Sozial- und wirtschaftshistorischen Studien 
modellhaften Wert für den ganzen mitteleuropäischen Süden erhält, denn sie legt 
den Vergleich — etwa mit Bayern oder Sachsen — nahe, ohne ihn vorwegzuneh-
men. Das Buch handelt von Institutionen und von Menschen: nämlich von den 
Zucht- und Arbeitshäusern, mit deren Hilfe der moderne Staat den Außenseitern 
der Gesellschaft, Bettlern, Prostituierten, kleinen Kriminellen und überhaupt sol-
chen Menschen, welche der Gesellschaft unangenehm auffielen oder zur Last wur-
den, seine Gewalt aufzwang, sie seiner disziplinierenden Herrschaft unterordnete 
und sie als Arbeitskräfte für die Rationalität des modernen Wirtschaftens erzog. 
Die drei Aspekte Institutionen-, Wirtschafts- und Gesellschaftsgeschichte durch-
dringen sich in einem Maße, daß trotz Stekls Betonung des Staatlichen — worauf 
Literatur und Uberlieferungssituation zwangsläufig hinführen — dem Leser die 
Wechselwirkungen stets klar vor Augen stehen. 

Nach seiner einleitenden Analyse der Forschungslage umreißt Stekl zunächst die 
Entwicklung des österreichischen Armenwesens seit dem 17. Jahrhundert sowie die 
institutionelle Entwicklung der für Österreich vorbildlichen ersten Zucht- und 
Armenhäuser Europas vor allem in Amsterdam, verfolgt im Anschluß daran, wie 
Programmatik und Zielsetzung der Häuser — Strafe für Verbrecher, Abschreckung, 
Resozialisierung durch Erziehung zur Arbeit und Fürsorge für Beschäftigungslose 
und Arme — sich vom 18. bis ins 20. Jahrhundert untereinander verschoben, und 
geht schließlich nach zwei Abschnitten über Anstaltsgebäude und -personal auf die 
gesellschaftliche Herkunft der Insassen und darauf ein, welchen Lebensumständen 
man sie dort unterwarf. 

Daß in den Ländern des Habsburgerreiches verschiedene äußere Bedingungen 
besondere Formen des Zucht- und Arbeitshauswesens hervorbrachten, läßt sich an 
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Stekls Buch wiederholt beobachten; im böhmisch-mährischen Raum werden die 
Häuser in Brunn, Olmütz und Prag gelegentlich erwähnt; zum eigenen Thema 
macht Stekl diese Differenzierungen m. E. zu Recht jedoch nicht. Will man das 
Buch freilich regionalgeschichtlich auswerten oder geht man den Personen nach, 
welche in Österreich besonderen Einfluß auf institutionalisiertes Armenwesen, 
Sozialdisziplinierung und Zuchthäuser genommen haben, so wird das Fehlen von 
Registern schmerzlich fühlbar. 

Puchheim K a r l - L u d w i g A y 

Lawrence D.Or t on , The Prague Slav Congress of 1848. 

East European Quarterly, Boulder/Colo. 1978, X + 187 S., $ 13,50 (East European Mo-
nographs 46). 

Die vorliegende Studie stellt einen der neueren englischsprachigen Beiträge 
zur Erforschung der politischen Entwicklung des 19. Jahrhunderts in Mittel-
europa dar, die zwar sporadisch, aber doch schon regelmäßig erscheinen und mit 
distanzierter Betrachtungsweise oft neue Einsichten in die Problematik bieten. Die 
politischen Schicksale unseres Jahrhunderts in dieser so geplagten Region Europas 
lassen sich ohne eingehende Kenntnisse der Ausbildung der modernen politischen 
Ideen und Institutionen nicht mehr befriedigend erklären, und es ist bezeichnend, 
daß gerade englischsprachige Autoren die Vorstufen der modernen politischen 
Systeme Mitteleuropas relativ oft untersuchen. Sie sind es oft auch, die in ob-
jektiver Betrachtungsweise einzelne Themen in umfassenden Zusammenhängen 
sehen und neu einschätzen können. 

So auch Lawrence D. Orton. Ihm gelang es diesmal, ein emotional immer noch 
viel zu belastetes Thema der mitteleuropäischen Geschichte mit gründlicher Quel-
lenkenntnis und beeindruckender Klarheit darzustellen und zu diskutieren. Der 
Slawen-Kongreß von 1848 nämlich, trotz seiner vielfach gefühlsmäßig getragenen 
Bemühungen, wurde viel vorurteilsbeladener wahrgenommen, als es eigentlich eine 
kühl kritische Betrachtung seiner Geschichte und seiner Protokolle rechtfertigt. 
Interessanterweise zeigt Orton, wie sehr die spätere Historiographie über diesen 
Kongreß von den zeitgenössischen, meistens deutsch-nationalen und zaristisch-rus-
sischen Reaktionen beeinflußt war, ebenso wie von der Tatsache, daß der Verlauf 
des Kongresses durch den Ausbruch gewaltsamer Auseinandersetzungen in Prag 
vorzeitig unterbrochen wurde. Auch wenn die tief verwurzelten Meinungsverschie-
denheiten der Teilnehmer eine einheitliche politische Stellungnahme verhinderten, 
schätzt Orton mit guten Gründen die Verhandlungsergebnisse positiv ein, indem 
man sich auf ein konkretes Kongreßprogramm einigen und zu einzelnen Punkten 
durchaus realistische und konkrete Beschlüsse fassen konnte, abgesehen davon, 
daß man auch die Interessen, Sorgen und Wünsche der einzelnen slawischen Natio-
nen und Politiker zum Ausdruck und zu Gehör brachte. Man hat zweifelsohne 
gerade durch diesen Kongreß die Konzeption des Slawentums von einem rein 
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kulturelle n Bereich in eine politisch e Konzeptio n umzusetze n vermocht ; es waren 
erst später e Entwicklungen , die sie ihre r Wirksamkei t beraubten . 

Es ist auch ein wichtiges Verdiens t dieser sorgfältig recherchierte n Studie , daß 
sie die Enge der meiste n nationa l orientierte n Betrachtungsweise n sprengt un d im 
wahrste n Sinn des Worte s die Vielfältigkeit un d Gegenseitigkei t der einzelne n 
Nationalitäte n des alten Donauraume s nachzeichnet . Zwa r waren von 340 Betei-
ligten 237 Teilnehme r Tschecho-Slowaken , doch widerlegt Orto n die Tenden z der 
tschechische n Geschichtsschreibung , gerade den tschechische n Einflu ß zu überschät -
zen . So etwa erlaub t es Orto n keineswegs, die Tschechen , un d noc h weniger die 
heut e vielzitierte n Františe k Palack ý ode r Kare l Havlíček , als Initiatore n ode r 
Schlüsselpersönlichkeite n des Kongresse s gelten zu lassen, währen d viel größere 
Verdienste , auch für die Ide e des Kongresse s un d ihr e Popularisierun g in Prag , 
dem Slowaken Ladislav Štúr zuzuschreibe n sind. Durc h die ausgewogene Dar -
stellun g der südslawischen , polnischen , ukrainische n ode r russischen Entwicklunge n 
un d Initiative n wird hier auch deutlic h die oft viel zu eingeengt e Perspektiv e der 
tschechisch-deutsche n Gegenseitigkei t in Böhme n zurech t gerückt un d um die Wech-
selwirkung innerhal b der gesamten Monarchi e erweitert . 

Von den dre i Hauptziele n ha t der Prage r Kongre ß nu r eines erfüllen können , 
bevor er durc h den Aufruh r in Pra g — zu dem keine direkte n Beziehunge n der 
Kongreßorganisatio n nachgewiese n werden konnte n — abrup t abgebroche n wurde : 
Da s Manifes t an ander e europäisch e Natione n wurd e formuliert ; leider nich t meh r 
die Liste der Forderunge n an den Kaiser un d die unionistische n Bemühunge n um 
eine direkt e politisch e Zusammenarbei t der einzelne n slawischen Nationen . Doc h 
das verabschiedet e Dokumen t allein verdien t meh r Aufmerksamkei t als ihm viel-
leicht bisher zugekomme n ist. Seine sicher vorhandene n idealistisch-utopische n Züge 
un d das Ausbleiben spätere r politische r Effekte dieses Manifest s sollten wohl nich t 
zu einer Geringschätzun g seines Inhalt s führen . Wenn ma n bedenkt , daß die da-
malige Bemühun g um eine Einhei t slawischer Völker in das Zeitalte r der höchste n 
Blüte des Nationalismu s fällt, ist eine solche Bemühung , allein weil sie nie eine 
Verwirklichun g erfuhr , nich t als illusionistisch zu verurteilen . Dan n wird aber 
auch die Bestrebun g um eine Synthes e des Nationalismu s un d des demokratische n 
Humanismu s mi t Anerkennun g gesehen werden müssen , ebenso wie die Klarhei t 
der Kongreßteilnehme r darüber , daß ma n trot z aller Solidaritä t der slawischen 
Völker keineswegs unkritisc h zu den jeweiligen Regierunge n war. Beeindrucken d 
ist ebenso die Versöhnlichkei t gegenüber andere n europäische n Völkern , die man 
sogar zur Schaffun g eines „Europarates " anrege n wollte. Wenn ma n die spätere n 
politische n Entwicklunge n der slawischen Völker un d ihre r spätere n National -
staate n vor Augen hat , dan n sind ihre Bemühunge n von 1848 un d ihr Scheiter n 
mi t Traurigkeit , wenn nich t Bitterkeit , zu sehen . Nu r weil sich egoistische Staats -
räson historisc h durchgesetz t hatte , dürft e ma n wohl den gescheiterte n Versuch 
heut e nich t geringschätzen . Lawrenc e D . Orton s Buch biete t eine Füll e von anre -
gendem Material . 

Münche n E v a S c h m i d t - H a r t m a n n 
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Jürgen Rascher, Die Rechtslehre des Alois von Brinz. 

Verlag Duncker & Humblot, Berlin 1975, 215 S. (Schriften zur Rechtsgeschichte 11). 

Von den ehemaligen Rechtslehrern der Prager noch ungeteilten Karl-Ferdinands-
Universität, die im vorigen Jahrhundert den Weg a n die Ludwig-Maximilians-
Universität in München gegangen sind, haben sich nur die beiden Strafrechtslehrer 
August Geyer und Emanuel Ullmann in Prag habilitiert, während der Romanist 
Alois von Brinz in München klassische Philosophie und Jurisprudenz studiert hatte 
und auf dem Weg über Erlangen, Prag und Tübingen an seine Heimatuniversität 
zurückgekehrt ist. Brinz ist eines der vielen Beispiele für die erfolgreiche Berufungs-
politik des österreichischen Unterrichtsministers Graf Leo Thun-Hohenstein, der 
ihn auf den Prager Lehrstuhl des römischen Rechts berufen hat; denn nach den 
Worten Phillipp Lotmars hat „kein Deutscher über römisches Recht so kräftig, 
farbig, lebendig und anmutig" geschrieben wie Brinz. Seine Prager Hörer waren 
begeistert von seinem packenden Lehrvorrtag, von seiner „Leidenschaft zu lehren" 
(Viktor Ruß), und Felix Dahn, der später in München zu seinen Hörern zählte, 
berichtet von seinem „feuriglebendigen Vortrag". Guido Kisch nennt Brinz neben 
den zu gleicher Zeit an der Prager Rechtsfakultät wirkenden Johann Friedrich 
Schulte, Heinrich Brunner und Josef Unger eine „Leuchte am Himmel der Juris-
prudenz". Heute ist Brinz in Vergessenheit geraten, sein berühmtes Pandekten-
lehrbuch, dessen zweiter Teil in Prag fertiggestellt wurde, hat nie jene Popularität 
erlangt wie das Pandektenwerk Windscheids. Es ist daher erfreulich, daß Jürgen 
Rascher mit seiner Tübinger Dissertation einen zu Lebzeiten gefeierten Rechts-
lehrer in Erinnerung ruft, seinen rechtstheoretischen, methodologischen und rechts-
philosophischen Gedanken eine geschlossene Darstellung widmet und die über das 
Gesamtwerk verstreuten Äußerungen zu einem Mosaik zusammenfügt. In 30 Ab-
schnitten werden die Vorstellungen, die Brinz etwa über Naturrecht und positives 
Recht, Recht und Sittengesetz, Gewohnheitsrecht, Rechtsanwendung und Auslegung 
der Gesetze, Begriff und Aufgaben der Jurisprudenz, vor allem aber natürlich über 
das römische Recht, seine Rezeption und die Bindung an das Corpus Juris entwickelt 
hat, unter Verwendung der gegen sie erhobenen Kritik dargestellt und gedeutet, 
wobei die Originalität seiner Gedanken und sein Ideenreichtum hervorgehoben 
werden. Im 3. Teil seiner Arbeit trägt Rascher mit großem Fleiß alle Urteile über 
Brinz zusammen, Stimmen aus der Zeit vor seinem Tod, Nekrologe und Würdigun-
gen bis herauf in die Gegenwart. Wenn einmal die Geschichte des Prager Lehrstuhls 
des römischen Rechts geschrieben wird, wird Raschers Buch eine wertvolle Vor-
arbeit darstellen. 

Linz H e l m u t S l a p n i c k a 
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Lexikon  zur Geschichte der Parteien in Europa. Unter Mitarbeit zahlreicher Fach-
gelehrter hrsg. v. Franz Wende. 

Alfred Kröne r Verlag, Stuttgar t 1981, 890 S., 1 Abb., DM 86,—. 

Schon lange ha t als Hilfsmitte l für den Historiker , der sich mi t politische n Par -
teien beschäftigt , so etwas wie ein „Parteien-Ploetz " gefehlt. Jetz t gibt es ihn 
endlic h — er ist im Alfred Kröne r Verlag erschienen , der dami t seine Kompeten z 
auf dem Gebie t der historische n Überblicks - un d Nachschlagewerk e bestätigt hat . 
Parteie n aus ganz Europa , nach Länder n von Albanien bis Zyper n geordnet , wer-
den hier im Zweispaltendruc k vorgestellt, jede Länderdarstellun g beginn t mit 
einem einleitende n Artikel über die Entwicklun g des Parteienwesen s im betreffen -
den Staat , so daß die Einordnun g der einzelne n Parteienartike l in einen größere n 
Zusammenhan g möglich wird. 

Hinsichtlic h der tschechoslowakische n Geschicht e stande n die Beiträge dieses Ban-
des insofern unte r einem ungünstige n Stern , als der vorgesehen e Bearbeiter , Kar l 
Richter , frühere r wissenschaftliche r Mitarbeite r des Collegiu m Carolinum , zuletz t 
am Sudetendeutsche n Archiv tätig , währen d der Arbeiten an diesem Lexikon ver-
starb , so daß ein großer Teil der Artikel vom Herausgebe r Fran k Wende , Histori -
ker un d Fachreferen t an der Deutsche n Bibliothe k in Frankfurt/M. , einige aber 
auch von Jiř í Hromádko , Frankfurt , verfaßt worde n sind; die Ubersichtsdar -
stellun g am Anfang trägt alle dre i Namen . Entsprechen d ist diese auch von etwas 
uneinheitliche r Qualität : Da ß sich zwischen „Weiße m Berg" un d 1820 kein tsche-
chische s Nationalbewußtsei n regte, ist ebenso verkürz t gesagt wie, daß die „Spal -
tun g der tschechische n Nationalbewegun g in ,Alttschechen ' un d Jungtschechen ' " 
als letzte s bemerkenswerte s Ereigni s vor dem Erste n Weltkrieg registrier t wird; 
gerade seit den neunzige r Jahre n ha t sich ja das tschechisch e Parteienspektru m in 
allen Farbe n entfalte t un d den genannte n Zwiespal t in den Hintergrun d gedrängt . 
Mi t der Erwähnun g dieses Umstande s hätt e sich auch der Übergan g zum ausführ -
licher beschriebene n Zustan d der wenige Jahr e späte r entstandene n ČSR plausible r 
darstelle n lassen. Ähnliche s gilt für die Episod e des Februa r 1948. 

De n einzelne n Parteienartikel n liegt, vor allem bei den bedeutendere n Parteien , 
dene n entsprechen d breitere r Rau m — bis zu 8 Spalte n — gewidmet ist, ein nütz -
liches Schem a zugrunde : Nac h Name n un d Abkürzunge n folgen Gründung , Pro -
gramm , Organisatio n un d Presseorgane , dan n die eigentlich e Parteigeschicht e un d 
schließlich Literaturhinweise , unte r dene n übrigen s hinsichtlic h der ČSR der Par -
teien-Sammelban d des Collegiu m Carolinu m (Di e Erst e Tschechoslowakisch e Repu -
blik als multinationale r Parteienstaat , hrsg. v. K. Bosl, Münche n 1979) unbestritte n 
an der Spitze steht . 

Di e auf die Tschechoslowake i bezogene n Parteienartike l des vorliegende n Lexi-
kon s sind außerordentlic h nützlich ; sie schließen eine lange empfunden e Informa -
tionslücke ; viele der Date n un d Entwicklungszusammenhäng e hätte n sich frühe r 
nu r durc h umfangreich e Recherche n ausfindig mache n lassen. Es ist also erstaunlic h 
gut gelungen , den Ausfall des Länderautor s rasch un d trot z geringer Umstellungs -
zeit wettzumachen . — Ein e ebenso wichtige wie notwendig e Ergänzun g bilden die 
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Artikel im Ländertei l „Österreich " (Verfasser: Margaret a Mommsen-Reindl) : Die s 
meiste n Parteie n in der Tschechoslowake i gehen auf solche der Habsburger-Mon -
archi e zurück . 

Ein e Anregun g zum Sdiluß : Bei einer zu erhoffende n Zweitauflag e wären klei-
ner e Fehle r auszumerze n (z. B.: der Bun d der Landwirt e gewann 1935 nich t 1,7 %> 
aller deutschen , sonder n sämtliche r Wählerstimme n überhaup t usw.); in den erfreu-
licherweise geplante n Nachfolgeban d sollten nich t nur , wie vorgesehen , Wahl-
Statistike n aufgenomme n werden , sonder n auch Parteienstammbäume , d. h. gra-
phisch e Darstellunge n von Filiationen , Spaltunge n un d Fusione n von Parteie n 
entlan g einer zeitliche n Koordinate ; das könnt e dem sicherlich bald unentbehrliche n 
Parteienlexiko n eine weitere Dimensio n an Anschaulichkei t hinzufügen . 

Marburg/Lah n H a n s L e m b e r g 

Václav Černý, Knížka o babičce [Das Büchlein über die Großmutter]. 
Zweite, verbesserte und erweiterte Ausgabe. 

Toront o 68 Publisher s 1982, 254 S. 

Václav Čern ý gehör t seit 1973 in seiner Heima t zu den öffentlich verfemte n 
Intellektuellen , die auf westliche Verleger angewiesen sind. Es ist die zwangsläufige, 
offizielle Reaktio n auf einen der undogmatischste n un d originellste n Literatur -
kritike r seit F . X. Salda . Černý š literarisch e Betrachtun g ist bar jeglicher Politi -
sierun g un d Einseitigkeit . E r beschäftigt sich ausschließlic h mi t dem künstlerische n 
Aspekt des Werkes un d den psychologisch-philosophische n Fragen , die es aufwirft. 

Di e erste Ausgabe seiner „Knížk a o babičce " erschien nach mehrere n Publi -
kationsverbote n im Jahr e 1963 (im Verlag Lidová demokracie) . Sie erregte großes 
Aufsehen un d war im N u vergriffen. Di e vorliegende , stark erweitert e Ausgabe 
gehör t zu den wichtigsten Beiträgen der Němcová-Forschung . Čern ý räum t 
dari n vor allem mit dem Mytho s auf, „Babička " sei der erste tschechisch e reali-
stische Roman . Er weist ihn eindeuti g der Gattun g der Idylle un d somit der euro -
päische n Traditio n der Romanti k zu. 

I n vier Kapitel n beschäftigt sich der Auto r mi t dem Wirklichkeitsgehal t des 
Romans , der fiktionale n Ausgestaltun g un d ihre r Funktion , der Stellun g des 
Roman s innerhal b der europäische n Literatu r un d der bisherigen Rezptionsfor -
schung . Streng e Wissenschaftlichkei t wird hier im amüsante n un d spannende n 
Plauderto n verabreicht . 

I m ersten Kapite l berichte t er über die Vorfahre n der Großmutte r Magdalen a 
Čudov á un d ihres Manne s Jiř í Novotný . Jede seiner Behauptunge n wird mi t 
historische n Dokumente n untermauert . Di e Akribie, mi t der dieses reichhaltige , 
bis ins Mittelalte r reichend e Faktenmateria l zusammengetrage n wurde , ha t durch -
aus privat e Motive . Bei der Beschäftigun g mi t dem Stammbau m der eigenen Famili e 
ist der Auto r auf eine verwandtschaftlich e Beziehun g seiner Mutte r zu der Novotný -
Linie gestoßen . 
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Čern ý beweist, daß die Großelter n von B. Němcov á mittellos e umherziehend e 
Weber waren . Sie gehörte n dem Handwerkerstan d un d nicht , wie uns die Autori n 
in ihre m Roma n glauben läßt , der Bauernschich t an . Da ß sie sich selten an die 
Wirklichkei t hält , ha t persönlich e sowie künstlerisch e Gründe . Sie beschönigt , inde m 
sie ihre Großmutte r aus dem reiche n Bauernstan d abstamme n läßt . Am wenigsten 
realistisch verfähr t sie bei der Darstellun g der Schloßbewohner . Da ß die Fürsti n 
von Sagan eine freundschaftlich e Beziehun g zu ihre n Untertane n hegte , deren 
Sprach e sie nich t einma l verstand , ist nu r eine Traumvorstellun g der Romanautorin . 

Viele Figure n sind authentisch , werden jedoch in ihre m Charakte r un d Lebens -
weg idealisiert . Diese r Idealisierun g der Figure n un d des bäuerliche n Leben s schlecht -
hin liegt als innere s Gestaltungsprinzi p die Liebe zugrunde . Sie trit t in allen Varia-
tione n auf: die warmherzig e Liebe der Großmutte r zu ihre n Mitmenschen , die 
romantisch e Liebe des jungen Paare s Kristl a un d Míla , die charitativ e Liebe der 
Fürsti n zu ihre n Untertanen , die tragische Liebe der Viktorka un d nich t zuletz t die 
Liebe zur Heimat , zur Natu r un d zu Gott . Diese romantisch-philosophisch e Ide e 
des guten naturverbundene n Mensche n setzt die Traditio n von J. J . Roussea u un d 
J . G . Herde r fort . Sie mach t den Gehal t des Buche s aus, bei dem das biographisch e 
Faktenmateria l keine Roll e spielt. Nich t die realistische , sonder n die fiktional e 
Schich t ergibt den künstlerische n Wert des Romans . 

Inhaltlic h un d forma l entsprich t die „Babička " dem klassischen idyllischen 
Epos . Ma n vermiß t nu r den unmittelbare n Einflu ß der deutsche n Literatur , an der 
sich die tschechisch e Dorfpros a des Biedermeier s orientierte . Auch der Idylle -
charakte r des Roman s wird von Čern ý nich t deutlic h genug hervorgehoben . De r 
Entwur f einer ausschließlic h von Liebe geprägten Welt wird weder in Frag e ge-
stellt, noch als Realitätsfluch t erkannt . Čern ý irrt , wenn er annimmt , daß Něm -
covás Darstellun g des bäuerliche n Mensche n der damalige n Wirklichkei t ent -
spricht , zeigt sie ihn doch nu r von der romantisch-idyllische n Seite . 

Ein e Welt, in der jeder jeden liebt un d sich niemal s wehren muß , bleibt eine 
Utopie . Obscho n sich der Auto r entschiede n gegen die Bezeichnun g des Werkes als 
realistisch wendet , sprich t er ihm alle idealistische n un d utopische n Tendenze n ab. 

I m letzte n Kapite l referier t der Auto r über die bisherige „Babicka"-Forschung . 
Di e wichtigsten Arbeiten stamme n aus den ersten dre i Dezennie n des 20. Jahr -
hundert s (Vincen c Vávra, Jarosla v Vlček, Ja n Kabelík , Václav Tille; Stanisla v 
Souček , Arne Novák , Albert Pražák , Zdeně k Zahoř , Josef Lelek, Milosla v 
Novotný) . Zu keine n neue n ode r brauchbare n Ergebnissen führt e die nachfolgend e 
formalistisch e un d marxistisch-orientiert e Literaturkriti k (Feli x Vodička , Jan Mu -
kařovský, Juliu s Fučík) . Es entsteh t der traurig e Eindruck , daß von der heutige n 
Němcová-Forschun g in der ČSSR keine neue n Impuls e erwarte t werden können . 
So bleibt nu r die Hoffnung , da ß Černý š vorbildliche s Buch zumindes t im Westen 
viele Leser findet . 

Marbur g O l g a P o š t u l k o v á 
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Milic Čapek and Karel Hrubý (Hrsg.), T.  G. Masaryk in Perspective. 
Comments and Criticism. 

SVU Press 1981, 282 S. 

Nu n liegt ein Ban d vor, anhan d dessen ma n die Wirkun g un d gegenwärtige 
Bedeutun g des Werkes Thoma s G . Masaryk s zusammengefaß t un d doch aufs 
Detai l eingehen d kennenlerne n kann . Es ist den beiden Herausgebern , dem Bostone r 
Philosophieprofesso r Milic Čape k un d dem Basler Soziologen Kare l Hrubý , mit 
Unterstützun g der Czedioslova k Societ y of Art an d Science , gelungen , nich t nu r 
die problematische n Stellen von Masaryk s geistigem Erb e voll zu berücksichtigen , 
sonder n auch unterschiedliche n theoretische n Ansätzen der Auseinandersetzun g um 
Masary k gehörigen Rau m zu verschaffen . 

Di e Herausgebe r konzentrierte n sich in ihre r Auswahl vor allem auf dre i Ge -
sichtspunkte : Fün f Aufsätze analysiere n Masaryk s philosophisch e Grundlage n un d 
Implikationen , vier Aufsätze beschäftigen sich mi t seiner Geschichtsphilosophi e 
un d fünf wurde n den soziologischen un d politische n Fragestellunge n gewidmet . 
Ein e persönlich e Erinnerun g an T. G . M . vom bekannte n Satyrike r der Erste n 
Republi k Jiř í Voskovec, ein Nachdruc k eines ältere n Aufsatzes des Linguiste n 
Roma n Jakobso n sowie Masaryk s letzt e Stellungnahm e in seiner Polemi k gegen 
den Historike r Josef Peka ř un d schließlich die Kommentar e der beiden Heraus -
geber runde n dieses Sammelwer k zu einem verhältnismäßi g umfassende n Ensemble . 
Di e einzelne n Autore n sind vorwiegend tschechische r Herkunft , aber nu r zwei von 
ihne n schrieben ihr e Arbeiten im Land e selbst: Ja n Patočk a un d Václav Černý . 
Manch e der Autore n sind vor allem durc h die intellektue l anspruchsvoll e tschechisch e 
Exilpresse bekannt , ander e habe n sich einen Name n als Experte n in einzelne n 
Fächer n unabhängi g von Bohemic a gemacht . Entstande n sind die einzelne n Studie n 
als Referat e zweier internationale r Symposie n zum 130sten Geburtsta g bzw. 40. 
Todesta g Masaryks , un d es ist beachtenswert , da ß sie trot z aller dieser differenzie -
rende n Ausgangspunkt e doch wie ein einheitlic h konzipierte s Werk erscheinen . 

Es ist ein Genu ß für jemanden , der sich mi t Masaryk-Literatu r ausgiebig be-
schäftigt hat , dieses Buch in Ruh e zu lesen. Nac h den Hunderte n größere r un d klei-
nere r Werke, die den Schrifte n Masaryk s schon gewidmet wurden , nach den Tau -
senden kleinere r Würdigunge n in Zeitunge n un d der Popularpresse , aber auch nach 
der emsigen Bestrebun g der ältere n tschechische n Masaryk-Forsche r um die Masaryk -
Glori e ha t ma n nu n ein Zeugni s engagierte r persönliche r Auseinandersetzunge n 
einer Handvol l intelligente r Mensche n in der Hand . Währen d die Unzulänglich -
keiten seiner historische n un d geisteswissenschaftliche n Arbeiten schon eingehen d 
geklärt wurden , währen d sein politische s Erb e ganz eindeuti g seine Intentione n 
nich t erfüllte , wirkt doch sein persönliche s Beispiel mi t unwiderstehliche r Kraf t 
weiter . 

„De r Historiker , der Politike r un d der Philosop h könne n Masary k korrigieren , 
kritisiere n un d ihn sogar widerlegen un d das mi t voller Berechtigung , den n nu r ein 
religiöser Mensc h ode r ein Dichte r kan n ihn verstehen , erkläre n un d entziffern" , 
schreib t der Prage r Literaturwissenschaftle r Václav Černý , un d ma n wird ihm nu r 
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schwer widerspreche n können . Doc h ist es heut e meh r als zuvor eine zwar schwie-
rige, aber unumgänglich e Aufgabe, gerade Masary k in rationale r Begrifflichkeit 
zu interpretiere n un d zu kritisieren . Er war primä r ein Politike r un d Politiktheo -
retiker , un d als solcher hatt e er sich wohl auszudrücke n versucht , un d als solcher wird 
er auch heut e empfunden . Seine eigene Ausdrucksweise war rech t metaphorisch , 
oft emotiona l gefärbt un d verließ sich viel zuviel auf Einzelheite n un d beispiel-
hafte Illustrationen , so daß in seinen theoretische n Darstellunge n ein viel zu großer 
Freirau m zur Auslegung blieb. Darübe r hinau s macht e der Autor eines so umfang -
reiche n Werkes natürlic h Entwicklunge n durch , die dan n eine umfassend e Inter -
pretatio n zusätzlic h erschweren . Un d doch zeigt der vorliegend e Ban d klar, daß 
allen Werken un d Tate n Masaryk s ein gemeinsame s Anliegen zugrund e lag: eine 
Vermenschlichun g der gesellschaftliche n un d staatliche n Ordnungen , eine Verfeine-
run g der ethische n un d rationale n Lebensaspekt e un d eine Annäherun g des Men -
schendasein s an seine transzendent e Substanz . 

Gerad e dari n liegt wohl die andauernd e Wirkun g Masaryks , ja die Faszination , 
die er bis heut e unte r andere n auf so kluge Köpfe ausüb t wie Ja n Patočka , Vác-
lav Černý , Erazi m Kohá k ode r Roma n Szporluk . Sie alle kritisiere n unerbittlic h 
seine philosophischen , geschichtsphilosophische n un d demokratie-theoretische n Aus-
führungen , währen d sie sich bemühen , seinen Versuch zu erläutern , dem Gute n im 
Mensche n zum Durchbruc h zu verhelfen . Am weitesten in dieser Hinsich t geht 
Erazi m Kohák , der Masaryk s Anliegen in die heut e allgemein verständlich e philo -
sophisch e Sprach e überträg t un d somit Černý š resignative Bemerkun g über Reli -
giosität un d Dichtun g als die alleinigen Verständigungsinstrument e am weitesten 
widerlegt. Seine Interpretatio n von Masaryk s Humanitätside e als einer Bemühun g 
um das Leben in Wahrhaftigkeit , in Authentizität , um ein Leben ohn e Vorurteile , 
ohn e fixe Ideen , ohn e falsche Unwissenhei t un d in Freihei t von instinktiven , ein-
gefahrene n Gedanke n un d Gefühle n schafft eine konkret e Verbindun g zu den 
praktische n un d theoretische n Bemühunge n der Prage r Charta-Bewegung . Gerad e 
Kohák s nich t an den eigentliche n Text der Schrifte n Masaryk s gebunden e Inter -
pretatio n ist am besten in der Lage, Masaryk s andauernd e Wirkun g auf das tsche-
chische geistige Leben zu beweisen un d zu begründe n in eine r Zeit , in der seine 
sozial- , geschichts - un d politisch-theoretische n Auslegungen unabweisba r widerlegt 
wurden . 

Da s vorliegend e Buch zeigt aber auch , wie schwierig es letztlic h ist, gerade der 
Faszination , die Masary k auch heut e noc h ausübt , zu entgehe n un d die von ihm 
eingeführte n Gedankengäng e zu sprengen : Auch wenn sich etwa heut e eine kritisch e 
Sicht von Masaryk s Nationalitäten-Auffassunge n un d -politi k weitgehen d durch -
gesetzt hat , dürft e wohl seine Beurteilun g des alt-österreichische n Staatswesen s 
noch viel zu oft unkritisc h übernomme n werden ; seine isolierend e Betrachtungs -
weise der tschechische n Geschichtstraditione n ruft wohl heut e nach wie vor nach 
einer eingehende n kritische n Überprüfung ; das Scheiter n seines Versuchs um eine 
Versöhnun g zwischen Nationalismu s un d demokratische m Humanismu s dürft e 
wohl heut e auch nich t meh r allein aus historische n un d weltpolitische n Zusammen -
hänge n primä r erklär t werden , ohn e daß es bereit s in seinen eigenen theoretische n 
Schwierigkeite n erwogen wird. Es seien hier nu r einige Beispiele genannt , währen d 
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sich noch viele Fragen aus Masaryks geistiger Erbschaft und ihrer Interpretationen 
ergeben, die bisher nur ungenügend aufgegriffen wurden. Gerade darin zeigt sich. 
jedoch seine Wirkung auf die politische Intellektualität nicht nur lebendig, sondern 
auch noch immer produktiv. Das vorliegende Buch ist ein besonderes Beispiel dafür. 

München E v a S c h m i d t - H a r t m a n n 

Karl M. Brousek, Wien und seine Tschechen. Integration und Assimilation 
einer Minderheit im 20. Jahrhundert. 

Verlag f. Gesch. u. Politik, Wien 1980, 145 S., kart. ca. DM 32,— (Schriftenreihe d. österr. 
Ost- u. Südosteuropa-Instituts 7). 

Mit der wissenschaftlichen Studie „Wien und seine Tschechen" des österreichi-
schen Autors Karl Brousek gelang es dem österreichischen Verlag für Geschichte und 
Politik, die Schriftenreihe des österreichischen Ost- und Südosteuropa Instituts 
Wien durch ein zeitgeschichtliches Kleinod zu bereichern. 

Brousek konnte mit dem Nachweis der Integration und Assimilation einer Min-
derheit im 20. Jahrhundert im Bereich der österreichischen Geschichte eine For-
schungslücke schließen. Brousek bestätigt eine gesellschaftliche Wirklichkeit in Öster-
reich. Der österreichische Bundeskanzler Bruno Kreisky würdigte schon lange vor 
Veröffentlichung dieser Studie — am 28. März 1977 — mit einer historisch bedeut-
samen Erklärung die historische Tatsache der Wiener Tschechen: 

„Die Wiener Tschechen haben in einer so einzigartigen Weise das Antlitz Wiens 
mitgeformt und so auch das Bild Österreichs mitgestaltet, daß ich kaum ein anderes 
Beispiel auf diesem alten Kontinent kenne, das einem ähnlichen Integrationsprozeß 
der Völker unterworfen wäre." 

Brouseks Forschungen umfassen den Zeitraum von 1914 bis heute. Seine Bestre-
bungen, einerseits den Wiener Tschechen ihre Vergangenheit historisch zu dokumen-
tieren, anderseits interessierten Lesern seiner Studie einen gut verständlichen Ein-
blick in die Entwicklung und das Leben dieser Volksgruppe zu geben, wurden 
durch wissenschaftliche Akribie und sachliche Dokumentation gefördert; letztere ist 
in einem alphabetisch geordneten Anhang in die vorliegende zeitgeschichtliche 
Studie integriert. 

Auch in der Habsburger Monarchie lebten Tschechen in Wien. Ihre Geschichte 
bis zum Ersten Weltkrieg prägten die ortsansässigen Tschechen, Adel wie Bürger-
tum. Sie waren in der Lage, an eine Tradition anzuknüpfen, die schon vor Jahr-
hunderten in Wien ihren Ursprung hatte. Gerade die Loyalität der Wiener tsche-
chischen Minderheit nötigte den Österreichern der Ersten Republik bereits im 
Ersten Weltkrieg Respekt ab. Brousek zeigt die Entwicklung der Emigrations- und 
Integrationsprozesse, insbesondere die rechtliche Situation der Wiener Tschechen 
im heutigen Österreich, einem neutralen demokratischen Staat, der gegenüber den 
Wiener Tschechen seine Verpflichtung aus den Brünner Verträgen durch das Volks-
gruppengesetz zu erfüllen trachtet. Die gegenwärtige Situation des tschechischen 

14 
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Volkes in der Tschechoslowakei wirkt dort als Denkanstoß für Überlegungen für 
Emigrationsmöglichkeiten. 

Die vorliegende, Studie über die Vergangenheit der Wiener Tschechen stimuliert 
zu einer Studie über die aus Sorge um die Zukunftsentwicklung aus der Tschecho-
slowakei geflüchteten Tschechen. Im Rahmen der weltpolitischen Gesamtsituation 
gesehen, sind die Wiener Tschechen Garanten für nicht mehr zu leugnendes Demo-
kratiebewußtsein unter den Menschen des Ostblocks. In diesem Sinrie ist die Schrif-
tenreihe des österreichischen Ost- und Südosteuropa Instituts ein ideales Bindeglied 
zur Völkerverständigung zwischen Ost und West. 

Eine Studie über die Integrationsmöglichkeiten aller in Österreich nach Ein-
bürgerungsmöglichkeiten Suchenden wäre sicher ein besonders interessantes Thema. 
Die Aktualität der Gründe, weshalb Menschen aus dem Ausland in Österreich 
ansässig wurden und werden wollten, ist sicher auch ein Grund, sich mit der Studie 
der Wiener Tschechen zu befassen. Brouseks Arbeit basiert auf historischen und 
soziologischen Erkenntnissen. Die politischen Aspekte konnte Brousek nur am 
Rande streifen. Begriffe wie „Migration, Mikrofunktionalismus und MikroÖko-
nomie" sind Richtwerte dieser mikrosoziologischen Studie, die auch das innere 
soziale Milieu der Wiener Tschechen behandelt. 

Der an dieser Thematik interessierte Leser erkennt, daß Brouseks Studie ganz 
sicher zu mehr Verständnis für all die Probleme, mit welchen sich eine nationale 
Minderheit konfrontiert sah und immer noch sieht, beiträgt. Die Politiker aller 
Coleurs werden auch in den Minderheitenfragen zu loyalen Entscheidungen kom-
men müssen. Brouseks Studie kann hierbei als Orientierungshilfe dienen. 

Spitz/Wachau G e r h a r t P i c h l e r 

Owen V e r n e Johnson, Sociocultural and National Development in Slo-
vakia 1918—1938: Education and its'Impact. 

Dissertation, University of Michigan 1978, 522 S. 

Johnsons Doktorarbeit gehört zu den gründlichsten Untersuchungen der sozio-
kulturellen Entwicklung der slowakischen Gesellschaft zwischen den beiden Welt-
kriegen, die in der westlichen Fachliteratur zu finden sind. Dessen ungeachtet be-
tont der Verfasser, daß er keine Fallstudie (Case Study) der gesellschaftlichen 
Modernisation im breiten Sinne des Wortes schreiben wollte. Das eigentliche Thema 
seiner mehr als 500 Seiten umfassenden Arbeit ist die gesellschaftliche Entwicklung 
der slowakischen Intelligenz, insbesondere im Zusammenhang mit der Frage, wie 
ihr explosives Wachstum das slowakische Nationalbewußtsein beeinflußte. Wie 
Johnson offen zugibt, konnte er manche Umstände z. B. wirtschaftlicher und teil-
weise auch politischer Art nicht genügend berücksichtigen. 

Wenn Johnsons Klarstellung auch begründet sein mag, so scheint mir nicht, daß 
sie dem Wert seiner Ausführungen allzusehr abträglich ist. Die slowakische Natio-
nalbewegung hatte von Anfang an ausgeprägt kulturbezogene Akzente, ungeachtet 
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der Frage, ob sie sich später, während der „Ersten Republik", dem „Tschecho-
slowakismus" oder dem slowakischen „Separatismus" verpflichtet fühlte. Die 
Befreiung im Jahre 1918 beinhaltete in den Augen aller national fühlenden Slowa-
ken zuallererst die Öffnung aller Wege zur allgemeinen Volksbildung, die ihrer 
Ansicht nach zu den wichtigsten Anliegen einer jeden nationalen Politik gehörte. 
So wurde der Aufbau des Schulwesens zum selbstverständlichen und wirksamsten 
Instrument des gesellschaftlichen Umbruchs im neuen Staate. 

Die Bedeutung des neuen Schulwesens war auch deswegen so weitreichend, da in 
einem Bauernvolk, das fast überhaupt keine Bourgeoisie hatte, die Intelligenzler 
zu fast ausschließlichen Trägern der nationalen Idee wurden. Sie zeigten für das 
Anliegen der „Revolution des Geistes" nicht nur ein großes Verständnis und eine 
„fachliche Befähigung", sondern auch ein politisches Gruppeninteresse: in ihrem 
Namen konnten sie viele wichtige öffentliche Positionen für sich beanspruchen. 
Es überrascht andererseits wenig, daß in der Slowakei die Fragen der wirtschaftlich 
bedingten Modernisation des gesellschaftlichen Lebens bedeutend weniger Interesse 
fanden als in den industrialisierten westlichen Ländern. Etwas überspitzt könnte 
man sagen, daß die Grundbehauptung der marxistischen Ideologie durch die gesell-
schaftliche Entwicklung in der Slowakei „auf den Kopf gestellt wurde": Funda-
mentale Änderungen im sozialen Leben wurden dort nicht durch die „qualitativen 
Änderungen der wirtschaftlichen Basis", sondern insbesondere durch den schnellen 
Aufbau des Schulwesens — also durch eine Änderung im Bereich des „gesellschaft-
lichen Überbaues" — verursacht. 

Das einführende Kapitel seiner Arbeit widmet Johnson der allgemeinen Situa-
tion, in der sich die Slowaken im Vorkriegs-Ungarn und in der Ersten Republik 
befanden. Er macht den Leser mit vielen grundlegenden Tatsachen geographischer, 
demographischer, gesellschaftlich-politischer und kultureller Art bekannt und er-
klärt zugleich z. B. die Gründe des Konkurrenzkampfes zwischen den Ideologien 
der „tschechoslowakischen Nation" und der „slowakischen nationalen Eigen-
ständigkeit", die Bereiche des staatlichen und des regional-slowakischen politischen 
Lebens usw. Im weiteren analysiert Johnson die Struktur des tschechoslowakischen 
Schulwesens in bezug auf die Schultypen (Volksschulen, Gymnasien, Realschulen, 
Lehreranstalten und Lehrerakademien, Fachmittelschulen usw.), die Gesetzgebung, 
die schulischen Curricula und die Finanzierung. Eine angemessene Aufmerksamkeit 
widmet er den selbstverwalteten Kulturvereinigungen der Schüler, den Eltern-
beiräten, den Stipendien, dem Internatswesen. Zu den wichtigsten Kapiteln gehört 
das fünfte, in dem Johnson die demographische Entwicklung der Mittelschulen in 
der Zeitspanne 1918—1938 darstellt und die nationale, kirchliche, regionale und 
ständische Zugehörigkeit der Studenten und Studentinnen untersucht. Unter ande-
rem gehört sein Interesse dem Prozentsatz der zum Gymnasialstudium zugelassenen 
Jugend und ihren Studiumserfolgen. Die Analyse des Sekundarschulwesens, in dem 
Johnson „die Brutstätte der neuen slowakischen Intelligenz" sieht, bildet den 
eigentlichen Kern von Johnsons Dissertation. 

Mit einer ähnlichen Methodik untersucht der Autor das slowakische Hochschul-
wesen: Er schildert die Entwicklung der Preßburger Universität, ihres Lehrkörpers, 
der Studentenschaft und der promovierten Absolventen. Absätze über die kirch-

14* 
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liehen Seminare und das Theologiestudium wie über die Bemühungen, die in der 
Gründung der Slowakischen Technischen Hochschule (Slovenská vysoká škola 
technická) gipfelten, ergänzen seine Ausführungen. Das anknüpfende achte Kapitel 
ist dem gesellschaftlichen Wirken der Schulabsolventen gewidmet. Seinen Inhalt 
könnte man in folgenden Stichwörtern zusammenfassen: Die neuen Ansprüche der 
Slowakei und ihre Erfüllung — der Lehrkörper an den Grundschulen — die Ent-
wicklung in den Fachberufen — die Lebensperspektiven und Karrieren slowakischer 
Intelligenzler — der Mythos ihrer Diskriminierung — das Problem der Arbeits-
losigkeit — die gesellschaftliche Unruhe der dreißiger Jahre. Im abschließenden 
Teil seiner Monographie skizziert Johnson in aller Kürze die Wissenschaft und 
Forschung, das Theaterwesen, Studenten- und Lehrerorganisationen, die Publizistik 
und manch andere Aspekte des slowakischen schulischen und kulturellen Lebens. 

Es ist unmöglich, alle Schlußfolgerungen, die Johnson in seiner Untersuchung 
zieht, zu erwähnen. Die wichtigsten könnte man vielleicht folgendermaßen zusam-
menfassen : 

In den letzten Jahren vor dem Ersten Weltkrieg ist eine gewisse Belebung des 
gesellschaftlichen und nationalen Lebens der Slowaken trotz des unerfreulichen 
Zustands, in dem sie im alten Ungarn lebten, zu beobachten. In der Zeit der ersten 
Republik zeigte sich sodann die Notwendigkeit, die Konzeption „der einheitlichen 
tschechoslowakischen Nation" zu korrigieren: sie wurde aber nur ungenügend 
berücksichtigt. Unter den unvoreingenommenen Beobachtern der Entwicklung des 
slowakischen Schulwesens überwiegt andererseits eine Überzeugung, die R. W. 
Seton-Watson schon im Jahre 1924 in folgenden Worten ausdrückt: „I would go 
further, and assert that no such remarkable example of cultural progress is to be 
found in the entire history of modern Europe, as the transformation of the school 
systém of Slovakia during the past five years." (R. W. Seton-Watson: The New 
Slovakia, Prag 1924, S. 51) 

Diese Entwicklung wurde nicht zuletzt durch die zahlreichen Absolventen an 
den Lehreranstalten beschleunigt, die die schnelle „Bildungs-Reproduktion" durch 
das expandierende Schulwesen ermöglichte. Die Bildungsfunktion der Universität 
und anderer Hochschulen hatte andererseits eher einen langfristigen Charakter und 
stellte eine kulturelle Investition für die Zukunft dar. Schon die große Anzahl der 
neuen Intelligenzangehörigen, die in den Jahren 1918—1938 die Mittelschulen 
absolvierten — Johnson schätzt sie auf 30 000 — machte aber ihre gesellschaftliche 
Integrierung in die Schicht, die die Ideologie „der tschechoslowakischen Nation" 
angenommen hatte, praktisch unmöglich. Tschechische Pädagogen (und auch Beamte), 
die in der Slowakei tätig waren, bemühten sich zwar, diese Ideologie populär zu 
machen, doch zuletzt überwog der Einfluß der lokalen gesellschaftlichen und wirt-
schaftlichen Faktoren. Diese Umstände waren schon deswegen stärker, weil die 
„tschechoslowakische" Ideologie nur in Preßburg eine größere Ausstrahlungskraft 
hatte und die Mehrzahl der neuen Intelligenzler die Mittelschule in kleinen und 
mittleren Städten absolvierte. 

Nach und nach konnten sich slowakische Mittelschulabsolventen in allen Berufen 
durchsetzen, am schnellsten konnten sie aber im Lehrerberuf Karriere machen. 
In der Slowakei waren zwar verhältnismäßig viele gebildete Tschechen tätig, doch 
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ist der Beweis kaum zu führen , daß sie die Arbeitslosigkeit der slowakischen Intel -
ligenz verursach t hätten . Di e slowakischen Absolventen des sekundäre n Bildungs-
wesens zeigten ein ähnlic h geartete s Karriereinteresse , wie ma n es des öfteren in den 
unterentwickelte n Länder n vorfinde n kann . So bewarben sie sich z. B. nu r sehr 
selten um eine Anstellun g in den Prage r Zentralbehörden . Im Vergleich mi t der 
jungen tschechische n Intelligen z fande n sie leichte r eine angemessen e Beschäftigung . 
Doc h fühlte n sie sich infolge der weltweiten Wirtschaftskris e benachteiligt , was von 
der Slowakischen Volksparte i Andre j Hlinka s geschickt ausgenutz t wurde . Viele 
slowakische Politiker , die das neu e Schulwesen mitgestalte t haben , bejahte n zwar 
die slowakische Eigenständigkeit , ma n kan n aber schwerlich behaupten , daß sie 
eine gut durchdacht e Politi k der systematische n Bildun g eine r spezifisch slowaki-
schen Intelligen z verfolgt hätten . 

Owen V. Johnso n beschließ t seine Monographi e mi t den Worten : „Th e massive 
commitmen t which th e Czechoslova k governmen t mad e to secondar y schoo l edu-
catio n in Slovakia in th e interwa r perio d proved to be a recognitio n of Slovák 
identity . Thi s ma y no t have been th e origina l intent , but th e demographi c contour s 
of Slovakia insure d tha t th e result was th e same as recognition . A progra m of 
Czechoslova k statě buildin g had turne d int o on e of Slovák natio n building. " 

Münche n B r a n i s l a v S t e f a n e k 

Christoph Gütermann, Das Minderheitenschutzverfahren des Völker-
bundes. 

Verlag Duncke r & Humblot , Berlin 1979, 360 S., kart DM 118,— (Schrifte n zum Völker-
recht 63). 

Da s Minderheitenschutzsyste m der Zwischenkriegszei t unte r der Garanti e des 
Völkerbundes , das einem Dutzen d ostmitteleuropäische r Staate n als Prei s für die 
Anerkennun g ihre r staatliche n Selbständigkei t ode r die Erweiterun g ihres Gebiets , 
für die Aufnahm e in den Völkerbun d ode r als Friedensbedingun g als eine Art 
völkerrechtliche r Hypothe k auferlegt worde n war, ha t es den nationale n Minder -
heite n dieser Staate n möglich gemacht , ihre Beschwerde n vor einem andere n Foru m 
als der eigenen Regierun g zur Sprach e zu bringen un d ein Verfahren wegen Ver-
letzun g ode r wegen der Gefah r der Verletzun g der Minderheitenschutzbestimmun -
gen in Gan g zu setzen . Aber es fehlte nich t nu r an Sanktionsmöglichkeiten , sonder n 
auch an Bestimmungen , in welcher Weise un d durc h welche Organ e der Völkerbun d 
seiner Aufsichtspflich t zu genügen habe . Zu dieser Frag e gibt es eine Füll e zeit-
genössischer Literatur . Hie r sei nu r an die zahlreiche n Beiträge Wilhelm Medingcrs , 
des Vorsitzende n der Deutsche n Völkerbundlig a in der Tschechoslowakei , un d die 
von dieser Organisatio n veröffentlicht e Studi e des Professor s an der Prage r Deut -
schen Universitä t Heinric h Rauchber g über die Refor m des Minderheitenschutze s 
erinnert . Di e vorliegend e Arbeit unterscheide t sich von diesen Publikatione n da-
durch , daß dem Verfasser die frühe r verschlossene n Archive zur Auswertun g zur 
Verfügung standen , ihm also die interne n Beratungsergebniss e un d die Aufzeich-
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nungen über Privatgespräche und Geheimverhandlungen zugänglich waren, von 
denen sich das Völkerbundsekretariat mehr Zugeständnisse und eine größere Kom-
promißbereitschaft der Regierungen erwartete als von offiziellen Verhandlungen 
vor dem Völkerbundrat. Der Schwerpunkt der Arbeit Gütermanns liegt also nicht 
so sehr in der Anführung der durch die verschiedenen Völkerbundresolutionen ge-
zogenen Verfahrensregeln, als vielmehr in der Darstellung des tatsächlichen Ab-
laufs des Präliminarverfahrens und der Arbeitsweise des Völkerbundsekretariats 
und seiner Minderheitensektion, deren Ziel es war, die Streitfälle aus der Welt 
zu schaffen, noch bevor sie das Stadium von „Anklage" und „Verteidigung" in 
der Weltöffentlichkeit erreichten. 

Der Verfasser gibt die Zahl der zwischen 1921 und 1939 aus der Tschechoslo-
wakei eingereichten Petitionen mit 37 an; das sind weniger, als aus Polen (mit 
seiner Sonderregelung für Oberschlesien), aus Jugoslawien oder aus Griechenland 
eingereicht wurden. 46mal standen Fragen aus der Tschechoslowakei auf der Tages-
ordnung der Komiteesitzungen. Aber deutlicher als diese statistischen Angaben läßt 
Gütermanns Darstellung der Entstehung und Ausgestaltung der Verfahrensgrund-
sätze die große Bedeutung der Tschechoslowakei und ihres Außenministers Beneš 
erkennen. Den Einwendungen des Prager und des Warschauer Außenministeriums 
gegen die automatische Mitteilung der einlangenden Petitionen an den Rat und 
sämtliche Mitglieder des Völkerbunds hat der Völkerbundrat mit Entschließung 
vom 27. Juni 1921 Rechnung getragen und die Einholung von Gegenbemerkungen 
der beteiligten Staaten („Regierungskommentare") veranlaßt. 1922 schlug Beneš 
in der Völkerbundversammlung vor, das Sekretariat zu beauftragen, den Völker-
bundrat nicht nur bei der Prüfung von Petitionen zu unterstützen, sondern ihm 
auch zu helfen, sich ein Bild davon zu machen, wie die Minderheiten ihre Pflichten 
ihren Staaten gegenüber erfüllen. Diese Resolution hatte ausgedehnte Reisen des 
Direktors der Minderheitensektion, des Norwegers Erik Colban, zur Folge, der 
sich, abgesehen von seinen zahlreichen Besprechungen mit Beneš und Osuský in 
Genf und Paris, wiederholt in Prag zur Besprechung von Minderheitenbeschwerden 
aufhielt, und eine lange Studienreise seines Mitarbeiters und späteren Nachfolgers, 
des Spaniers Pablo de Azcarate, in die Karpatenukraine. Von den fünf Kriterien, 
nach denen die Annehmbarkeit (recevabilité) einer Petition überprüft wurde, geht 
eine auf den Vorschlag der Prager Regierung zurück, nämlich die Forderung, daß 
eine Petition nicht die Fakten früherer Petitionen wiederholen dürfe. Den Vor-
schlag des Völkerbundsekretariats, in einem konkreten, die Tschechoslowakei be-
treffenden Fall den Wortlaut der Petition wie des Regierungskommentars im 
„Journal Officiel" des Völkerbunds zu veröffentlichen, lehnte Beneš nach einigem 
Zögern ab, weil er den Eindruck vermeiden wollte, als seien Regierung und Be-
schwerdeführer gleichgestellte Parteien. Auch diese Haltung fand allgemeine Nach-
ahmung, so daß Petitionen und Regierungskommentare fast nie veröffentlicht 
wurden. 1925 behauptete Beneš, der Völkerbundrat sei mit der Festlegung des 
Verfahrens über den Rahmen der Minderheitenschutzverträge hinausgegangen, die 
Minderheitenstaaten hätten aber diesen Maßnahmen angesichts ihres praktischen 
Werts zugestimmt. Ein Jahr später erklärte er im Völkerbundrat, das Verfahren sei 
seiner Meinung nach nicht weiter verbesserungsfähig, und beantragte die Beendi-
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gung der Diskussion hierüber. Er schloß sich der Assimilationstheorie des Brasi-
lianers Mello-Franco an, nach der es Ziel jeder Minderheitenpolitik sei, die Minder-
heiten daran zu hindern, zu einem Element der Desintegration der Staaten zu 
werden und schrittweise die „vollständige nationale Einheit" zu erreichen. 

Von einer auf die verfahrensrechtliche Seite des Minderheitenschutzes des Völ-
kerbunds beschränkten Untersuchung kann natürlich keine Aussage darüber erwar-
tet werden, ob sich dieses System bewährt hat oder nicht. Dazu wäre es erforderlich, 
das Schicksal der einzelnen Petitionen nicht nur an Hand des Regierungskommen-
tars und der „lettre de clöture", sondern auch aufgrund der innerstaatlichen 
Gesetzgebung und Verwaltungspraxis zu überprüfen. 

Am treffendsten hat wohl Barbara Schmid-Egger in ihrem Beitrag „Völker-
bund und Sudetendeutsche" (in der Festschrift für Hans Schütz, München 1971, 
S. 385—415) diese bei allen Minderheiten bestehende Diskrepanz zwischen hoch-
geschraubten Erwartungen auf Gewährung von Rechtsschutz und den recht beschei-
denen Ergebnissen der mühevollen Verhandlungen durch ein vereinfachendes Bild 
verdeutlicht: „Die Sudetendeutschen zogen aus, einen Richter zu suchen, der das 
ihnen angetane Unrecht verurteile beziehungsweise verhindere. Sie fanden im 
Minderheitenschutz des Völkerbundes einen guten Bekannten ihres Gegners, der 
diesem zusah, was er tat, und ihm manchmal ins Gewissen redete, aber nicht die 
Mittel in der Hand hatte, mehr zu tun — und der ihnen im übrigen empfahl, für 
ihre Anliegen innerstaatliche Lösungen zu suchen." 

Linz H e l m u t S l a p n i c k a 

Biographisches Handbuch der deutschsprachigen Emigration nach 1933. Bd. 1: Poli-
tik, Wirtschaft, öffentliches Leben. Bearb. v. Werner Röder, Herbert A. Strauss u. a. 

Verlag K. G. Säur, München 1980, LVIII + 875 S., DM 298,—. 

Nach den Vorstellungen der einen widmete man in der historischen Literatur 
den Opfern der nationalsozialistischen Verfolgung immer noch ungenügende Auf-
merksamkeit; die anderen meinen, dies sei viel zu oft geschehen, so daß die größte 
Katastrophe der modernen europäischen Geschichte dadurch banalisiert würde. 
Eine angemessene Würdigung des von den Nationalsozialisten verursachten Leidens 
ist sicherlich schwierig, um so schwieriger, wenn es sich nicht um die direkt Verfolg-
ten handelt, sondern um diejenigen, denen eine Flucht ins freie Ausland gelang. 
Das Biographische Handbuch der deutschsprachigen Emigration stellt das denkbar 
eindrucksvollste „Denkmal" dar. 

Bisher ist der erste des in zwei Bänden geplanten Werkes erschienen, der zweite 
wird demnächst folgen. Insgesamt werden hier über achttausend Lebensgeschichten 
nachgezeichnet, die mit penibler Genauigkeit alle wichtigen Daten des persönlichen 
und beruflichen Lebens sowie des Werks jedes einzelnen bieten. Angesichts der rund 
einer halben Million Menschen deutscher Muttersprache, die sich durch die national-
sozialistische Herrschaft gezwungen sahen, ihre Heimat zu verlassen, mögen die 
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achttausen d hier aufgenommene n Persönlichkeite n als eine viel zu kleine Grupp e 
erscheinen . Doc h biete t diese Anzah l ein sehr umfassende s Bild von den Leiden un d 
Schwierigkeite n deutsche r Emigrante n einerseits , von ihre n Leistunge n in der je-
weiligen Wahlheima t un d ihre m Beitra g zur Nachkriegsversöhnun g mi t Deutsch -
land andererseits . Es ist ein besondere s Verdiens t der Herausgebe r dieses Monumen -
talwerkes, daß sie nich t allein die Elite n unte r den Flüchtlingen , sonder n — nach 
eigenen Angaben zum Teil bis zur Hälft e — die „Durchschnittsmenschen " berück -
sichtigt haben . Dadurc h steigt der Wert dieses Handbuch s weit über den eines bio-
graphische n Lexikon s hinau s un d läßt das Werk zur wichtigen Quell e für ein-
gehend e sozial-  un d politisch-geschichtlich e Studie n werden . 

Da s vorliegend e Buch ist aber nich t nu r ein monumentale s Denkma l für eine 
bedeutend e Bevölkerungsgrupp e derjenigen Deutschen , die sich in der einen oder 
andere n For m aktiv dem Nationalsozialismu s entgegenstellten ; es ist auch ein 
beeindruckende s Werk der zeitgenössische n Historiographie . Wer sich je mi t der 
Suche nach Lebensdate n von Emigrante n beschäftigte , wird das vorliegend e Buch 
mi t höchste r Achtun g zur Han d nehmen . 

Dan k der Förderun g durc h die Deutsch e Forschungsgemeinschaf t konnte n sich 
seit Anfang der siebziger Jahr e namhaft e Historike r der Erforschun g der deutsche n 
Emigratio n widmen , gleichzeiti g konnt e im Institu t für Zeitgeschicht e in Münche n 
ein Zentralkatalo g zur Sicherun g un d zum Nachwei s der verstreute n Quelle n 
eingerichte t werden . Aus den 1971 geführte n Besprechunge n zwischen diesem Insti -
tu t un d der Researc h Foundatio n for Jewish Immigratio n in Ne w York entwickelt e 
sich dan n eine direkt e Kooperation : I n Münche n un d in Ne w York wurde n bio-
graphisch e Sammlunge n angelegt , in dene n systematisch die Lebensdate n aus der 
Literatur , aus persönliche n Befragungen un d gezielter Suche nach archivalisdie n 
Quelle n gesammel t wurden . Scho n in den ersten vier Jahre n dieser Zusammen -
arbei t gelang es, über run d 25 000 Emigrante n biographisch e Unterlage n zu be-
schaffen, wobei die ab 1974 durchgeführt e Enquet e besonder s beachtenswer t war, 
die mit Hilfe von circa 16 000 Frageböge n in mehrere n Sprachen , von dene n run d 
ein Viertel beantworte t zurückkamen , weitere weltweit verstreut e Persönlichkeite n 
erfassen konnte . Herausgeberisc h un d redaktionel l wurde der jetzt vorliegend e 
erste Band in München , der zweite Ban d in Ne w York betreut . Di e einzelne n Arti-
kel der zwei Bänd e wurde n in beiden Institute n verfaßt . Unzählige n Mitarbeiter n 
un d Instituten , unte r andere m dem Collegiu m Carolinum , fühlen sich die beiden 
Herausgebe r dieses im wahre n Sinn e des Worte s Gemeinschaftswerke s zu Dan k 
verpflichtet , wobei ihre eigene initiatorisch e un d organisatorisch e Leistun g als vor-
bildlich bezeichne t werden kann . 

Fü r die Historike r der Tschechoslowake i biete t das Handbuc h neue s 
Materia l in zweierlei Hinsicht : einerseit s weil unzählig e deutsch e un d öster -
reichisch e Emigrante n ih r erstes Asyl in der Vor-Münchner-CS R gefunde n 
habe n — ma n schätz t sie auf run d 20 000 —, andererseit s weil die sudetendeut -
schen jüdischen , sozialdemokratische n un d sonstigen antifaschistische n Flüchtling e 
eine bedeutend e Grupp e der gesamten deutschsprachige n Emigratio n bildeten . 
Wenngleic h die meiste n Emigrante n die ČSR nu r als ein Durchgangslan d betrach -
teten , so daß man die Zah l der Dauer-Asylante n vor 1938 auf nu r run d 3000 
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jüdische und 1500 politische Flüchtlinge schätzt, war die Erste Republik doch als 
Sitz des Parteivorstandes der SPD, der Auslandsvertretung der deutschen Gewerk-
schaften, des Zentralkomitees der KPÖ und des Auslandsbüros österreichischer 
Sozialdemokraten ein wichtiges politisches Zentrum des deutschen Auslandswider-
standes und neben Frankreich das Zentrum des organisierten politischen Exils. 
Hinzu kamen bei Anschluß der Sudetengebiete an das Reich im Herbst 1938 rund 
30 000 gefährdete Sudetendeutsche, die im Landesinneren ihre erste Zuflucht such-
ten. Zum großen Teil gelang ihnen die weitere Flucht ins Ausland, wo sie zahlen-
mäßig die Mehrheit unter den tschechoslowakischen Emigranten bildeten. Es ist 
aufgrund dieser beiden Sachverhalte nicht überraschend, wenn eine Stichprobe 
ergibt, daß rund ein Siebentel der Eintragungen des vorliegenden Handbuchs auf 
irgendeine Beziehung der deutschen Emigranten zu den böhmischen Ländern hin-
weist. Zweifelsohne war es die Kriegsemigration, die zu allerletzt die historischen 
Verbindungen zwischen den Tschechen und den Deutschen zum Ausdruck brachte. 

München E v a S c h m i d t - H a r t m a n n 

Josef Hüttl, Kirche und Nationalsozialismus. Der Budweiser Administratur-
bezirk der Diözese St. Polten 1940—1946. 

Verlag Geyer, Wien-Salzburg 1979, 79 S., 1 Kartenskizze (Veröffentl. d. Instituts für 
kirchliche Zeitgeschichte am internationalen Forschungszentrum für Grundfragen der Wis-
senschaften Salzburg. IL Serie: Studien, Bd. 9). 

Die Abtrennung der deutschsprachigen Gebiete Böhmens und Mährens von der 
Tschechoslowakischen Republik im Gefolge des Münchner Vertrags 1938 warf nicht 
nur die staatliche sondern auch die kirchliche Verfassung der betroffenen Gebiete 
um: Die Katholiken der Sudetenländer gehörten ja zu böhmischen und mährischen 
Diözesen, ihre Oberhirten saßen plötzlich im Ausland, an ihre Stelle trat die Ver-
waltung durch die je angrenzenden deutschen bzw. österreichischen Bischöfe; Rom 
richtete sogenannte Administraturbezirke ein und schob derart seine Entscheidung 
über den territorialen Fortbestand der alten Diözesen auf. Der rechtliche Zustand 
der katholischen Kirche der Sudetenländer war aber sogar doppelt unsicher: Denn 
in diesem neu zum Deutschen Reich gekommenen Gebiet galt das Reichskonkordat 
von 1933 nicht: Man bezeichnete sie als konkordatsfrei. Weil keine geltenden 
Verträge die katholische Kirche schützten, bot sich den Nationalsozialisten anders 
als im übrigen Reich einschließlich Österreichs hier erstmals die Möglichkeit, ihre 
kirchenpolitischen Vorstellungen und Ziele zu verwirklichen. 

Das Thema verdient größtes Interesse, doch leider beschränkt sich Josef Hüttl 
in seiner Studie, der er bereits Untersuchungen über die Administraturbezirke in 
Westböhmen, über das Generalvikariat Hohenfurth und die sudetendeutsche Ad-
ministratur Passau vorangehen ließ, auf eine wenig systematische Beschreibung 
von Einzelfällen, welche die Einschränkung und Erschwerung jeder priesterlichen 
Arbeit, die Schikanen durch Staat und Partei, den Kleinkrieg zwischen Staats-
gewalt und Klerus demonstrieren, was er häufig für aktiven Widerstand gegen den 
Nationalsozialismus hält. 
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Die Herausgeber haben auf die hier doch wohl nötige Beratung ebenso wie auf 
eine Präzisierung von Hüttls gelegentlich ungelenker Sprache verzichtet. Sie hät-
ten ihm — dem Theologen, der kein Fachhistoriker ist — vielleicht auch anstelle 
der zitierten völlig überholten und z. T. auch obskuren Literatur zur Geschichte 
des Nationalsozialismus einige wichtige Neuerscheinungen an die Hand geben 
können. Wertvoll ist das Buch freilich dennoch, denn es macht auf einen lohnenden 
Gegenstand der Forschung aufmerksam und stellt wertvolles Material bereit. 

Puchheim K a r l - L u d w i g A y 

Alfred M.deZayas, Die Wehrmachtsuntersuchungsstelle. Unveröffentlichte 
Akten über alliierte Völkerrechtsverletzungen im Zweiten Weltkrieg. Unter Mit-
arbeit von Walter Rabus. 3. ergänzte und durch Bilder erweiterte Auflage. 

München 1980, 479 S. (auch in der Reihe „Heyne-Bücher" 5929; München 1981, 477 S.). 

Bereits im Ersten Weltkrieg gab es eine „Militär-Untersuchungsstelle für Ver-
letzungen des Kriegsrechts" im Preußischen Kriegsministerium, das Kriegsrechts-
verletzungen alliierter Truppen und Zivilisten gegen deutsche Soldaten sammelte. 
Am 4. September 1939 befahl dann das OKW die Bildung einer „Wehrmachts-
untersuchungsstelle für Verletzungen des Völkerrechts" mit doppelter Aufgabe: 
Einerseits waren die von „gegnerischen Militär- und Zivilpersonen gegen deutsche 
Wehrmachtangehörige begangenen Verstöße gegen das Völkerrecht festzustellen 
und zugleich die vom Auslande gegen die deutsche Wehrmacht in dieser Hinsicht 
erhobenen Anschuldigungen aufzuklären." Ab ca. 1940 erweiterten sich die Kom-
petenzen der Untersuchungsstelle: „Auch Kriegs verstoße feindlicher Truppen gegen 
Wehrmachtangehörige verbündeter Staaten werden gesammelt, ebenso Gewalt-
taten feindlicher Truppen gegen die holländische, belgische und französische Zivil-
bevölkerung sowie gegen die Volksminderheiten in den Feindstaaten, weil auch 
diese Vorgänge nach Beendigung des Krieges und für die dann zu erwartenden 
Verhandlungen über die Schaffung neuer völkerrechtlicher Grundsätze von Bedeu-
tung sein können" (S. 64). 

Als Ergebnis dieses Auftrages entstanden in den Jahren 1939—1945 zahlreiche 
Unterlagen, vornehmlich von Divisionsrichtern der Wehrmacht im Kriegsgebiet 
erhobene, beeidete Zeugenaussagen. 226 Aktenbände dieses Materials über ca. 
4000 Fallkomplexe, die auch zahlreiche fotographische Belege umfaßten, wurden 
1945 von US-Truppen in Deutschland aufgefunden, zunächst in die USA verbracht 
und 1968 an das Bundesarchiv-Militärarchiv in Freiburg/Breisgau überstellt. Alfred 
de Zayas, der durch seine Arbeiten über die Deutschenvertreibungen 1944/46 (v. a. 
„Nemesis at Potsdam", 1977; deutsche ergänzte Fassung: „Die Anglo-Amerika-
ner und die Vertreibung der Deutschen", München 1977) bekannt wurde, hat die 
Unterlagen durchgesehen: Im ersten Teil seiner Arbeit „wurde untersucht, ob sich 
allein aus den Akten ein widerspruchsfreies Bild ergibt, das heißt, ob sich die ein-
zelnen Aktenstücke aufeinander beziehen und sich an ihnen eine kontinuierliche 
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Tätigkeit einer Behörde ablesen läßt. Die innere Folgerichtigkeit der Akten stand 
also im Mittelpunkt des ersten Arbeitsganges. 

Dann galt es festzustellen, ob es die in den Akten genannten Personen der Rich-
ter, Zeugen und Opfer wirklich gegeben hat, ob sie an den Fällen wirklich betei-
ligt waren, und ob sie die Protokolle wirklich angefertigt haben und sie ihnen nicht 
nur unterschoben worden sind . . . Darüberhinaus wurden noch etwa hundert Zeu-
gen befragt, die zwar von der Wehrmacht-Untersuchungsstelle nicht vernommen 
worden waren, aber Auskünfte über die in den Akten vorkommenden Fälle geben 
konnten. 

Schließlich wurde versucht, die in den Akten der Wehrmacht-Uritersuchungsstelle 
geschilderten Vorgänge anhand anderer, vor allem ausländischer Aktenbestände zu 
überprüfen" (S. 18 f.). 

Die Arbeit de Zayas wurde daher zu einer „Behördengeschichte mit ausgewähl-
ten Fallstudien. Es wurde untersucht, von welcher Organisation und von welchen 
Amtsträgern die Aussagen und Bekundungen in den Akten aufgenommen sind, 
in welchem Verfahren das geschah, welcher Zweck verfolgt wurde, welchen Ein-
flüssen jene Organisation und jene Amtsträger unterlagen . . . Von vornherein 
konnte die Untersuchung nicht zum Ziel haben, in den als Beispiel bekundeten 
Fällen auch zu untersuchen, ob die in den Akten geschilderten Vorgänge sich histo-
risch jeweils wirklich so abgespielt haben, selbst wenn die Aktenlage zuweilen 
einen Zweifel nicht aufkommen lassen dürfte" (S. 13 f.). Als Ergebnis dieser sicher-
lich mühevollen Arbeit notiert der Verfasser dann: „Zusammenfassend führen die 
innere Folgerichtigkeit der Akten der Wehrmacht-Untersuchungsstelle, die heutigen 
Aussagen der damals beteiligten Personen und der Vergleich mit anderen histo-
rischen Quellen zu dem Ergebnis, daß die Wehrmacht-Untersuchungsstelle eine 
gewissenhafte justizkonforme Dokumentation betrieben hat" (S. 19). 

Mit Absicht wurde der Darstellung der Arbeitsmethodik breiter Raum gegeben: 
de Zayas hat nicht einfach einen Auszug aus den Aktenordnern anfertigen lassen, 
sondern zahlreiche der verzeichneten Sachinhalte, soweit nach fast vierzig Jahren 
möglich, methodisch nachrecherchiert. 

Im zweiten Teil des Buches (S. 225 ff.) wird dann ein Teil des geprüften und 
verifizierten Materials in der Form von „Fallstudien" inhaltlich dargestellt. Die 
Vorgänge ereigneten sich zwischen 1939 und Anfang 1945 in unterschiedlichen 
Gebieten wie bei Narvik, auf dem Indischen Ozean, am Atlantik und im Osten 
der Krim. Der Inhalt der Vorgänge ist unterschiedlich: Er reicht von Tötungen 
einzelner Kriegsgefangener (z. T. „in der Hitze des Gefechts") bis zum systema-
tischen Massenmord. 

Die aufgezeigten Fälle, die meistens den (s. o.) erweiterten Aufgabenbereich der 
Untersuchungsstelle betrafen, sind zum größten Teil bekannt: Von den Massakern 
an v. a. Volksdeutschen in Polen 1939 über die Ereignisse in Lemberg 1941 und 
Winniza 1943, die allgemeine Behandlung von Kriegsgefangenen der Achsenmächte 
in der UdSSR mit den Höhepunkten Feodosia und Grischino bis zum Fall Katyn 
ist bereits manches veröffentlicht worden. Das Verdienst de Zayas liegt, neben der 
erwähnten methodischen Nachverifikation, in der geschlossenen Zusammenstellung 
und der Ergänzung um Vorgänge im Westen. 
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Grundsätzlich neu sind die Belege dafür, daß aufgrund auch von Aufklärungs-
bemühungen der Untersuchungsstelle durch deutsche Kriegsgerichte während des 
Krieges Kriegsverbrecherprozesse gegen einzelne polnische, französische und sowje-
tische Wehrmachtsangehörige und Zivilisten stattfanden (S. 173 ff.), deren poli-
tische und juristische Differenzierung beachtlich ist. Im Zusammenhang mit den 
gleichfalls von der Untersuchungsstelle verfolgten deutschen Kriegsverbrechen ist 
die Gegenüberstellung deutscher und US-Ermittlungen zu den Malmedy-Vorgängen 
vom 17. Dezember 1944 (S. 213 ff.) besonders instruktiv, indem die Vielschichtig-
keit des Ablaufs deutlich wird. 

Damit ist eine Berührungszone zwischen dem Thema der Arbeit — alliierte 
Kriegsverbrechen an Deutschen — und einem anderen Problem dargestellt: Der 
Massenvernichtung v. a. der Juden durch die Organe des NS-Regimes. 

Der Autor de Zayas distanziert sich in seinem Werk von der ersten (S. 5) bis zur 
letzten Seite (S. 439) sowohl von diesen Verbrechen als auch von irgendwelchen 
Aufrechnungsüberlegungen. Diese Haltung erscheint auch deswegen überzeugend, 
weil eine deutliche Diskrepanz in einem wesentlichen Aspekt der beiden Probleme 
besteht: 

Die Verbrechen des NS-Regimes sind praktisch Allgemeinwissen der ganzen 
Welt. Alliierte Kriegsverbrechen — einschließlich der vom Autor bereits früher 
behandelten Deutschen Vertreibung 1944/46 — sind demgegenüber fast nur Fach-
leuten geläufig und auch in diesem Kreise bisher oft nicht voll akzeptiert worden. 
Durch de Zayas Arbeiten ist das Bewußtsein für diesen Tatbestand gewachsen und 
die Akzeptanz der Fakten erhöht worden. Seinem Wunsch (S. 440), daß noch 
lebende Zeitzeugen und Wissensträger ihre Kenntnisse und einschlägige Unterlagen 
den zuständigen Archiven zur Verfügung stellen sollen, bevor diese „der Wissen-
schaft für immer verlorengehen", kann man sich nur vorbehaltslos anschließen. 

Die aus einem derartigen wissenschaftlichen (Auf-)klärungsprozeß heraus infor-
mierte Öffentlichkeit wird freilich noch zu lernen haben, das gefundene Material 
nicht einfach nur als Stütze einseitiger Anklagen zu werten. Historisch/juristische 
Forschung dieser Art ist vielmehr — um das Vorwort des Göttinger Völkerrecht-
lers Prof. Rauschnigg fortzuführen (S. 16) — Grundlage ständigen Bemühens, 
durch Information, Erziehung und Ausbildung Vorsorge zu treffen gegen neuer-
liche Ausbrüche von Rohheit und Grausamkeit, denen keine an bewaffneten Aus-
einandersetzungen beteiligte Gruppe je voll widerstand. 

Grafing F r i t z P e t e r H a b e l 

Heinz Nawratil, Vertreibungsverbrechen an Deutschen. Tatbestand — 
Motive — Bewältigung. 

Universitas Verlag, München 1982, V + 288 S., Abb., Karten, Register. 

Auch in der Geschichtsforschung gibt es größere ,weiße Flecken' oder Tabus, 
die nicht immer durch lückenhaftes oder gar fehlendes Material bzw. durch unzu-
gängliche Quellen bedingt sind. 
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Das in der deutschen Historiographie nach 1945 am weitesten verbreitete Tabu 
kann daher nicht so sehr rational, als vielmehr emotional und ideologisch begründet 
werden: die durch Kriegsverlauf, politische Entscheidungen und unmittelbare 
Nachkriegsentwicklung bedingte millionenfache Flucht, Vertreibung und Vernich-
tung deutscher Zivilpersonen aus und in ihren angestammten Wohngebieten unter 
Prämissen und mit Praktiken, die nach allgemein anerkanntem Völkerrecht, UNO-
Deklarationen sowie den Entscheidungen des Nürnberger Gerichtshofes unter dem 
Begriff des Genozids zu fassen sind. 

Es ist hier nicht der Platz und desgleichen nicht die Aufgabe einer Rezension, 
dieses politische und wissenschaftsgeschichtliche Tabu zu untersuchen; doch läßt sich 
unschwer bibliographisch ermitteln, daß eine grundlegende wissenschaftliche Aus-
einandersetzung mit dem Thema ,Genozid an Deutschen' praktisch bis heute nicht 
erfolgt ist. Welche Folgen diese Unterlassung für die historische Bewußtseinsbil-
dung hat und welche wie auch immer bedingte Legendenbildung dies nach sich 
ziehen wird, mag zunächst dahingestellt sein — erwiesen ist und bleibt, daß über 
den Zeitraum einer ganzen Generation hinweg ein die Geschichte Europas wesent-
lich mitveränderndes Element der Staatsstruktur, der ethnischen Konstellationen, 
politischen Determinanten etc. aus der wissenschaftlichen Diskussion und Bearbei-
tung fast völlig ausgeschlossen wurde — unbeschadet der Tatsache, daß es keinerlei 
Mangel an zuverlässig dokumentiertem Material gibt: im Bundesarchiv, beim Bun-
desminister des Innern, bei den kirchlichen Suchdiensten, beim Roten Kreuz usw., 
unbeschadet auch der Tatsache, daß mit der unter Leitung von Theodor Schieder 
in fünf Bänden und drei Beiheften erfolgten „Dokumentation der Vertreibung 
der Deutschen aus Ost-Mitteleuropa" ein nüchterner Beginn einer umfassenden 
wissenschaftlichen Verarbeitung gemacht worden war. 

Daher ist es nicht verwunderlich, daß eine auf die Öffentlichkeit ausstrahlende 
thematische Verarbeitung über Jahrzehnte hinweg mehr feuilletonistisch oder in 
der Form der Tatsachenberichte' geschah, daß Schulbücher weitgehend auf dieser 
Materialverarbeitung beruhten, die Medien diesen Bereich weitgehend ausklam-
merten, die Publizistik der ursprünglich Betroffenen das Wissen und seine Ver-
breitung z. T. aber als eine Exklusivaufgabe verstanden und damit weder im In-
land noch im Ausland ein Echo fanden. 

Daher haben Autoren, wie z. B. Jürgen Thorwald (Das Ende an der Elbe), Böd-
deker (Die Flüchtlinge), Mühlfenzl (Flucht und Vertreibung), wegen der Beschrän-
kung auf die Darstellung bestimmter Ereignisse und ihrer Abläufe sich stets dem 
Vorwurf ausgesetzt gesehen, Gegenrechnungen und Aufrechnungen vorzunehmen; 
somit haben etwa die Erinnerungen des Grafen Lehndorff (Ostpreußisches Tage-
buch), der Gräfin Dönhoff, G. Normanns u. a. immer wieder nur einen bestimmten 
Leserkreis erreicht, ebenso wie die literarische Verarbeitung etwa bei Chr. Brück-
ner, Arno Surminski, Horst Bienek, Lenz, ja auch Grass, jedoch keinen entscheiden-
den Anstoß zu einer von den Universitäten oder wissenschaftlichen Instituten dann 
ausstrahlenden wissenschaftlichen Auseinandersetzung gegeben. 

Erst Lew Kopelew (Aufbewahren für alle Zeit) mit der Sensibililierung eines 
großen Leserkreises und dann de Zayas (Die Anglo-Amerikaner und die Vertrei-
bung der Deutschen) mit seiner engagierten, jedoch in allen Teilen seiner Unter-
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suchung nüchternen Wissenschaftlichkeit scheinen eine Wende angebahnt zu haben. 
Aber auch die neueste Publikation stammt eigentlich wiederum von einem Außen-

seiter: Heinz Nawratil hat Jura studiert, war bei Kriegsende neun Jahre alt, bei 
der Vertreibung zehn, ist heute selbständiger Notar in Friedberg bei Augsburg und 
bisher eigentlich nur als fachjuristischer Autor bemerkenswert hervorgetreten. Doch 
hat ihn darüber hinaus stets die Frage der Unteilbarkeit ethischer Rechtsnormen 
bewegt, desgleichen die Frage nach der Tatsächlichkeit der postulierten Allgemein-
gültigkeit des Völkerrechts. 

So kam er auch an das Thema des Genozids an Deutschen mit dem Impetus des 
von der ethischen Begründbarkeit des Rechts überzeugten Juristen und in dem 
Bestreben, dem gestellten Thema auch mit den Mitteln historischer Forschungs-
arbeit zu entsprechen. Das im Buch vorgelegte (gegenüber dem Manuskript gekürzte) 
Ergebnis bringt in drei Teilen eine umfassende Untersuchung des Tatbestands, der 
Motive und der Bewältigung. 

Zunächst wendet sich der Verf. — nach einem tabellarisch angelegten h i s to r i -
schen Überblick' — den verschiedenen Vertreibungsgebieten zu, um dann eine 
möglichst genaue Berechnung der Opfer sowie ein kurzes Resümee vorzulegen. 
Er berücksichtigt hierbei alle einschlägigen fachwissenschaftlichen Arbeiten, auch 
englischer und amerikanischer Provenienz, doch wird bei aller Akribie und Zitier-
genauigkeit die fehlende historische Fachausbildung hier deutlich, indem nicht 
chronologisch oder thematisch erfaßt wird, sondern manches eher zusammenge-
stellt' ist; doch geht es Nawratil um eine alle geographischen Bereiche, alle poli-
tischen und menschlichen Aspekte möglichst umfassend und genau dokumentierende 
Berichterstattung. Ein Zugeständnis an eine heute übliche Praxis in die Textver-
arbeitung eingestreuter Dokumente sind auch hier die durch Umrandung und ver-
änderte Drucktypen hervorgehobenen Dokumentenauszüge (mit Quellenachweis). 
Dem Verf. kommt es vor allem darauf an, das Problem des Genozids im Ablauf 
und in allen ,Varianten' darzustellen, wobei der Ansatzpunkt beim ersten staat-
lich geplanten und durchgeführten Völkermord des 20. Jahrhunderts — an den 
Armeniern 1915 im damaligen Osmanischen Reich — liegt; hier macht sich Nawra-
til den Standpunkt des Franzosen Yves Ternon (Tabu Armenien. Deutsche Übers. 
Berlin 1981) zu eigen: „Wenn die Menschheit Verbrechen gegen die Menschlichkeit 
hinnimmt, spricht sie sich selbst das Urteil" (ebenda S. 12). 

Bei der Untersuchung der verschiedenartigen Motive — getrennt für Tschechen, 
Sowjets, Anglo-Amerikaner, Polen und Jugoslawen (wobei ethnische und staatliche 
Kriterien nicht scharf genug unterschieden werden) — versucht der Verfasser, 
historische, politische, sozialpsychologische und individualpsychologische Kriterien 
aufzuarbeiten, wobei er folgenden Problembereichen besondere Aufmerksamkeit 
widmet (und seine Feststellungen auch belegt): Vergeltungsgedanke, Anti-Germa-
nismus, ahistorische Rechtfertigungsideologien, ethnische Bereinigung' usw. 

Bei aller Redlichkeit des Bemühens und aller Akribie der Materialsammlung 
unterlaufen dem Nichthistoriker doch immer wieder Ungenauigkeiten, Pauschal-
formulierungen oder — z. T. wegen der sprachlichen Unzugänglichkeit von Quel-
len und Arbeiten in slawischen Sprachen — nicht ganz hinreichende historische 
Ansätze. Dies sei mit wenigen Beispielen belegt: Tabelle zum deutsch-tschechischen 
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Verhältni s im 20. Jahrhunder t (S. 93 ff., insbes. S. 95) — der Ansatz für die ge-
samte Nachkriegspoliti k liegt bei den Moskaue r Verhandlunge n zwischen illegalem, 
emigrierte m Z K der K P der Tschechoslowake i un d der Delegatio n des Exil-Präsi -
dente n Beneš zwischen 10. un d 22. Dezembe r 1943 als Voraussetzun g für das Ka -
schaue r Regierungsprogram m vom 5. April 1945. Differenzier t werden müßt e u. a. 
auch der Begriff „sudetendeutsch e Volksgruppe" (S. 96 et al.) ; das Synony m 
„Sudetenland " für die Gesamthei t aller aus Böhmen , Mähre n un d (österr. ) Schle-
sien vertriebene n Deutsche n ist falsch. Begriffe wie z. B. „Faschismus" , „Anti -
faschisten" , „Nazis " werden z. T. zu unbekümmer t verwendet , die historische n 
Bezüge zum Anti-Juden-Komple x Hitler s un d Himmler s (et al.) sind so nich t ganz 
einzuordnen , v. a. nich t in der unmittelbare n Verknüpfun g mi t der Kirchenlehrer -
Traditio n (sowie liturgische n Einbeziehun g u. a. in die Karfreitags-Liturgi e bis zum 
II . Vaticanum ) der Katholische n Kirche . 

De r Versuch, Migrationen , Assimilierungen un d erzwungen e Volksbewegungen 
historisc h bis in die Zei t vor der sogenannte n „Völkerwanderung " argumentati v 
miteinzubeziehen , könnt e — vom Ansatz der seit Herde r her imme r wieder ge-
pflegten Germanen-Expansions-Diskussio n — akzeptabe l sein, müßt e aber auf 
wesentlich breitere r Eben e un d unte r Einbeziehun g eines viel weiteren Umfelde s als 
eigener historische r Exkur s gestaltet werden . 

De r I I I . Teil verdien t insofern besondere s Interesse , weil der Verf. hier eine Art 
„Bewältigungs"-Konzep t vorlegt, welches einerseit s vom Postula t eine r ungeteil -
ten Ethi k un d politische n Mora l sowie einem unteilbare n Völkerrecht , andererseit s 
aber auch von einem nachweisliche n Informationsdefizi t in Deutschlan d selbst un d 
andersw o ausgeht . De m Verf. ist klar, da ß sowohl mi t der Kollektivschuld-Thes e 
(bzw. ihre m unverarbeitete n Trauma ) als auch mi t dem Aufrechnungsproble m 
psychologisch e Barriere n bestehen . E r versucht diese durc h Beleg aus verschiedene n 
Komplexe n nähe r zu erläutern , etwa dem Zionisten-Bereich , den Nise i (Amerikane r 
japanische r Herkunft ) währen d des Zweite n Weltkrieges, der allgemeine n Propa -
ganda-Lag e gegen „Revanchismus " usw., der unsichere n Identitätslag e der Deut -
schen bis heute . 

Auch hier steckt Nawrati l das Fel d außerordentlic h weit ab; es reich t von der 
Version eines Chruščev-Plan s für die Errichtun g eines Mahnmal s für die Stalin -
Opfer über Nazi-Porno s bis zu den politische n un d öffentliche n Diskussione n zur 
„Vergangenheits-Bewältigung " in der Bundesrepubli k Deutschlan d — einschließlic h 
aller Schattierunge n von links bis rechts . 

Nawrati l mach t sich bei dieser Fragestellun g die Meinun g Parkinson s zu eigen: 
„Ei n Vakuum , geschaffen durc h fehlend e Kommunikation , füllt sich in kürzeste r 
Zei t mi t falscher Darstellung , Gerücht , Geschwät z un d Gift " (S. 205). I 

Bildmaterial , fünf Seiten Literaturauswah l (kein e Tite l slawischsprachige r Pro -
venienz) , 45 Seiten Anmerkungsapparat , 2 Karte n un d ein knap p gehaltene s Re -
gister ergänze n dieses sicherlich wichtige Buch . 

Waakirche n O t f r i d P u s t e j o v s k y 
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25 Jahre Flüchtlingsforschung. Ein Rückblick auf Flucht, Vertreibung und Massen-
wanderung. Hrsg. v. Theodor Veiter für die „Forschungsgesellschaft für das 
Weltflüchtlingsproblem" (AWR). 

Wien-Stuttgart 1975, 300 S. (Abhandlungen zu Flüchtlingsfragen 10). 

Der Band enthält über 40 Aufsätze von Autoren aus sechs Ländern, die in vier 
Abschnitte gegliedert sind: „Abhandlungen zu Flüchtlingsfragen" und „Berichte 
einzelner Vertriebenengruppen" stehen den Kapiteln „Geschichte der AWR" und 
„Geschichte der nationalen Gruppen der AWR" gegenüber. Das damit gegebene 
Spannungsfeld zwischen der Entwicklungsgeschichte der Organisation Forschungs-
gesellschaft AWR einerseits und Bestandsaufnahmen einzelner Flüchtlingsprobleme 
andererseits wird durch die geographische Komponente interessant ergänzt. Die 
Darstellungen reichen von der Integration der französischen Flüchtlinge aus Nord-
afrika bis zur Historie der finnischen AWR-Sektion, vom Schicksal der Sieben-
bürger Sachsen nach dem Zweiten Weltkrieg bis zur Darstellung von Flüchtlings-
schicksalen aus Uganda in Österreich. 

Es ist nicht möglich, alle angebotenen Beiträge angemessen zu würdigen; im Aus-
zug sei zunächst darauf hingewiesen, daß Martin Kornrumpfs „Vom Anfang der 
internationalen Flüchtlingsforschung" wichtige Daten aus den Jahren 1945 bis 1957 
rekapituliert. Walter Becher berichtet über „Sudetendeutsche — 30 Jahre nach der 
Vertreibung" und Heimold Helczmanovszki legt für den böhmisch-mährischen 
Raum beachtenswerte Zahlen der „Flüchtlinge und Heimatvertriebenen in der 
österreichischen Statistik" vor. 

Den weitaus größten Umfang aller Beiträge hat Alfred M. de Zayas' „Massen-
umsiedlungen und das Völkerrecht". Die Darstellung basiert auf einem Aufsatz, 
der im Frühjahr 1975 im Harvard International Law Journal erschien. Sie gliedert 
das Thema nach bestimmten Gesichtspunkten (im Krieg, nach debellatio, im Frie-
densvertrag), behandelt einseitige und mehrseitige Vorgänge in Friedenszeiten 
(d. h. Bevölkerungsaustauschverträge) und beachtet auch die Verschleppungen in-
nerhalb jeweiliger Staatsgrenzen. De Zayas bringt Beispiele zu den verschiedenen 
Kategorien, stellt die aktuelle Rechtslage fest und kommt zusammenfassend zu 
folgendem Urteil (S. 96): „In jedem Fall verletzen Massenvertreibungen wichtige 
Grundsätze des Völkerrechtes und/oder des nationalen Rechtes. Trotzdem miß-
brauchten Staaten weiterhin ihre legitime Autorität und deportierten unliebsame 
Minderheiten in großem Ausmaß. Die ungerechterweise deportierten Personen 
haben aber einen völkerrechtlichen Anspruch auf Entschädigung und auf Rückkehr 
in ihre Heimat." 

Grafing F r i t z P e t e r H a b e l 
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Entwurzelung und Integration. Rechtliche, soziale und politische Probleme von 
Flüchtlingen und Emigranten. Hrsg. v. Theodor V eit er im Auftrag der „For-
schungsgesellschaft für das Weltflüchtlingsproblem" (AWR). 

Univ.Verlag Braumüller, Wien 1979,191 S. (Abhandlungen zu Flüchtlingsfragen 11). 

Die fast dreißig Beiträge des Sammelbandes veranschaulichen die Vielfalt des 
weltweiten Flüchtlingsproblems durch das breite Spektrum der Themen. Entwurze-
lung und Integration sind einerseits Länderprobleme: Deshalb wird nach einem 
eindrucksvollen Gesamtüberblick des Weltproblems Flüchtlinge (von Alain Petit) 
unter anderem über Flüchtlingsgesetzgebung in Zaire und der Schweiz, die Lage im 
asiatischen Raum, das Drama in Kambodscha, drohende Flüchtlingsprobleme in 
Südwestafrika (durch Richard Breyer) und die Abwanderung schwedischer Finnen 
nach Schweden berichtet. Beiträge über den deutschen Bereich beschäftigen sich mit 
den Spätaussiedlern sowie ihrer Integration, der Struktur der nichtdeutschen Flücht-
linge in der Bundesrepublik Deutschland und der aktuellen Vertriebenenpolitik 
(Fritz Wittmann) des Staates bis 1978. 

Im Sammelwerk des AWR findet man dann eine Reihe von Beiträgen zu über-
nationalen Aspekten von Entwurzelung und Integration auf ständisch-sozialem 
Gebiet: Ernst Schremmer stellt die Kontrollfunktion dar, die von der schöpferischen 
Unruhe intellektueller Flüchtlinge ausgeht, und Lothar Selke schildert spezifische 
Probleme vertriebener/geflüchteter Professoren aus zwei Jahrhunderten. Fabio 
Neri gibt einen interessanten Einblick in praktische Probleme der durch den Vertrag 
von Osimo zwischen Italien und Jugoslawien geschaffenen besonderen Wirtschafts-
zone um die Hafenstadt Triest. Die sozialen Aspekte von Massenwanderungen 
werden schließlich noch durch zwei Beiträge über die seit 1977 aufliegende Euro-
päische Konvention für Gastarbeiter abgerundet. 

Ein weiterer Teil des Sammelwerkes befaßt sich mit allgemeinrechtlichen Fragen. 
Paul Weis gibt zunächst einen umfassenden Überblick der Entwicklung seit dem 
28. Juli 1957 (Unterzeichnung des UN-Abkommens über die Rechtsstellung von 
Flüchtlingen; bisher von 71 Staaten ratifiziert). Man findet dann Darstellungen 
der mühseligen Arbeit des Hochkommissars der U N und der bisher vergeblichen 
Bemühungen, das Recht der Flüchtlinge abzusichern, vor allem ihre frühere Staats-
bürgerschaft mit allgemeiner Wirkung aufgeben zu können. Einen weiteren Bericht 
im AWR-Sammelband (von Hubert Georges Beckh) ist demgegenüber zu entneh-
men, daß 1977 beschlossene Zusatzprotokolle zu den Rotkreuzkonventionen von 
1949 weltweit wenigstens de jure die Rechtslage von Flüchtlingen bei bewaffneten 
Konflikten verbesserten. Ein anderer Aufsatz „Refugees in Orbit" (von Göran 
Molander) zeigt Möglichkeiten auf, Asylsuchenden zu helfen, die derzeit öfter von 
Land zu Land weitergeschickt oder in Drittländern nicht anerkannt werden. Nach-
dem sich die kommunistischen Staaten der Lösung des Problems auf UN-Ebene 
widersetzten, schlägt der Verfasser eine (west-)europäische Konvention vor. 

Damit ist bereits ein weiterer Themenkomplex des AWR-Sammelbandes erreicht: 
die Gewährung territorialen Asyls für Flüchtlinge und Emigranten. Dazu gibt es 
vier Beiträge: Enrico Lapenna berichtet über die Entwicklung der Frage von 1961 

15 
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bis 1977, Yasuhito Saito ergänzt durch die Ansichten aus Asien, speziell aus Japan, 
und Hans-Ingo von Pollern stellt den Konventionsentwurf über territoriales Asyl 
der Expertengruppe der U N von 1975 und die insgesamt gescheiterte Genfer Asyl-
rechtskonferenz von 1977 vor. Der besondere Wert des Beitrages liegt in der Auf-
führung zahlreicher Zwischenabstimmungsergebnisse, wodurch sich ein deutliches 
Bild der Unterschiede zwischen den Auffassungen der Vertreter der kommunisti-
schen Staaten und der Entwicklungsländer einerseits und den Meinungen der Dele-
gierten aus der westlichen Welt andererseits ergibt. Den unmittelbaren Bezug auf 
die deutsche Situation stellt im Sammelband dann Christoph Gusy durch die Dar-
stellung neuer Gerichtsurteile zu Grundfragen des Asylrechts in Deutschland her. 

Allgemeine Fragen werden im Sammelwerk des AWR dann zunächst in einem 
Aufsatz von Alfred M. de Zayas über Massenvertreibung im Völkerrecht behandelt. 
Theodor Veiter beschäftigt sich schließlich mit dem Zusammenhang zwischen dem 
Weltflüchtlingsproblem und dem Recht auf die Heimat. Er meint abschließend 
(S. 139): „Eingliederung ist sicherlich notwendig. Aber die Grundsätze des inter-
nationalen Rechts sollten dabei nicht außer acht gelassen werden. Überdies ist ein 
modernes Flüchtlingsrecht mit . . . Anerkennung des Rechts ethnischer Gemein-
schaften auf unbehelligten Verbleib in ihrer angestammten Heimat und auf Rück-
kehr in dieselbe . . . ein hervorragendes Mittel zur Friedenssicherung und inter-
nationalen Konfliktlösung." 

Grafing F r i t z P e t e r H a b e l 

Karel Diviš, Kommunikative Strukturen im tschechischen Drama der 60er 
Jahre. 

Verlag Peter Lang, Frankfurt am Main 1983, 220 S. (Symbolae Slavicae 16). 

Aus der intensiven Beschäftigung des Verf. mit der modernen tschechischen Lite-
ratur und vor allem mit dem Drama der sechziger Jahre ging nunmehr eine Arbeit 
hervor, die eine dankenswerte Weiterführung und Ergänzung jener sich mit Fragen 
der modernen Dramatik befassenden Projekteinrichtung geheißen werden kann, 
die an der Wende der siebziger zu den achtziger Jahren am Institut für Slawistik 
der Universität des Saarlandes, Saarbrücken, bestanden hat *. Die Analyse des 
Verf. (zugleich Phil. Diss.) versucht dabei, ihre besondere Untersuchungsstrategie 
aus jener Forschung zu gewinnen, die sich in den letzten Jahren verstärkt den in 
literarischen Werken aufgeworfenen Kommunikationsproblemen zuwandte, welche 
von Kommunikationsschwierigkeiten bis zur totalen Kommunikationsunfähigkeit 
reichen, und sowohl Prosa wie auch Drama in ihre Betrachtung einbezog. Zur 
Befestigung seiner Thesen hat sich der Verf. daher auch auf kommunikationswissen-
schaftliche Untersuchungen gestützt. 

Im Rahmen eines von der Stiftung Volkswagenwerk an der Universität des Saarlandes 
geförderten Forschungsprojekts entstand eine Bibliographie zur tschechischen und russi-
schen Dramenrezeption, besorgt durch W. F. S c h w a r z und N. G ü 11 e r (im Druck). 



Buchbesprechungen 227 

In diesem Forschungsrahme n setzt die Arbeit insofern einen neue n Akzent , als 
sie die bezeichnet e Problemati k an bedeutende n tschechische n Dramatiker n der 
Gegenwar t zu behandel n sucht : I m einzelne n gewinnt die Untersuchun g ihre 
Schwerpunkt e aus „Audience " („Audienz") , „Zahradn í slavnost" („Da s Gar -
tenfest") , „Vernisáž " („Vernissage") , „Vyrozumění " („Di e Benachrichtigung") , 
„Ztížen á možnos t soustředění " („Erschwert e Möglichkei t der Konzentration" ) 
von Václav Havel , „Mistr " („De r Meister" ) von Ivan Klíma , „Ptákovina " 
(„Tollerei" ) von Mila n Kunder a un d „Král-Vávra " („Köni g Vávra") von Mila n 
Uhde . 

Di e Analyse des Verf. ergibt Einblick e in interpersonell e Systeme auf fiktionale r 
Ebene , in den Zusammenhan g von Persönlichkeitsstrukture n un d sozialen Deter -
minanten , wobei die Erkenntniss e — wie gesagt — präzise an den Beobachtunge n 
un d Verursachungsbezüge n un d Bedingunge n realer Interaktionsprozess e gemessen 
werden konnte n  2. De n Ausgangspunk t bildet e hier zunächs t die These , da ß es 
unmöglic h sei, nich t zu kommuniziere n (Watzlawick) . I n der Interpretatio n der 
o. a. Stück e gelangte der Verf. schließlich zur Erkenntnis , daß die szenische For m 
der Vergegenwärtigun g besonder s eine Näh e zu Verzerrungsprozesse n zwischen-
menschliche r Beziehungen , zu pathologische n Forme n der Vergesellschaftun g bei 
den auftretende n Individuen , also zu sozialpathologische n Phänomene n un d den 
sie konstituierende n sowie an ihne n leidende n dramati s persona e schafft. 

Es kan n kein Zweifel bestehen , daß wir hier angesicht s der vom Verf. unter -
suchte n Texte auch von eine r Kriti k an diesen Deformatione n zwischenmensch -
licher Beziehunge n spreche n dürfen . Währen d beispielsweise dem Theate r des 
Sozialistische n Realismu s die Aufgabe zukam , als ein Instrumen t von staatserhal -
tende m Bewußtsein zu wirken un d didaktische , die Norrhe n der sozialistischen 
Gesellschaf t erfüllend e un d beachtend e Stück e zu präsentieren , sind die oben ange-
führte n Drame n eher Zeiche n eines gesellschaftskritische n Engagement s geworden : 
Di e in den Stücke n (also im innere n Kommunikationssystem ) manifes t werdende n 
Deformatione n der Kommunikatio n un d Interaktio n erfüllten also eine existenz-
kritisch e Roll e im äußere n Kommunikationssystem , im sozialpolitische n Kontex t 
der Gesellschaft . Konkre t demonstriere n dabe i die Autore n solche Forme n inhalts -
loser Kommunikatio n wie Schweigen , Zurücknahm e von Behauptunge n (nachde m 
sie ausgesproche n wurden) , Phrasendreschere i (d. h . uneigentliche s Rede n in For m 
der stereotype n Verwendun g von Sprichwort , Zitat , Redensart , Phrase) . Solche 
Sprache , in der nich t meh r Lebendige s produzier t wird, sonder n nu r noch Hülse n 
reproduzier t werden , mu ß letzte n Ende s in die Sackgasse der Trivialitä t un d Sinn -
entleerun g führen . Schwerlich dürft e sie meh r ein Mitte l sinnfälliger Kommuni -
katio n un d Pflege vernünftige r zwischenmenschliche r Beziehunge n sein. Solche 
Sprach e deute t eigentlic h nu r noc h Sprachverlus t an ; als letzt e Konsequen z ergibt 
sich hier das unbedingt e Scheiter n selbst der paradoxe n Kommunikation . Als Bei-
spiel zitier e ich aus dem Stück „Zahradn í slavnost" das Gesprächsduel l zwischen 
Hug o un d dem resignierende n Direkto r (Diviš , S. 153): 

W a t z l a w i c k , P. u.a. : Menschlich e Kommunikation . Formen , Störungen , Para -
doxien. 5. unveränd . Aufl. Bern-Stuttgart-Wie n 1980. 

15" 
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„ H U G O : Sie pflichten immer nur bei — und versäumen darüber Ihre Pflichten! 
Nein, nein, so kommen wir mit der Auflösung nie zu Ende! Die Zeit fliegt, 
bringen Sie mir einen Kaffee! 

DIREKTOR: Entschuldigen Sie, aber — 
H U G O : Ich weiß wirklich nicht, von was für einem ,aber' Sie no.ch reden — 
DIREKTOR: Ich sage gar nicht ,aber', aber ich will sagen — 
H U G O : Daß Sie schließlich ,aber' sagen wollen. 
DIREKTOR: Ich will nicht sagen ,aber', aber — 
H U G O : Möglich, daß Sie nicht ,aber, aber' sagen wollen, aber ,aber' wollen Sie 

sagen — das genügt völlig! Ich lasse mich durch Sie nicht verabern mit einem 
,aber'\ 

DIREKTOR: Entschuldigen Sie, aber wieviel Stück Zucker wollen Sie? 
H U G O : Vierundzwanzig (!). Und nun zerreden Sie mir das nicht noch weiter, jetzt 

ist keine Zeit für Wortspielereien! 
/ Der Direktor zieht sich verstört zurück . . . /". 

So zeigt das tschechische Drama der sechziger Jahre nachhaltig gestörte zwischen-
menschliche Beziehungen und Kommunikationsabläufe sowie das Leiden an diesen 
Phänomenen. Freilich bedarf eine Literatur, die solche Symptome erfaßt, eines 
interpretativen Zugriffs, der diese Symptomatik begreifbar macht und aus dem 
Gesamt der fiktionalisierten verzerrten Lebensformen die objektiven Bedingungen 
der Deformation herausarbeitet. Eine solche Untersuchung kann nur geleistet wer-
den, wenn — und dafür sind wir dem Verf. dankbar — die Erklärungsangebote 
der Kommunikations- und Sozialwissenschaften in die literaturwissenschaftliche 
Analyse integriert werden. 

Regensburg W i n f r i e d B a u m a n n 

Hans Joachim Häupler (Hrsg.), Die Haubenmacher. Beiträge zur 
Genealogie und Geschichte der Geschlechter Haeupler, Haibel u. a. Bd. 1 (3 Hefte), 
Bd. 2 (4 Hefte). 

Arget bei Sauerlach 1974—1979 (Als Manuskript gedruckt, beziehbar von H.-J. Häupler, 
Ludwig-Thoma-Str. 4, 8021 Arget Post Sauerlach/Obb.). 

Es war erst Ende der sechziger Jahre, als der Verlagskaufmann Hans-Joachim 
Häupler begann, die Geschichte seiner eigenen Familie zu erforschen. Bald gab er — 
insgesamt viermal — die „Nachrichten aus der Familie Häupler" heraus, aus 
denen „Die Haubenmacher" erwuchsen, die neuerdings durch die in BohZ 23/2 
(1982) 429 f. besprochenen „Glashistorischen Forschungshefte" ersetzt wurden. 
Der Blick in die Gesamtpublikationen vermittelt eine beispiellose Entwicklung eines 
Laienfamilienforschers. Wo zunächst leidenschaftliches Interesse und penible Sorg-
falt beeindruckend waren, findet man heute nicht nur eine weitgespannte historische 
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Forschung, sondern auch publizistisch gereifte Klarheit der Darstellung vor. „Die 
Haubenmacher" können als Musterbeispiel dafür gelten, welchen Beitrag die 
Familien- und Namensforschung zur Geschichtsschreibung leisten kann. 

Das genealogische Archiv „Häupler" hat sich in den zehn Jahren seines Beste-
hens zu einem wahren Institut entwickelt. Auf Mikrofilmen sind dort heute 4000 
Akten von Namensträgern aller Variationen zu Häupler seit Anfang des 14. Jahr-
hunderts zu finden, mit einer Handbibliothek von zweieinhalbtausend zum Teil 
so gewichtigen Büchern und Zeitschriften, daß sie manchem wissenschaftlichen 
Institut zur Ehre gereichen würden. Seine Publikationen gibt H.-J. Häupler mit 
Hilfe eines IBM-Composers selbst heraus. Als beispielhaft müßte auch seine Zu-
sammenarbeit mit den tschechoslowakischen Archiven herausgestellt werden, deren 
Dienste er für seine Forschungen laufend nötig hat und mit denen er nur positive 
Erfahrungen gemacht zu haben scheint. 

Die Handwerksbezeichnung „Haubenmacher" gilt als Ursprung für alle späte-
ren Varianten des Familiennamens Häupler; der bisher älteste urkundlich nach-
weisbare Namensträger war Otto der Haeublaer, ein reicher Ratsherr in Regens-
burg im 14. Jahrhundert. Die Forschungen bringen jedoch auch interessantes Mate-
rial über Generationen von Landwirten, Handwerkern, Bergleuten und Glasschlei-
fern, womit sie solide Informationen für weitere gesellschaftsgeschichtliche Studien 
bieten, insbesondere aber zum Studium der engen historischen Beziehungen zwi-
schen Böhmen, Niederbayern und der Oberpfalz. Die einzelnen Aufsätze, inzwi-
schen von mehreren Mitarbeitern geschrieben, beschäftigen sich mit Einzelbio-
graphien, mit Geschlechterstudien oder aber mit bestimmten geographischen Ge-
bieten. Sie sind zum Teil mit interessanten Illustrationen, Karten und tabellarischen 
Übersichten versehen. Ein für den ersten Band fertiggestelltes Namen- und Sach-
register ermöglicht eine leichtere Orientierung. 

München E v a S c h m i d t - H a r t m a n n 

Replik 

With some delay 1 háve received a copy of the review of my book Czechoslova-
kia's Role in Soviet Stratégy (published by University Press of America, Washing-
ton, DC 1978) by Karel Kaplan (Bohemia vol. 21, 1980, pp. 459—460). 

The Czech communist historian's review reflects his training and the notion that 
historiography has to serve the interest of the party (or the reviewer), contrasting 
with the view that a historian's duty is to search for truth. He claims, for example, 
that I do not draw a clear line between documents, memoirs, newspaper articles 
and communist propaganda, and that I treat all sources as if they were equal. 
The truth of the matter ist that the sources are clearly identified in notes and 
bibliography. There are documents of the United States, British and other govern-
ments, archival materials, and documents published in Czechoslovakia, including 
those from the Historical Institute of the Communist Party of Czechoslovakia 
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tha t had been approve d for publicatio n by th e reviewer himself. Th e documents , 
publishe d or available in archives, speak for themselve s an d no t for th e author . 
Furthermore , in a work of thi s kind on e canno t ignore memoir s of th e participant s 
an d newspape r articles . Man y document s were originall y publishe d in newspaper s 
an d memoi r literatuře . Moreover , document s alone , especially those of th e Com -
munis t party , do no t telí th e whole story. 

Propagand a tečhniques , includin g distortion s an d demagoguery , háve always 
been in th e arsena l of weapon s of a communis t historian . Kapla n is particularl y 
incense d by my reference s to information s supplied by two defectors , Genera l 
Šejna an d „Agent Frolík" . Indeed , th e forme r Czec h Genera l furnishe d Western 
government s with invaluabl e informatio n on terroris m an d Soviet militar y strate -
gies. „Agent Frolík " gave Western intelligenc e services man y name s of com -
munis t agent s an d he testified under oath before th e U . S. Congressiona l Com -
mittees . Hi s test imon y has been subjected to public scrutiny . Thu s Kaplan' s que-
stionin g th e credibilit y of Šejna an d Frolí k begs th e question : Why should th e 
reade r disbelieve th e defector s who gave th e free world large amoun t of valuable 
informatio n an d trus t th e communis t historia n who is spreadin g disinformation ? 
Th e communist s in Pragu e an d Moscow , indeed , do no t wan t us to believe th e 
testimon y of „traitors " Frolí k an d Šejna. 

Th e čase of Josef Hodic , a communis t historian , „Chartist " an d an operativ e 
of th e Czechoslova k intelligenc e Service, is an additiona l reason for health y scep-
ticism abou t th e activitie s of a communis t historia n who has com e to th e West. 
Instea d of believing Kaplan' s distortion s an d insinuations , th e reade r should read 
th e book an d form his or her own conclusion s on th e basis of th e evidenc e presen -
ted in it. Th e book has been widely reviewed in man y American , Canadian , Bel-
gian, Indiá n an d othe r scholarl y quarterlie s an d periodicals . Amon g other , in 
Germa n periodical s favorable reviews háve been carrie d in Außenpoliti k (vol. 30, 
No . 2,1979) , Sudetendeutsch e Zeitun g (23. Novembe r 1979), Zeitschrif t für Ost-
Forschun g (Decembe r 1979), an d Sudeten-Bot e (Apri l 1979). 

J o s e f K a l v o d a 
Professo r of Histor y an d Politica l Scienc e 
Sain t Joseph College , West Hartford , C t 06117 

Duplik 

I m beachtenswerte n Kommenta r von Josef Kalvod a verdien t die Aufmerksam -
keit des Historiker s insbesonder e die Frag e nach dem historiographische n Nutze n 
von Memoire n un d Aussagen von direkte n Zeuge n der historische n Ereignisse . Ich 
persönlic h betracht e solche Informatione n als eine wichtige Quell e der historische n 
Forschung , wenn auch ihre Zuverlässigkeit stets kritisch geprüft werden sollte. 
I m Hinblic k auf die erwähnte n Aussagen von J . Frolí k un d Genera l Šejna 
möcht e ich einige Beispiele hervorheben : Frolík , ein ehemalige r Mitarbeite r der 
tschechoslowakische n Sicherheitsorgan e un d des Nachrichtendienstes , veröffentlicht e 
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seine Aussagen in seinem Buch Agent vypovídá, das in Tschechisc h in einem Exil-
verlag erschien . 

Auf den Seiten 19 un d 20 schreib t Frolí k über die telefonische n Abendgespräch e 
zwischen dem stellvertretende n Sicherheitsministe r A. Prcha l un d dem Präsidente n 
K. Gottwal d im Jahr e 1952, die nach Frolí k sogar in der intime n „Du-Form " 
geführt worde n seien. Diese Gespräch e sollen den Verlauf der Vorbereitunge n des 
Slánský-Prozesse s betroffen haben . In Wirklichkei t sprach Prcha l mi t Gottwal d 
nu r zweimal , wie er mir gegenüber selber behaupte t hat : einma l in Begleitun g 
seines Ministers , das zweitema l auf Einladun g von Fra u Gottwald . Präsiden t 
Gottwal d selbst wurde über die Vorbereitunge n des Slánský-Prozesse s nu r durc h 
den Ministe r un d den Leite r der sowjetischen Berate r informiert . 

Auf den Seiten 62 un d 104 wird ausgeführt , daß Ladislav Kopřiva , Ministe r der 
Sicherhei t in den Jahre n 1950—1951, ein Agent der Gestap o gewesen sei un d vom 
Leite r der Dienststell e in Königsgrät z durc h die Staatsban k bezahl t wurde . I n 
Wirklichkei t wurde Kopřiv a Mitt e April 1939 in ein K Z überführt , aus dem er 
erst im Ma i 1945 zurückkehrte . Außerde m ist kein einziges Dokumen t bekannt , 
das Frolik s Behauptun g belegen würde . Er selbst stütz t sich nu r auf die Aussage des 
Gestapo-Mitarbeiter s Siebert , der seine „Zeugenaussagen " den Wünsche n seiner 
Verhöre r entsprechen d gestaltete . 

Auf den Seiten 62 un d 164 heiß t es, daß auch Antoní n Novotn ý ein Agent 
im K Z war. Es besteh t kein Beweis für diese Aussage un d auch die Mithäftling e 
Novotný s verneine n eine solche Beschuldigung . Sie stamm t von Rudol f Barák , 
dem ehemalige n Innenminster , den Novotn ý 1962 verhafte n ließ. Selber stellte 
ich Barák die Frag e nach den Beweisen für seine Behauptung , un d er wußt e keine 
anzugeben . Er berief sich nu r auf eine Akte, die ihm 1961 von Generale n des sowje-
tischen Sicherheitsdienste s in der DD R zugänglich gemach t worde n sei. Übe r den 
Inhal t dieser Akte wußt e er ebenfalls nicht s zu sagen. 

Di e Aufzählun g der Verfälschungen , die unte r den Mitarbeiter n des tschecho -
slowakischen Sicherheitsdienste s erzähl t werden , könnt e ich weiter fortsetzen . Un d 
dabei erwähn e ich nich t einma l die ganze Reih e von Ungenauigkeiten , wie z. B. 
daß Frolí k den Leite r der sowjetischen Berate r als Genera l Alexejev bezeichnet , 
währen d es sich um Alexej Bescasno v handelt . 

Di e Konfrontatio n von Frolik s Aussagen mi t meine n eigenen Kenntnisse n 
bracht e mich zu der Schlußfolgerung , daß Frolik s Zeugnisse nich t ganz glaub-
würdig sind. Ähnlich verhäl t es sich mi t den Aussagen von Šejna. 

Es ist schließlich noch darau f hinzuweisen , daß der tschechoslowakisch e Staats -
sicherheitsdiens t (Státn í bezpečnost ) seit 1945 selbst sogenannt e Agenten der 
Gestap o „produziert " hat , ursprünglic h aus den Reihe n der nichtkommunistische n 
Politike r un d späte r aus dene n der Kommunisten . Diese Praxi s war ein wichtiges 
Werkzeu g im Machtkamp f der Kommuniste n gegen die demokratische n Parteien , 
zwischen den einzelne n Gruppe n innerhal b des Staatssicherheitsdienste s un d zwi-
schen den Mitglieder n der kommunistische n Führung . 

Münche n K a r e l K a p l a n 

Di e Schriftleitun g betrachte t die Kontrovers e dami t als abgeschlossen . 



K U R Z A N Z E I G E N 

Antologie z dějin českého a slovenského filozofského myšlení do roku 1848 
[Anthologie aus der Geschichte des tschechischen und slowakischen philosophischen 
Denkens bis zum Jahr 1848J. Prag 1981, 679 S. 

In zehn Abschnitte n werden in chronologische r Abfolge, beginnen d mi t der „vor -
hussitisdien Zeit" , über Hussitismus , Humanismus , Reformatio n un d Gegenrefor -
mation , Aufklärun g un d Wiedergebur t bis zur „Revolutio n von 1848 in der Slo-
wakei un d in den böhmische n Ländern " philosophisch e Texte in tschechische r bzw. 
slowakischer Übersetzun g zum Teil erstmali g veröffentlicht , dene n jeweils eine 
allgemein e Einleitun g un d die Biographie n der zur Sprach e kommende n Autore n 
voraufgehe n un d spezielle Anmerkunge n folgen. Diese Gemeinschaftsarbei t von 
tschechische n un d slowakischen Fachleute n unte r der Leitun g von Jiř í Čern ý ist 
der erste Versuch, eine Synthese , eine Entwicklungsgeschicht e der philosophische n 
Traditionen , allerding s unte r beton t marxistische m Blichwinkel , zu schaffen, wobei 
zugestande n wird, daß es noch offene Problem e gebe, die einer marxistisch-leni -
nistische n Lösun g harrten . Ein e Fortsetzun g ist angekündigt . 

B ach mann , Harald: Die „Republik Friedland". Ein Projekt der deutsch-
böhmischen Landesregierung zur Proklamation eines selbständigen Staates (19181 
19). Bohjb 20 (1979) 248—250. 

Di e schwierige Lage, in der sich die deutschböhmisch e Landesregierun g nach der 
Besetzun g der deutschsprachige n Randgebiet e (ab Novembe r 1918) befand , gab 
Veranlassun g zu dem Plan , einen selbständige n deutschböhmische n Staa t auszu-
rufen , um die Forderun g nach Erfüllun g des Selbstbestimmungsrecht s auf inter -
nationale r Basis besser vertrete n zu können . Da s Projek t gedieh nich t über das 
Anfangsstadiu m hinaus . 

Bachmann,  Harald: Josef Maria Baernreither. In: Lebensbilder zur Geschichte 
der böhmischen Länder.  Bd. 4. Hrsg. von Karl Bosl. München 1981, S.  191—219. 

De r deutschböhmisch e Parlamentarie r un d k. k. Ministe r Baernreithe r (1845— 
1925) bewies als einer der wenigen Liberale n Erfahrunge n auf dem Gebie t der 
Sozialpolitik . Studie n in Englan d un d Kontakt e zu den reidisdeutsche n Katheder -
sozialisten waren die Voraussetzunge n zu eine r eigenen Konzeption , mi t der er die 
sozialen Frage n in Zisleithanie n nach britische n un d reidisdeutsche n Vorbildern 
zu lösen versuchte . Auch die nationale n Konflikt e wollte er beilegen. 
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Bachmann, Harald: Heinrich Friedjung (1851—1920). In: Die Juden in den 
böhmischen Ländern. Hrsg. von Ferdinand Seibt. München 1983, S. 201—208. 

Der Historiker Friedjung zählt zu den bedeutenden Geschichtsschreibern der 
Donaumonarchie, die aus den Sudetenländern stammen. An der Ausarbeitung des 
Linzer Programms (1882) hatte Friedjung maßgebenden Anteil. Als Journalist 
wirkte er damals im Sinne der deutschnationalen Bewegung. Österreichs Kampf 
um die Vormacht in Deutschland (im 19. Jahrhundert) stellte er als Historiker dar. 
Dies war sein Hauptwerk. 

Baier, Dietmar: Sprache und Recht im alten Österreich. Art. 19 des Staatsgrund-
gesetzes vom 21. Dezember 1867, seine Stellung im System der Grundrechte und 
seine Ausgestaltung durch die oberstgerichtliche Rechtsprechung. München 1983, 
247 S. (Veröffentlichungen des Collegium Carolinum 45). 

Zweck dieser Arbeit ist es, anhand der oberstgerichtlichen Rechtsprechung in 
Österreich — Rechtsprechung des k. k. Reichsgerichtshofs — die Anwendung des 
Art. 19 des österreichischen Staatsgrundgesetzes vom 21. Dezember 1867 über die 
allgemeinen Rechte der Staatsbürger, RGBl Nr. 142, in der Praxis der Gerichte 
zu erfassen und nach Möglichkeit zu systematisieren, um einen Überblick über 
die Ausgestaltung dieser im Nationalitätenrecht so äußerst wichtigen Bestimmun-
gen zu ermöglichen. Es wurden dazu rund 70 Entscheidungen des k. k. Reichs-
gerichtes und rund 100 Entscheidungen des k. k. Verwaltungsgerichtshofes heran-
gezogen. An den Anfang der Abhandlung wurde ein kurzer Überblick über die 
geschichtlichen Wurzeln, das Entstehen und die Anwendung des Art. 19 in den 
ersten Jahrzehnten nach Inkraftreten der Verfassung gestellt, unter besonderer 
Berücksichtigung seiner Stellung im System der Grundrechte. 

Baumann, Winfried: Die tschechischen Postillen in der Bibliothek des Franzis-
kanerklosters von Neukirchen bei Hl. Blut. Bohjb 20 (1979) 37—43. 

Im Besitz der Bibliothek des Franziskanerklosters von Neukirchen bei Hl. Blut 
befinden sich auch vier tschechische Postillen aus der Barochzeit. Sie sind letzte 
Zeugen einer regen Wallfahrt der slawischen Nachbarn zu diesem Marienwall-
fahrtsort an der böhmischen Grenze. Postillen wie die vorliegenden dienten der 
religiösen Erbauung und konnten von den in Neukirchen lange Zeit anwesenden 
tschechischen Patres bei der Betreuung ihrer Landsleute nutzbringend verwendet 
werden. 

Baumann, Winfried: P. Fortunat Hueber O. F. M. über bayerische und böh-
mische Marienwallfahrten. BohZ 21/2 (1980) 368—375. 

Das Phänomen der Tschechenwallfahrt nach Neukirchen bei Hl. Blut, auf das 
wir durch die Forschungen von Walter Hartinger aufmerksam geworden sind, 
ist besonderer Gegenstand eines Werks von Fortunat Hueber, Prior des Franzis-
kanerordens im 17. Jahrhundert. Ausdruck seiner Zuwendung zu den slawischen 
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Nachbar n sind bei ihm die Erwähnun g eines tschechisch-deutsch-lateinische n Marien -
liedes sowie weitere rein tschechisch e Textabschnitt e über diese Wallfahrt . 

Baumann,  Winfried: Brauchtum und religiöse Kunst in der bayerisch-böh-
mischen Kulturlandschaft. BohZ 2312 (1982) 388—398. 

I n den vergangene n Jahrzehnte n ist die Erforschun g der bayerisch-böhmische n 
Kulturlandschaf t mächti g vorangeschritten . I n seinem Forschungsberich t dazu heb t 
der Verfasser besonder s Aspekte des Brauchtum s un d der religiösen Kuns t hervor . 
I m einzelne n behandel t er: den Drachenstic h von Fürt h i. Wald, die Grenzland -
wallfahrten , religiöse Andachtsgegenständ e (Bilder un d Figuren) . Ein e ausführlich e 
Bibliographi e begleitet die Ausführunge n zu den einzelne n Schwerpunkten . 

Baumann,  Winfried: Die Faszination des Heiligen bei Kliment Ochridski. 
Neuried 1983,201 S. (Edition Hieronymus 1). 

Klimen t Ochridsk i (gest. 916) war ein Schüle r der Slawenlehre r Kyrill un d 
Method , die bei ihre r Mission auch unsere n Rau m (Regensburg , Passau , Salzburg) 
berührten . Als das Werk der beiden aus Thessalonik e stammende n Brüde r am 
Widerstan d der bayerische n Bischöfe scheiterte , zogen sich die Schüle r nach Bul-
garien zurück , wo sie eine neu e segensreiche Tätigkei t entfalteten . Klimen t schuf 
dabe i mi t seinen Preisrede n erste Grundlage n für eine mächti g emporstrebend e 
bulgarische Literatur . In diesem Opu s nehme n v. a. die seinen Lehrer n gewidmete n 
Werke einen wichtigen Plat z ein. Sie werden in der vorliegende n Analyse unte r 
dem übergeordnete n Aspekte der Erbauun g auf ihre Faszinatio n in Wirkun g un d 
Darstellun g hin untersucht . Diese Preisrede n sind ein wesentliche r un d bedeutende r 
Bestandtei l jener Literatu r geworden , die sich mi t dem Wirken der Slawenlehre r 
im Großmährische n Reich e befaßt . 

Baumann,  Winfried: Von Heinrich dem Löwen zum Bruncvik. Zur struktur^ 
analytischen und strukturvergleichenden Interpretation eines slavischen Volks-
buchs. Die Welt der Slaven 28 (1983) 68—77. 

Di e Wanderun g der Sage von Heinric h dem Löwen zu den Slawen (Tscheche n 
un d Russen ) demonstrier t Zusammenhäng e un d Begegnungen literarische r Art 
zwischen West un d Ost vom Mittelalte r zur frühe n Neuzei t hin . Di e Diskussion 
um die mit dieser historische n Gestal t verbundene n Werke wird v. a. belebt durc h 
die Berücksichtigun g der erzähltechnische n Momente , die mi t Hilfe der Struktur -
analyse un d des Vergleichs mit andere n literarische n Gattunge n geklärt werden 
können . 

Borodovčák, Viktor: Pol'sky národ a národy Československa na dejinnej 
krizovatke (1939—1948). Kapitola z dejín vzniku světověj socialistickej sústavy. 
Preßburg 1982, 246 S. 

I m Unterschie d zu der bisherigen Forschung , die die tschechoslowakisch-polnische n 
Beziehunge n in zwei historisch e Periode n aufzuteile n tendiert e — die Kriegs- un d 
die Nachkriegsjahr e — un d sich vorwiegend auf den staatlich-diplomatische n 
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Bereich begrenzte, wird hier der Versuch unternommen, die Zusammenarbeit der 
„fortschrittlichen" Kräfte der beteiligten Völker zu schildern. Nur die ersten 
70 Seiten behandeln die diplomatischen Bemühungen um die tschechoslowakisch-
polnische Konföderation im Kriegsexil, während in den weiteren zwei Teilen des 
Buches die Beziehungen im illegalen Widerstand sowie die der kommunistischen 
Kräfte zusammen mit dem Prozeß der Ausschaltung der nichtkommunistischen 
Parteien in beiden Ländern untersucht werden. 

Brosche, Wilfried: Beiträge zur Vor- und Frühgeschichte der Karlsbader Land-
schaft. Wiederabdruck des gleichnamigen Artikels im Bohemia-Jahrbuch 6 mit kur-
zer Ergänzung. In: Karlsbad, eine Dokumentation. Hrsg. v. Heimatverband der 
Karlsbader. Wiesbaden - Grünwald bei München 1981. 

Der Beitrag enthält den Bericht über ein während des Krieges aufgefundenes 
und planmäßig aufgenommenes Wallsystem auf dem „Ewigen Leben" bei Karls-
bad und eine Untersuchung über das verschwundene Dorf „Thiergarten" sowie 
eine Darstellung der Entwicklung der Wege- und Straßennetze im Karlsbader 
Raum von der Urzeit bis heute. 

Brosche, Wilfried: Die geplanten Sprudelbauten in Karlsbad. In: Karlsbad, 
eine Dokumentation. Hrsg. v. Heimatverband der Karlsbader, Wiesbaden - Grün-
wald bei München 1981. 

Der Bericht stammt aus der Tätigkeit des Verfassers als Leiter der Planungs-
abteilung im Hochbauamt der Stadt Karlsbad im ersten Kriegsjahr. Es handelte 
sich um den Auftrag der technischen Vorprüfung eines Wettbewerbs rund um den 
Sprudelbereich, dessen Ergebnisse im Frühjahr 1940 einliefen. 115 Teilnehmer aus 
dem gesamten damaligen Deutschen Reich hatten Entwürfe eingesandt. Abgedruckt 
wird ferner die Begründung für den im Frühjahr 1939 — vor Dienstantritt des 
Verfassers in Karlsbad — erfolgten Abriß der alten Sprudelkolonnade. 

Brosche, Wilfried: Das Ghetto von Prag. In: Die Juden in den böhmischen 
Ländern. Hrsg. von Ferdinand Seibt. München 1983, S. 87—122. 

Ausgehend von frühesten Plänen von Prag oder von seiner Altstadt, wird in der 
Untersuchung der Versuch gemacht, nachzuweisen, daß das kleine Ghetto um die 
Spanische Synagoge wahrscheinlich die erste in sich geschlossene Judensiedlung im 
Gebiet rechts der Moldau gewesen ist und daß das spätere, bis ins 19. Jahrhundert 
bestehende Ghetto wohl den Kern eines ältesten rechtsufrigen Prag ausgefüllt 
hat — mit einem Marktplatz in der Mitte. Seine Entwicklung durch die Jahrhun-
derte wird dargestellt. 

Buße, Alfred: Der einzige Roland Nie der Sachsens stand in Göttingen. Nieder-
sachsen (1979) 26—27. 

Der Göttinger Roland ist nicht nur wegen seiner geringen Größe (90 cm) ein 
Unikat. Er stand in einer Weifenstadt, in der nach Meinung früherer Roland-
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forscher kein Rolan d stehen dürfte . Diese Ausnahmestellun g führt e zu einer Über -
legung der Abgrenzun g des Verbreitungsgebiete s der Rolande . De r Schwerpunk t 
geistiger Strömung , die Kar l d. Große n einschloß , dahe r Roland , lag in den Gebie -
ten zwischen Ode r un d Elbe, dem Hausmachtbesit z Kaiser Karl s IV., des böh -
mische n König s un d deutsche n Kaisers. 

Buße, Alfred: Die Luxemburger und das Rolandsrätsel. BohZ 22/1  (1981) 
105—111. 

Währen d früher e Rolandforsche r das Verbreitungsgebie t der Roland e mit der 
Besiedlun g des Osten s bzw. der staufisch-askanische n Herrscherpoliti k verbanden , 
setzt der Verfasser dagegen die These , daß das Verbreitungsgebie t mi t dem Haus -
machtbesit z Kaiser Karl s IV. fast identisc h ist. Kar l IV. verkörper t die Wieder-
belebun g Karl s d. Große n als Fördere r un d Sichere r des Rechtes , so daß die Städt e 
ein Denkma l setzten , das sie nach dem Neffen Karl s d. Großen , Roland , benannten . 

Č e ch ur a , Jaroslav: K některým otázkám hospodářského a správního systému 
cisterciáckých klášterů (Zlatá Koruna v předhusitském období) [Zu einigen Fragen 
des Wirtschafts- und Verwaltungssystems der Zisterzienserkloster (Kloster Gol-
denkron in der vorhussitischen Zeit)]. ČSČH 29 (1981) 228—257. 

Da s südböhmisch e Kloste r Goldenkro n wird hier nich t als typische Zisterzienser -
gründun g aufgefaßt, sonder n vielmeh r in den Gründungsintentione n als Ausdruck 
der Bemühun g seines Gründer s Přemys l Otaka r IL , die Expansio n des Witiko-
Geschlechte s einzudämme n sowie neu e Territorie n zu kolonisieren . Dafü r findet 
der Auto r Gründ e vor allem in den untersuchte n Steuerregistern , aus dene n die 
besondere n Verwaltungsstrukture n ersehen werden könne n un d die im Rahme n des 
gesamten Zisterzienserorden s keine Parallele n haben . 

Czech Ecumenical Fellowship. Ecumenical Council of Churches in the Czech So-
cialist Republik. Prag 1981, 187 S. 

Von den 18 in der Tschechoslowake i staatlic h anerkannte n religiösen Gemein -
schaften stellen sich neun , die im ökumenische n Ra t der Kirche n in der tschechische n 
sozialistischen Republi k vereinigt sind, in knappe n Überblicke n über Geschicht e 
un d gegenwärtigen Stan d vor. Es folgen statistisch e Angaben — die Zah l der 
Gläubige n dürft e geschätz t un d aufgerunde t sein —, die Adresse des Hauptsitze s 
der jeweiligen Gemeinschaf t sowie eine Liste ältere r un d neuere r Veröffentlichun -
gen (Periodika , Kalende r usw.). Nich t aufgenomme n sind die katholisch ^ Kirche , 
die entsprechen d den Rite n zweimal , als römisch - un d griechisch-katholisch e Kirche , 
gezählt wird, die Kirchen , die hauptsächlic h in der Slowakei vertrete n sind, un d 
einige kleiner e sektenähnlich e Gemeinschafte n sowie die israelitische n Kultus -
gemeinden , die alle dem ökumenische n Ra t aus unterschiedliche n Gründe n nich t 
angehören . 

Dre i Abhandlunge n über den „Charakte r der ökumenische n Gemeinschaf t in 
der Tschechoslowake i un d deren Arbeit" — die Friedensarbei t un d die Prinzipie n 
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der friedliche n Koexisten z werden hervorgehobe n —, über „di e Grundlage n un d den 
Charakte r des tschechische n Ökumenismus " un d „di e Geschicht e der Bibel in den 
böhmische n Ländern " sollen das Bild abrunden . Offensichtlic h soll das Buch Berich -
ten über die Bedrückun g der religiösen Gemeinschafte n in der ČSSR entgegen -
wirken, da es auch gratis an Interessente n versand t wird. 

Eckert, Alfred: Evangelische Schulordnungen und „Lehrverträge". Einzel-
heiten aus dem Schulleben der deutschen Reformation sowie pädagogische Folge-
rungen der Gegenreformation in Böhmen. BohZ 21/1  (1980) 15—58. 

In der Erforschun g des Luthertum s Deutsch-Böhmen s fehlte noch die Gesamt -
darstellun g der Ordnunge n des reformatorische n Schulwesens . Mi t der Pionier -
leistun g der „Elbognische n Ordnung " (1522/23 ) un d der hervorragende n Ver-
fassung des „deutsche n Gymnasium s illustre " aus Pra g 1611 sind unschätzbar e 
Anregunge n für den heut e noch gültigen Gymnasiallehrpla n in humanistische r 
un d musische r Gymnasialpädagogi k im echt lutherische n Sinn e gelegt worden , 
unvergessen für Weltluthertu m un d Ökumene . 

Englisch, Norbert: Braunkohlenbergbau und Arbeiterbewegung. Ein Beitrag 
zur Bergarbeitervolkskunde im nordwestböhmischen Braunkohlenrevier bis zum 
Ende der österreichisch-ungarischen Monarchie. München 1982, 336 S. (Veröffent-
lichungen des Collegium Carolinum 41). 

Di e Untersuchun g der konkrete n Arbeits- un d Lebensbedingunge n der Berg-
arbeite r im Verlauf der sich verändernde n wirtschaftliche n un d politische n Rahmen -
bedingunge n des Industrialisierungsprozesse s werden zur Erklärun g der Entstehun g 
un d Entwicklun g der sozialdemokratisc h orientierte n Bergarbeiterbewegun g heran -
gezogen. Wendepunk t ist das Berggesetz von 1854: De r ehemal s privilegierte Berg-
man n wird zum Bergarbeiter . De r Verlust der Bruderlad e als sozialen un d 
kulturelle n Mittelpunkt s führt e zu neue n Forme n der Interessenfindun g un d -arti -
kulation . Von besondere r Bedeutun g mußt e dabe i das Verhalte n un d Handel n 
der Mitgliede r an der Basis werden , angesicht s der politische n un d nationale n 
Konstellatio n vor allem beim Verhältni s von Deutsche n un d Tschechen . I n vieler 
Hinsich t zeigt sich eine Sonderstellun g des Bergbaus un d der dor t Beschäftigten , 
die sich auch im gewerkschaftliche n Vereinsleben niedergeschlage n hat . 

Fischer, Hermann /Wohnhaas,  Theodor: Matthias Tretzscher. In: Lebens-
bilder zur Geschichte der böhmischen Länder.  Bd. 4. Hrsg. von Ferdinand Seibt. 
München 1981, S.  71—90. 

Matthia s Tretzsche r (1626—1686) erhiel t seine Ausbildun g als Orgelbaue r bei 
seinem Stiefvater Jako b Schedlic h in Joachimsthal . U m seines Glauben s willen 
verließ er 1650 die Heima t un d kam über Schneeberg , Marienber g 1651 nach 
Bayreuth ; 1653 zum Hoforgelbaue r ernannt , übersiedelt e er nach Kulmbach , wurde 
1654 Bürger . Tretzsche r war der bedeutendst e Orgelbaue r des 17. Jahrhundert s in 
Ostfranke n un d baut e zahlreich e Orgeln (Kaisheim , Schweinfur t u. a.) , davon sind 
bisher 61 bekannt . 
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F l o r j a , B.N.: Formirovanie češskoj rannefeodal'noj gosudarstvennosti i suďby 
samosoznanija slavjanskich plemen češskoj doliny [Die Ausbildung der böhmischen 
frühfeudalistischen Staatlichkeit  und die Geschicke des Selbstbewußtseins der slawi-
schen Stämme des böhmischen Beckens]. In: Formirovanie rannefeodal'nych slav-
janskich narodnostej. Moskau 1981, S.  97—130. 

Anhan d der älteste n Quelle n zur Frühgeschicht e der Slawen im böhmische n 
Rau m wird die Entwicklun g von Stammesverbände n zu einem frühe n zentrali -
stischen Feudalstaat , in dem diese Stämm e aufgehen , verfolgt, wobei als Analogien 
Pole n un d die Kiewer Rus herangezoge n werden . De m wird die Entwicklun g auf 
deutsche m Boden gegenübergestellt , die zunächs t ganz ähnlic h zu verlaufen scheint , 
aber dan n bleibt das Bewußtsein , zu besondere n ethnische n Gemeinschafte n zu 
gehören , erhalte n un d gewinnt in einem andere n Rahme n eine neu e Funktion . 

Fuchs, Gerhard: Význam „Locarna" v německo-československých vztazích 
[Die Bedeutung von „Locarno" in den deutsch-tschechoslowakischen Beziehungen]. 
ČSČH 29 (1981) 847—878. 

De r Leipziger Historike r beschäftigt sich mi t dem Zustandekomme n un d den 
Auswirkungen der „schwere n politische n Niederlage " der Tschechoslowake i bei 
den Verhandlunge n 1925 in Locarno , die Beneš vertusch t un d die die sudeten -
deutsche n politische n Führe r mißverstande n habe n sollen. Di e Arbitragenverträg e 
Deutschland s mi t der Tschechoslowake i werden hier als erste legale Grundlag e zur 
spätere n direkte n Einmischun g Deutschland s in die innenpolitische n Entwicklunge n 
in der ČSR gewertet . 

Gr ulic h , Tomáš: Etnografický výzkum novoosídlenecké problematiky v horské 
části Krušných hor (Na  příkladu Mikulova a Fojtovic) [Volkskundliche Erfor-
schung der Problematik der Neusiedler im gebirgigen Teil des Erzgebirges (Am 
Beispiel der Gemeinden Niklasberg und Vojtsdorf]. Český lid 68 (1981) 204—213. 

Di e Entwicklun g zweier ehemal s deutsche r Gemeinde n im Bezirk Teplit z wird 
von Kriegsend e bis in die Gegenwar t hinei n verfolgt. Währen d in Niklasber g noch 
eine gewisse Anzah l „autochthoner " Deutsche r verblieben ist, die das gesellschaft-
liche Leben trugen un d in den meiste n politische n Organisatione n der Nationale n 
Fron t eine führend e Roll e spielten , im Laufe der Zei t aber imme r meh r der Assi-
milatio n anheimfallen , ist die Bevölkerun g von Vojtsdorf nach dem sog. „Transfer " 
ausgetausch t worden . Ein gesellschaftliche s Leben ist hier nich t zustand e gekommen . 

Grüner, Gustav: Alternative zum Gymnasium: Die berufsbildenden höheren 
Schulen Österreichs. Weinheim - Basel 1980. 

Run d V» aller österreichische n Abituriente n legen ihre Reifeprüfun g nich t an 
einem Gymnasium , sonder n an einer berufsbildende n höhere n Schule  ab. Zu dieser 
Schulkategori e gehöre n die Höhere n technische n un d gewerblichen Lehranstalten , 
die Handelsakademien , die land - un d forstwirtschaftliche n höhere n Schule n un d 
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die Höheren Lehranstalten für wirtschaftliche Frauenberufe. In der Abhandlung 
werden die derzeitigen Verhältnisse dieser Lehranstalten anhand ausgewerteter 
Dokumente dargestellt, es wird jedoch auch auf die geschichtliche Entwicklung 
dieser Schulen eingegangen. Besonders die höheren Gewerbeschulen wurden vor 
1918 in den Kronländern Böhmen, Mähren und Schlesien sehr gefördert. Die deut-
schen Staatsgewerbeschulen in Brunn und in Reichenberg haben wie die Handels-
akademien in Aussig wesentliche Impulse zur Entwicklung dieser Schulen gegeben, 
die heute in der Republik Österreich und im gesamten Ostblock eine große Rolle 
spielen. 

Grüner, Gustav: Die Bewährung von Absolventen einer höheren Berufsfach-
schule. Ergebnisse einer Umfrage bei Maturanten der ehemaligen Deutschen Staats-
gewerbeschule Pilsen. BohZ 21/1 (1980) 84—106. 

Nach einer kurzen Darstellung der Entwicklung dieser Schule bis zum Jahr 1945 
wird über eine Umfrage unter den Mitgliedern der Vereinigung der Absolventen 
der ehemaligen Deutschen Staatsgewerbeschule Pilsen berichtet. Die Umfrage hat 
ergeben, daß sich die Absolventen dieser 4jährigen beruflichen Vollzeitschule nach 
ihrer Ausweisung aus der Tschechoslowakei gut in das Beschäftigungssystem der 
Bundesrepublik Deutschland eingliedern konnten. Sie erreichten z. T. ausgezeich-
nete Berufspositionen, die mindestens mit denen vergleichbar sind, die von Absol-
venten der deutschen Ingenieurschulen erlangt werden. Etwa 25 %> der Maturanten 
haben ihre Ausbildung an einer Technischen Hochschule fortgesetzt. 

Grüner, Gustav: Doppelqualifikation — eine pädagogische Utopie oder ein 
realistisches Konzept? Unterschiedliche Problemlage in der Bundesrepublik Deutsch-
land und in Österreich. In: Brennpunkte der Berufsbildung. Hrsg. von Karl-Heinz 
Sommer. Stuttgart 1980. 

Unter „Doppelqualifikation" versteht man die Ausbildung an einer Schule, 
deren erfolgreicher Abschluß sowohl zu einem Studium an einer Hochschule als 
auch zur Ausübung eines Berufes berechtigt. In diesem Aufsatz wird der Frage 
nachgegangen, warum in Deutschland alle Konzepte der Doppelqualifikation bis-
her gescheitert sind, während in allen Nachfolgestaaten der k. k. Monarchie dop-
pelqualifizierende Bildungsgänge ein fester Bestandteil des Bildungssystems sind. 
Die Ursache für diesen auffälligen Tatbestand wird in den Mentalitätsunterschie-
den zwischen Österreichern und „Reichsdeutschen" gesehen. Während besonders 
in Preußen auf eine scharfe Abgrenzung zwischen Allgemeinbildung und Berufs-
bildung geachtet wurde, hat man in Österreich eher einer Integration beider Bil-
dungsbereiche das Wort geredet. Besonders im österreichischen Kronland Mähren 
fiel diese Idee eines Integrationscurriculums, das zuerst an der höheren Gewerbe-
schule Brunn verwirklicht wurde, auf fruchtbaren Boden. 
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Hammerle, Hugo: Wallensteins Verrat berechtigt? Versuch einer Neuinter-
pretation der letzten Handlungen des Feldherrn. Wien 1983, 16 S. (Sonderpubli-
kation der Heraldisch-Genealogischen Gesellschaft „Adler" Wien). 

De r Aufsatz, der als Beitra g zur Geschicht e Wallenstein s gedach t ist, befaßt sich 
hauptsächlic h mi t den Friedensbemühunge n des Friedländers , wobei die zentral e 
Frage , ob der Herzo g Verrat beging ode r nicht , keine n Augenblick auße r ach t 
gelassen wird. — De r Verfasser (Egerländer ) ist seit meh r als 40 Jahre n als Ama-
teurhistorike r mi t Wallenstei n beschäftigt ; er versucht hier eine Neuinterpretatio n 
an Han d einschlägiger Quelleneditione n un d der umfassende n Literatur . 

Hanisch,  Wilhelm: Bohemozentrismus. Bohjb 20 (1979) 226—238. 

Di e von Jiř í Spěváček , Kar l IV. Sein Leben un d seine staatsmännisch e Lei-
stung, Pra g 1978, behauptet e Ausrichtun g des Reiche s auf Böhme n als Zentru m 
wird zurückgewiesen . Da s zweifache Königtu m Karl s macht e vielmeh r die Klärun g 
des staatsrechtliche n Verhältnisse s zueinande r deswegen notwendig , weil die bis in 
die Zei t seines Vaters nachgewiesene n Belehnunge n nich t fortgesetz t werden konn -
ten . Kar l durft e sich nich t selbst belehnen . Zurückgewiese n werden auch die Vor-
würfe nationalistische r Beurteilunge n in den jüngeren Arbeiten westdeutsche r Wis-
senschaftler . 

Hanisch,  Wilhelm: Die Luxemburger und die Juden. In: Die Juden in den 
böhmischen Ländern.  Hrsg. von Ferdinand Seibt. München 1983, S. 27—36. 

De r Stan d der Urkundenpublikatione n un d die kurze Regierun g Sigismund s 
verbieten die Beschränkun g auf die böhmische n Länder . Es ist bekannt , daß die 
Jude n Kammerknecht e des König s waren , ihm jährlich 400 Gulde n zahlte n un d 
schonen d behandel t wurden . Kirch e un d Reich habe n ihre Rechtsstellun g als ewige 
Knechtschaf t definiert . De r Knech t ist Sache , nich t Person . Da s ist der Erklärungs -
grund für das Verhalte n z. B. Karl s gegenüber den Nürnberge r Jude n un d Wenzels 
Judenschuldentilgungen . 

Hassenpflug-Elzholz, Eila: Böhmen und die böhmischen Stände in der 
Zeit des beginnenden Zentralismus. Eine Strukturanalyse der böhmischen Adels-
nation um die Mitte des 18. Jahrhunderts. München 1982, 454 S. (Veröffentlichun-
gen des Collegium Carolinum 30). 

Ausgehend von Fragestellunge n der moderne n Ständeforschung , untersuch t diese 
Arbeit die böhmische n Ständ e im zeitliche n Querschnit t um 1740 sowohl in ihre n 
korporative n Organe n als auch in ihre r Einzelzusammensetzung . Zugleich wird das 
dynamisch e Momen t der Entwicklun g seit Inkrafttrete n der Verneuerte n Landes -
ordnun g (1627) miteinbezogen . So ergibt sich ein differenzierte s Bild der böhmische n 
Adelsnation , wobei sowohl die ständische n als auch die sozialen Unterschied e im 
Adel deutlic h werden . Durc h die Wahl des Zeitpunkt s dieser Strukturanalys e — 
die Landesherrschaf t des Witteisbacher s Kar l Albrecht in Böhme n bzw. der Regie-
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rungsantritt Maria Theresias in den habsburgischen Ländern — konnten die Diffe-
renzierungen in der Struktur des böhmischen Adels mit einer Analyse der Huldi-
gung gegenüber Karl Albrecht konfrontiert und damit besonders transparent ge-
macht werden. 

Heimrath, Ralf: Der ehemalige Gerichtsbezirk Weseritz in der westböhmischen 
Besiedlungsgeschichte. BohZ 23/2 (1982) 277—306. 

Die Studie zeigt die zeitliche Abfolge der Besiedlungsgeschichte eines westböh-
mischen Gerichtsbezirks Weseritz, nennt die Träger der Kolonisationsarbeit und 
untersucht die Volkstumsverhältnisse in diesem geographischen und historischen 
Raum. Es wird deutlich, wie nach der von tschechischer Seite erfolgten Erschließung 
im 16. und 17. Jahrhundert ein Übergewicht der deutschen Bevölkerung entstand, 
das nach dem Zweiten Weltkrieg abrupt beendet worden ist. 

Hemmerle, Josef: Nikolaus von Laun. In: Lebensbilder zur Geschichte der 
böhmischen Länder. Bd. 3. Hrsg. von Ferdinand Seibt. München 1978, S. 175—197. 

Zu den großen Gestalten und geistlichen Lehrern des Augustinerordens zählte 
im 14. Jahrhundert der aus Böhmen stammende Nikolaus von Laun, der als erster 
Professor an der Prager Universität lehrte, lange Jahre als Provinzoberer wirkte 
und schließlich als Vertrauter Karls IV. Weihbischof in Regensburg wurde, wo er 
1371 starb. 

Hemmerle, Josef: Benediktiner und Zisterzienser und die christliche Grund-
legung Ostmitteleuropas. In: Gräben und Brücken. Berichte und Beiträge zur Ge-
schichte und Gegenwart Ostmitteleuropas. Festschrift für Ernst Nittner. München 
1980, S. 323—337. 

Die beiden Ordensgemeinschaften der Benediktiner und Zisterzienser haben ihre 
geistigen und geistlichen Ausstrahlungen weit nach Osteuropa vorgetragen. Die 
Mission der bayerischen Benediktiner in Böhmen und Ungarn im 10. und 11. Jahr-
hundert hat das dortige lateinische Kirchentum begründet. Die Leistungen und 
Verdienste der Zisterzienser in Brandenburg, Sachsen, Schlesien und Böhmen waren 
für diese Länder von nachhaltiger Wirkung. 

Hemmerle, Josef: Die Besiedlung des Egerlandes. In: Heimatkreis Eger. Ge-
schichte einer deutschen Landschaft in Dokumentationen und Erinnerungen. Amberg 
1981, S. 85—91. 

Die Untersuchung will dem Problem der Besiedlung einer Landschaft nachgehen, 
die im Hochmittelalter noch im Grenzbereich zweier Völker lag. Seit der ersten 
Nennung von Eger 1061 erfolgt hier eine intensive Besiedlung, gefördert durch 
die Ostpolitik der Kaiser Heinrich VI. und Friedrich I. Barbarossas, die Diepoldin-
ger und die eigentlichen Ausbaufaktoren im Egerland, die markgräflichen und 
Reichsministerialen. 

16 



242 Bohemia Band 24 (1983) 

Hemmerle, Josef: Cosmas von Prag. In: Lebensbilder zur Geschichte der böh-
mischen Länder.  Bd. 4. Hrsg. von Ferdinand Seibt. München 1981, S.  23—48. 

Da s Lebensbil d über Cosma s von Pra g versucht nich t nu r die wenigen chroni -
kalischen Quelle n über den ersten Geschichtsschreibe r Böhmens , sonder n auch die 
Anfänge der Historiographie , die turbulente n Zuständ e un d politische n Verflech-
tunge n in der reichs- sowie kirchengeschichtlic h so stark erregte n Epoch e Böhmen s 
am End e des 11. Jahrhundert s aufzuzeigen . 

Hemmerle, Josef: Der Josephinismus und die Gründungsmitglieder der Ge-
lehrten Gesellschaft der Wissenschaften in Prag. ZfO 31 (1982) 208—221. 

Di e Mitgliede r der „Gelehrte n Gesellschaft" , fast durchweg s Gelehrt e aus den 
böhmische n Ländern , habe n auf wissenschaftlichem , kulturelle m un d reformkatho -
lischem Gebie t ganz im Sinn e der Aufklärun g gewirkt un d mi t besondere r Inten -
sität die von Joseph I I . proklamierte n Idee n un d Reforme n mitgetrage n un d durch -
geführt . 

Hils ch, Peter: Bořiwoj von Svinaře als Landvogt im Elsaß. Zur königlichen 
Politik Wenzels gegenüber Straßburg und der elsässischen Landvogtei. Zeitschr. f, 
wttbg. Landesgeschichte 40 (1981) 436—451 (Speculum Sueviae 1. Festschrift für 
Hansmartin Decker-Hauff). 

Aus einem kleinen tschechische n Rittergeschlech t Innerböhmen s stammend , ge-
hört e Bořiwoj zu den einflußreichste n Mitglieder n des Prage r Hofrate s Köni g 
Wenzels un d war bedeutende r Vertrete r der königliche n Politi k in Süddeutschland , 
besonder s in bezug auf die Reichsstädte . Als Landvog t im Elsaß (seit 1392) spielte 
Bořiwoj eine wichtige Roll e bei der Straßburge r Fehde , die einen Nachklan g der 
Städtekrieg e der 80er Jahr e darstell t un d dere n Verlauf für Stil un d Problemati k 
der Reichspoliti k Wenzels charakteristisc h ist. 

Hils ch , Peter: Die Juden in Böhmen und Mähren im Mittelalter und die ersten 
Privilegien (bis zum Ende des 13. Jahrhunderts). In: Die Juden in den böhmischen 
Ländern.  Hrsg. von Ferdinand Seibt. München 1983, S.  13—26. 

Behandel t wird die Geschicht e der böhmisch-mährische n Jude n (im mitteleuro -
päische n Rahmen ) vom 9./10 . Jahrhunder t un d der Gründun g der Prage r Juden -
gemeind e an bis zu den ersten schweren Verfolgungen End e des 11. Jahrhundert s 
(Kreuzzüge ) un d durc h das relati v quellenarm e 12. Jahrhunder t bis zur ersten 
großen Kodifizierun g des Judenstatu s durc h Přemys l Ottoka r I L (1255) . Da s 
judenfreundlich e Privileg Ottokar s steht in spannungsreiche m Gegensat z zur kirch -
lichen Judengesetzgebun g des 13. Jahrhunderts . 

H o f mann , Richard A.: Das Nikolsburger Kollegiatkapitel. Archiv für Kirchen-
geschichte v. Böhmen - Mähren -  Schlesien 5 (1978) 422—433. 

Zu r Befestigung der Gegenreformatio n in seiner weltliche n Residen z Nikolsbur g 
stiftete Kardina l Dietrichstei n u. a. ein Kollegiatkapitel . Di e Statute n sahen einen 
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infulierte n Props t un d vier Kanonike r vor, deren Zah l späte r um einen vermehr t 
wurde . Unte r den Pröpste n ragen vor allem die der Aufklärun g nahestehende n 
hervor : Hay , der später e Bischof von Königgrätz , Korbe r von Korbor n un d Wein-
tridt , ein Freun d un d Leidensgenoss e des Prage r Philosophe n Bernar d Bolzano . 

H o fmann , Richard A.: Vinzenz Weintridt (1778—1849). Ein Gelehrten-Schick-
sal im Vormärz. Unsere Heimat (Wien)  50 (1979) 181—195. 

Weintrid t war Professo r der Religionswissenschaf t an der Wiener Universität , 
katholische r Aufklärer un d Freun d des Prage r Religionsphilosophe n Bolzano . Des -
halb un d weil er selbständi g dacht e un d sprach , geriet er in die Schußlini e von 
Reaktionäre n wie Frint , Stifft un d Hofbaue r un d wurd e wie Bolzan o als Hoch -
schullehre r abgesetzt . Di e Arbeit bringt bisher nich t veröffentlichte s Materia l aus 
dem Wiener Diözesanarchiv . Übe r die Pfarr e Ret z kam er als Props t nach Nikols -
burg. 

Ho fmann,  Richard A.: Die Nicolasburg. Bohjb 20 (1979) 239—243. 

Übe r die Liechtensteinbur g in Nikolsbur g war bisher kaum etwas bekannt . Ein 
jetzt aufgefundene r Stich aus dem End e des 16. Jahrhundert s vermittel t erstmali g 
eine Vorstellun g vom Aussehen der Veste vor dem von Kardina l Dietrichstei n 
vorgenommene n Umba u zu einem Renaissanceschloß . Bewiesen wird die bisherige 
Vermutung , da ß die Burgauffahr t im Gegensat z zu jetzt auf der Österreic h zuge-
wandte n Südseit e lag. Auch die Pfarrkirch e ist in ursprüngliche r For m zu erken -
nen . 3 Abb. 

H o fmann,  Richard A.: Nikolsburg oder Heidelberg? Ein Beitrag zur Ge-
schichte der Riesenweinfässer. Informationsbrief für sudetendeutsche Heimatarchive 
und Heimatmuseen 18 (1979) 92—104. 

De r Auto r behandel t die Geschicht e der Riesenweinfässe r in Heidelberg , König -
stein, Nikolsbur g un d Klosterneubur g un d widerlegt die seit 300 Jahre n in Heimat -
kund e un d Topographi e (Schwoy) verbreitet e falsche Ansicht , das Nikolsburge r 
Fa ß sei größer als jenes in Heidelber g (Hertod t u. a.) , es sei das größt e in Mittel -
europ a überhaup t (Horňanská , Nováče k u. a.) . I n Wirklichkei t kan n das Nikols -
burger Fa ß nu r 101 081 Lite r aufnehmen , jenes in Heidelber g aber 221 726 Liter . 
4 Abb. 

H o f mann , Richard A.: Der Miniaturenmaler Patrizius Kittner und seine Fami-
lie. Adler, Zeitschr. f. Genealogie u. Heraldik (Wien)  12 (1981) 121—123. 

Di e Famili e Kittne r war ursprünglic h in Preußisch-Schlesien , wahrscheinlic h im 
Glatze r Gebirgskessel zuhause . Ein unbekannte r Urah n wandert e nach Geiersber g 
i. B., seine Nachkomme n wurden in Brunn , Nikolsburg , Wien un d N . ö . ansässig. 
De r Auto r verfolgte die Famili e von der letzten , 1942 in Baden b. Wien gestorbe-
nen Namensträgeri n zurüc k bis Geiersber g un d ins Egerland , von wo eine ange-
heiratet e Linie kam . I n dieser gibt es zweifellos tschechisch e Volkstumsangehörige . 

16* 
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H o fmann, Richard A.: Die Nikolsburger Jahre des Porträtisten Patrizius 
Kittner. BohZ 23/1  (1982) 113—125. 

Es wird an den Brünne r Miniaturmale r erinnert , der zu den bedeutendste n Ver-
treter n des mährische n Porträt s Wiener Prägun g (Daffinger ) zählt . I m Gegensat z 
zur deutsche n ha t die tschechisch e Kunstgeschicht e der letzte n Zei t mehrfac h seiner 
Miniaturarbeite n gedacht , währen d Kittner s großformatig e ölporträt s besonder s 
der Nikolsburge r Zei t erstmali g hier mi t viel neue m Materia l aus dem Familien -
archi v behandel t werden . Neu n dieser ölporträt s werden in der Arbeit reprodu -
ziert . 

Horská, Pavla: Pokusy o investice francouzského kapitálu v českých zemích 
v osmdesátých letech 19. století [Bemühungen um Investitionen des französischen 
Kapitals in den böhmischen Ländern während der achtziger Jahre des 19. Jh.]. 
ČSČH 29 (1981) 205—227. 

Währen d der untersuchte n Period e kulminiert e das Interess e französische r In -
vestoren vor allem in dem metallurgische n Bereich der böhmische n Industrie . Kon -
zentrier t bei Eugen e Bontaou x un d der Wiener Länderbank , scheiterte n jedoch 
solche Bemühunge n am Widerstan d sowohl von Rothschild s Umgebun g in Wien 
als auch bei den deutsch-böhmische n Industrielle n um Kar l Wittgenstei n un d konn -
ten auch späte r trot z der Förderun g durc h tschechisch e Politike r keine n Erfolg 
verzeichnen . Di e Autori n stütz t ihre Ausführunge n vor allem auf die Memoiren -
literatu r un d auf das Archiv des französische n Außenministeriums . 

H r ab á k , Josef: Starší česká literatura. Úvod do studia [Die ältere tschechische 
Literatur. Einführung in das Studium]. Prag 1979, 245 S. 

De r derzei t führend e tschechisch e Literaturwissenschaftle r Josef Hrabá k (geb. 
1912 in Brunn ) biete t ein Lehrbuc h in der ihm eigenen klaren un d straffen Form , 
die ihn als Forscher , aber auch als guten Pädagoge n ausweist. Da s Studiu m der alt -
tschechische n Literatu r motivier t er in der Einleitun g auch politisch , einma l mi t der 
Abgrenzun g gegenüber einem oft überbetonte n deutsche n Einfluß , zum andere n 
mi t der Pflege des kulturelle n Erbes , wodurc h auf die aktuell e Kulturpoliti k in den 
sozialistischen Länder n angespiel t wird. I n fünf Kapitel n zeichne t er die Haupt -
linien der literarische n Entwicklun g von den Anfängen im 9. Jahrhunder t bis zu 
den Zeite n Dobrovskýs , End e des 18. Jahrhunderts . Zunächs t wird der europäisch e 
Kontex t knap p umrissen , worau f die Schilderun g des Verlaufs der tschechische n 
Literatu r folgt, der sich einige tiefer gehend e Anmerkunge n zur jeweiligen Epoch e 
anschließen . Dabe i fällt auf, daß sein Bild von der Barockzei t eher wieder negati v 
aussieht un d den neuere n Anschauunge n weniger entspricht . Di e sozioökonomisch e 
Seite der Literaturgeschicht e wird stärke r hervorgehoben . Als begleitend e Lektür e 
werden nu r einzeln e Denkmäle r in ihren neueste n oder besten Ausgaben sowie 
Sekundärliteratu r in Auswahl empfohlen . 
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Human Rights in Czechoslovakia: A Documentation, September 1981 — December 
1982. Zusammengestellt von Vilém Prečan. Paris, April 1983, 115 S. 

Di e Dokumentatio n wurd e der Helsinki-Nachfolgekonferen z in Madri d im 
Frühlin g 1983 vorgelegt. Ih r wesentliche r Zweck ist, die internationale n Verpflich-
tunge n — die Menschenrecht e betreffen d —, welche die Tschechoslowake i eingegan -
gen ist, mi t der Praxi s zu vergleichen , der die tschechoslowakische n Bürger tagtäglich 
ausgesetzt sind. 

Die s geschieht , inde m konkret e Fäll e von Menschenrechtsverletzunge n auf die 
einschlägigen Punkt e der internationale n Menschenrechtskonventione n bezogen wer-
den , dene n sich der tschechoslowakisch e Staa t angeschlossen hat . Dabe i wird im 
einzelne n auf die verschiedene n staatliche n Vollzugsorgane eingegangen . Jedes in 
der Publikatio n veröffentlicht e Dokumen t ist mi t Quellenangab e versehen . Di e 
Dokumentatio n wird ergänz t durc h eine chronologisc h geordnet e Übersich t von 
Menschenrechtsaktivitäte n in der Tschechoslowake i in dem betroffene n Zeitabschnitt . 

Kadlec, Jaroslav: Magister Martin Talayero aus Tortosa im Kampf gegen die 
Hussiten. Annuarium Historiae Conciliorum (1980) 269—314. 

De r Aufsatz bringt ein weiteres Detai l zu der im allgemeine n noc h zu wenig 
bekannte n antihussitische n Traktaten-Literatur , der sich der Verfasser seit Jahre n 
besonder s widmet . De r spanisch e Magiste r reiste in diplomatische n Dienste n Köni g 
Siegmund s um 1421 nach Pole n un d begegnete dor t dem Hussitenproblem . Wo-
möglich ist es seinem Einflu ß zuzuschreiben , daß der polnisch e Köni g damal s ein 
hussitische s Kronangebo t ablehnte . E r schrieb eine Widerlegun g der Vier Prage r 
Artikel un d wohl noc h im selben Jah r 1421 eine Parodi e auf den Übertrit t des 
Prage r Erzbischof s zu den Hussiten . 

Kaplan, Karel: Das tschechoslowakisch-sowjetische Handelsabkommen für die 
Jahre 1951—55. Bohjb 20 (1979) 175—178. 

Di e Studi e beschreib t den Verlauf der Verhandlunge n über das tschechoslowa -
kisch-sowjetisch e Handelsabkomme n von Jul i bis Novembe r 1950, dessen Reali -
sierun g tiefe Strukturveränderunge n in der tschechoslowakische n Wirtschaf t her -
vorrief un d ihre Entwicklun g langfristig verhängnisvol l bestimmte . 

Kaplan, Karel: Proces politiques a Prague. Brüssel 1980, 188 S. 

Da s Buch stellt die Reaktio n auf die großen politische n Prozess e der fünfziger 
Jahr e in der Tschechoslowake i dar . Es beleuchte t zunächs t die Verhaltensmotiv e 
der Teilnehme r bzw. Veranstalte r der Prozesse gegen hoh e kommunistisch e Funk -
tionäre , ihr Ech o in der Gesellschaft , insbesonder e die begleitende n Demonstratio -
nen un d die Stellungnahme n der westeuropäische n kommunistische n Parteien . Es 
behandel t schließlich die Geschicht e un d die politische n Folgen der Revisione n un d 
Rehabilitatione n in den Jahre n 1955—1969. 
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Kaplan, Karel: Der kurze Marsch. Kommunistische Machtübernahme in der 
Tschechoslowakei 1945—1948. München 1981, 266 S. (Veröffentlichungen des 
Collegium Carolinum 33). 

Di e politische n un d sozioökonomische n Veränderunge n in der ČSR nach Kriegs-
end e führte n zu einem neuartige n System, dem volksdemokratische n Regime , das 
die Grundlag e für alle weitere politisch e Zusammenarbei t un d alle machtpolitische n 
Auseinandersetzunge n der maßgebliche n gesellschaftspolitische n Kräft e bildet un d 
das über das Machtmonopo l der Nationale n Fron t zum kommunistische n Macht -
monopo l (1948) führte . Eine n wichtigen Einschnit t in dieser Entwicklun g bildet die 
Krise um die Frag e der Beteiligun g der ČSR am Marshallpla n un d die folgende 
Aktivierun g der KPTsc h auf dem Weg zum Machtmonopol . De r Auto r untersuch t 
ferner die Machtpositione n un d Plän e der dre i wichtigsten politische n Kräft e — 
der KPTsch , der nichtkommunistische n Oppositio n un d der Kommuniste n im Sicher -
heitsdiens t — sowie die Konflikt e zwischen ihne n im zweiten Halbjah r 1947. 
Abschließen d stellt er den Verlauf der Krise im Februa r 1948 dar . 

Kniha Charty. Hlasy z domova 1976/77  [Das Buch der Charta 77. Stimmen aus 
der Heimat 1976177]. Zusammengestellt und mit Vorwort versehen von Vilém 
Prečan. Köln 1977, 368 S. (Doba 4). 

Da s Buch bringt eine ausgewählt e Dokumentatio n des aktiven Dissen s in der 
Tschechoslowake i aus den Jahre n 1976—77. Da s Schwergewich t liegt bei Texten , 
die aus der Menschenrechtsbewegun g Chart a 77 stamme n ode r sich auf sie beziehen . 
Betroffen ist die Zei t bis End e Oktobe r 1977. 

Angefügt wird ein Verzeichni s von ca. 400 in der Tschechoslowake i im Laufe 
des Jahre s 1977 entstandene n Samisdatschriften . Ein ausführliche s Vorwort klär t 
den Begriff „Samisdat " un d dessen konkrete n Bezug. I n einem alphabetische n 
Verzeichni s werden die Name n der 750 tschechoslowakische n Bürger angeführt , die 
die programmatisch e Chart a 77-Erklärun g vom 1. Janua r 1977 in dem Zeitabschnit t 
vom Janua r bis Mitt e Jun i 1977 unterzeichne t haben . 

Kostrba-Skalicky,  Oswald: Bewaffnete Ohnmacht. Die tschechoslowa-
kische Armee 1918—1938. In: Die Erste Tschechoslowakische Republik als multi-
nationaler Parteienstaat. Hrsg. von Karl Bosl. München 1979, S. 439—527. 

Ein e Untersuchun g des bisher unberücksichtigte n Phänomen s der Tschechoslo -
wakischen Armee 1918—1938 bezieh t die Auswirkungen des Verlustes un d der 
Wiedergewinnun g der Wehrhohei t der böhmische n Lände r ebenso ein wie die psy-
chologische n Bedingungen , Frage n der militärische n Tradition , der Tätigkei t der 
französische n Militär-Mission , der militärstrategische n Lage der ČSR , die mili-
tärische n Führungsstrukturen , die Beziehunge n zu fremde n Heeren , die Rüstungs -
un d Finanzpolitik , die Industrielag e sowie die national e Problematik . Di e Armee 
der ČSR erfähr t von ihrem Aufbau bis zur Septemberkris e 1938 un d der nachfol -
genden Auflösung eine zusammenfassend e Bewertung . 
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Kov tun, George / . : Tomáš G.Masaryk, 1850—1937: A Selective List of 
Reading Materials in English. Washington, D. C. 1981 (Library of Congress), 26 S. 

Da s vorliegend e Bändche n füllt eine erstaunlich e Lücke aus, weil trot z der 
großen Anzah l neuere r Masaryk-Literatu r keine neuer e Bibliographi e existiert . 
Anhan d der Europea n Division of th e Librar y of Congres s stellte der Auto r 40 
Buchtite l von Masaryk s eigenen Schrifte n un d 130 Tite l der Literatu r über Masary k 
zusammen , beides in englischer Sprach e un d vorwiegend auf in den US A erschie -
nen e Fachliteratu r bezogen . Im dritte n Teil finden sich Hinweis e auf Zeitungs -
artike l über TG M aus der amerikanische n Presse zwischen Ma i un d Novembe r 1918. 

Křesťané a Charta 77. Výběr dokumentů a textů [Christen und die Charta 77. Eine 
Auswahl von Dokumenten und Texten]. Zusammengestellt und mit Anmerkungen 
versehen von Vilém Prečan. Köln 1980, 318 S. (Doba 7). 

Da s Buch biete t eine auswählend e Quellensammlun g zur Frag e des Verhältnisse s 
von christliche n Gruppe n un d tschechoslowakische m Dissen s aus der Zei t von Ja-
nua r 1977 bis Ma i 1979. 

Ein erster Hauptabschnit t betrifft die Chart a 77 allgemein , ihr e Ziele un d Praxis . 
Ein weitere r Hauptabschnit t betrifft Verletzunge n der religiösen Freiheite n un d 
Protest e dagegen von praktizierende n Christe n verschiedene r Konfessione n un d 
anderen . De r letzt e Abschnit t bringt philosophisch e un d theologisch e Studie n un d 
Kommentar e von bekannte n Signatare n der Chart a 77-Erklärung , die im Land e 
selbst nu r als Samisdatschrifte n erscheine n konnten . 

Da s Nachwor t von A. Opase k enthäl t eine Chroni k der Beziehunge n zwischen 
den Kirche n un d dem Staa t in der Tschechoslowake i nach 1945. 

Langer, Adalbert: Leo Graf Thun  und das Naturrecht. BohZ 22/1  (1981) 13—42. 

Bei seiner Studienrefor m 1855 ersetzt e Leo Gra f Thu n als Anhänge r der neue n 
Historische n Rechtsschul e das bisher zur Einführun g dienend e Naturrech t durc h 
Rechtsgeschichte . Dieses, wohl zum Schlu ß „kantisc h verseiditigt", reicht e in 
einem weiten Bogen von Thoma s von Aquin bis zu Leibniz-Wolff . Dara n ging 
Thu n mi t seinen norddeutsche n Helfer n Erns t Jarck e un d Georg e Phillip s vorbei 
un d führt e so stat t zu einem christliche n Mittelalte r zum Liberalismu s un d einem 
ganz ander n Rechtspositivismus . 

Lemberg, Hans: Das Erbe des Liberalismus in der ČSR und die National-
demokratische Partei. In: Die Erste Tschechoslowakische Republik als multinatio-
naler Parteienstaat. Hrsg. von Karl Bosl. München 1979, S.  59—78. 

Di e tschechoslowakisch e Nationaldemokratisch e Partei , die als „allnationale " 
Sammlungsparte i nach der Staatsgründun g das Erb e des tschechische n Liberalismu s 
un d dami t der nationale n Bewegung überhaup t anzutrete n glaubte , wird hier mi t 
ihre n Wurzeln un d im Kontex t der tschechische n Parteienlandschaf t (mi t Parteien -
graphik ) dargestellt ; der Verfall der Nationaldemokratie , die „Tragödie " auch 
des tschechische n Liberalismus , wird in ihren spezifischen Bedingunge n beleuchtet . 
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Lemberg, Hans: Zur Kulturgeschichte der Ersten Tschechoslowakischen Repu-
blik. Einige Diskussionsergebnisse. In: Kultur und Gesellschaft in der Ersten Tsche-
choslowakischen Republik. Hrsg. von Karl Bosl und Ferdinand Seibt. München 
1982, S. 331—337. 

In der Zusammenfassun g der im gleichen Band e publizierte n Tagungsergebnisse 
werden hier einige Gesichtspunkt e beleuchtet , die in den Referate n un d Diskus -
sionsbeiträge n besondere s Interess e fanden : Alttagskultur ; die national e Frage ; die 
Eingebundenhei t der Kultur : Lan d un d Welt; der Heimatbegriff ; das Verhältni s 
von Religion un d Kultur . Abschließen d wird der Entwicklungsproze ß der Kultu r 
in den zwanzig Jahre n der Erste n Tschechoslowakische n Republi k berührt . 

Lemberg, Hans: Die Slawistik in der Tschechoslowakischen Republik. Wissen-
schaft im politischen Spannungsfeld. In: Kultur und Gesellschaft in der Ersten 
Tschechoslowakischen Republik. Hrsg. von Karl Bosl und Ferdinand Seibt. Mün-
chen 1982, S.  289—301. 

I n diesem Aufsatz werden national e Funktio n un d staatlich e Förderun g der 
Slawistik in der Erste n Tschechoslowakische n Republi k untersucht , einer Wissen-
schaft, die — ähnlic h wie Germanisti k in Deutschlan d — im nationale n Zeitalte r 
besonder s anfällig für eine Instrumentalisierun g als Integrationswissenschaf t war. 
Beobachte t werden universitär e un d außeruniversitär e Förderun g sowie das Um -
feld des „Kulturbetriebs" , Bohemisti k im engeren un d Slawische Ide e im weiteren 
Sinne . 

Lemberg, Hans: Juden und NichtJuden in der Geschichte der böhmischen Län-
der. Resümee einer Tagung. In: Die Juden in den böhmischen Ländern.  Hrsg. von 
Ferdinand Seibt. München 1983, S.  313—320. 

Di e Knotenstelle n der Darstellun g der Geschicht e der Jude n in den böhmische n 
Länder n währen d der Tagun g werden hier zusammengefaßt : Di e Jude n un d die 
Außenwel t (was ist spezifisch für die böhmische n Länder?) ; das Judentu m als 
fremd e Religion bzw. Konfessio n un d seine Nutzbarmachung ; die Judenhei t — 
inter n (Gemeinde , Zentralorganisation , Ghetto , Berufe) ; die Jude n un d die christ -
liche Welt (Privilegierun g un d Verfolgung); die jüdische Identitä t (Varianten ; 
Assimilation) . 

Linz,  Norbert: Der Bund der Landwirte in der Ersten Tschechoslowakischen 
Republik. Struktur und Politik einer deutschen Partei in der Aufbauphase. München 
1982,360 S. (Veröffentlichungen des Collegium Carolinum 39). 

Mi t dieser Veröffentlichun g liegt zum erstenma l eine Monographi e über eine 
deutsch e Parte i in der Frühzei t der ČSR vor. De m BdL als der größte n deutsch -
bürgerliche n Parte i in der ČSR fiel eine Führungsroll e zu bei den Bemühunge n um 
einen nationale n Ausgleich zwischen Tscheche n un d Deutschen . Von ihm stamm t 
hauptsächlic h das Konzep t des sudetendeutsche n Aktivismus. Im historisch-poli -
tischen Teil der Arbeit wird deutlich , unte r welchen Interessengesichtspunkte n der 
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BdL zu diesem Konzep t fand un d wie er sich gegen vielfachen Widerstan d imme r 
entschiedene r dafür einsetzte , was dan n 1926 zur ersten deutsche n Regierungs -
beteiligun g führte . Di e Untersuchun g zeigt die Problemati k des BdL als nationale r 
Parte i un d zugleich Standesparte i (Interessenpartei ) auf. Sie ist dahe r ein exempla -
rischer Beitra g zur Stellun g nationale r Parteiorganisatione n in eine r multinatio -
nalen Demokratie . 

Lipscher, Ladislav: Die Juden im slowakischen Staat 1939—1945. München 
1980, 210 S. (Veröffentlichungen des Collegium Carolinum 35). 

Di e Bedingungen , unte r dene n der slowakische Staa t entstand , machte n die volle 
Entfaltun g seiner Unabhängigkei t un d Selbständigkei t illusorisch . Gegenübe r der 
Tendenz , die einen vorsichtigere n Kur s in der Verwirklichun g der antijüdische n 
Maßnahme n diktierte , stande n die Verfechte r des radikale n Kurses im slowakischen 
Lager, wie auch die Führun g der deutsche n Minderhei t eine rigorose „Lösung " 
der Judenfrag e verlangte . Obwoh l der gemäßigt e konservativ e Flüge l un d auch 
der katholisch e Episkopa t meh r ode r weniger ihre n Unwille n gegen die Verab-
schiedun g der Rassengesetzgebun g un d die Durchführun g der „Endlösung " zum 
Ausdruck brachten , wurde n diese Maßnahme n verwirklicht . Weiter wurd e der 
Frag e nachgegangen , bis zu welchem Maß e die Gemäßigte n unte r dem unmittel -
baren Druc k des Dritte n Reiche s handel n mußte n un d inwieweit die antijüdische n 
Maßnahme n auf ihre eigene Initiativ e zurückzuführe n sind. 

Lipscher, Ladislav: Die parteipolitische Struktur der Minderheiten und ihre 
staatsrechtlichen Vorstellungen zur Lösung der nationalen Frage in der Tschecho-
slowakei (1918—1930).  BohZ 22/2  (1981) 342—380. 

Di e sudetendeutsche n politische n Parteie n habe n sich in ein den tschechoslowa -
kischen Staa t bejahende s un d in ein den Staa t weiterhi n verneinende s Lager ge-
spalten . I m Jahr e 1926 trate n zwei sudetendeutsch e Parteie n in die Regierun g ein. 
Di e parteipolitisch e Organisierun g der magyarische n Minderhei t vollzog sich erst 
nach der Gründun g der ČSR . Sie verfolgten keine eigene Politik , sonder n gerieten 
gänzlich ins Schleppta u der ungarische n Regierung . Ihr e Einstellun g zum Staa t war 
äußers t negativ. Sowoh l die polnisch e als auch die jüdische Minderhei t hatte n 
eine eigene Partei , die jedoch keine bedeutender e Roll e spielten . 

Lipscher, Ladislav: Das öffentlich organisierte Volksbildungswesen und die 
nationalen Minderheiten. In: Kultur und Gesellschaft in der Ersten Tschechoslowa-
kischen Republik. Hrsg. von Karl Bosl und Ferdinand Seibt. München 1982, 
S. 191—197. 

Di e nationale n Minderheite n betrachtete n das Schulwesen zwar als wichtigstes, 
doch nich t als einziges Mittel , das dem Bildungswesen zu diene n hatte . 

Da s Volksbildungswesen war bei den Sudetendeutsche n auf einer sehr breite n 
Basis aufgebaut . De r magyarische n Minderhei t fehlten in dieser Hinsich t fach-
gemäß ausgerüstet e Institutionen . Di e Minderheite n gaben in ihre r Spradi e eine 
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eigene Presse heraus. Der Rundfunk war ein bedeutendes Mittel der Propaganda, 
doch die Sendungen für die Minderheiten waren ungenügend, was für den Staat 
schwerwiegende Folgen hatte. 

Lipscher, Ladislav: Die soziale und politische Stellung der Juden in der Ersten 
Republik. In: Die Juden in den böhmischen Ländern. Hrsg. von Ferdinand Seibt. 
München 1983, S. 269—280. 

Die komplizierten nationalen Verhältnisse stellten die Israeliten vor die Auf-
gabe, eine Lösung ihrer Stellung in Staat und Gesellschaft zu suchen. Zwei Rich-
tungen haben sich herauskristallisiert: entweder Assimilation oder Zionismus. Das 
Organisationsgefüge des Judentums war auf religiöser und politischer Ebene auf-
gebaut. Die zentrale Rolle im Leben der Juden spielte die Kultusgemeinde. Neben 
ihrer religiösen hatten sie eine wichtige soziale Funktion. 

Mácha, Karel: Philosophische Strömungen an der Prager tschechischen philo-
sophischen Fakultät in den zwanziger Jahren. In: Kultur und Gesellschaft in der 
Ersten Tschechoslowakischen Republik. Hrsg. von Karl Bosl und Ferdinand Seibt. 
München 1982, S. 241—253. 

Der vorliegende Text bringt in kurzer Übersicht eine Inventur wichtigster Pro-
bleme und philosophischer Strömungen der tschechischen philosophischen Fakultät 
im Prag der 20er Jahre. Die Abhandlung ist mit den biographischen Daten und 
Titeln der philosophischen Publikationen versehen. 

Mácha, Karel: 100 Thesen zu einer Integralen Anthropologie. Frankfurt am 
Main-Bern 1983, englisch und deutsch, 120 S.; mit einem Geleitwort von W. L. Hoh-
mann (Publikationen des „Nietzsche-Kreises" 4). 

Die Hauptintention von Máchas Konzeption einer integralen Anthropologie 
besteht in der Überwindung der Trennung zweier seit der Antike in Europa sich 
schroff gegenüberstehender Denktraditionen, die in jeweils unterschiedlicher Akzen-
tuierung die Geschichte des abendländischen Denkens bis heute bestimmt haben: 
eine mehr empiristisch-positivistische und eine mehr rationalistisch-metaphysische 
Denktradition. In der heutigen Situation kommt es nach Professor Mácha vor 
allem auf die Überwindung des Bruchs zwischen dem philosophischen und dem 
naturwissenschaftlichen Denken an (aus W. L. Hohmanns Geleitwort). 

M amat e y, Victor S.: The Battle of the White Mountain as Myth in Czech 
History. East European Quarterly 15 (1981) 335—345. 

Dieser Aufsatz wurde zuerst als Referat auf der Jahresversammlung der Ameri-
can Historical Association 1979 präsentiert, die sich mit der Frage der funktionalen 
Mythen in Osteuropa beschäftigte. Der Autor stellt die Entstehung und den Inhalt 
des Mythos „Weißer Berg" dar, der sich zu einem der Zentralpunkte des tsche-
chischen Nationalismus im 19. Jahrhundert entwickelte, und konfrontiert ihn mit 
den Auffassungen einzelner bedeutender tschechischer Historiker. 
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